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Vorerinnerungeii . 

1b  diesen  Urkunden,  welche  ein  glücklicher  Zufall 
ans  dem  Schofs  der  Erde  wieder  hat  auftauchen  lasr 
sen,  sehen  wir  Flotte  und  Arsienal  der  Athener 
gleichsam  vor  unseren  Augen  sich  ausbreiften,  nicht 
zwar  in  dem  Zustande,  wie  sie  im  Zeitalter  des  Pen- 
Ues  gewesen  sein  mögen,  aber  dennoch  an  Umfang 
bmn  geringer  und  immer  noch  bedeutend  genug, 
am  Athen  unter  die  ersten  Seemädite  jener  Zeit  zu 
rechnen.  Der  Sorgfalt  und  dem  tmorinudBichen  Bi-* 
fer  des  Hm.  Ludwig  Rofs,  Professors  an  der  Uni- 
versität zu  Athen,  welcher  ehemal»  zum  grofsen  Vor- 
thdl  der  Alterthumsstudien  mit  der  Aufsieht  über 
<üe  im  Hellenischen  Rdche  heuentdeckten  Denk- 
iBäler  beauftragl  war,  verdanken  wir  :die  Bekannt- 
säiaft  dieser  wie  sovieler  andrer  Denkmäler ;  und 
yoi  Allem  yerdient  hier  mitgetheilt  zu  werden ,  was 
er  selber  über  die  Auffindung  ders^en  uns  hat  zu- 
kommen lassen:  Angaben,  welche  so  Tollständig 
'üid,  da&  wir,  was  bereits  anderwärts;,  namentlich 
im  Courier  Grec  vom  19.  Juli  1836  und  in  einigen 
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anderen  Zeitsehriften  darüber  bemerkt  ist,  bei  Seite 
liegen  lassen.  Hr.  Rofs  sagt:  . 

,,Als  im,  Oetober  1834  die  Fundamente  des  er- 
,,sten  Königlichen  Magazins  im  Piraeeus  auf  einer  an 
,9  der  Südseite  des  Hafens  ein  wenig  in  das  Bassin 
,,Yortretenden  Landspitze  gegraben  wurden,  stiefs 
^man  in  einer  Tiefe  iH)n  etwa*i&trdi;£ufs.  auf  eine 
,3^1^^  .yon:Säulenfü£fen..  DSer  Archittiiti  Hr4  L&ders 
,^aii8.'Iieipzig  nKackte  sogleich  Anzeigt  dsornuy  und 
^die  Regimutgy.  iö;  ihrer  TÜhmHcfaeni  Fürsioi^e  für 
^^yldriialtung  der  Alterthümer ,  befahl  dafi»  der  Bau 
fteihgesteik  r^ärde./>  wenn  diese  Baureate-Toaaiiti-' 
^^igroarischeri iWlebtigkeifc  wäreni  loh  fand  vier,  roh 
^gearbieitete  ;SitileQfii£se  aus  einär  ArtiSsndstekiy 
„O^TO^MeSieV'iiii'Buccbmesser)  mxd  je  2,60.  Meter 
,^Ton  eihander  >eDffernt^  in  einen  Unterhau  Vcm^der^ 
yySelben^Stdnart  eingefügt^  die  Richtung  der  liioe 
,^T6n  Süden,  nach  Norden.  Bei  dier  %  Weitet!  xmd 
,,Tierten  Säule  standen  auf  der  inneren  oderOst-* 
,, Seite  zwei su  Wassertrögen  ausg^ihlteBlöckeTon 
^  bläulich -weifsetn  Marmor,  und  eine  aus  fiach  aüs^ 
^gehöhlten  blauen  (üjmettisoheSti)  Marmorplatten 
,,  gebildete  Rinne  fuhtte  voif  dfir  einen  Wanne  asu 
„der  andern.'  Eine  dieser  Platten^  die  man  schon  in 
„mehr  als  zwanzig  Stücke  zerborsten  gefunden  hatte, 
„war  durch  die  Arbeiter  bereits  herausgehoben  wor-* 
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„des;  ich  fand  die  untere  glatte  Fläche,  dejrselben 
„mit  einer  grofsentheils  verwischten  Lasehrift  her 
,,  deckte  in  welcher  ich  leicht  eine  Rechnutigdablage 
,,der  Anenalbeamten '(e7rijUfA9)tai  rcSv  vw^iW)  er- 
f^kannte«  J^zt.liefs  ich  auch  die  übrigen  Platten, 
,tdrei  an  der  Zahl,  yon  welchen  zwei  gleichfalls  be,- 
„reits  xecboraten  undlmangeUiaft  waten-,  saät  nK>g- 
„lichstcar  SoiK&lt  berauäheben, -und  sah  zu  meiner 
„gröfsten  Freude,  dafs  sie  sämmtlkh  ähnliche  lu- 
„schrifteB  dnthtd^en."-     •     .  t  

„Dieser  Fund  bestätigte,  was  ich  berefts.  ».ais 
„der  Construction .  imd  den  VerhäUnisseu  idei!  ofaei;i 
n erwähnten:  Reihe  Ten  SäulenSälfeeii  geschlassbn 
nhaUe::da£ir  nämlich  diesen  Bau  einer  spätröndsdiemt 
nvielleicbtt  ^clioia  christlich  «-bj^ntibiseheftiZi^ 
„gehöne^  •  wo  die  Erinnerung  an  diß  alte  .Gräfte 
„Athens  und  die  Aehtulng  vor  den  Denkmälern  der 
))Voi£abr^n.  schon  to.Mreitt^gesunkea  war,  daCs'  man 
„kein  Bedeü^n  trug,:  dieses  m^wärdigci  St^n-^ 
„aichiT  des  Arsenalazu^Neijdiauteit  zu  verweäden.." 

„Da  }«ich  übxtigeli«.  bei  näherer  Unttesudiung 
„des Bodens. ergab,  dafe  diese  Fundameilte  tsich  je- 
ndenfalls  nicht  weiter  ge^n  Westen  f orisetaiteli ;  so 
nkan^  ich  mit  Hri».  Liäders  iiberein^  dafs-  er  das  Jüfa- 
ngazin  einige  Ellen  weiter  westlich  riieke,:  sodafs 
„die  Säulenftt&e  unversehrt  am  Platze  blieben«   Die 
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9,St;eHiplatteü  aber  wurdet  nach  Athen  gebracht, 
,,und  ich  beschitfUgte  mich  während  des.Wnt^ 
^ters  193^  mit  Absdireiben  derselben;  allein  die 
,,  Arbeit  rückte  nur  langsam  vor,  theils  wegen  avde-* 
„rer  Geschäfte,  •  theils  -  wegen  der  gro&en  Uidesei:'- 
„lichkeit  einiger  Theile  der  -Platten,  tbeik  endlich 
,,weil  die  yielen  gro&en  und  kleinen  Bruohsläoke 
,,miihsam^  zusammengepaüst  und  zusammengesetzt 
,,werdien  mufsten." 

„Ich  war  daher  mit  dem  Gopiren  dieser  ersten 
„Tafeln  noch  nicht  zu  £nde,  als  im  April  1835  die 
„Erford^nisse  des  Baues  yeranlafsten,  da£ir<der  So-^ 
„den  auf  der  Ostseite  der  oben  beschriebeiven  Reihe 
ffVoh  Sfiulenfulsen  weiter  abgegraben  wurde,  und 
„sich  jetzt  ergab,  daüs  dieses^GdiäuNie  ein  Yiereek 
„bildete,  längs  dessen  innerer  Seite  die  durch  die 
„Inschrifiplatten  und  die  gröiseten  Marmorurnen  ge- 
,^bildete  Wasserrinne  sich  fortsetzte«  Auf  dieHach- 
„rieht  hiervon  erbot  sidi  der  KaiserL  Ostreichische 
„Minister  am  Griechischen  Hofe,  Hr.  Ritter  ^v^on 
„Prokesch^  Osten,  der  als  gelehrter  Alterthumsfor- 
„  scher  an  dieser  wichtigen  Entdeckung  lebhaften  An^ 
„theil  nahm,  mich  zu  begleiten;  wir  gingen  in  den 
„Piraeeus  hinunter,  liefsen  die  Platten  umkehren 
„und  abwaschen,  und  kehrten  Abends  mit  vier. mit 
„Inschriften  schwer  bepackten  Lastthieren  zurück." 
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„Schon  das  Vorkommen  dieser  fielen  iMchrift* 
^platten  an  einer,  und.  dei^elben  SteUe:  wurde  es 
„wahrscheinlich  madten,  «dais  Phihms  •foerüfamftes' 
„Bauwerk/  ^  Hoplötfadk,  oder  wie  es« dn>  den  Ib^ 
„Schriften  wiederholt  und  <richt^|€b  '^naxint'  Wisd;. 

*       

„die  Skeuothek,  in  der  N^ihe  gelegen  habet:  j^eq 
„wird  noch  wahrscheinHdier  ddrch  die-Uheireste 
„einiger  ansehnlichen  Substrudioneh  >  aus  ^uadeim 
„von  Piraeeisehem  Porosstein  lauf  dein  Plalie  zm^ 
„sehen  den  MagaUnen,  und  yonöglich'<hBrüb 'dt«x 
„Bruchstacke  gro&er  Trigljphen  '  aus  .  clemselfae» 
„Stdn,  welche  ebenfalls  daselbst  lagen^  imd-wdobie 
„1,05  Meter  Höhe  und  0,753  Metic  Breite/habeni 
„Der  Frajge,  welche  sich  hier  aufdrängt,  was  dehn 
„aus  den  übrigen  Resten  eines  so. ansehnliehen  Ge^ 
„bäudes  geworden  sei,  lä£st  sich  nur  durch  die  oodb 
„schwerer  zu  beantwortende  begegnen,  wie  £e  un- 
„gdieuem  Befestigungsmauem  dies  Piijaeeh8(jbi&  auf 
„geringe  Überbleibsel  der  Fundamente  thaben  vev* 
^»schwinden  können.  Mäniuhlt>sidh:zuletztgav.d^n 
),Erbauem  der  wunderlichen  Säulcaihalle  asu  Dank 
9) verpflichtet;  denn  hätten  sie  nicht  die  Insdiriften 
nzu  der  Wasserrinne  .verwandt,  und  wenigstens  so- 
91  viel  Schonung  bewiesen ,  cMe  beschriebene  Seite 
YfQach  unten  zu  kehren,  so  möchte  von  diesem  wich* 
})tigen  Document  kaum  eine  Zeile  auf  unsere  Zeit 
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„gekoaunen  sein.''  Dieaer  EraäkluDg  hat  Hr*  Rofs 
einea-Grundrifs  beigefügt,  wekher  die  Gestüt  und 
Gcö&e  4tis  bez^ickneteii  Bysantinisclien  Gebäudes 
zeigt;  *da  ludefs  dieser  nidits  Weseutliches  beiträgt 
zur  Gesohidite  dieser  Urkunden,  finde  ich  es  nicht 
passend  Am  hier  mitzutfaeilen.  . 

*  Die  Gesammtheit  dieser  Inschriften  ist  mir  yon 
meifaem. verehrten  Ereuode  bereits  im  Jahr  1836.ia 
diar  Abschrift,  welche  die  Tafehai  darstell^i,  mit- 
getheilt  lakd  der.KöBiglicdfeen  Akademie  der  Wissen^ 
8dtiiften:hierselbsl'>vo(rgelegt  worden,  nadbdem  ich 
eiittige  Zeit  yorher  .Stücke  dayon,  cnraiv  gescfarie- 
he»,,  ton.  ebendemselben  echaken.  hatte«  -  Heraiis- 
gahi'UBd  B^arbeitang  hat  Hr.  Rofa  mir  üiierlassen, 
vnjß  er  bertsits-  öffentlich  angezeigt  hat  (Kunstblatt 
zum  M^rgenbL  1836.  N*  77  und  in  dem  Briefe  an 
Hm.  Bunseu'im.  Bulleltino  des  Inst.  ■  fiiir  arehlioL 
GoaTes|)ci836k  6<  133).  Alle  Stöcke  sind  r^on  Hixu 
Rofs  .adber  von. ;deo  Steinen  abgeschrieben^ 'die 
Steine  aber  sind  -^Ue  an  dem  genannten  Orte:  im 
Piraeeus  atisgegraben,  auüser  N/IH.  und  XVIIL 
welche  sich  ton  den  übrigen  auch  dadurch  unter- 
sdieiden,  daiis  sie  tou  Pentelischem  Marmor  sind: 
N.ni.  ist  in  Athtti  selber,  wahrscheialich  auf  der 
Burg  gefunden,  und  mit  den  übrigen  gleichzeitig 
hierher  übersandt ;  N.  XVin.  aber  ist  erst  im  Juni 
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1837  auf  dor  Burg,  ausgegridien  wordtfa.  Die  mei- 
sten ^r  mii!  zügekfurioieiic^ . Absehrifkea  sind  auch 
von  der  leigeDeii  Hhnditdieaes  li&cfast.  zihrierläsfi^^a 
Gelehrten:;:  aür:  eidige  Stätte:  flind.Baelkdesscin  Ab^ 
scfafriit  .TOXI  Hriu  litsidies  inodi  einntolcoplrt.'undlda 
dieser  Copiö  an  itHlebi..9clang^....!Naduieiii  ;Lch.  sur 
Herausgabe^'  wetebe-  niit!  oielil  geriDganitSübv^etigi- 
Leiten. Teclaiupft^sdoden^  imcb  •eotechkuiBtti^iIbdtiiiie 
Akademie  ariitf:gevrQbiiter  Pj«igebS^^ 
stutsiing  idazio:  Keht  iMosa^  ;.•  iikdeatin  ItieltaA  «ndißife 
Beaehäft%iiD^eii  nwk  lange :eb^  Himd{'akM(W«vkiA 
le^en;  üngeachtel;'/ dieser  ^ilferBägenntg:!!^^ 
diese  iherlwf urdijge».'I>eiiJrMffleg; anchiiystae  lasl^^eri- 
hahni&ixBilsigi  geinngen  ZuraAungen^):  «beronaclideiii 
schiele  und  meht  unbedtutende  lasebriften  bcfcamt 
gemacbt  wordeh,  «vifad  jnan  Sogaic  wiohtigeffe^ /deseti 
in  fraherSeaZeitienimä;  gebingiiräav  Grande^  ait  Taidlcl 
dn  ^d£seres  Werk  akodit6igewidfliket»wenilenvi'mm 
Mitfcelpünkjtö  wc&ljKb%sliiid^D  Uiilemubhutigen'sm  notf- 
eben  minder  ^aeig|li  >sein ; '' und  da  difi  Hltiptdieil 
det'Gceginstände/  avf'npmlcbe  diese Jnaeliriftöll'äiäk 
beiieheii^  iefa  meine  die  Trierapicliife^:  scbobiin  idei* 
Steatsfaäuskialrtifig^ - 1  Jer  Athener'  ira^faiiicihi  ^dargei- 
stü^t  Wordeik,  ediienl^siangemäsbeH,  ^dtsse^/V^hidt- 
msse  Uni^  inlsofeto  imitmenewEräiimh^^u  vtitm^ 
werfen ,  als  diese .  Urkunden  es  ^tftiumgiiii^chi  ^  ieiiv 
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fordern»  Di^ "-  zwedkoiäfsigstei  >  und  erspriefsUchste 
fiehandlungaweisie  neugefondener  Denkmäler  'be- 
stimmt 81^  einerseits  aus  ihrer  besonderen  Beschaf^- 
^enheitj^  anderseits  aus  deib  YerhältnÜa  zu  deäi  be- 
reits früher  Bekannten;  Beide  Rücksichten  'haben 
-puchizu  dem  Yerfahrien  yieraula&t^  welches  man  hier 
befolgt  findet.  Die  meisten  dieser  loschriften  stehen 
•nämlidb  imterteinander  in  so  genauer  Beziehung  und 
esilhalteQ  -soithiufig  wieder  dieselben  Gegenstände, 
ida&ies  «D^tk  wäre  eine  besondere  ausführliche  Er- 
kläihing  jedieilf'emkelnen  zugelken;  :nehne]ir  muiste 
jdas  -Gleichartige  aiiis:  allen  zu  wechselseitiger  Aufi- 
belliAiig  Bull^nIbengeno]lunen  werden,  um  dann  zu 
^ettimmen,  wie  Tiel  daraus  unseren  firiiher  erwor^ 
Joieiieb  Kenntnissen  sich  zuföge«  Diese  Zusammen« 
f assiing  nebst  der  £i::6rterung  aller  allgemeinen  Ver- 
bidbtniase,  ohne  welehe  das  ßmzelhe  nicht  richtig 
rwrstandSeniweirden  kann^.iist  in  der  yorausgeschick* 
ten  ^einleitenden  Abhandlung^  gdeist^.  In  diese 
hsbe  ich  zugleich  das  Yerzeichmfs  der  Schiffe  und 
iSchiffbaumnater!  aüfgehoimnen ,  welches  Hr.  Otto 
Sämeider  angelegt,  und  Hr.  iFranz  sorgGÜtig  über- 
arbeitet häft ;  desgleidien  das  Verzeichni£i  der  fibri* 
gen' Persimeü,  welches  yon  Hm«  Friedr.  Vater  ^nt« 
wovfen  und  TiOn  mir  erweitert  irt.  In  letzterem 
fehlt  *A^%t77roff  lUi^amig  N.XIV.  c.  174,  wie  schon  in 
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der  AiimeriKittng  ru  dieser  Stelle^  bemerkt  ist.  In 
eben  diesem  Yeaseichmfs  S.  247  hätte  bei  dem  Zeug- 
DÜs  in  der  Rede  dm  Demosthenes  fegen  Meidias 
wegen  einer  unricktigen  Beknexkuhtg  dne»  der  A^is* 
leger  gesagt  W^rdeb  kiteaen^  da&Pala^Ailos^  wel- 
chen idi  für  den  Aicberd«|terterkiUfee,  nöcfait  der  Aer 
gypteriseia  kana^  wdokeivikni»  yorher  Ton  Demö^ 
sthenes  als  Sil)eBvertreter-  des  Meidias  genawt  wot* 
den  (t«9^.  unsere  einleitende  Abbandlüiig  S.  190); 
denn  jener  arstlsre  war  wirklich  Trierarohj  mit  wel- 
chem Nainen  der  Aegypter  dicht  bezeiehnet  werden 
konnte^  und  sem  ZengnÜs^  welches  eralsTrietarch 
abgiebt,  bezieht  sieh  npeh  obendrein  gar  nicht  aitf 
jene  Zeit^  als  der  Aegypter  statt  des  Mdid^  auf 
dem  Sdnffe  war,  sondern  auf:  eine  andere,  da.  Mei- 
dias selbst  die  Triere  führte.  Ein  VerzetchnÜs  idisr 
demotischen  Namen  schien  übetflusäig,  da  sich  diese 
in  dem  YeteeichnÜs  der  Personen  leicht  übersidMi 
hssea.  ,      ■ 

Die  Inschnflplatte»  sind  zum  Theil  sio  groül^ 
dab  sie  nicht  ohne  bisdeutende  Unbeijüeinlidikeit 
für  den  Leser,  ungetheilt  gedrudit  werden  konnten; 
die  gfOfiieren  sind  dähier  in  mehrere  BlStter  so  zer- 
legty  da£s  die  neben  einander,  stdienden  Columnen 
zusanunengeblieben.sind:  will  man  daherdie  Fonn 
der  ganzen  Platte  wieder  hafoen>  was  zur  Beurthei- 


« 
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lung  jedes  einiielBidn!  dieser' Denk-mSlto  ab.  eines 
Ganzen,  uniirigflnglicb  .nothweüdlg ; ist  ,a  so  braucht 
man  die^ .  einzelnen  Biälter  .milfi  unter  eiiiander  \zu 
setzen.  «Im.zwvjeiten;  Thdle.  idie^es..Buelies>ist.  der 
Text  de^iInpd;itiftiiDida;le8bai:er;Gis$fadt,:BK^^eni^ 
fordtrUdiMkiyGQbkberimgeh.uiid  Ei;gSiizübg^,iwrib«- 
dorbblt:;. einige  Ergänadngen) Obat  Hi:«.Rq6  jgleioi]|  w 
den '  Ta£db  'gemach^  wd  >  mtti  iSie  *&ifi6n ! wirdi ; ;  die 
aadered  ;rüiiideft  i^^fsäutheils  Ton.  mir^  .^iiiigQ  lam 
BErn.'Vatei^i'faar))  weleUtiiciiniD.Bebst'  eineai  fndem 
ekinnaligeib!Zbk4Uetilloiei  ddr;  l^mBchiieibiiiig  4eff<Urr 
kundehi  fn^ifie  g€w£tinlic}HliJ^i3krlllUiMhii^ 
te&  UbJiiWiQinidiliibesiDadereilJfaiMäl^ 
ten,  siiid>  UUI^/i>r^alHlng ;  <^es  iRanoiesr  idie,  äetä:  \x(tr 
üä/VZfeil^  'jAac  Göhiimien'idii; r demi  lomisliMfe  "^Tieisf e 
labUltaiagnondfectKWordto^tiisaQdi^  jibridibt^wirk«- 
iicbleni AbstiinillfiiUllädiaduvclt;  moA^  fi^eilieh  dieiZ^b- 
feiiiaBBlikhgigidm'Rande>^^i^  tairsvteni  Textes'  TMduor 
kelt,  und  wenn  die  Anföhrungen,  wie  bisweiliW'i'i 
jJHF'i^^ialeitiBnBfeni  i  AbHaadlmig)  n^^stihähant,  Ädlr  auf 
diefafai  I  XoMf )p<iiicbt>  kiiiBiil;4blbhrt  ad£  di^ » ^a£iln;|gitr 
giäbdet/isind^isir  ipeffeb^tfeilkHitf  ^bogeftbii  mbl»  Dft 
jeder)  JittAiift*>TOgfeflsetgterBiri]HtoM 
nberi  diefiea&fifiliebbttllxkaiSteiBdayidä^  ii^dkm^ 
«en'  InUak^ ! den:  UmÜng :  Ace^^Eeblenideviy '>diaiiZ0it 
dea ) Detikmals  und'^'vvlttl  smkst'  inDJill^enieiMm'r^ 
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wuMk  Böthig  ist.  Die  Amnerluinigea  oalor  dem 
Iväi  fffAta  ia  der  |iegel  niic  des  NotEwaMÜ^e 
vm  RecbilfeinigMig  der  Leseart^  inwieferti  Recfalfier- 
t^g  iäierhaupt  odihig  aehien  y .  oder  xur  l&rlänte^ 
niDg  ekneloer  Besoddei^eiten ;  anfserdem  zeigen 
fk  die  HenptabaelmiUe  jeder  Lwc&rift  und  cKe  Be- 
ziehMigen  der  einea  auf  die  andere  an ,  wo  es  er-* 
ünrderlicli  war«.  Nachdem  Alles  aus  dem  Groben 
Wiansgearbeilet  und  das  Wesemdkliste  anfgeklärC 
kt,  werden  einzelne  Beiträge  zur  Erläntenrng  im- 
mer aodEi  möglidb  bleiben,  da  ich  suroal,  in  mäüit- 
gern  Vertratnen  auf  einige  Bekanntschaft  mit  den 
IknptgegeDSltocIen,  die  Bearbeitiiia::^  swar  nicht  ohne 
Sorgfidt,  abec  dock  ohne  Torgfingige  besondere 
Sammlungen  fBr  die  Erkkrung  dieser  Inschriften, 
md  also  gewisaermalsen  ana  dem  Siegereif  unter« 
nomaicn  habe :  Manches  }edoch^  was  der  Bine  und 
Andere  vermissen  durfte,  ist  mit  Vorbedacht  weg- 
SdaBsen  forden  y  weil  ea  als  bekamit  Torausgesetzt 
wurde«  Wie  riiel  oder  wie  wenig  ich  über  einen 
Gegenstand  gesagt  habe,  richtete-  sich  freilieh,  zu- 
mal bei  Nebensachen ,  babsfig  nach  dem  Grade ,  in 
welchem  derselbe  mir  bereits  von  anderen  fest« 
gesldlt  schien;  dtestv  Mäfsstab  ist  aber  allerdings 
<Ier  Veränderung  unterworfen,  vorzüglich  bei  Din- 
gen, weldie  fortwährend  neu  besprochen  werden. 
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und'  ei&ige  Zeit  später,  nachdem  man) gefunden , 
dasjen^e,  was  man  als  >  festgestellt  angesehen  habe, 
werde  nicht  etwa  yon  Einem ,  sondern  v6n  Vielen 
nicht  anerkannt,  kann  man  daher  wünschen,  man 
hätte  sich  ausführlicher  erklärt  oder  ganz  geschwie-* 
gen.  Zu  dieser  Bemerkung  veranlafst  mich  gegen* 
wärtig  zunächst  der  immer  wieder  neu*  entbrennende 
Kampf  über  die  Wandmalerei,  in  welcheml  die. bal- 
ligen Schiffe  Paralos  und  Ammonis  von  der  einm 
Seite  wenigstens  im  Hintertreffen  angestellt  wordeik 
sind.  Wenn  ich  in  :der  einleitenden  Abhandlmig  (S.:79.' 
Tergl..S.82)  sage,'Prx>togenes  habe  die  Ammdnis  oder. 
Ammonias  gemalt,  die  auch  Nausikaa  genannt' worden 
sein  solle,  so  habe  ich  dies  in  der!lJbeiiKeugüng.ge^ 
than,  die'LeseartAmmoniada  bei  Pliniusaer durch 
Letrcmne's  Kritik  gegen  die  andere- Hemiö;nida 
hinlänglich  gesichert,  und  um  mich: nicht  in i einer 
Sache,  welche  die '  vorliegenden  Urkunden  nur  ent- 
fernt  berührt,  in  Erörterungen  einzulassen,  die  ^ine 
grofse  nicht  in  meinen  Plan  passende  Abschweifung 
erfordert  haben  würden,  die  Vertheidigung  nicht  er- 
wähnt, welche  mein  verehrter  Freund  Welcker  der 
von  Letronne  bestrittenen  Ansicht  hat  angedeihen 
lassen.  Ich  erkläre  dies  in  diesem  Vorworte  nicht 
etwa  in  der  Absicht,  jene  Erörterungen  hier  nach- 
zuholen, wo  sie  noch  unpassender  angebracht  sein 
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wärden^  so&dem  talnr  um  muh.  dsuisober  auAoiipre- 
chen,  daüi  ich,  haohdem.  'dieee  Sache  neueiMÜngs  toik 
Raoul-Bochette.  in.  sdiieai  unläii§|bar^8efar  «weliräi^ 
ToUen  Lettrea  archeologiciuea  sur  la 'peibture  dea 
Greca  (Th.  I..  S*46  f.  und  S*^6  ff.)  amv.  Sprachs 
gebracht  YTordeil^  tmaier  ziodh  übarseugt  h|ii,  Proto^ 
genes  habe  die  Ammobis-  gemsdt,  bhne -itidefs  be** 
hallten  zu  wollen,  auch  das.  Schiff  .und^ nicht* imI^^ 
mehr  nur  das  ;G^älde -sei:  auch.  Naiaa&aa  genaoat 
wordea ;  da  siidh  mehrere  Mc^cfakeiten'  denken  las«% 
sen,  wedbdb  idas  Gemälde  mit  diesen:  T^rscl^iedeneii 
Namen  benannt  weiUeni^lccMEmte..  Wolle-  denn  den 
Leser  in*  diesem  und.  anderen:  JPallen  mehr  auf  das 
sehen,  was  gesagt,  als  auf  das,  was  nicht  gesagt  ist. 
Und  so  mdge  das  Werk,  welches  auch  ohne  bedeu- 
tende Abschweif«mg«i  mnfangreicher  geworden  als 
ich  Anfangs  beabsichtigte,  wohl  aufgenommen  wer- 
den als  ein  Beitrag  zur  näheren  Kenntnifs  einer 
Lebensrichtung  der  Athener,  durch  welche  schon 
allein  eine  nicht  geringe  Thätigkeit  und  Regsamkeit 
in  diesem  herrlich  ausgebildeten  Staate  erzeugt 
wurde.  Denn  wahrlich,  betrachtet  m^m  alle  die 
mannigfaltigen  Verhältnisse,  welche  bei  dem  See- 
wesen des  Attischen  Staates  vorkommen ,  so  erhält 
man  erst  einen  anschaulichen  Begriff  davon,  wel- 
ches Leben  und  Treiben  einst  auf  den  Attischen 
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Werften,  jau&atirik  gb&HideD  Umb.  Und  wie  hndir 
«lie. Athener  selber  dfeee  ihre  ThStigkeifi  sdiftateii, 
irfg^  nieidand  schöner  ak  der  göttliahe  Sc^hdbks, 
wenn  erim  doi  anatesblidieii  Pärodon  dt»  Oed^n» 
auf  Kfionoe  neben  detoi  Oelhanm^  dem.  Gesehenk 
der  Pällasy  ^  dea  edebkcn  Preis  der  Mnttttvtadt^ 
d^  grfifirten  Bidua  des  Landes^  die  Gabe  des  Herr- 
sdMTS  PöscSdoD.bcteidgliy  wekher  mit  dem:  g/esäkf/A- 
tSB  flösse^  dem. Sinidiilde  desi  tas^iBb  Meensohiffesy 
den  iLthenem  die  Sä^rrsohiA  T«d£Bb^  und  leb* 
haft  enpfinden  wiEibei  Lesimg  dieser  Iftlonsdany.  so 
trötken  sie  Scheinen  .mo^n^  den  vetten  Iiihslt  des 
miüberselnbaräi  Sdikisses  jedes  unvergleioUsehen 
liisdees 
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BestiiBBHmg  dieser  «Urkutideii'  «ukl'  GeBiuffintütnlakig 
des  Inhaltes  im  Allgemeinen. 

Wäre\oii  diesen  DeDkm^lerh  aiieh  nttr  etnes  voltkoituneil' er«^ 
yteo,  so  v^ürde  sichy  die*  Gte&haHigiteit^aUer'  oder  der*  mm^ 
sten  vorausgesefzV  über  ibreil' Zweck  'ilnd  GresanuBtinlial't'  obue 
Mfihe  urtheileii  lassen '/^aber'obgteicli  efnige  etoen  bedeütW(fcil 
Um£ieg  haben,  -sind'  demiocli  aock  diese, -wie  sieli  bei  i^heret 
Ansiekt  ergiebt,  nur  grobe  Trfilnmer  eines  Ganzen,  uilkd- keliieir 
der  Steine  ist  auch  naf'aU  Stein  unversebrt '  erbalten.  t)Dciif'so^ 
gar  wenn  ein  Stein  unversehrt. ist,  nnd  es  demnach  scheint,' 'es 
könne  zftr  Inachrlft  nicbts  feUeaf,  als  was  \Hwa  auf  dem  Steint 
selber  yerschwünden  ist,  ist  keine  Sicherheit  vorhanden ^*'>daft 
wir  eine  vollständige  Ürknnde  vor  uns  haben  würden,  •  wenn 
auf  diesem  Steine  die  Schrift  vollständig  erhalten  wäre:  denn 
ndiere  Beispiele,  welche  andlerwärts  nachgewiesen  worden,' 'jseit- 
gen,  dafs  namentlich' zu  Athen  eine  und  dieselbe  Urkunde^  anf 
mebrere  neben  oder  unter  einander  gesetzte  Platten  verzeichnet 
wurde.  Umgekehrt  bilden  Stücke,  wejlche  auf  Einem  Steine 
geschrieben  sind,  nicht  notbwendig  ein  Ganzes:  auf* einem  und 
demselben  Steine  finden  sich  auch  mehrere  von  einander  g€^ 
trennte  und  verschiedene  Inschriften.  Insbesondere  enthält  dib 
Räckseite  eines  Steines  bisweilen  eine  andere  Inschrift  als  die 
Haaptseite :  ein  Fall ,  welcher  jedoch  hier  nicht  in  Betracht 
kommt,  da  kein  Theil  dieser  Insohriften  von  einer  Kfickseitli 
entnommen  ist:  wohl  aber  stehen  einige  Theile  derselben*  auf 
schmalen  SeitenMchen,  daren  Schrift,  ebenfalls  zu  einer  aoideren 
Urkunde  gehören  konifte  als  die  Schrift  der  Hauptflächeb  \a- 
deli  kann  auf  der  rechten  Seitenfläche  die  Schrift  der  Haupt- 
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sehe  allerdiogs  häufig  fortgesetzt  sein:  auf  die  linke  Seiten- 
flache konnte  man  aber  nur  aus  Mangel  an  Raum  überzugehen 
veranlafst  sm,'^  f^^^  ^^\pited4^  S^99f[g)[:|)^  )^}ipf^  {»eschrieben 
war;  und  gehört  die  linke  Seitenfläche  nicht  zu  einer  ganz 
verschiedenen  Urkunde,  so  kann  sie  nur  als  letzte,  niemals  aber 
als  erste  Columne  der  Urkunde,  welche  auf  der  Hauptfläche 
steht,  angesehen  werden:  denn  es  ist  durchaus  unwahrscfaein- 
yfb]3t^f4(m>^^>dbi;i^l^na]ea>  .Seitenfläche'  die  Urkund^an^ 
gefangen  habe.  .  Ubr;ge.ns.  kppnte  :die  ^  rechte .  oder  die  linke  Sei- 
tenfläche  eines  Steines  sich  auf  verschiedene  Art  an  die  auf 
0Jqem>ilindern  .^tefn^  befindliche  Urkunde  ^Achliefsep,/je,iiach- 
djffm  4k»er  j»d^i-e[.S^?ij>;^<j4gj^g5eft.gea|ellt:>r«r.;:  4i«/  yersphie4e^ 
iieHolVfloglichkßiteQ.'J^ßs^n  'sich^ab^r.  (eicht  ermessen»:  Nennen 
}iirikii<}ea  voprbapd^nen.Si^i»  ./^,  d^n.an^ero,  zu  d«3$«n  Wr^öndc 

«iiie.d(»r:^it(Bilflä<;b«n^vQlt^  gehören.. toqnte,  .^:  sp  kA^i^.J^ 
f«ft1iir«der.  den  Kiücken  ,^qtk  A  gehildel  .haben ^  odier  in  gleicher 
Wdi^.  mit.dÄf  linkpn:  odier,  mijt  der  !re4:hl;en  Seitei^fläch/9 'Hpk^ 
od(^  tecbts  voa  A  angesetzt  ;ge^Wfif0n  :9^ia>.  im  Qrstun  Falle 
Juiiin.idie  liiike  Seitj€jpflache*YQa  ^  4ie:ForttseUang  de«vrck^teii 
SeitepQii«:^^«.  von  JÖ,;Uqd  dje  riecbtes  Seitetiflßche  von  y^.  jnt^egrir 
rfndfsr^Xheil  oder  Anfang  der  linken  Seitenfläche,  von  ^.  seia; 
im  kw^iten  Falle  konnte. die  linke  Seitenfläche yo^i^. das re<^ht4$ 
S«de  der,  Hauptfläche  von  .jß,  undt.diereebte  Seitenfläche:; t<ai 
^r.den  Anfang  der  :üavptfläebe.  von  ß  bildien.  Auch  Jkonnie 
eine  .^päl^re  Behörde  einen  leer  gelassenen  Raum  auf  der,  H^upt* 
«eftfl  deü;  Platte,  einer  andern  Urkunde  bedutzien,  um  darauf,  ibv-^ 
Urkunddi anzufangen..  Um  sich  also  .eine  Ansicht  zu  bildest jUbfur 
das  Qranzef  was  von  einer  solchen  Urkunde  umfafstiwiirde,,^^ 
darf  es  einer  nähern  Erwägung,  ihres  ZweiCkes  oder  ihrer.  Be«- 
atimmunjg^  Eine  solche  Seele, ..wie  ^ine  Urkunde  jdec  Aft.  to 
ntisem  Inschriften  (N.  X.  d.  21.  XVL  ^.  166)  aa^rucklicb;  ger 
Bannt  wird,  enthält  ein  Verzeichnifs  von  Angaben  (m^ccy^fffpi^)^ 
welches!  von  einer  Behörde  durch  Ausjttellung  zur  öCtenjtlicbea 
KenntniCsi  gisbracht  wird:  dieses  Ver^eicl^nib  ist.bisweileaiJhlfOC» 
ein  tnventarium,  oder  der.  Befand  des  Standes  eines  Baikwtrks; 
meislens.^er  Rechenschaft  mit  Angabe  »des. Ubernomnieneki  und 
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dessen,  was  dea  Nachfolgern  !m  Amte 'fibergdben  wird»  Y^ 
(ien  auf  das  Seewesen  bezuglicbeD  loscbrifteo^  aus  wielcbea  ich 
N.IVnL  auss^beide^  .  stallen  *  sich  nun.  einige  der  grölsernsor 
gkiet  ab  Vefz^ichnisse  des  Übernommenen  und  Ubergeben/eo 
^ty  ungeachtet  die  Überschriften  des  Ganzen  fehlen:  sie  sind 
also  Urkunden  der  Rechenschaft  oder  der  Übergabe,-  welchen 
lafolge  die  Nachfolger  im  Amte  von  der  Rechenschaft  ablegen- 
den Behörde  das  Verzeichnete  in  Empfang  nahmen,  gerade  wie 
dieses  in  Rucksicht  der  vierjährig  zusammengestellten  Urkunden 
der  Schatzmeister  der  Athenäa  auf  de)r  Burg  geschah ;  was  you 
der  Behörde  der  Werfte  in  Bezug  auf  schuldiges  Geräthc^  auch 
Demosthenes  berührt:  y$y^ccfmtvo*j<;  'pw  ccvrgvg.aiJupoTs^ov^  h/rri 
Tnjhjt ofpeiXovTix^  tu  a^svv}  T>f  iFcMi  17  «^%»5  iecc^a?^ußo{j<ra  ^a^u 
7^9  v^oTB^ag  »§%yi9  üg.  Euerg.  u.  Moesibul.  S.  1145  zu  Ende). 
Hat  man  diese  Bestimmung  an  einigen  Stücken  erkannt,  so  kann 
man  durch  Yergleichung  damit  erkennen,  da(s  auch  andere  StQckie, 
TÖn  welchen  es  nicht  so  •  unmittelbar  klar  ist,  ans  solchen  Re- 
dienschaften  übrig  sind. 'So  erweisen  sich- denn  N.V.  €if.,(yoii 
der  linken  Seitenfläche)  und  N.XI^X.yiI.  als  solche  Rechen- 
Kbaften  oder  Stücke  daraus. 

Die  Rechnung  legende  Behörde  sagt  von  demjenigen,  w^ 
ihr  die  Vorg'änger  überliefert  haben,  Tra^sXaßQfjLsu^  von  dem  WAS 
sie  abergeben  hat,  Tra^^ptev;  welche  beide  Ausdrücke  sich  .ge- 
nau entsprechen,  so  dafs;'  was  die  vorhergehende  Behörde,  '^ft^ 
eW,  die  folgende  7ra^i>.aßsv.  Hat  die  Behörde  währeivd  diss 
Amts-  und  Rechnungsjahres  etwas  empfangen,  was  sie  als^. nicht 
von  den  Voi^ängern  emp&iigen  hat,  so  sagt  sie  d^^yon  4^£^f^- 
Pc^£l;,  weichem  Worte  das  airoSoCvcct  als-  tiandluog  de$  Ablie- 
fernden entspricht:  letzteres  kommt  seltner,  vor,  findet  sich  in- 
^eb  beim  Abliefern  von  Schiften  an  die  Behörde  (N.XVH.  öf- 
ter, auch  N.XIII  ff.  litt.^.  der  Tabelle  in  Cap.IV.);  man  findet 
dafür  aber  auch  wagaBovmtj  wie  N.II. 39.  Wpnn.nun  die  ab- 
rechnende Behörde  von  einem  Gegenstande  nichts  ausgegeben 
hat,  so  mufs  dasjenige,  was  sie  übergeben  hat  (Trcc^iBoune),  gleich 
sein  der  Summe  dessen,  was  sie  übernommen  (7ra^i>xcßBif)  nnd 
genommen  hat  (oTriXußsv).  Ich  erläutere  diese  Ansdrücike  mit 
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^iDigeÄ  tespiden.'  N.XI.  a.  53  ffl  findet  sich  die  sosaancii* 
faiss^nde  Obersclirift:  Ta&  ira^e}Aßotisu  'sm  aicti)JeßofiBtt  cnesufi 
xfBfjutTTa'  dum  %'erden  zuerst  die  nfaeroonunenen  ud  5ber- 
^ebeneo  Hjpozomen  and  S^el  genannt,  und  die  AnsaU  des 
-ÜbemoiDmenen  und  Übergebenen  ist  in  beiden ,  Stacken  gleicb. 
'Hierbei  ist  sn  bemerken,  dafs  bei  dem  ersten  der  aa%efiibrten 
Gegenstande,  bei  den  Hjpozomen,  das  Wort  net^ekaßopiev  aus- 
gelassen ist,  weil  es  als  das  gew5bnlicbe  Toransgesetzt  wird; 
liei  den  Segeln  und  bei  allem  Folgenden  stebt  es  aber,  unter 
'anderen  also  aach  bei  den  ro^rf/o«^,  bei  welchen  jedoch  noch 
ein  anderer  Umstand  eintritt.  Die  anf  der  Burg  ubemomvenen 
und  ubergebenen  TOTcela  sind  gleich ;  auf  den  Werften  aber  wa- 
ren Toirsla  zu  271  Schiffen  mit  einem  Mangel  too  drei  Knlneh 
-Seile  übernommen,  und  es  werden  daselbst  Tovtia  für  288  Schiffe 
•mit  gleichem  Blangel  fibergehen ;  zwischen  dem  Übernommenen 
'Und  Ubergebenen  werden  nämlich  abgenommene  toitsmv  zu  17 
"ScfaifTen,  zu  fanfen  ron  dem  Schatzmeister  Eopolemos,  zu  zwöl- 
fen von  dem  Schatzmeister  Leotrephides,  unter  der  Rubrik  ax** 
BkdßeiJttv  aufgeführt:  thut  man  diese  zu  den  übernommenen  zu, 
to  findet  sich  die  Zahl  der  ubergebenen.  N.  XL  o.  150  ff.  XHL 
b.  zu  Ende,  XIV.  b.  zu  Ende  haben  wir  gleichfalls  eine  zusam- 
menfassende  Überschrift:  Ter^^iav  cneevri  x^sputTra  (raSs)  tto^ 
tkotßofjLtv  Hcu  ojrOAßouLsv  hierauf  ^werden  mit  Auslassung  des 
ipa^tkißoßtv  die  übernommenen  Gerathe  zuerst  genannt,  und 
dann  unter  der  Rubrik  des  aTCEkaßoixsv  die  während  des  lau- 
fenden Jahres  abgenommenen,  die  N.  XHL  in  einer  verlorenen 
Stelle  standen.  N.  XI.  a.  182  ff.  wird  zu  mehrerer  Deutlichkeit 
auch  die  Summe  beider  gezogen:  xsfpdXcuov  Su  'vagtXaßousv 
HCU  äirtkißopLtv.  Auch  wird  nicht  immer  bei  dem  ersten  Posten 
nach  der  zusammenfassenden  Überschrift  das  va^sXdßoiisu  aus- 
gelassen, sondern  findet  sich  N.XIY.  6. 49  richtig  wiederholt 
Nur  In  wenigen  Fallen  tritt  eine  Schwierigkeit  in  Bezug  anf 
diesen  Sprachgd>ranch  ein.  So  lesen  wir  N.XIV.  dL  92  ff.:  *Efj^ 
ßokoU9  fFagtXaßoiÄO^  tra^  iitta^oav  iinfUkvfToS»  Vi,  xcu  vct^  Aij/biO- 
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axo  Tyjg  6jatcuo(TMvv\gi  Xnt^twuos  i^yov,  L  Ganz  deuUich  gshi  hier 
anskißofuif  ^f  das»  wähiteodf'  des  AoitifabreA:  ah^eiKirqiiiii»ii^i 
va^xißofup  iit  Bifi^iciil ;)d^: e»teii!«wei  Sincke  auf  dAs  y<a 
den  .Vorgängern  Sberaoaineae;  abetf*  unklar  ist,  e$,.^e9it'iib  dfiC 
Schnabel,  welchen  JOenHOstralos^JerBehofderüherlieftrley  «oleis 
die  Robrik.9ra^ffAiat^^9f4£i' giMteUt  ist^  .imd:  audit;i}Qter:diiStRiiMk 

wk  die  andoti,  M^e^jahe  udM^  iär  Rub^>i9tS^ß9Us/i^  r^on^ 
men.  Dafit  beides. inoesenilich:  vcrscbifcdes  fl^,  skam  itHä»^  aiHsh 
dirsm  «rkeiiAeily  dab/unleh  dar  Kbhtiic  tra^^a/^^f^K  nj^ht  (19K 
(gegeben  ist,  :^oo..welfhe0i..S€lMffe'*'d^  'Scbb^bd  ^  wohl  4b«f 
uter  der  'Rubrik*  AitOüißbMßv^  JDie  SckwietigkeH  scheipi  .qmI 
so  lösbar,  .jdab  .I>ekDQairaiU>s  der  Rechnung;  <leg4»dj^n  Behc}n4? 
gleidi  bei  IhlnemEuitritt  losi Amt  den. Schnabel  iibergeben  ha%- 
M  hatte  ihn  die  Behörde  tälso.nbernloinnie'n,  aber  nicht  von 
4en  Yorgai%em;  N.  Y»  iJL  43^^lefat : :  Tait  av^cißfifj^v  a-xBvyi  .^f 
M«rrÄ  im  raff  J^t^h:^^/irigiii^8$9'iit:^<F9csyp^iit(Vi  xa)  TFa^lS^ß^^ 
ood  es  vreärden  dann  diM.Ge^äthe  ii^  Be^u^^anf  dicel.nach  ejo^ 
ander  .folgende  Jahre  aiig|eg<eben.  Hiei^  liegt  die  Schwierigkeit 
Uob  darin,  dab  üt  B^hörde!4es  driften  »Fa|irej$  die  .abgenoo^ 
Aeoen  Gerade  aus  allea' dbei.  Jfthrevf  Ufft/^r  £ineni  Ausdruck 
uuanttengefa&t,  ahec  Jie  firiiher. erfolgte  Übergabe  und  Uberr 
uhme  derer -aus  de«  »we^' ersten  Jahren,  ^reil- sie  sich  von 
sdber ,  versteht ,  Qber^p»ruDgea . .  ha t.  .Die  .  Beliorde .  maCs  eiiien 
Grand  gehabt  habek»,  we«4ialb  sie  iuf  die  ^nahme  der  Geräthe 
ifl  den  beiden  ▼orh^rgebeo^.^  Jühreo  .zUfftd^gipg  (y«r^l.  Cap. YOij 
diesen  Toraasgesetzt,  hätte  sie,  wenn  sie  angeben  wollte,  was 
m  jedem  der  drei  Jahre  abgenommen,  uad  jei)dlich.  von  der  Be> 
horde  des  dritten  .Jahres  übergeben  worJcö).  4rcj  Vebchiedene 
sehr  weitläuftige  Ausdrücke .  ^n^^enden  -  niüssen :    -    , 

TaSg  7raüe?Mßoi4ßy,  arxsvv^  h*  t.  >.,  a  cin%k^ßov  ol  iniyi£KY{T(u  rm¥ 
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Bies'  alles  ist'  ia  dimb-latrzeni  Aosdpiick  obhe  dfe  MagUdikett 
etäes-MüsverstAfidiifissey  tusaihmeni^cfalii:.  Endlich:  ist^N^-XIV.  <:. 
^tt-  AnCmg  ia  der  Forabei,'  T<si&«  s^en^^aiABv^'mk •  w^ioB^aßofAtv 
ygr^fKurcc-  •  9r^^  ' Twi/ '  <  r^if;^a^(;)^Wi' , '  <  ¥fas '  -  ftu^eXdßofXiiß  >  el|i  biofeer 
ScfcreibfeUet*'Sliitt 'iV«£X£t)3ofA^  Hvekl^es  ÜernScMt  bei  deir  eni^ 
B^Bloen  'Unter  die^r  Rcabrik  be|(riGfeiieii  Posten'  bdstaodig.  ^gesetst 
i3ti  •  S^ttö  wird  genügen^ 'ttolk  dSe  l^€Aenf»k^'*^s,irte^oa^ß$b  wad 
iit^Kccßei^  festgestellt  ftW'ita^ewi' l&^bn&te  aber  abofai  Wähnsmi 
dftn  y^m«sjabte$  der  Beböhie  uimchiis  Yerab^f<olg^t  werdeo^ 
«&&>  jl^J^ar  yiorztfglich'  an  Trievariihen.- Hiervon 'sagt  4ie  B«l(ü|4e 
^^dfiist/v-wie  Ni XtSLia.  'XIVv 2L  vergt  If.XYIL  «.  IB  '6'^cki&>m9^ 
ttHidö(^r' findet  sich  &9  TfXovvbo^&'ifitgi;  dt^  kohnmit'  In  Idtfin 
Ytolksbescblüfs'N.i&IV.  «>.  185  aocb  ^ra^^Mwici^dafil'r  Vörr  ^von 
deii  Tfierai*c4»ea  aber  und  andern,'  die  etwas:  verabfolgt  wbditen 
haben,  wird  Xä/?sti/  gesagt  $  >  einhält  ^m'^Befehlshal^er.  g^wk«e 
Schiffe  nnd'Geräthe,  weljchedie  Trierarcfaen  etbpiaogen  hatten, 
hierdurch  mittelbalf,  so- findet  sich  dafür  iodeüsauob  der^Ans^ 
druek  7rcf^X«/3sM'  (Ni'XfV.'i.),  'und  fejpi  6er§the,  ^^Ichei^'die 
Bi^hörde  zür^ckg^^beu'^bat  an  ^  demjenigen  Bieamten,  weleher  es 
angeschafrt''haUe,  «wird  tetsterer'aucb  ^«roX^tfy&xJi)  genaaht  (N.  X. 

c:135)^  Ist '^hr^d  'des'Aoktslabres  Geräthe  vek^flibf<^  und 
noch  nicb%  wieder-  'Zuriiclgegeben  \  so  oiufs  -  »atarliefa  das  '  «u 
Athen  übetg'eben^  in '  der  Re^hetu^haft  geringer  als  dös  «fiber- 
nbnmiene  allein'  oder  das 'übernouMneneund  äbgeobnimeiie'i^eitt. 
So  sind  K. XIY«  ^.,50  ff.  von  der  Rechnung  legenden  Behörde 
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M  ubemoittmen  :- 


Ruderwerk  zu  297  Schiffen  '  —  zu  289  —  zu  Slzusaminen 

und  zii  ä 'Pferdetransportschiffen  —  zu      1  —  zuöj  *     10'   ' 

Steuer  zu  254  oiTer  257  ScAiffeh*  (s.      '    '  '     ' 

Anm/zuTf^-XHI.  ^.25)  und  eines  -^  zu  2AS  —  zu  9  öder  1^ 

.,   u.  eines 

Leitern  zu  306  fSchiffei;  und  eine      -^  zu  296  —  zu  IQ. 

u.  eine 

Stangen  zu  249  Schiffen  und  eine     —  zu  237  —  zu  12 

'  u.  dne* 


iiasten- 
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,  .V  t        r  '      1       !       .  '    •         I  j    «1«  nbeniomineii  1 

(sJAnnii*)'      •'•    »' «  V  •  \•'•'•'^    ^  »t  !»»'.- ••♦  '   ^/'i-,    in)\\r.<j&   ^}.-Aiii 

iwd  älntlksh/fairoäi^  beifaviliaii^iideii  (Mädw  Bdir 

Untenehied  rührt  (auä 'efceii'^^fa^,  IdabiKe  Behärideci^Uail»- 
fenden  Jabre  yHJle 'Sobiffe  iBttGorstbensuf^iSeegcgebea^^ 
da  m&X.  alle  S^ifl^  .roBstanJig^  4ierStbe  erhieU«^  tani  Siiciteigl 
steo  ao»  den  Werfbn^  sondern'  an^inphe  Trifhir€htB>'i|rolii  iMa 
Yorgasgvm  das^  .Qeräthe  dbeMiefi^'  empfingeB,  «so  iit  der  i^ 
tenehied  ii|chi  bm>*aUen  .GerälheD  *:glekfa  y \  meute^  aber  ^docb 
betragt  et  da^  Gerätbi  ^od  1  lOi  bis  112  Sduffen.  Y.oa  Drofeig^ 
rüderem  i8t»iut'iKer.'^^iffen''webigär:bdkenMS''Gaitadi^  ^w» 
geben  afe'iiberifiMiimdfti^  ^»  ÄiradleBi  niffi1ksk>Viea'*DreK$igrn3e^ 
mit:  Tolbtandigeib  «fidUemen  >«kM9tktt>a%6ginge».  <PN;.U^^ 
95fF.)i  £bensö'War^awei  iTransporjUchifile  (i|r  I^ferde  al%^ 
Mttdt  >(ebenda8i>66ir); nflabei^^iUr^aWei >aoUlie''weDigeiK HqdÄi- 
weric;ivliei;gclwBn«i(iiid;iakt4beraommeii  ^rJ>  R^obbati»  mk  dast 
jenigc^  iin4s  iinii^aiifeddfa-ileetfif^gsilifares  gegeben  'wbitteiif^db 
dem  bineu^  virasi  am  £a4eTübcKgelien : Wurde ^so^-l^aalitnatlifiKcli 
das  ÜbiinioaiaiieDe*iMMer'%itrauft^'^eE^i  nicht, «weib die füehSede 
im  Lanfe^'^el»  4|riii'e«'^ttOcb'':i&eriishe'  abg^nsnnDcn  ^hatUi^f  ndie 
SaisaBe'diidürolfi^tiäit'Mcb  )rä«Bi§brleJ  >'->/  \^' >  M'i'.'-'l  n>'Miir<) 
tJber  die 'adUikrn'i  Stacks  duf9er:N.Vlki.}UwX^^^     )una 

Hian  dem  IfAialtei'^ülMii  «^weiMhaft 'geni  ob' bie  tJ^kuiiüehi  ider 
Übergabe  eetewc^^ideiiofich'^fiiiden  i'wiri^N.'II.  («wdnixftlieh  ^.teide 
Übeipibe  erwähnt  ^4r^^i&)/4ti/)v'UBd<NviY*)^^  )za:£n()tiig^li^e«b- 
licb  ein  Wort  T^lJbernakne:  gesagt,- 'so^we  «¥dndasji^:>i$ 
▼bn  d^n  Sduffen'g^spixichett  wird,'  WlclM''<d^i'&ebäpdl^^ 
solche  übei^omal^iiy  idieiavf  der  iSee^befliiiJiicb  simb  (äk»Mi- 
borde^  yof^>  weMcii»  «die  «tlv^nde vN.^V.  'h«M«hrl,)ihat^^i^^ 
alferdings*  <daa  Verzaehnete  -  «bergebmi  t  «riklkien  v  WekliesI  awAi 
hl  Besag  «idf  die  %ixp>Se^  b«&idUobeiif/ ate  ip  rAb^m^nbek 
fibergebenen  Sdlifle  GoL^i  tu  Attfaii^^beMi^titt  kt  d«ridit«dk 


S         Jl  >i^:  fiinkiiandfe.AbhapflmigiJ     ' 

UrkmAcle  N.rv,  sQinr^i  sie  ab  ein  rektur^Xrames  Torliegt,  ist 
iemocik  der  Foim  nach  nicht  aU,  .Urkunde,  .der  .Übergabe  ire- 
fabt,  sondern  als  Yerseichnüs  (avaygaifyr,)  des  bei.  Anfiiiihme 
eines  loTientarinittsltDid  Hswar  von  der  über achiDenden^-  Behörde 
bd  der  Übergabe- an**sie--i^<MFgefnid)Bi^l'lHes^!l^^  ans 

der  Übers€hriftiiaJidein)Aaifiing^  ;.Bie:fniendiriftilairt^ 
Bti.av^y^dyl^dtuv  iAev'tty[sf^di^v  ciBAtct]  -^  -  •*  ^»-n.-^v,  ivrvt 

Ifäfaske/Wort  ist-  äna^.ioi.ii  i «it /Siolerbeit isngefligi.  t.Bei5  Anfang 
abct«  ist  diescii s  AA^iS^o« s^mi^vi :mü.&i, rojg. pita^^g  iifä^JiP9:fmßu^» 

Kat't9s,<ißo^iAt  v.itu  r\  X.  und  -öfter *  kebst  dA.e*'A.  fad  der  Aafiki 
nnj^  des  au.  Athetti.törgefiindeaen.GeiStbes'  der  Amlmeks^MP* 
i^dß^^  wiedeci}'  Kth^ikitßttv  besieht  sich  ad>er:a«f  de^.Befdnd 
bei/AnfiiahmetjBines^.IjnreBiariiiins,  wie^^Gor^.'Infcr.  Gr.'N^löO. 

Ikkf'. M^aSi  sich  .durch  den  Augenschein  in  Athen* aufiiehdien  ilieii^ 
liat»  alsoi  die  Behfirde.  in  Form  eines;Inv(entaiiianis  aufgenbiniiea'; 
das.taitfidtf  See  J^e^ditoh^  dagegen  ünd'die'auÄtehcnden  S^Mf 
desi  .'konnte.  Isie .  nnii.  .übernehniea.'(3r«r^tt;3ta/)«  Die  -  Urkuadev 
i^oa  Snieloheri-ein  «siehr  igrofser  Thdl  firhaken  ist,  aodaCs  man 
^bn  .dem  Um£M^^:des.;Gan£en  sieb  einen  ;Bt!griff'hilden  kaaa^ 
enthält  folglich  ein  vollständiges  YeczetchntßaUea .übbrnonmer 
oenj  wio^on-  Tdie.  übiftniiehnende  Behotde  selbst  das  in  Athen 
-wirklich. -.vocbandede  iafrentai'isirt: . hat,  naturlich  beim.  Antritt 
ihres  (Amtes;!  und.  da  ein  Yerzeichnifs  des.  Uherneinimenen.alieB 
das:;ent^lt,  «was  übergeben  worden,  «o  gewinnen  wir  bierf  ob- 
^eich.iN.iy*  niohtüals.  Urkunde  dter  Übergabe  erscheint,  eine 
«treffliche  ftllgeineinte- übersieht  der  Haupfitücke,  welfthiB  eine 
Uxknnde  deri  Übergabe. '.umfassen  iaufsbi^N^IY.  enthält. niibMi 
«jEtterst  diefiiifiimiiltzahl  .der  vorbandenläB  S€hiffe/mj|>£i^sdUaii 
fdei^;  in  Sie  /be^odliehen, :  welche  schon^Tor  Antritt  ider,  Behörde 
sur  Fahrt  'gegebei^>^«reli.;..dflinai  die.Gesamnltzjihlen  .derGch 
vlthe, : ttasammengenomm^n f .^tUe  weldbä. entweder  jeu  Athep-^oN 
gefnudeu  «orded  oder  ;io  See  warca;.odeciNdSdiaIdendien  ans- 


äuiexL.  Hieran^  jMgt:€dL^^i  jdarV^rsckliikiiii  itfr-su.^Alhtfii 
▼orgefondaEicii . SchÜ&f  'wielcbes  Jedojsh'SchoQi.uHif.GoI. a^adge^ 
fingen  hattej(s.*>£inlettuogjBa^(.iy.)V:«iigleich  ist  jederzeit  b«- 
■lerkt,  bei  welchen  dieser  Sctöffe!  je^litbe  Art  von  .Gerälbea 
TMgefundeii.wxylrdeiiy.<tiQdMnoch.beiiOttderA  mrvrd  de$  ha^geiid« 
Gerätke  zngtCäuty  vekbe«  «ieh  .eur  Alben,  befäkid«;  Hiertiäiidill 
waren  CoL/  gs  .dif  .Scbiffe^!  wefeke:;beim  AntriH:  den-BiSh^rdi 
m  See  waren ,  lihk  tbreib  GierittMliYet^iobn^,  Zi^r.:£ü(utti4n^ 
dessen,  was  diet  ÜbcrackrJi(it.:niid.d^AD^be:der  Gesa^iiailsBable^ 
versprecbenyHMTstci»  nmi-ii^h  4ie'sdbuLdige»  Get&äie  .T«M»(t^ 
net  sein,  MäA  üw»  vaA  ;BweiiHliiptanikebii^!{eiislltob(  To^-infmr 

7^»^p^p%^9  (CoJl<i.  2S).i,^i^  /df^:^ss(^m)«eri$keiAi*-io'f46ni(>viW^ 
bandeneo  ':Tbeile  iiibhts  v  aber  iC&l.  ^ .  am  linketi. '  Rande  rfi*d«l 
wif  G«rätbe,«.wekbe.yAn.Trienir(^eii.  gesobiibfet^w^erdenv-'Qii- 
bort  tmki  Cq1<^  z«  dieser  Urkunde^,  w^olcbes.  zü^ar  nteht  siebeiv 
aber*iBÖgIiehist^  ^t-der^Iobaltigana.  bte)?ber  pafst,  so;  iat  kmU 
sebea  deB-.Yoi^ikd^iten/iiii  Ci^W.!  »Und,  dem.YiorhaQdtneAüiJii 
CoLJb.  das:Yi6rae!tb«ib!äc^.'.b0ifi4böf$di$n'a«astebenden  Gerätbe 
▼erloren  g4igang;eo.v  Ao^^iattih  r^ndi.  der  Anfang i  ^|}r '•  bei 
den  Tnerai^beoi  iLvaslebeotlen.  'literzü  £ndet./»i€^  .Rs^m.in 
dem  feUendeii  »unteren  TbeSe  ..d«l^:£ol.  ^v  und  !da  die  pUitfc 
jsecfats  abjgehi^i[>chen  ilt,  efiti^edelrjiiif;  einer,  fehlenden  jColumn^ 
^er  Hanplflaebei  redbu.  oder  auf  der^reot^te»  Sseitenfiäcbe,  welcbe 
Wenfalls  ,febH.,>'Qder  anf  hside»;,  gebprt  die  Unke  .Seitenfl'^che 
cu  dieser  Urkunde,  i50..war...gjßyvi£9  j»aerst  die  refcbte  Seiiektr 
flache  besfihrieben,  «nd  die  Inschrift' von  dieser  fehlt  dann  ohne 
Zweifel,  ob  aber  auch  eine. Cohimne. der  Haiipti)a<:he  noch  fehl^ 
Übt  sich  a^hnöter  dfev.gasagtein.  YoraiHSsetzuAg  nieh4'  ermes- 
sen. Die  iHsbec^giäMnnteii  Sn.'J^*IY<  enthaltenen  Artikel  bilden 
nnn  Dotbwendijg:dte'HanptSitl«{ke  einer  Urkunde  der  Übergabe: 
sie  enthalten  aUest  ^as  die. iBeborde. übernommen: hatte  (^ro^ 
bMßtpyi-  .nni  esownr  diesetn  tiut  der :  Abgang,  und  Z^cigaog>  «n- 
zdugclE^  und  •.  daiaa<h  za .  bestitnmen> .  was.  den  Nacblolgern  •  überr 
gdben  werde.  ilOei^.  Abgang:  iHndv  Sbigdng. , ist  aber  i  aHerdte^s 
mannigfaltig sj8t.  mjUafft-veiAetdMM^  wendboy^welcbe  Sabiffeiiiiid 
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y^k«uft  .Vaf, :  was  diO'  Behörde 'Sil  ^^eraOiis  dLhgtomimeikiji»*- 
ixttße){f  Weiche 'Scbiillteir  sjfe.  eing^togen^i'WUdie.  iied^-Sciiitldta 
«fiti^aiHl^n  !Wdrlfti^  mird  dergteiobon*  Viele  scrichb  ArtikieL  finden 
vl<?b  :iMin  ia  den'  Urlionden  dei^ 'Übe^^e.i(N^^./^.'&[*iXyiL>; 
4ber  -keid^  uinfafst-  das-'G'aniie,  'wic  «iiMly  A,nkittüni|f*vo»iN;iiV. 
M* deinen >\*wetontlichen'  ^heflen  ebew'ekktwpitfea.  ^d^dfcn':  »was 
jisde'r^^felltf^  «rw&gft)' ieh'^tbcits  iit  dieser  Abhandinng  -  spEäter 
(€aph  l¥v);>>'tlieils  Ua '  <  di^n '  Anm^rkttugeii  20 •  dien'i  eincelneB»  Ib'^ 
siihriftenr.  '<Sl^1ien*  wir  nadk  dieser  Betpachtaog  wkder  auf ü/Ill^. 
«eiipikkv  8b'''letttfatei'vöfn 'iselberiehr;,  dafe  i«oli  Aicve^Uricolidc 
'meiner  Uküinde  der^Ubergabe  «ein  konnte:  ein  aodeRr 
9heil •  id^selbieti'  t^rante •  d^n*  AbgaD^;  und- wSugan^,  ^in^  dri^er  d^ 
fcwideii  Btiitü  Theileii  geaiäfis'üb^rgebene  en'tbalten.'^IKre  lebUndeii 
-'iPk^il&iiÄiifeten'* jedoch  auf  Atxem  aadernr  Steiiiestebeti>  vni  eine 
«ede^IJÜefscbpift^  bab*e^v  dieser  hindere  Skein^kikiJitie^''  ab«r  llräi- 
liodi  'iiiili'defb  vorhandenen^  v<^bttndeJi,nlinliichi'iiDl<^ii  sAgeserift 
«eim*''Bin 'kicb'eres'  BebpfelV5ölGher>'y«rbii^du^  MLmt 

^i>ii 'obef^'hach  unten > 'habe  >icli  'Gi)riu^insei^i-6K'iN/16(^nidigd^ 
Wiesen^'  und' nur  Mifsver^'indnifs  und'  grofser^J^aßgAl  »'Uber- 
iegtt«|gcjtt  »Ursacbe^ ^afs"  tdieses  aagen{^ei»iicki»'!B:etspierkiMU 
1id^*in  Abneide'  gestetlt^wbr'deb.  'ÜU'lgeM  lit<%u'bdnieHcen,itM5 
Itt^  d^ft  Ufkuadeb  der -Üßei^gäb^  NJ'XIrtXVHJ  dW^r  NJIM. 
^öi^au^gesetste  TreiiMing  i&'  drifcr  Haiipttlfclleinidht^^tlfibdei^^ 
'dies  darf  jedocfai  m<cht' abhalten  sie' an^nebmeii^'^Ber  AuMfis 
diesier'  Acchenscliarten  blieb  micht  immer  -d^rsefce^  '«iird<  man 
konnte '^irll^i^gs  später  eibe  andere' t*omi  >wMilenf'Wid'>  sie 
^bisiä  ^onNJ XI;  an  beliebt  worÜen.  *  '"  •  '^i  i.  •  -  ^  -  '\ 
••••  Di^'ebrigen-Siäeke/  N.'I.'-'IIIrun«'N^Vvto-i«v"^^NJVli«. 
<ittit*  Aibscblufd  ahö  von'N.lC,  enthalten' mytgtribgin' Ausmdt- 
•men  nur  Yerseicbnisse'  von'Sehiffi^ri  und  Gefräfftien  deir>  Sebiffii, 
^i  es'^fhandenen  oder*  fbhfeiidcfny  und  ewilr  pö6  Scbtffin, 
welche 'i^cli  :a»f  den  Werftdn  befenden/ '  Nilt'aiStiiid  d.  (let^eres 
^('  der  Tech<ien  SeitenASehe)  und  N;  II;  sind'  eiiiaiAv  sebr/abn- 
'fii:4i:HH6lI;>&t  ä&er;  ein  iRytotarinm  der  SeUffe  «tf 'MuapjHina, 
tttkid:  deüabcb  4eigl»die  'Übbnchtifk,  d4<b'K»^2«gfa^>'^ipk!Mide 
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ier  Ubergy!>er  vrleir;  'wc8balb'deiiii.:dass«lbe  '^Mch  üb  NIX  ar« 
i,  wahrschkiiUick  wird.*  NI IL  äitkjell  aber  nur. rdieuScbiffftiitt 
Mnnycliia ,  udd  hatte ;  ;keiQk..  lUtlIDUtelbarf^  FdrtsfelsiMg  y^/d^  f i'doir 
untere  Raiite  xles^  Steines  iiobeJicbritiieD  i8t;.,utid.!ialNj«L'nittml: 
ofSfiobatf  .die  .Aiifirf'ibl^Äig  der  «S.cbtfib  fpit  d«m  •  datü?«  geUiin^eii 
Geraibe  schon  eiiieir  )sö:'bedaiteDdeQ..B;ijiBat.QiD^  dafsiniebltiddff«« 
an. gedacht /weiMieil  kaiin l^.'ev-ieiiciiKMtb-'eiae:  Plätjke. .untergesctlaft 
geweseOf  weil  •dasHBen^at'isoiiilt  eine,  überiulä&ige  .BöheMbSitie 
haben  müsscfiii  '^  .ebenaoiiväoig  •  MA, « aber  in  Anfang  •ein^)iPhtte. 
NlI.''iHid  GE;  'siod'fdgHch'Ui^undeÄ^itt.&ber^abfi  .eines *besodr 
dem  r.Thcibs.  dei^<^aof  den/We>fikn.  befiodliobiBn-fGtfgeiis^b^ 
imd  es  war  ^  also* < damals  ^GrebnmBb,  dile  Ubergahii<tb^ilw(eise(.Btt 
machen  Ai'  Eulvettej^hnen^  Ift  N.IIL'findet  «ich  aufsier  de« 
GöL^iu  enthaltenen  .ÜBVeBtariamv-iMKii  Stbiffien..  alt  ßerS£be.aitff 
der  rechlen.2^eiteai&cbe  i  QoL  b,  t  kin  •  ^ earBciiibnifs  • '  sahnfdeoidisr 
TribiMxheni;  h  das  •  'Gin^e^ .  wossus  cdtese !  ß tudbstiick^  librig  'Isind, 
kam  daberii^on  derseibeiliAi^e  wie  «IvF.IYb  kind'/&%lieh  Tbeü 
eiacF  'UMcunlde :  der •  Uftdrgabe  •  gewesen >  «ein*  'AuG^rden  ^weicben 
Yon  einem  hlofsen  .inveBtelriliniJdei^  TOvb^ndenenllSfihifTe  und 
Oerathe  ab :  N^^L'  &  i  vif  n  deoMinkeii.  £)eitetiiläobe  des:  SSit^ines, 
enthaltend  eirt'iuridares^'^arsetchffifsiTiott^GTeldsaaianeii^MN.yil. by 
inwiefern  hier  bei  einigen  Schiffen  < -aülser)' den  irosbandenen 
Oeräthe  wtöU'aitM^diges!  i^nnprkt  ist^ . sanmie laucb.  .^on/N.yU.  c. 
nidit  sKt  Sidierhbit.'beihiäuptet'Vverden'känn,  dafii  esblofs  In- 
yentarium  vorhandener  SchifTe  uDd.G^eräthkhvan;  NkiYIII,  wor-* 
in  'ebifenfalls  aiifseti^em lYorfahndencn »Schuldiges  yorkomitit#  Alle 
diese  Stück«  konben '  «ibedenkHbb  (kl's  IBrachstücke .  Yon?  Urkun- 
den  der  Übergäbe  angesehen. wierden...  4a  man  könnte  auf  den 
Gedanken  gerathen^  dafs«eides  und  »das  andere  der;St6ck«  N.I- 
IX.  entweder  »als-^tiie  besondere  Tafei,  die  einen :  besonderen 
Tbeil  umfafeOle,  oderafe-Bfu^fastü^k-  desselhigen  Steines,  zu  einer 
oder  der  andern  Urkunde  von  N.XI-XYIL  gebore.*.. Eine  nä- 
here Erwägung  zeigt  jedo^^,  dafs  dieses'  von  keinem'  einzigen 
ffkL  Hr.  Rofe  'biemärkt  aiis>'dewf  AogeAscbein,  dal^  J^f.IIL  «(vtti 
Pentefijchi^nr'Mdirmert  während  <dic!  übrigen  von  Hjweltiacbem 
sind)  YILYIIL  EL  zu  keineriddb  IKr^eB^Tafidtt  gchareD;(haGfa 
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haben-  alte  diie  Insdiriften  N.  I«^IX.  Kemneidien'  tiner 
Zeitak-die  N.Xi  ff.  («.  Cap.in.).  Was'  nim  endlich  NvX.  -be- 
trifftf 'sa  fwlhalt  das  ganze-  Denkmal,  mit  Etiiscbhirs  ,der  nach- 
weislicben^  bedeutenden  Dte&cte,  nur  ein  Yerzeicbnift  bezahllev 
Scbblden.  mit«  Bemerkung  weniger  nicbt  be^ahlteb,  und. .unter- 
scbScid^' sich- i auch  dadurch  von  den  übrigen  Urkanden,- dab  ed 
auf  einen  ^vierjährigen  Zeitraum  beeuglicb  ist;  -  Wiewtibl  et  nna 
Ankbar  •  wäre, '  da£i  .die  \  Bebörde  aus .  irgend  einem)  Grunde  dies^ 
Übersicht 'auch  der  sehon  in  friibern  Jahren  becabken  SclHÜden 
ihrer  Urkunde  der.: Übergabe  einverleibt  hatlie,'  und  'dafii  die 
.übrigen  Thetle  der  Urkunde  auf  ahdern  Tiifeln  geschrieben  :wa^ 
ren,'  so  lälst^  sich  dieses  doch  i  nicht  wahrscheinlieb  maehen^  hnd 
mir  müssen  ans  also  damit  begnügen,  N.  X.  als  ein  besonderes 
y^Tzelchmü  JMeeahlter  Schulden  anzusehen.  Was  sieb  au«  del* 
biaberigen' Betrachtung  ergeben  bat^  ist  also  Folgendes:  .  . 
N»L  «nd  n.  sind  Invenlarien>  von  Schiffen'  mit  Grcealhen, 
und  siwar .  letzteres  der  Schiffe  an  Munjehia^  und  lets- 
> :  teres  ge wifs ,  ersteres  wahrscheinlich  ein  abgesonderter 

'»'       '    Thell  <einär  Urkunde: der  Übergabe.   . . 

M.  in.  ist  ein  Bruchstück  einea  Yereeichhisses  von  Stbiffen 
,  und  von  schuldenden  :Trierarchen,  verauithlich  .ans  eben 

einer  solchen  Urkunde!  t! 

"N.  IV.  <  Inventarium  der^  vorgefundenen  Scbiffiey  Gerathe  und 

'ausstehenden  Schulden^  vermutblidh  als.TheH  ttnpcUtr 

künde  der  Übergabe. 

N.  y.  o  -  o. '  Bruchstücke  eines  Inventariums.  der  Scbiße  .und 

GeraUie,  vermuthlich  als  Theil  einer  äbnlkbeh  Urkunde, 

dj  aber  sicher  aus.  einer,  solchen  Uricunde«.    .       • 

]^(.  VI  -  IX.  Bruchstücke  von  Inventarien  der  Schiffe.:  und 

Giräthe,  vermuthlich  ans  eben  sokhen  Urkunden.    . 
N.X.  Verzeicbnils  bezahlter  Schulden  \ä  BelreGf  des  See- 
wesens.     _  ..'••;  •.!•;:.-■  !..» 

;  'N. XI "^ XVII«  Urkunden  d^  .Übergäbe», ... 
»DaGi  die  Urkunden!  der  Übergabe- nicht  mehr  im  Jabreder  ab^ 
tredmisnden  Bebörde,   sondcitn  :.nacb  Jabretfeblufa*  gtechrieben 
<kmd,:criQemi^.aian  aus  |f.iXl.i-.»8(K 


*  *  \*\ 
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Bemerkungen  über  einige  Besonderheiten  in  der 
Schreibung  und  Abfassung. 

Nur  wenige  dieser  Inschriften  sind  <rFot%v^^QVj  die  meisten 
uDregelmäfstger  geschrieben;  ersterc,  die  schmalen  Seiteoflaches 
abgerechnet,  in  sehr  langen  Zeilen  über  die  ganze  Hauptiläcbe 
des  Steines  herüber,  die  andern  in  sehmalen  und  sehr  langen 
Colamnen  oder  Spalten.  Die  Zeilen  stehen  in  letztern  In- 
schriften einander  bald  genau  g^enüber,  wie  N.  XVL  XYII; 
bald  entsprechen  sie  sich  nicht  gienau ,  wie  N.  XIU ,  nnd  sind 
durch  nnbeschriebene  Räume  unterbrochen,  theils  um  die  yer- 
scbiedenen  Artikel  deutlicher  ▼on  einarider  zu  trennen,  theik 
Hill  Nachträge,  namentlich  ausgelassene  Zahlen,  die  erst  bei ,  ge- 
nauerer Durchmusterung  des  Bestandes  sicher  bestimmt  wenden 
konnten,  beqnem  einfügen  zu  können.  Auch  wo  kein  Raum 
gelassen  war,  sind  einzelne  Wörter,  ja  ganze  Zeilen  .nnd  Satz* 
eben  nachgetragen;  diese  rind  in  kleinern  Schriftziigen  undeui>- 
lich  zwischen  die  Zeilen  gekritzelt.  Beispiele  giebt  Qr«  Rob 
am  N.Xni.  b.  Hier  war  zwischen  Z.12  un4  13  ein  zwei  Zeilen 
hoher  Raum  gelassen,  um  die  Zahl  der  abgelieferten,  einzelnen 
Rader  einzufügen:  neu  numug  P^Plil,  weiches  in  der  mit 
12. 6.  bezeichneten  Zeile,  die  von  R^fs'  in  Klammern  einge- 
scblossen  Ist,  mit  deutlicher,  vom  Übrigen  jedoch  leicht  zu 
unterscheidender  Schrift  geschehen.  Aber  Z.14  fiind  sich,  dals 
an  der  Anzahl  der  abzuliefernden  Ruder  drei  Stücke  fehlten, 
ohne  dab  zu  einer  nachträglichen  Bemerkung  Ratim  gelassen 
war;  es  -wurde  also  der  Zusatz  itXry  hwttmv  -III,  den  Rofs 
gleichfalls  in  Klammern  eingeschlossen  hat,  kaum  leserlich  zwi~ 
icben  den  Zeilen  eingekratzt  Meistens  sind  die  Zusätze  der 
Art  in  der  mir  übersandten  Absdrift  ohne  besondere  Bezeich- 
OQDg  in  den  Text  aufgenommen;  doch  findet  sich  N.XI.  b.  33 
in  Klammern  gesetzt  neu  HaTsßä^ofxsu  aTro^s^roi?,. welches  zu- 
fällig scheint  ausgelassen  worden  zu  sein ,  und  N.  XIV.  d^  95 
ebenso  ovTot  iirfctBriTuih  C9r'  'Ai/rueXeou^  €cf%ouro9^  was  im  Ent*- 
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wurf  mochte  vergessen  sein.  D^  N.XI.  die  Zeilen  der  Spalten 
einander  genau  zu  entsprechen  Scheinen,  so  ist  Col.  b,  die  vor 
Z.  160  f  hergehende  ohne  Zweifel  ein  solcher  Zusatz\)  welcher 
sehr  unleserlich  war.  Ich  führe  ferner  noch  folgende  Beispiele 
an.  N. XIV.  a^  10  ist  rwv  "ksirriZv,  23  Ittsthsv:  öosctfx:,  135  (tui/- 
Tj^i^  :  ^^vvaioff :  'A^iuo  :  unregelm'alsig  eingefügt.  Col.^.  war  hin- 
ter Z.  42  eite  ganze  Stelle  ausgelassen  ^  welche  s»t  Abkürzung 
gen  tbeil&  zwischen  den  Zeilen  eingeschaltet,  .theils  'an*  4^bi 
Aande  angebracht  ist;  am  Rande  steht  namentlich  das  tmeiste 
der  Worte:,  nat  THMVfj  s^st  je^sfuccrra  iyr^  xeci.uTro^wfjuxroc  TL 

Zi  134  läafl  die  Zahl  der  Schiffe^  fiir  welche  Hypozomen  überK 
Rieben -worden  (23 1)9  schon,  über  die  gewöhnliche  Lange  dar 
Steilen. hinaus^  und  scheint  erst  spater  festgestellt  zn  :sein;'e8 
folgt' aber  noch  hui  uild  unterwärts  a^ser  derKeihe  TON^I 
md  noch  weiter  uiiten  If.  Dies  ist  .ohne  Zweifel  einer  der  un*- 
leaei^lich  eingekratzten  Zusätze,  und  ^ie  Sache:  selber:  lehrt,  daCs 
-XON  statt  XAM  verlesen,*  und  zu  schreiben  ist:»  mcvi  ihFo^ta^z 
(II.  •  Z.  236  sticht  ^cckfiD.'  ganz  hmten  in  der  Zeile,!  und  'die 
^2ieile'ist  Vorne  leer:  ein  UbielstaQd,'  dessen  Gntnd  vielleicht 
)darin  liegt,  däfs  dasjenige,  was-  auf  ^em  Steine  nachgetragen  ist, 
vn  der 'Abschrift  ohne  Unterscheidung  in  den  Text  aufgenommen 
worden.  '  €oL  d.  60  ist  uiricpvyov  am  Rande  offenbar  erst  nach- 
getragen. Wie  bisweilen  die  Artikel  ■  durch  Zwischenräume  ge- 
trennt sind,  so  ist  auch  wieder  manchmal  für  leichiere  Unter- 
•gcbeidung  der  verschiedenen  Abtheilungen  dadurch  gesorgt,  da& 
•die  erste  Zeile 'eines  neuen  Abschnittes' um  die  Breite  von  1- 
1-^  Buchstaben  herausgerückt 'ist,  wie  N.XIII.  XIV.  und  sonst. 
Wo  grössere  Summen  in  Zahlzeichen  ausgedrückt  sind,  bilden 
die  letztern  gewöhnlich  eine  Zeile  für  sich,  wie  K.XIII.  6.  c. 
Anderwärts  sind  wieder  gar  keine  Absätze  gemacht,  was  bei 
N.  XV.  XVI.  für  die  Herstellung  der  verlorenen  Parthien  be- 
merkt werden  mufs.  Manche  Rubriken  sind  nur  entworfen,  um 
nöthigenfalls  etwas  dabei  zu  bemerken;  fand  sich  nichts  zu  be- 
merken, so  wurden  sie  nicht  ausgefüllt.  SoN.XUI.  5.  die  Ru- 
brik rovTUiv^BgMfiB$crTa  neu  a&fxifMc,  N.  XI.  c»  THevoBriHai  ^^ 


m  tncevwtu  ^'j-^flüt\  JDue  NdinKn  d^  Qaue..iiiHi'-ykk>dft;y0iU 
hmmende  iWürteciisiiMl  s Ar' Häufig  imehp  dder  weniger!  j&gtf» 
kuRi;-  di^,  firgädziiiig  ,di^ger./Ai)köi|zikDgcn';  häh€  kh  in  'fitiN> 
scblielsüiigsKdchdn.  beigefii^ti'^''J>er!>  Ansdruck/ist^  hä^g  niich« 
lißig;  der :  NoAiitiäti V.  ';iitt4  Ac<tesaliiT '  wa^'B^ '  sehr  dTtMTerwiecfav 
seit:  bei  den  &hiffaftiiie%  iii:welchi^m .^eugefall  ^ieiaiich.stelieii 
mogen^^wird.  d^r  Zusats  *Ttm  S^m«  s^aujedttttai  .im:.  Nomina^ 
tlr  beigefügt  ^  1  wie  >  coro .  ii^^i  ^MmitiTyi^« ,'  Xco^wuoq  '  s^yov.  Ah* 
wechselnd/  £üdet  man:  i:£iHP£I£:  tind  . TPIHPHlSg  AFXENES* 
4HS  und  AIPXENHIiliUiS  *^B€kitiMmy::rsT^yigvi  und:  tet^^u. 
Auch  fehlt,  es  nkhtiafl  Sdirii^feUiuHo  und  Njtcklärssigkeilen*  je^ 
der.Arl^  die.  iR>'iiiisererUl»ertFargong  .theäs^in^Klamiiietn«  ven« 
bessert,  thdSs..  jabsichtlidl  .^ibjebaken  nr^en'  sind^'*  Htler  i|iid 
da  sind  Stellca,: getilgt;.;  Dies,  waren. tbeils.  SclkiiMeja,'<welolie^ 
nachdem  sie 'be^abit  waren,  g^seÜ^lichl  geldscht  wurden;  th^iU 
Udbe  LTungeii^  wie  N.yUI.  ö.  II),  XIV^I  6. 1,2a,'  wa  auch  I^QQf 
(2^123)  nodi  Aätte-  weggenseiseh  werden.  soUen^'  uDd^N.  KIV^ 
tL  128 -läO^i . ifi^cbe  Steile"  niebt '-etwa  Schuldn^vt ientlalteb  faa^ 
beu  kAnn,i:  dk  .ipite^  nadk  Erfolgter.  Z^iblüng  ;|Aisgelöfic^  -wöiw 
dien,  ind^m'&sklfaoli.alUsrToAkommik  stimmt^.. obbe<daf$  'irgend 
elwas.fehlte  (s- Cip- XIVv>'  ,   '   .•!    '-'.   !•      ,  .:    :v.,I,.   •,I....,;  .! 

.  Die  ^l^Ufaareigea  Partbien  sipd' nsttstctti^  gieiclij(o^ 
ge(alst;  indesied 'finden  sieb 'aiich/Yerscbiedenheften^  zamalia 
den  Urkonden^swelcbe  .durcK  eine  längere  Zeit  toa  einander 
getrennt  sind.  N.J.  und  H.v.  liegen  jedocb  nicbt  weit > auseinan* 
der;  dennoch  wird  ^lan  finden,  dals  die  darin  enthaltenen  In- 
rentarien  nicht  vollkommen  nach  denselben  Gesichtspunkten 
aufgenommfin  sind«  Raths-  und  Yplksbescblösse  werden  zur 
Legitimation  bald  in  ihrem  ganzen  Umfange  beigefägt  (N.XIV. 
XYI),  bald  nur  angeführt  Manche  Artikel  kehren  in  den  ver- 
schiedenen Urkunden  immer  wieder,  theils  weil  dieselben  Ge- 
genstände übergeben  worden,  theils  zur  Legitimation  iiber  das 
Nichivorhandsüseitt,.  weil  sie  früher  weggegeben  waren..  *  Sind 
Zahiongen^  in*  frähecen  Jahren  erfolgt,,  so  wird  die  Rechnung 
über,  die  friili«ren  Z^hlongeni  öfter  tieäok..'wii^erJin:dik:spätere 
Urkunde  aufgenommen,  zumal  wenn  eine  Beeiehnafg  daitaiif  tia 
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der  Urkande  vori^ommt  So  tut: N.XIV.  dE.  140  ft  der  ganze 
Art&el  TDo  N.Xni.  c.  l-lHf  l^etreffend  die  «ZahlttDgen  dercr^ 
welchen  die  Trielr^  verdoppelt  worden,  wieder^  änfgebommciD^ 
weil  in  der  Oesammtcafal  der  SchifTe  (Ni  XIV.  d.  61  iE)  diese 
ZaUmigen  berücksicbtigt ' sind :  eben  dieser  lall  kommt  'N; XvL 
B.36  ff.  h.  183  ff.  <vergl.  Anm.  zu  KXyi..a:  152.)  vor.  An'ch 
mochte  man  •  überhaupt .  es  angemessen  finden ,  1  wenigstens,  im 
nächsten .  Jahre  die  Zahlungen  dei  friihern  zn  wiederholen,  mb 
dadurch  au  begründen,  wieshalb  die  Schuld  nicht  mehr  vorkomme. 
Früher  geleistete  Terminaläahlnngen  werden  so  lange  wieder- 
holt als  eine  neue  ZnaaUuiig  geleistet  wird  (N.  XIH  fF.  litt /• 
der  Tahelle  in  Cap.  IV;).  ^Wird>  früher  bezahltes  aufgeßihrt,  so 
sagt  die  Behörde  'dena  oben  (Cap.  1.)  'entwrickoEten  Sjuacb^ 
gebrauch.  gen^Gs :  raSs.  tigssw^^^yJafo,  lUc^iKa^Qyav  Q^,  XlII  £& 
littA:.  und^  N^XVL  &i  183  fft);  von  dem  aber,  was  sie  ielbcr 
eingenonnnen  bat,  "^ird"  gc^sigt:  rä^  iigtvgd^afu»  mit  oder 
ohne  ^iccci '  a7rs>uißofi8u,.  Anch  was'  firnher  verkauft  werden,  wird 
mit  der  Formel  raSe  ira^ußöfÄsü  "mTF^äfAsva  sogar  noch  2w6i 
Jahre  später  fortgefuhH  (N.XIV.  e*  180  ff.  XYLb.m  Ol).  Solche 
Artikel  schrieb  man  aus  .der  vorliBrgekiindiBn  UAunde .  in^  die . 
folgende  über:  hierbei  ist  es  begegnet,' d^fs"  der  UUel'sdirei-» 
bände  vergessen  hat,  die  angiemesseiie  Teräiidicrttng/ der  Formel 
Sil  machen.   So  steht  K XIV:  <2.. 92  ff.  diese  Stelle:! 

^EfxßoXovg  TTu^tT^aßofJLEu  mx^cc  vtw^mv  imfx&hffrßp 'VL^  tecu 
na^ä  AYiiAocrTgaTov.Kv^i^iov  I.  .'    '.     .. 

Hat  wrtkctßoixiv  ifjißoXovg' 

irot^a  Kov^vog  *Aucc(pXvTrlov  caco  rrfi  Et5%af «So?, . 'AXe^t- 

ixdyji\j  s^youj  I. 

TTcc^a  Q^aavnXtovg  ^E?i6V(rwiov  airo  Ty^g  AtHcuoavi/fjg,  Xcugt^ 

utvog  t^you,  I. 
Hat  na^ihoyLBv  tu  uzus^tw.  in^ßoKovg  IL  , 

Diese  ganze  Stelle  ist  im  folgenden  Jahre  in  die  nächste  Ur* 
künde,  und  aus  dieser  in  M.  XVL  a.  156  (F.  (NwXY.  b.ß.  16  £f.) 
unverändert  übergeschrieben  .worden;  es  hätte»  aber  eigentlich 
so  heiisen  missen: 
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!«■*  'AtnrtMD^ovg  u^%ovTog. 

xflu  li/  usujgita  vagE^Mßofxeif  ifAßoXovg  vaga  ytwgiuiv  iTFifMXt^ 
T(eu  II. 

Hcu  TTogeSofxsu  iv  psüi}gK^  sfJißoXovg  II. 
Diese  Wiederholung  der  Artäel  und  überhaupt  die  Besie- 
hongen  der  spätem  Urkunden  auf  die  frühern  machen  es  mög- 
Ikfa,  grolse  Artikel,  venn  sie  auch  beinahe  gänzlich  verschwun- 
den sind,  wiederherzu^ellen,  sobald  nur  noch  eine  Spur  davon 
nbrig  ist  Freilich  mag  solche  Herstellung  unfruchtbar  schei- 
neo:  denn  enthielt  die  verlorene  Stelle  etwas  Neues,  so  ist  es 
nicht  zu  ermitteln ;  ist  aber  nichts  Neues  darin  enthalten  ge- 
wesen, so  lernen  wir  nichts  daraus,  auch  wenn  sie  wiederher- 
gestellt ist.  Mit  dieser  Betrachtung  tröstete  ich  mich  nament- 
lich bei  der  bis  auf  wenige  Buchstaben  verlorenen  Spalte  N.XYL 
a:  nachdem  es  mir  aber  gelungen  war,  sie  bis  auf  wenige  Par- 
thien  zu  ergänzen,  erkannte  ich,  dab  das  Urtheil  über  die  An- 
ordnnag  der  Urkunden  und  deren  Zusammenhang  unter  einan- 
der, and  also  mittelbar  auch  das  Verstand niis  des  Inhaltes,  ohne 
diese  Ergänzung  viel  unsicherer  und  unvollkommener  geblieben 
sein  würde.  Wie  leicht  übrigens  diese  Ergänzungen  scheinen, 
wenn  sie  gemacht  sind,  so  schwierig  ist  es  den  Schlüssel  dazu 
zn  finden ;  und  .'gewöhnlich  gelingt  dieses  erst  nach  vielen  ver- 
geblichen Versuchen.  So  kann  man  jetzo  die  Urkunden,  in  wel- 
chen die  Schatzmeister  auf  der  Burg  die  übergebenen  Schätze 
Terzeichnet  haben,  wenn  sie  noch  so  lückenhaft  sind,  unter  ge- 
wissen gegebenen  Umständen  mit  leichter  Mühe  ergänzen,  wäh- 
rend ich  ehemals,  in  der  Staatshaushaltung  der  Athener,  zumal 
bei  der  damaligen  Geringfügigkeit  der  Quellen,  nicht  ohne 
Schwierigkeit  den  Schlüssel  ermittelte.  Dafs  die  Herstellung 
eines  bedeutenden  Thaies  der  genannten  Spalte  N.  XVL  richtig 
<ei,  dafür  fand  ich  erst  später  noch  einen  Beweis,  der  zugleich 
ein  neues  Ergebnifs  lieferte,  nämlich  über  die  Inschrift  N.XV. 
Ich  hatte  versucht  N.XVL  a.  und  N.  XV.  jedes  Stück  für  sich  als 
eine  besondere  Inschrifit  zu  ergänzen,  da  sich  nicht  voraussetzen 
lieb,  dab  sie  zosanunengeborten:  bei  diesem  Geschäfte  mubte 
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an&er  «ndeni  Hul£smittelii  die  eine  Insckrift  (iir  die  andere  be- 
nutzt weisen;  AU  beide  nun  ergänzt  waren,  stellte  es  sich 
lieniiis,  dab  die  v^erschiedenen  Stiicke,  aus  welchen  N.XV.  zu- 
sammengesetzt ist,  Bruchstucke  von  der  linken  Seite  der  Haupt- 
flache  der  Platte  N.XYI.  sind;  dieselbe  Arbeit  der  Ergänzung 
i^ar  zweimal,  von  den  entgegengesetzten  Ausgangspunkten  aus 
gemacht,  wie  es  mir  früher  mit  der  Ergänzung  zweier  zusam- 
mengehöriger Stü<;ke  von  einer  Urkunde  der  Schatzmeister  auf 
der  Burg  ergangen  war  (Corp.  Inscr.  Gr.  Bd.L  S.198}. 

m. 

Zeit  einer  jeden  dieser  Urkunden  und  dai;auf.  ge- 
gründete Anordnung  derselben« 

Da  wir  die  Abschriften  der  Tafeln  nur  mit  den  darauf 
gesetzten  Buchstaben  bezeichnet  erhielten,  und  letztere  Bezeich- 
nung nur  nach  der  zufäUigen  Folge  gemacht  war,  in  welcher 
die  Platten  abgeschrieben  wurden;  so  mufste  der  Herausgeber 
die  Zeitordnung  der  Inschriften  selber  ermitteln:  wobei  zu- 
nächst von  der  Voraussetzung  ausgegangen  werden  mufste,  jede 
Platte  sei  Ein  Ganzes,  ohne  auf  die  Möglichkeit,  dafs  eine  Sei- 
tenfläche aus  einem  andern  Jahre  sei,  bedeutende  Rucksicht  zu 
nehmen.  Das  nächste  Kennzeichen  der  Zeit  liefern  die  in  die- 
sen Denkmälern  Torko.mmenden  Archonten.  Aufser  einigen 
Stellen,  die  keine  sichere  Ergänzung  erlauben,  kommen  39  Ar- 
chonten vor,  theils  nach  deutlicher  Leseart  theils  nach  unzwei- 
felhafter Ergänzung.   Folgendes  ist  die  Liste. 

Olymp.  100,  3.  f^avo-luMog  N.X.  c.  150.  d,  70.  5 

101,  2.  "iTTTTO^afucg  N.X.  d.  65. 

3.  X(*i9cgocTlBvig  N.X.  d,  115. 

4.  "Aarelog  N.X.  d.  110. 

102,  2.  ^§aTtxKsl8yi9  N.X.  c.  145.  d.  120. 
4.  Ava-iTT^ceTog  N.  X.  d.  60. 

103, 1.  ^eeVTtyiuffg  N.  X.  d»  135. 
2.  UoXv^fiXog^  N»X.  Ä-75.  • 
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Ofjrmp.  104, 2«  XuftkksiBfiQ  N.  X.  dL  15a 
3.  MoA(vi/  N.  X.  <2.  80. 
105, 1.  Kuc^fXfiSfig  N.  X.  c.  160.  d.  95. 

2.  'Ev%d^t(rrog  N.X.  <2. 155. 

3.  Kfi(pt(j:qBoro9  N.IV.  &.  65. 

106, 1.  "EXvii^g  N.X.  c.  150. 165.  il  55.  90. 125. 

2.  KtO^laTgccTog  N.  V.  Ä  50.. 

3.  AtOTtfAog  N.y.  J.  5.  60. 

4.  0«tJSi}/i«)ff  N.V.  d.  63. 

107,  4.  Kcc?^txa%og  N.  IX.  c.  25. 

108,  1.  08O(pi\og  N.  X.  <2. 130. 

2.  &efjurroxKv}g  N.  X.  <^.  1&. 

3.  'Ag'x/ug  N.X.  c.  135. 165. 

4.  EuySouXoff  N.X.  c.  125. 
109, 1.  AvHiTHog  N.X.  c.  125. 

2.  Uv^iBoTQg  N.X.  c.  125. 

3.  Xwa-tyiuYig  N.  X.  c.  125. 

4.  lHufo(ju€%og  N.Xm.  c.  80.  XIV.  rf.  220. 

110, 1.  eiotp§(t<TTog  N.  Xin.  c.  95.  XIV.  «.  5.  rf.  24Q. 

3.  Xßu^MuSag  N.  XI.  c.  55.   Xm.  <7.  55.   <2.  IIQ. 

XIV.  d.  195.  ^.  85. 

111, 1.  njSoStjxo?  N.xni.  c.  10. 30.  xiv.  d.  150. 170. 

2.  EvaiWoff  N.XI.  fl.  55.  Xffl.Ä.  85.  XIV.Ä.  12$. 
112,  2.  'A§i(jro(p)iuvig  N.XI.  &.  35. 

3.  ^AgtaTO(pU)if  N.XI.  6. 15. 

4.  Kjj(/)ito(^wi;  N.XI.  Ä.  30.  40. 

113, 1.  EtöJiffiTOff  N.Xn.  13.  Xin.  a.  10.  XIV.  b.  40. 

2.  *Hy^ii«wi;  N.Xm.  c.  zu  Ende,  rf.170.  XIV.  f. 

150.  XVI.  b.  45. 

3.  X^W  N.Xm.  6.150.  c.  zu  Anfang,  5.  20. 
.    40.  50.  65.  85. 105.   d.  30  und  zu  Ende, 

XIV.  d.  70.  140.  145.  160.  180.  190.  219. 
230.  250.  e.  165.  XVI.  a.  152.  b.  55. 

4.  'Ai^ixXijfs?  N.XIIL  c.  zu  Ende,  XIV.  b.  115.  235. 

c.  85. 120. 135.  205.   A70.  95.  e.  175  und 
zu  Ende,  XVI.  o.  159.  b.  60.  95^  105. 16Q. 
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^  Einleitende  Abhandlung. 

Olymp.  114, 1.  'Ky^Ttag  N.XVL  a.  65.  70.  121.  b.  70.  120- 

140. 190. 
2.  Kri(ptTo8wgog  N.  X VT.  b.  75.  100.  195.  c.  30. 
XVIL  a.  20. 
Ist  ZeltbestimmnDg  durch  Archonten  unmöglich,  so  müssen  an- 
dere HiilfsmiUel  in  Bewegung  gesetzt  werden.  Ans  der  Schrift- 
art, welche  allerdings  Kennzeichen  der  Zeit  abgiebt,  lalst  sich 
hier  freilich  sehr  wenig  entscheiden,  da  es  sich  um  den  Unter- 
schied von  wenigen  Jahren  handelt:  vielmehr  mufs  man  aus 
diesen  Inschriften  lernen,  dafs  Eigenheiten,  die  man  in  diesem 
Zeitalter  nicht  erwarten  dürfte,  dennoch  darin  gangbar  waren: 
namentlich  kommt  ovSlv  statt  ovBsu  schon  N.LundlL  vor,  wo- 
von wir  die  erstere  Inschrift  in  Ol.  101.  hinaufrücken  müssen. 
Weiter  föhrt  die  Beachtung  des  sachlichen  Inhaltes,  ins- 
besondere der  trierarchischen  Verhältnisse,  und  der  in  jeder 
Inschrift  vorkommenden  Personen,  von  welchen  ich  jedoch 
nur  diejenigen  berücksichtige,  über  welche  sich  mit  einiger 
Sicherheit  oder  Wahrscheinlichkeit  urtheilen  läfst;  andere,  die 
ich  nicht  anführe,  kann  man  für  einerlei  halten  mit  gleich- 
namigen in  den  Schriftstellern  vorkommenden,  aber  sie  können 
davon  auch  verschieden  sein. 

N.  I.  (ff.)  ist  (rTot%Yi8ou  geschrieben,  eine  Schriftform,  welche 
in  altem  Zeiten  häufiger  als  später  ist;  O  statt  01C  kommt  darin 
noch  häufig,  doch  auch  schon  OT  vor,  welche  Unbeständigkeit 
der  Schreibart  für  Olymp.  102.  103.  früher  von  mir  nachge- 
wiesen worden  (Über  das  Vermögen  des  Apollinischen  Heilig- 
thums  auf  Delos  Cap.  10.) :  wiewohl  O  statt  O^  in  gangbaren 
Formeln  später  noch  sehr  oft  erscheint,  auch  in  den  vorlie- 
genden Inschriften,  a.  20.  b.  65.  68.  70.  79  kommen  von  Ti- 
motheos  erbeutete  Schiffe,  b,  51  ebensolche  von  Chabrias 
vor^  wonach  das  letztere  auch  a.  20  angenommen  werden  kann, 
obgleich  das  dortige  XA  auch  Xagvfrog  sein  könnte.  Olymp.  101, 1. 
siegte  Chabrias  bei  Naxos,  wo  er  49  Schiffe  nahm  (Demosth.  g. 
Lept  S.  480. 5.  vergl.  Sievers  Gesch.  6r.  vom  Ende  d.  Pelop.  Kr. 
S.222),  und  Timotheos  bei  Leukas:  die  Inschrift  dürfte  demnach 
nicht  viel  junger  als  Olymp.  101, 1.  sein;  in  denen,  die  sicher 
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Mealend  spater  sind,  findea  skh  solche  Schiffe  iDicht'mdir. 
0.49,  und  wie  ich  nicht  sweäle  auch  6.'80  (vergL  überdies 
N.IDL)  wird  ein  von  den  Thebanern  zurückgegebenes : Schiff 
angefahrt;  diese  Zurackgabe  mag  um  Olymp.  100,  3..  oder  et- 
was später  erfolgt  sein,  ab  sich  die  Athener  den  Thebanern 
genähert  hatten  (Xenoph.  Hell  Gesch.  Y,  4,  34.  Biod.  XV,  28. 
Plutarch  Pelop.  15.  und  sonst).  Hiermit  stimmt  nun  voUkom* 
meo  fiberein,  dafs  N.  I.  a.  in  der  Überschrift  Pal  ton  ^us  dem 
Hjppothontischen  Stamme  genannt,  dieser  aber  einer  der  Auf- 
seher der  Werfke  von  Olymp.  101, 4.  unter  dem  Archon  Asteios 
ist;  wonach  N.  I.  0.  sich  auf  Olymp.  101, 4.  bezieht  (s.  Anm. 
XU  N.  L  a,  Überschrift).  Von  den  übrigen»  Personen  bebe  ich 
folgende  heraus,  o.  26  kommt  ein  Trierarch  Demon  von  Pae- 
ania  vor:  dieser  kann  der  väterliche  Oheim  des  Redners  De- 
mosthenes,  Sohn  desjenigen  Demosthenes,  welcher  des  Redners 
Grobvater  war,  oder  auch  Demon  des  Demoteles  Sohn '  sein, 
welcher^  schon  Corp.  Inscr*  Gr.  N.213  in  einer  Zeit  vorkommt, 
die  erlaubt,  auch  hier  an  ihn  zu  denken;  ein  dritter  aus  der- 
selben Familie,  Demon  des  Demomeles  Sohn,  ist  dagegen  jün- 
ger. Vom  ersten  und  letzten  s.  zu  Corp.  Inscr.  Gr.  N.459, 
woselbst  der  mittlere  ausgelassen  ist,  weil  dort  auf  diesen  nichts 
ankam.  Der  in  o.  10  als  Trierarch  der  Makaria  erwähnte  Ar- 
chebios  der  Lamptrer  erscheint  N.X.  £.  90  als  Schuldner 
aus  früherer  Zeit  (vor  Olymp.  109,  3.)  von  einer  Trierarchie 
für  die  Triere  Tritogenes,  welche  er  mit  KaUikrates  dem  Sohne 
des  berühmten  Kallistratos  geleistet  hatte;  er  mag  derjenige 
Archebios  sein,  welcher  Olymp.  106,  1.  mit  Lysitheides  die 
Trierarchie  des  Schiffes  leistete,  auf  dem  die  Gesandten  an 
Maosolos  abgeschickt  wurden  (Demosth.  g.  Timokr.  S.  703. 14. 
▼ergL  über  die  Zeit  Blum  Prolegg.  in  Timocr.  S.ix  (f.).  Des 
Archebios  Trierarchie  für  die  Makaria  ist  eine  ältere,  welche 
er  allein  geleistet  hat. ''a.  71  ist  Ktesibios  von  Hai ae  Trie- 
rarch. Ein  Ktesibios  von  Halae  wird  bei  Demosthenes  (g.  £u- 
boUdes  S.1310.  17)  genannt,  kam  aber  apf  einem  Zuge  des 
Thrasybulos  bei  Abydos  um,  also  schon.  Olymp.  98, 1*  (Xenoph* 
HdL  GescLY,  1,  26);  er  ist  also  ein  anderer  als  in  unserer 


Bischrift.-  Übrigens  findet  sich  \it  diesem  Denkmal  immor  nnr 
Ein  Trierarctl'far  das  SclnfF;  in  dieser  Zeit  überwog  naflnlich 
nbcb  der.Gebratzcb'  dn^lne  Trierarcben  2a  ernennen^  obwohl 
schon  seit  Olymp.  .931  Syntriararcbie  tweier  nachweislich  ist. 

N.IL  (jD.)'  ist  der  Inschrift  N.I.  am'  ähnlichsten,  und  eben- 
falls  (rroi%yiSop  geschrieben;  O  statt  OT  kommt 'ih>ch  bisweilen 
darin  vor,  doch  TCi'hältnilsmirsig  seltener  als  in  N.I.  Der  TVie- 
rarch  ist  immer  iliir  ein  einzelner.  *  Nähere  Kennzeichen  der 
Zeit  fehlen,  auCser*^  da&  ich  ans  der  Person  des  Mantias  von 
Thorikos  schliefseV  die  Inschrift  beziehe*  sich  auf  kein  spa- 
teres Jahr  als  Olymp.  105,  4.  Dieser  wird  Z.10  mid  46  als 
lebend  erwähnt;  man  kann  ihn  aber  nicht  {nglich  (tir  einen 
Trierarchen  halten,  sondern  er  scheint  in  dem  Jahre  der  In- 
schrift Beamter  der  Werfte  gewesen  zu  sein  (vergl.  Cap.V.). 
Wirklich  findet  sich  anch,  dals  Mantias  von  Thorikos  rccfuce^ 
slg  rä  vew^ta  war  (N.  X.  «2.  4  (F.),  welche  Stelle  keine  imter- 
geordnete  ist,  sondern  za  den  a^%a7g  gerechnet  wird.  Leider 
ist  der  Archon  nicht  sicher,  unter  welchem  dieses  Amt  von 
ihm  bekleidet  wurde;  der  Name  desselben  fing  jedoch  mit  Ka  -  - 
an,  und  det*  späteste  Archon,  welcher  in  die  Zeiten  des  Man« 
das  fallt,  ist  wohl  Kallimedes  von  Olymp.  105, 1.  In  dieses 
Jahr  könnte  also  sein  Amt  fallen,  auf  dieses  Jahr  also  die  Ur- 
kunde bezuglich  sein.  Ob  derjenige  Mantias,  gegen  welchen 
Lysias  eine  Rede  schrieb  (Harpokr.  in  Norioi^),  und  wieder  der- 
jenige, welcher  dem  Diodor  (XYI,  2)  zufolge  Olymp.  105,  !• 
als  Anführer  nach  Macedonien  gesandt  wurde,  derselbe  Mantias 
von  Thorikos  sei,  muls  dahin  gestellt  bleiben;  da  Diodors  Zeit- 
bestimmungen häufig  um  ein  Jahr  abirren,  so  konnte  der  Man- 
tias des  Diodor  dennoch  rtxfua^  sk  rä  usdgta  in  Olymp. 
105, 1.  gewesen  sein.  Es  ist  nur  noch  übrig  zu  bestimmen , 
welches  das  aulserste  Ziel  sei,  bis  zu  welchem  das  Leben  des 
letztern  reichte.  Er  ist  der  Vater  jenes  Mantitheos,  für  wel- 
chen Demosthenes  die  zwei  bekannten  Reden  geschrieben  hat 
(s.  N. X.  dL  4  (f.  und  Anm.).  Die  erste  dieser  Reden,  gegen 
Rootos  vom  Namen,  kann,  wenn  ich  auch  die  firuher  (Staatsh. 
Bd.IL  S.61.  und  in  der  Abb.  Ober  die  Rede  gegen  den  Mei- 
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diis}  daför  angewiesene  Zeit,  -01;^mp.  107, 1.  snber  Acht  lanc» 
wfll,  nicht  spater  als  nm'  Olymp.  107, -f-.  gesetzt  werden^  wie 
Clinton  (F.  H.  Bd.n.  S.  143/ Krag.)  dem  Dionyisios  zufolge  an- 
nimmt Nach  dem  Tode  des  Mantias  lie&  sich  sein  Sohn  yon 
der  Plangon,  Böotos,  den  der  Yater  bei  Lebzeiten  anerkannt 
batte,  nnter  dem  Namen  Manititheos  in  den  Gau  einschreiben, 
und  wurde  darüber  yon  dem  fahren  •Mantitheos  belangt.  Der 
letzte  war  zur  Zeit  dieser  Rede  bereits  Taxiarch  (S.  999),  wo- 
mit Vorstand  des  Gerichtshofes  verbunden  ist;  er  war  also.ge- 
wils  schon  mindestens  dreiüsig  Jahr  alt  In  der  zweiten  Rede, 
von  der  mütterlichen  Mitgift  (S.1009. 1011  zu  Ende),  sagt  er, 
dais  er  achtzehnjährig  geheirathet  habe;  sein  Vater  sah  noch 
ein  Töchterchen  aus  dieser  Ehe,  und  starb  nicht  viele  Jahre 
nachher  an  einer  Krmkheit  (S.1012).  Bei  Theilung  der  Erb- 
schaft gerieth  Mantitheos  mit  dem  Böotos  und  dessen  Bruder 
Pamphilos  in  Streit,  und'  führte  deshalb  Prozesse;  einer  der- 
selben, über  die  mütterliche  Mitgift,  wurde  gleich  Anfangs  von 
Mantitheos  vor  einem  Diateten  anhängig  gemacht:  da  Böotos 
vor  dem  Diateten  nicht  erschienen  war,  brachte  Mantitheos 
diese  Sache  dann  vor  den  Gerichtshof,  wo  sie  im  eilften  Jahre 
verhandelt  wurde  (S.1013  unten).  Er  bemerkt  in  dieser  zwei- 
ten Rede  (S.  1009),  er  habe  schon  eine  heirathsrähige  Tochter, 
weil  er  so  früh  geheirathet  habe;  er  mufste  also  noch  jung, 
and  die  Tochter  eben  erst  zur  Mannbarkeit  gelangt  sein.  Neh- 
men wir  die  letzte  für  fun£Eehnjährig,  so  dürfte  Mantitheos  da- 
mals vierunddreifsigjährig  gewesen  sein.  Die  zweite  Rede  mub 
daher  nicht  lange  nach  der  ersten  gehalten  sein:  auch  Diony- 
sios  im  Dinarch  setzt  sie  nur  zwei  oder  drei  Jahre  nach  der 
ersten,  und  schwerlich  kann  man  einen  längern  Zwischenraum 
ab  vier  Jahre  annehmen.  Wir  können  die  zweite  Rede  also 
nicht  später  als  Olymp.  108,  3.  setzen;  vom  Anfange  der  nach 
Mantias  Tod  entstandenen  Händel  bis  zu  dieser  Rede  waren 
aber  10  bis  11  Jahre  verflossen:  also  mufs  Mantias  spätestens 
Olymp.  105)  4.  oder  106, 1.  gestorben  sein,  und  unsere  Inschrift 
bezieht  sich  also  spätestens  auf  Olymp.  105,  4.  da  sie  erst  am 
Ende  des  Jahres  ver&fst  war,  auf  welches  sie  bezüglich  ist 
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Hiermit  stimmt  ancb,  dals^Z.79  ein  Scbiffyorkommt)  wdches  der 
Chier  Antimachos  gehabt  habe;  dies  wird  doch  yor  Olymp. 
105,  4.  gewesen  sein,  da  Chios  seit  dem  Anfange  des  Bundes^ 
genossenkrieges  (Olymp.  105,  3.  gegen  Ende)  mit   Atfam   im 
Kriege  lag.  Keine  der  übrigen  in  dem  Denkmal  vorkommenden 
bekannten  Personen  ist  hiermit  im  Widerstreit    Archestra- 
tos von  Gargettos  (Z.15. 17)  ist  der  Vater  des  von  N.XIV. 
an  vorkommenden  Phanostratos,  yoUkommen  in  die  angenom- 
mene Zeit  passend.    Philinos  von  Phlya,  Trierarch  (Z.29. 
30),  kann  Philinos  Nikostratos  Sohn  sein,  welcher  in  Olymp. 
105,  3.  mit  Demosthenes   zusammen  eine  andere,   freiwillige 
Trierarchie   leistete   (Demosth.  g.  Meid.  S.566.  yergl.  Ruhnk. 
hbt.  crit  or*  Gr.  S.  153.  Reisk.).    Diokles  der  Pithenser, 
Trierarch  (Z.91.  92),  kommt  schon  in  Isaeos  Rede  von  Kirons 
^  Erbschaft  (S.208)  in  einer  auf  frühere  Zeit  bezüglichen  Sache 
yor,  und  bei  Demosthenes  gegen  Meidias  (S.534)  erscheint  er 
als  Zeitgenosse  des  Iphikrates;  vielleicht  ist  derselbe  auch  jener 
Diokles,  welcher  ebendaselbst  (S.570)  in  einer  Angelegenheit 
genannt  wird,  die  in  Olymp.  105,  3.  gehört.    Ein  früherer  ist 
der,  welcher  in  der  Rede  gegen  Timokrates  (S.  713. 19)  vor- 
kommt.   Philomelos  von  Paeania,  Trierarch  (Z.90),  ist 
wohl  zu  unterscheiden  von  dem,  dessen  Piaton  erwähnt:  bei 
Lysias  von  den  Gütern  des  Aristophanes  (S.  622),  welche  Rede 
kurz  nach  Olymp.  97,  4.  gehalten  worden  (Hölscher  Vit.  Lys. 
S.93),  kommt  einer  dieses  Namens 'als  ein  schon  verheiratheter 
und  nicht  eben  im  Rufe  des  Reichthums  stehender  Mann  vor; 
er  konnte  aber  doch  derselbe  sein.   Als  vierter  Sieger  des  Pan- 
dionisohen  Stammes  an  den  Thargelien  seit  Euklid  erscheint 
Philomelos  Philippides  Sohn  von  Paeania  Corp.  Inscr.  Gr.  N.213, 
schwerlich ,  vor  Olymp.  100.   wahrscheinlich   vielmehr   später, 
und  zwar  steht  er  daselbst  unmittelbar  nach  Charmantides  von 
Paeania;  daher  wol  auch  anzunehmen,  dafs  derjenige  Philo- 
melos, welchen  Isokrates  (v.  Umtausch  §*99.  S.  442».  der  Oxf. 
Ausg.  v.  Bekker)  mit  Charmantides  als  seinen  Schüler  aus  der 
zweiten  Zeit  nennt,  dieser  Päanier  sei.    Auch  Philomelos  von 
Paeania  bei  Demosthenes  (g.  Meid.  S.571. 4)  wird  derselbe  sein. 
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KX.tf.l4l  wird  eine  von  Philomelos  dem  PSanier  vor  Olymp. 
108,  4.  bezahlte  Schuld  erwähnt  Olymp.  111, 1.  unter  dem 
Archen  Pythodelos  lebte  er  nicht  mehr,  sondern  ap  seine  Stelle 
war  sein  Sohn  Philippides  getreten  (N.  Xni.  c.  35  ff.  iXIV.  ä, 
175  f£):  doch  seheint  er  erst  in  diesem  Jahre  gestorben  zu 
sein,  nnd  müfste  also,  wenn  der  bei  Lysias  genannte  derselbe 
ist,  ein  ziemlich  hohes  Alter  erreicht  haben. 

N.m.  (P»)  von  der  Burg,  arot%viBou  geschrieben,  hat  zwei* 
mal  O  statt  OT,  und  Einen  oder  zwei  Trierarchen,  während  in 
N.Ln.  nur  £io,  inN.IY.  nur  zwei  Trierarchen  ffir  das  Schiff 
vorkommen:  hiernach  habe  ich  N.m.  an  diese  Stelle  gesetzt. 
Die  darin  yerzeichneten  Schifle  £nden  sich  alle  in  N.II.  oder 
lY.  oder  in  beiden,  dagegen  aber  in  keiner  der  folgenden  In- 
schriften; a.  12  istf  auch  ein  von  den  Thebanern  zurückgegebe- 
nes SchifT  wie  N.  I.  aufgeführt.  Dafs  die  Inschrift  zu  den  al- 
tern gehöre,,  beweiset  auch  der  Ausdruck  Hs^atat  fxeyaXat,  der 
von  N.  XL  an  nicht  mehr  vo];)commt.  b,  5  findet  sich  als  schul- 
dender Trierarch  Aristomachos  von  Alopeke.  Als  Krito- 
demos  Sohn  erscheint  dieser  in  der  Rede  gegen  Neaera  (S.  1353) 
Zengnifs  ablegend  von  einer  wohl  über  Olymp.  100.  zurückgehen- 
den Sache;  ferner  erwabpt  ihn  Demosthenes  (g.  Aristokr.  S.  624. 
26  und  S.  657. 3)  Olymp.  107, 1.  als  einen  Staatsgeschäfte  füh- 
renden Mann  in  einer  Angelegenheit,  die  etwas  früher  vorge- 
kommen; er  lebte  wie  zur  Zeit  der  Rede  gegen  Neaera  so 
noch  Olymp.  109.  zur  Zeit  der  Rede  gegen  Theokrines  (S.  1333. 
9),  wo  er  ebenfalls  Sohn  des  Kritodemos  heilst.  Polymne- 
ttos  von  Anaphlystos  und  Nikostratos  von  Halae, 
welche  N.m.  6.  fiir  die  Trieteris  schulden,  kommen  N.X.  d. 
167  wieder  vor,  woselbst  angeführt  wird,  Polymnestos  habe 
für  die  Hikane  die  halbe  Schuld  bezahlt  Diese  letztere  Schuld 
ist  älter  als  Olymp.  109, 3«  Jene  für  die  Trieteris  kommt  N.  X. 
(Olymp.  108, 4-109, 3.)  nicht  mehr  vor,  und  war  folglich  frü- 
her als  Olymp.  108,  4.  bezahlt 

Von  den  folgenden  Stücken  N.IV-XYII.  ist  keines  mehr 
orot%fjSov  geschrieben.  N.IY.  (G,)  giebt  bisweilen  noch  O  für 
0¥(Col*<2>/)9  sogar  in  tqvtoju^  worin  es  zonst  selten  ist  Die 
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hier  gentonten  Trierarcbeti  der  m  See  befinidlichien  Sclnife  sind 
beständig  je  zwei,  die  schuldenden  (Col.  h.  aaf  der  linken  Sei- 
tenfläche) meist  einer,  selbst  för  mehrere  Sehiflfe,  jedoch  ein- 
mal auch  drei.  €ol.  6.  65  werden  Schiffe  erwähnt  rdSv  im  Ktf- 
ipta-oBorov  (nat&rlich  gebauten)  Olymp.  105,  3.  £ines  dieser 
war  Yon  der  Behörde  des  Jahres  halbfertig  übernommen: 
wonach  die  Inschrift  höchst  wahrscheinlich  auf  Olymp.  105,  4. 
oder  spätestens  Olymp.  106, 1.  zu  beziehen.  £s  kommen  nur 
Trieren,  noch  keine  Tetreren  wie  N.  XI  ff.  vdr;  auf  der  Burg, 
wo  später  hängendes  Gerathe  für  hundert  Trieren-  lag  (N*  XI 
(F.),  ist  zur  Zeit  der  Inschrift  N.  tV.  noch  gar  keines.  Die  be- 
kannten Personen,  welche  in  der  Urkunde  genannt  werden, 
passen  alle  in  die  gesetzte  frohere  Zeit.  Periander  von 
Cholargos,  Trierarch  (Col./.),  ist  ohne  Zweifel  derselbe, 
welcher  Olymp.  105,  3.  die  Symmorien  durch  ein  trierarchisches 
Gesetz  ordnete  (Demosth.  g.  Euerg.  und  Mnesib.  S.  1145),  Sohn 
des  Polyaratos,  mütterlicher  Oheim  des  Mantitheos  (Demosth. 
g.  Boot,  von  der  Mitgift  S.  1009  zu  Ende)  durch  seine  Schwe- 
rster, welche  zuerst  an  Kleomedon  den  Sohn  des  berühmten 
Kleon,  dann  an  Mantias  verheirathet  war  (Demosth.  ebendas. 
und  S.  1016.  2.  vergl.  Corp.  Inscr.  Gr.  Bd.I.  S.344.  b.  wo  Z.  16 
v.u.  statt  Boeoti  zu  lesen:  Boeoti  et  Mantithei).  Der  Vater 
Polyaratos  war  schon  Olymp.  92, 3.  Beisitzer  eines  Hellenota- 
mias  (Corp.  Inscr.  Gr.  N.  147.  oder  Staatsh.  Bd.  IL  Inschr.  I. 
Pryt.  6.).  Dorotheos  von  Eleusis,  gleichfalls  Trierarch 
(Col./.),  kommt  bei  Isäos  vor  (v.  Pyrrh.  Erbsch.  S.28/.),  nur 
sein  Haus  in  der  Rede  gegen  Neära  (S.  1358),  Phileas  sein  oder 
eines  gleichnamigen  Sohn  Corp.  Inscr.  Gr.  N.  625,  jedoch  ohne 
Kennzeichen  der  Zeit.  In  den  folgenden  Inschriften  findet  sich 
keiner  der  Col./  aufgeführten  Trierarchen  mehr.  Unter  den 
schuldenden  Trierarchen  auf  der  linken  Seitenfläche  (Col.  ä.) 
befinden  sich  [Demo]meles  der  Päanier,  Sohn  des  Demon, 
älterer  Vetter  des  berühmten  Demosthenes  (vergl.  Corp.  Inser. 
Gr.  zu  N.459),  und  Archestratos  Kritons  Sohn  von 
Alopeke,  welcher  hier  noch  als  Schuldner  geschrieben  ist 
fiir  dieselben  Gegenstände,  wofiir  er  die  N.  X.  6. 152ff.  ver- 
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seichnete,  in  ÖIym][».  108,  4  - 109,  3.  etogeforderte  Zahkng  ge-^ 
leistet  bat 

Iq  N.  Y.  (£.)  ist  unter  den  genannten  Archonten  Thudemos 
von  Olymp.  106,  4.  der  spateste,  und  die  Uricunde  muls  ron 
der  Behörde  dieses  Jahres  verfaCst  sein,'  in  welchem  bei  der 
Trierarcbie  bereits  die  Symmorien  seit  längerer  Zeit  bestanden. 
Die  Trierarchen  sind  einer,  zwei'  oder  drei. 

N.VI.  (ilf.)  habe  ich  bei  N.Y.  belassen,  in  der  Ordnimg 
wie  ich  beide  empfangen.  Dafs  N.YL  zu  den  altern  Stücken 
gehöre  (vor  N.  XI  ff.),  beweiset  das  Yorkommen  der  «-«^ootä- 
Tüov  darin  und  der  kleinen  Masten  und  Segelstangen^  (^^rgl. 
Cap.  IX.).  Anch  die  Schrffbaumeister,  welche  N.  YI.  «rwafant 
werden,  Amyntas,  Hierokles,  Tbeodoros  und  Lysikrates,  führen 
grofstentheib  in  die  frühere  Zeit:  Amyntas  findet  sich  auber- 
dem  nur  N.IY.  und  IX,  Hierokles  nur  N.  IV.  und  M.X.  c.  40. 
e.  20.  105,  welche  Stellen  insgesammt  Schulden  aus  früherer 
Zeit,  vor  Olymp.  108,  4.  betreffen;  Tbeodoros  nur  noch  N.Y; 
blofs  Lysikrates  wird  noch  spater  erwähnt  UsN.XYII:  er  kann 
lange  gebaut  und  dauerhaft  gebaut  haben,  so  dafs  seine  Werk6 
noch  spat  vorkamen. 

K.YII.  (N.)  enthalt  £1  statt  HI,  auch  noch  O  statt  0¥, 
jedoch  nicht  in  dem  Pronomen  ovto^.  Der  Inhalt  zeigt,  dafs 
diese  Bmchstficke  aus  der  Zeit  der  trierarchischen  Symmorien 
und  alter  als  N.XI  ff.  sind;  die  Symmorien  der  Trierarcbie  be- 
standen aber  seit  Olymp.  105,  4.  Um  ein  Mittel  zu  treffen, 
habe  ich  die  Inschrift  zwischen  N.Y.  (Olymp.  106, 4.)  und  N.IX. 
(Olymp.  107,  4  -  108, 1.)  gestellt.  Yon  den  darin  erw'ähnten 
Schiflbaumeistem  kommt  nur  noch  Lysikles  anderwärts,  und 
zwar  von  N.  lY.  an  bis  N.  XYIL  vor.  Col.  *.  4Ö  findet  sich 
ein  Schiff  'EXsvti?^  iTrtTJtsVYig  BsopLtvfjy  17  Trance  Aiouva-fOVy  ohne 
Namen  des  Baumeisters,  der  sonst  in  dieser  Inschrift  immer 
angegeben  ist:  hieran  erkennt  man,  dafs  es  ein  fremdes  sei. 
Dionysios,  von  welchem  das  Schiff  herrührt,  wird  daher  der 
Syraknsische  sein.  Ware  nun  das  Schiff  im  Kriege  genommen, 
etwa  eines  von  denen,  welche  Iphikrates  wegnahm  (Diod. 
XY,  47.  XYI,  57.  Xenoph.  HeU.  YI,  2,  33  ff.  Polyaen  III,  9),  so 
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würde  es  cuyjMxKuitrog  genannt  seuoi:  yielmehr  ist  es  ein  ge- 
schenktes,  und  hatte  daher  auch  den  Attischen  und  heiligea 
Mamen  Eleusis.  Dionysios  der  Ältere  ^  an  welchen  allein  zu 
denken  sein  mochte,  und  die  Athener  waren  lange  Zeit  feind- 
Uch  gegen  einander;  sie  versöhnten  sich  aber  später,^  und  die 
Athener  gaben  dem  Dionysios  sogar  das  Bärgerrecht  Den 
Rathsbeschluis  über  die  Ehren,  welche  sie  demselben  und  sei- 
nen Söhnen  zuerkannten,  habe  ich  bereits  im  Corpus  Inscrii- 
ptionum  Graecamm  N.85.  &  (Add.  Bd.I.  S.897  f.)  herausgege- 
ben, und  ein  Bruchstück  eines  hierauf  bezügtichen  Yolksbe- 
schlusses  ist  mir  im  Jahre  1837  durch  Hrn.  Rols  übersandt 
worden,  woraus  jedoch  nichts  Näheres  henrorgeht  Zu  jenem 
Rathsbeschluis  habe  ich  bereits  das  Hauptsächlichste  über  diese 
Yerbindong  der  Athener  mit  Dionysios,  jedoch  so  kurz  zu- 
sammenge&fst,  dafs  die  Bestimmtheit  des  Einzelnen  darunter 
gelitten  hat,  auf  die  es  freilich  nicht  ankam :  auch  jetzo  ist  mir 
nur  daran  gelegen,  wann  Dionysios  und  die  Athener  die  alte 
Feindschaft  aufgaben.  Schon  bei  Lebzeiten  des  grolsen  Konon 
wurde  ein  Versuch  gemacht^  den  Dionysios  von  Sparta  abza- 
xiehen,  und  dieses  hatte  wenigstens  den  Erfolg,  da&  der  Ty- 
rann den  Spartanern  damals  die  Schiffe  nicht  sandte,  die  er 
ihnen  hatte  senden  wollen  (Lysias  von  den  Gütern  des  Aristo- 
phan.  S.  624.  welche  Rede  später  als  um  den  Anfang  von  Olymp. 
98.  zu  setzen  mir  nicht  in  den  Sinn  gekommen,  obwohl  ich 
so  verstanden  worden  bin) :  aber  dennoch  dauerten  die  Zwistig- 
keiten  des  Dionysios  mit  Athen  fort,  und  beider  Freundschaft 
scheint  nach  dem  Zusammenhange  der  überlieferten  Begeben- 
heiten erst  in  Olymp.  102, 2-3.  geschlossen  zu  sein.  Schenkte 
um  diese  Zeit  Dionysios  den  Athenern  eine  Triere,  so  mochte 
diese  um  Olymp.  107.  allerdings  der  Ausbesserung  bedürfen. 
Eines  der  Symmorienhäupter  ist  d.  46  Chaerestratos  von 
Kephlsia;  in  der  Rede  des  Isäos  von  Philoktemons  Erbschaft 
(S.121)  findet  sich  Chaerestratos,  angeblicher  Adoptivsohn  des 
Philoktemon  von  Kephisia,  als  junger  Mann,  der  jedoch  schon 
Trierarchie  geleistet  hatte  (vergL  Schömann  z.  Is.  S.323):  da 
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diese  Rede  in  Olymp.  104, 1.  gehört,  so  durfte  der  Chaerestra- 
tos  der  Inschrift  derselbe  sein. 

N.Ym.  (Q.)  ist  in  der  Schriftart  und  in  Rücksicht  der 
Verhältnisse  der  Trierarchie  der  Urkunde  N.VH.  gleich,  und 
deshalb  hierher  geordnet  worden.  Das  eioEige  SchifF,  dessen 
Name  erhalten  ist,  Makaria,  hier  schon  der  Ausbessermig  be- 
dürftig, kommt  aulserdem  nur  N.I.  und  IV.  vor,  und  gehört 
bereits  N.  IV.  zur  zweiten  Classe,  also  nicht  zu  den  besten. 
Haupt  einer  Symmorie  ist  Melesander  tob  Angele,  wahr- 
scheinlich derselbe,  gegen  welchen  die  in  Olymp.  104,  3.  ge- 
hörige, fälschlich  dem  Dinarch  zugeschriebene  Rede  vtts^  r^g 
r^f}^a^%lag  gerichtet  war  (Dionys.  im  Dinarch  S.118.  Sylb.). 

N.  IX.  (O.)  heifst  es  Col.  c,  26:  X^^tfrcc^tg,  Avcrtargdrov  $g^ 
yovy  i9C7n7rX9VHeu  iict  Kak\tfMe%ov  a§%ovT09  (Olymp.  107,  4.). 
Tcturrig  iv  tw  vewgoueuj  ra^og  ivrtkiig  SoHtfAog.  Die  Bemerkung 
heTTETrXevxeu  zeigt  an,  das  Schiff  sei  nicht  zu  Hause  (vergl.  IV.  a. 
zu  Anfang  und  IV. /20);  weil  es  nicht  zu  Hause  ist,  wird 
auch  nicht  gesagt  wie  bei  den  andern :  rm^r^  TragccHstTccu  rag^g 
H.  r.  X.  Nur  gewisses  Geräthe  des  Schiffes  war  zu  Hause,  weil 
die  Tnerarchen  es  vorgezogen  hatten  eigenes  zu  nehmen.  Dab 
das  Schiff  viele  Jahre  abwesend  gewesen,  ist.  nicht  wahrschein- 
lich: es  könnte  sogar  in  dem  Jahre  der  Behörde  abgesegelt 
sein.  Ich  setze  daher  diese  Inschrift  ak  Urkunde  des  Jahres 
Olymp.  107,  4.  oder  108, 1. 

N.  X.  (F.)  enthalt  den  Haupttheilen  nach  das  Verzeichnifs 
der  Schulden,  welche  unter  den  Archonteo  Eubulos,  Lykiskos, 
Pythodotos,  Sosigenes,  Olymp.  108, 4  -  109, 3.  eingefordert  wa- 
ren (c.  125),  und  es  findet  sich  von  späterer  Zeit  keine  Spur. 
Bie  Urkunde  ist  also  ohne  Zweifel  nach  Ablauf  des  letztge- 
nannten Jahres  verfaGst. 

In  diesen  altem  Inschriften,  namentlich  N.I.  II.  IV -X. 
kommen  bei  den  Trieren  vee^ararat  vor,  welche  bei  diesen 
Schiften  nachher  wegfallen  (Cap.  IX.),  und  hierdurch  sowohl, 
als  dafs  N.  I-X.  ein  später  gleicfafaUs  nicht  mdir  vorkommen- 
der Unterschied  verschiedener  Masten  und' Segelstangen  statte 
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findet  (Cap.  IX.),  unter«cfaeidet  sich  diese  ganze  Reihe  der  Ur- 
kunden von  den  folgenden. 

N.  XL  (C.)  ist  die  Rechenschaft  der  Aufseher  der  Werfte 
nnter  dem  Archon  Aristophon  (b,  15)  Olymp*  112,  3.  unter 
welchem  sie  im  Amte  Geld  an  die  Apodekten  ablieferten  (jmvt- 
BßaKoixtv) ;  als  Vorgänger,  von  welchen  sie  übernommen  hatten, 
sind  die  Aufseher  der  Werfte  unter  dem  Archon  Aristophanes 
Olymp.  112, 2.  und  ab  Nachfolger,  an  welche  sie  übergaben,  die 
unter  dem  Archon  Kephisophon  Olymp.  112, 4.  genannt  (6. 35. 
40):  auch  hatten  sie  unter  letzterem  noch  eine  nachträglicbe 
Zahlung  gemacht  (irgogHaTBßaXofjLsifj  b,  30)» 

N.XIL  (IL)  ist  ein  kleines  Bruchstuck,  worin  vorkommt: 
TovTO  TFctgt^ßoyL&v  xccTaßeß?^YifMvoif  aTroBixToug  roig  iir^  EvSv- 
x^/rou  a§%ovTog  (Olymp.  113, 1.).  Die  Urkundet  woran»  dieses 
Stück  übrig  ist,  kana  sich  daher  auf  kein  früheres  Jahr  als 
Olymp.  113, 2.  bezieheiH  möglicher  Weise  konnte  jedoch  diese 
frühere  Zahlung  auch  später  noch,  Olymp.  113,  3.  oder  113,4. 
yermerkt  sein,  obgleich  dies  minder  wahrscheinlich  ist;  wei- 
ter herabzugehen  wird  niemand  rathsam  finden,  und  man  konnte 
nur  dann  dazu  yeranlaCst  sein,  wenn  der  Artikel  eine  Terminai- 
oahlung  wäre,  deren  Fortsetzung  sich  durch  viele  Jahre  durch- 
geschleppt hätte,  wie  N.  Xm  fiT.  litt  /.  der  Tabelle  in  Cap.  lY: 
aber  daCs  er  eine  Terminalzahlung  sei,  lälst  sich  wenigstens 
nicht  erkennen.  Nun  haben  wir  die  Urkunden  von  Olymp. 
113, 3.  und  113, 4.  in  N.XIIL  und  XIV.  Die  Schrift  von  N.XH. 
ist  dieselbe  wie  N.XULXIV.  (s.  Einleitung  z.  N.XH.):  also 
könnte  jenes  Bruchstück  zu  einer  von  beiden  Urkunden  ge- 
hören. Gehörte  es  zu  N.  Xm,  so  mülste  es  daselbst  Col.  c  in 
dem  groCsen  Defect  nach  Z.114,  oder  Col.  <2.  am  Ende  gestan- 
den haben;  gehurte  es  zu  N.  XIV,  so  mülste  es  am.  Ende  von 
Col.  dL  gestanden  haben,  und  da  der  Artikel  nur  ans  Ji.  XIIL 
in  N.XIV.  übertragen  sein  konnte,  so  bäjtte  er  dann^uch  noth- 
wendig  in  N.  XIIL  gestanden.  Da  von  allem  dem  nichts  er- 
wiesen werden  rkann,  mu£i  das  Bruchstück  för  sich  bestehen 
bleiben« 

N.XEDL  (ß.)  ist  die  Rechenschaft  der  AufiHsher  der  Werfte 
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oflter  dem  Arcbon  Chreiiies  Olymp.  113,  3.  Dieser  findet  sich 
dsriQ  als  Arcbon  des  Jahres  CoLb.  150.  c  zu  Anfang,  und  5. 
20.  40.  50.  65.  85. 10&  d.  30  und  175  ff.  namentlich  ist  die 
ktzle  Stelle,  welche  die  yoo  der  Behörde  selbst  dem  Demo- 
iiikos  abgenommene  Terminalzahlung  enthält,  völlig  entschei-* 
deod  (vergl.  aber  den  Ausdruck  ugnir^a^ufxsv  oben '  Cap.  11.). 
Die  Vorgänger,  von  welchen  die  Behörde  überi^ommen  hatte, 
sind  die  Aufseher  der  Werfte  unter  dem  Arcbon  Hegemon 
(Col.  c.  zu  £nde)  Olymp.  113,  2.  unter  welchem  anch  die  vor* 
hergegangene  Terminalzahlung  des  Demonikos  gemacht  war 
(CoI.i2i  170);  als  Nachfolger,  welchen  übergeben  wird,  sind 
die  Aufseher  der  Werfte  unter  dem  Arcbon  Antikles  Olymp. 
113, 4.  genannt  (Col.  c.  zu  Ende). 

N.  XIV.  (E.)  ist  die  Rechenschaft  der  Aufseher  der  Werfte 
noter  dem  Arcbon  Antikles  Olymp.  113,  4.  und  schlieüst  sich 
folglich  unmittelbar  an  N.  XIII.  an.  Antikles  ist  als  Arcbon 
des  Jahres  anzusehen  Co\.b.  115.  235.  c  85. 120. 135.  205.  d. 
70.  95.  e.  175  und  am  Ende.  Freilich  sind  nicht  alle  diese 
Stellen  gleich  entscheidend ;  ja  b.  235  enthält  sogar  eine  Schwie- 
rigkeit, welche  indels  gelöst  werden  wird  ,  (Gap.  Y.),  und  6. 
115  ist  die  Fassung  nicht  ganz  tadellos,  sondern  wenn  Anti- 
kles der  Archon  des  Jahres -ist,  woran  kein  Zweifel  stattfindet 
kann,  erwartete  man  daselbst  etwas,  wovon  nichts  geschrieben 
steht  (s.  das.  die  Anm.).  Dagegen  sind  völlig  entscheidend  Col. 
c.  85. 120. 135.  205.  J.  70,  weil  in  allen  diesen  Stellen  gesagt 
ist,  daCs  die  Gelder,  welche  die  Behörde  selber  eingefordert 
hatte  (Col.  c»  Anfang),  unter  Antikles  bezahlt  seien ;  und  aus 
eben  diesem  Grunde  CoL  e.  175,  woselbst  die  Terminalzahlung 
des  Demonikos,  die  unter  Antikles  geleistet  worden,  unter  der 
Rubrik  raht  dgeirga^afxsv  aufgeführt  wird,  nachdem  vorher  die 
beiden  vorhergehenden  Terminalzahlungen  unter  Hegemon  und 
Chremes  (N.  Xm.)  als  übernommene  bemerkt  worden  (rcr&s 
^9VBiFgayfuvu  Trugski/iofjLBu);  ferner  Col. «.  zu  Ende,  wo  das- 
jenige verzeichnet  ist,  was  die  Behörde  übernommen  (wu  Ttct^ 
tKißo^jLSii)  und  verkauft  hat  (ra^  vn^otBri)^  und  auch  was,  sie 
▼erkauft  hat  ohne  es  übernommen  zit  haben  (cuf  ou  va^t>Mßc^ 
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fiev):  (ur  welches  alles  das  Geld  unter  AntOJes  bezahlt  ist 
Wenn  diese  verkauften  Sachen  auch  N.  XYI.  b.  80  ft.  wieder 
Torkommen,  und  zwar  mit  derselben  Erwähnung  des  Antikles, 
so  ist  daselbst  hinlänglich  bezeichnet,  dals  der  Verkauf  nicht  im 
Jahre  der  Behörde  von  N.XVI,  sondern  früher  geschehen  sei: 
denn  es  ist  gesagt  rdis  i^a^sXaßoixsu  TrsTrgccfjiva^  nicht  raSs 
STT^aS'Yi  wv  TragsXußofxsu^  und  hernach  nicht  wu  ov  Tra^sXaßoixev^ 
sondern  oju  od  Tragsthicpsa-ctu»  Auch  die  Stelle  Col.  d,  95  yon 
den  unter  AntiUes  verkauften  lju^oXo<9  würde  völlig , entschei- 
dend sein,  Venu  nicht  die  folgende  Urkunde  (N.  XV.  XYI.)  den- 
selben Artikel  ganz  in  derselben  Fassung  enthielte:  wie  dies 
aber  zugegangen  sei,  ist  bereits  erklärt  (Cap.  II.).  Als  Archen 
des  unmittelbar  vorhergehenden  Jähret  erscheint  Chremes  Col.  e. 
165 ;  die  häufigen  Erwähnungen  ebendesselben  Col.  d,  sind  ohne 
Beweiskraft  für  die  genaue  Zeitbestimmung.  Die  Erwähnung 
der  Nachfolger  unter  Hegesias  Olymp.  114,1«  ist  am  Schlufs 
der  Col.  c.  verloren  gegangen. 

N.  XV.  XYL  (/.  K.)  ist  die  Rechenschaft  der  Aufseher  der 
YVerfte  unter  dem  Archon  Kephisodoros  Oljmp.  114, 2.  Nach- 
dem nämlich  mit  der  Formel  rdSe  sigTrsTrgayixiua  tragskußoixtv 
die  Terminalzahlungen  des  Demonikos  unter  Hegemon,  Chre- 
mes, Antikles  und  Hegesias  (Olymp.  113, 2  - 114, 1.)'  aufgeföhrt 
sind,  folgt  die  von  ebendemselben  unter  dem  Archon  des  lau- 
fenden Jahres,  Kephisodoros,  auf  Einforderung  der  Behörde 
selbst  erfolgte  Zahlung  des  Demonikos  mit  der  Formel  ra^t 
agsTT^d^aßsi/  (Col.  d.  75);  und  ebenso  heilst  es  Col.  ä.  195:  raSs 
eigsTT^cc^afjLsv  %griiJuxTcc  iragä  Tgty}gag</jaüu  tTn  Ky}<l}ta-oBoi}gov  ag^ 
%pi/To?:  vergl.  Col.  c.  30.  Ferner  wird  Col.  6.100  ein  unter 
diesem  Archon  freigesprochener  Trierarch,  dessen  Schiff  im 
Sturme  zu  Grrunde  gegangen,  aufgeführt,  während  alle  früher 
vorgekommenen  Fälle  der  Art  bis  auf  Hegesias  (Olymp.  114,  !•} 
schon  früher  Col.  a.  zusammengestellt  sind:  weil  nämlich  die 
Behörde  den  in  ihrem  Jahre  vorgekommenen  Fall  von  den 
übrigen  absondern  wollte.  Als  Archon  des  unmittelbar  vorher- 
gegangenen Jahres  erscheint  Hegesias  CoL  ö.  70,  welcher  aubcr- 
dem  CoL  a.  65.  70. 121«  6. 124. 140. 194  vorkommt 
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N.  Xvn.  (A.)  ist  nach  Gol.  a.  20  spSter  als  das  Jabr  d^ 
Arclion  Kepbisodoros,  Olymp.  114, 2.  Dafs  Bämlieh  nicht  etwa  , 
der  frahere  Archon  Kephisodoros  von  Olymp.  103,  3.  gemeiat 
sein  könne,  gebt  aus  der  Erwähnung  der  Tetreren  und  Pen-^ 
teren  hervor,  welche  Athen  damals  noch  nicht  hatte,  und  aus 
vielen  anderen  Umständen,  deren  Ausführung  TöUig  überfiussig 
k,  da  schwerlich  jemand  jenen  Archon  hier  wird  yerstehen 
wollen.  In  der  Einleitung  zu  dieser  Inschrift  habe  ich  näher 
ootersucht,  in  welches  Jahr  nach  Olymp.  114,  2.  sie  gehöre, 
nod  mich  (8r  Olymp.  ll4, 3.  entschieden,  so  dals  ihre  Bekannt- 
maclang  Olymp.  114, 4.  nach  Ablauf  des  Amtsjahres  erfolgte. 

Diese  Urkunden  umfassen  folglich  einen  Zeitraum  ron  52 
Jahren,  Olymp.  101, 4.  bis  Olymp.  114, 3.  Sie  beginnen  in  dem 
Knabenalter  des  Demosthenes,  und  scbliefsen  mit  seinem  Todes- 
jabe,  in  welchem  Athen  cum  ersten  Male  eine  fremde  Be- 
ntznng  in  seiner  Meeresfeste  sah. 

a  I 

IV. 

Vergleichung    der    vollständigem    Rechenschaften 
N.XI.  Xm.  XIV.  XV  ^  XVI.  und  XVH.  imd 
Bestimmung  der  Haupttheile  imd  ihrer  Folge. 

Auch  wenn  wir  über  den  Gesamihtumfang  des  Inhaltes 
^eser  Urkunden  und  über  die  Zeit  einer  jeden  uns  ein  Urtheil 
gebildet  haben,  läCst  sich  dennoch  nicht  klar  durchschauen,  wie 
vollständig  eine  jede  derselben  sei,  in  welchen  Beziehungen  die 
eine  zur  andern  stehe,  nach  welchen  Gesichtspunkten  die  Theile 
geordnet  seien  und  wie  also  aus  den  verschiedenen  Artikeln 
fich  ein  mehr  oder  minder  gut  angelegtes  Ganzes  bilde,  wenn 
oickt  die  einzelnen  Inschriften  genau  mit  einander  yerglichen 
werden  und  festgestellt  wird,  welche  Theile  derselben  einander 
entsprechen,  und  welche  Übereinstimmung  oder  Yerschieden- 
lieit  sich  darin  finde.  Diese  Betrachtung  lälst  sich  jedoch  nur 
^  den  zugleich  vollständigem  und  gleichartigen  Urkunden 
N.XI.  und  Xni-XyiL  anstelleo:  und  ich  habe  mich  über- 
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KDgIf  dab  e9  UBoiSglidi  sei  diesdhe  anders  mit  Erfolg  und 
lichtvoll  sn  bewirken,  ab  durch  NebeneinandersteUuog  des  In- 
haltes der  genanirten  Urkunden.   Auf  der  beigefügten  Tafel 
ist  diese  gegeben:  es  ist  bei  jeder  Inschrift  bemerkt,  wo  nachj 
der  Beschaffenheit  des  Steines  etwas  tfehlen  könne  oder  nicht; 
die  einzelaea  Artikd  sind  durch  Buchstaben  a^b^c  und  so  fort 
beteichnet,   und   swar   die   gleichnamigen   in  allen  Urkunden 
mit  demselben  Buchstaben»   Ist  der  Artikel  nicht  vorhanden,  so 
is^  er  als  ,,Defect''  bezeichnet,  wenn  anders  vorausgesetzt  wer» 
den  mulste^  dab  er  in  der  Rechenschaft  vorgekommen  sei.  Dm 
im    An£vige   der   Urkunde    ^gemerkten   mangelnden  Artik* 
brauchen  jedoch  nicht  auf  derselben  Tafel  gestanden  zu  haben 
sondern  konnten  auf  vorgesetzten  Platten  stehen,  welche  si 
der  vorhandenen  Urkunde  selbst  gehörten:  auch  konnten  di 
darunter  begriffenen  Inventarien  der  zu  Athen  selbst  ubernom 

\  menen  und  übergebenen  SchifiEe  und  Geräthe  mit  Einsdblul 
der  schuldigen  als  besondere  Urkunden  von  den  vorhandene 
geschieden  sein;  wird  von  letzterem  nicht  das  Gegentheil  ii 
Folgenden  ausdrücklich  bemerkt,  so  ist  stillschweigend  voraui 
gesetzt,  dab  jenes  Inventarium  eine  Urkunde  fiir  sich  bUd€ 
konnte.    Es  ist  nun  noch  erforderlich^  das  in  der  beigenigti 
vergleichenden  Tafel  liegende  zu  entwickeln  und  zu  erläutern 
'  Da  die  in  See  befindlichen  Schiffe  in  diesen  Rechenscha 
ten  vorkommen  (litt  c  d.)j  und  zwar  vor  dem  zu  Athen  üb« 
nommenen  und  übergebenen  Geräthe,   die  Rechenschaft  ab 
unvollständig  sein  würde,  wenn  nicht  auch  die  auf  den  Wez 
ten  übernonunenen  und  übergebenen  SchifFe  yer;ieichnet  wärei 
so  mnb  das  Inventarium  dieser  ein  wesentliches  Stück  dies 
Urkunden  gewesen  sein:  denn  vorausgesetzt  wurde  dieses  gi 
wib  nicht,  und  konnte  es  auch  nicht,  da  es  nicht  immer  dai 
selbe  war.   Ohne  dieses  Inventarium  hätte  auch  die  litt  Ar.  yof 
kommende  Gesammtzahl  der  Trieren,  Tetreren  und  Penterr 
keine  Begründung;  und  überdies  finden  wir  N.IV.  im  Yer- 
zeichnib   des  Übernommenen   dieses  Inventarium,   und   zwar 
gleich  ab  ersten  Theil  der  Ui^unde.    N.  Y.  d.  gehört  offenbar 
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iBsaiiimeii  r^lt  den  übrigen  Spdteo^  so  entliidi  diese  Urkunde 
der  Übergal  ^  auch  das  InTeutarium  der  auf  deii  Werften  be* 
fiadlicbco  SdiifFe,  welches  ja  Col.  a^  b,  c,  erscheint;  und  Bruch«» 
Stacke  solche  Inventarien  habien  wir  N.  VI  -  IX.  Dieses  Inven?- 
tarium  der  auf  den  Werften  libemommenen  und  übergebenen 
Scbifie  habe  ich  daher  N.XI  £F.  als  Defecidbezeicbnet,  und  zwar 
nach  Anleitung  von  M.IY.  unter  litt  o.  Sasselbe  konnte  übrigens 
auf  sehr  yerschiedene  Weise  angefertigt  werden.  N.IV.  hat  die 
eigenthümliche  Einrichtung^  dab  zuerst  die  Gesanuntsumoien 
der  Schiffe  und  aller  einzdnen  Gerädie  angegeben  werden^ 
dann  aber  die  Schiße  nach  yerschiedenen  Classen  ganz  kurz^ 
und  hierauf  die  bei  den  Schiffen  jeder  Classe  liegenden  hol- 
seröen  Geräthe,  jede  Sorte  derselben  besonders  mit  Angabe 
der  Schiffe,  wobei  sie  sith  befinden;  in  den  Urkunden,  von 
welchen  ich  hier  handle,  ist  dagegen  die  Gesänuntsunune  der 
Schiffe  erst  liVuk.  angegeben,  nnd  die  zu  Athen  befindlichen 
Geräthe  sind  ganz  unabhängig  von  den  Schiffen  li^e./  zn- 
sammen  verzeichnet  In  den  andern  Inventarien  sind  aber  -wie- 
der bei  jedem  einzelnen  Schiffe  gleich  die^  dabei  liegenden  sämmt- 
liehen  hölzernen  Geräthe  beigefügt,  und  N.  YIL  b.  YIU.  b.  auch 
die  dazu  schuldigen.  Auf  welche  Weise  nun  in  den  Urkunden 
N.XI  ff.  das  Inventarium  eingerichtet  war,  besonders  ob  blols 
die  Nameif  der  Schiffe  angeführt  waren  oder  auch  das  dabei 
liegende  hölzerne  Geräthe,  läist  sich  nicht  entscheiden:  daraus 
nämlich,  dab  in  diesen  litt«,  das  zu  Athen  übernommene  und 
ubergebene  hölzerne  Geräthe  besonders  verzeichnet  ist,  folgt 
ieinesweges,  dais  das  Inventarium  litta.  nichts  als  die  Namen 
der  Schiffe  enthalten  habe;  denn  es  konnte  dennoch  das  höl- 
zerne Geräthe,  welches  bei  den  Schiffen  lag,  litt  0.  bei  jedem 
Schiffe  besonders  angegeben,  litt  e,  aber  davon  die  Gesammt- 
somme  gezogen  sein,  so  wie  M.IV.  Y.  6.  Summen  gezogen 
sind  aus  dem  Geräthe,  was  dennoch  hier  und  anderwärts  bei 
jedem  einzelnen  Schiffe  besonders  angegeben  ist,  und  N.  IX. 
CoLc.  sogar  bei  einem  Schiffe  aufgeführt  wird,  welches  gar 
nicht  in  Athen  ist,  dessen  Geräthe  sich  aber  doch  in  dem 
Schiff  hause  befindet.  Idi  gehe  nun  zu  litt  b.  über.  Einen  Haupt- 
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theil  der  Urkunden  der  Übernahme  und  Übergabe  badete  dai 
Yerzeichnib  der  Schuldner  (Cap.  L).    Fehlte  nun  zu  den  auf 
den  Werften  befindlichen  Schiffen  oder  auch  tou  früherer  Zeit 
her  zu  anderen   Geräthe,   welches  ausständig  war  (und  dies 
dürfte  ziemlich  alle  Jahre  vorgekommen  sein,  da  in  diesen  In- 
schriften soviel  schiddiges  Geräthe  aufgeführt  wird);  so  war 
der  natürlichste  Platz  daßir  gleich  ^nach  dem  Inventarium  litto. 
IndeCs  wird  man  daselbst  vorzüglich  diejenigen  Geräthe  erwar- 
ten, welche  noch  für  die  litt.  o.  verzeichnet  gewesenen  Schiffe 
geschuldet  wurden,  und  abo  als  schuldige  übernommen  waren; 
die  andern,  welche  auf  andere    Sdiiffe    geschuldet   wurden, 
konnten  entweder«  bei  diesen   selbst  angebracht  werden  oder 
gleich  hinter  litt  0.   In  der  That  finden  wir  N.  XYII.  vor  emer 
Rubrik,  welche  wir  mit  Recht  als  litt  c»  bezeichnet  zu  haben 
glauben,  schuldiges  Geräthe  angegeben,  jedoch  wie  aus  einem 
gewichtigen  Grunde  (s.  zu  N.XVIL  0. 25  ff.)  angenommen  wer^ 
den  niuls,  nur  fiir  die  litta.  verzeichnet  gewesenen  Schiffe; 
dieses  habe  ich  daher  als  litt,  b*  bezeichnet,  und  in  den  übrigen 
Inschriften  als  „Defect''  angegeben.   Denn  es  findet* sich  in  den 
vorhandenen  Theilen  der  übrigen  Urkunden,  auf  welche  sich 
die  Tabelle  bezieht,  nirgends  schuldige  Geräthe  geschrieben, 
auber  N.XYL  litt^.  und  3z;  diese  beiden  Stellen  sind  aber  von 
besonderer  Art   In  der  erstem  sind  nämlich  die  Posten  ver- 
zeichnet,  für  welche  die  Aufseher  der  Werfte  eines  frühem 
Jahres  und  ihr  Schreiber  aus  unrichtiger  oder  unvollständiger 
Ablieferung  schulden;  obwohl  nun  N.XVIL  COI.0.  unter  litt 3. 
eine  ähnliche  Schuld  eines  Schatzmeisters  vorkommt,  so  ist  doch 
leicht  zu  erachten,  dab  einem  solchen  besondern  Fall,  wenn- 
gleich er  auch  mit  anderen  Schulden  verbunden  werden  konnte, 
zuweilen  wie  N.XVI.  eine  besondere  Stelle  gegeben  werden  mochte, 
weil  überhaupt  eine  ganz  feste  und  durchaus  folgerechte  An- 
ordnung in  diesen  Inschriften  nicht  beobachtet  vmrde*    In  der 
zweiten  Stelle  sind  aber  diejenigen  Schuldner  verzeichnet,  welche 
von  der  abnehmenden  Behörde  den  Nachfolgern  fibergeben  wer- 
den, mit  Ausnahme  der  Schulden  jener  schon  genannten  Be- 
hörde emes  andern  Jahres:  diese  in  der  zweiten  3t^  ^^* 
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jEeicbneteii  Schulden  bestanden  abeir  nicht  in  den  GerSthea 
selbst,  woför  litt^.  bestiinmt  ist,  sondern  sie  sind  bereits  in 
Geld  verwandelt,  was  einen  wesentlichen  Unterschied  macht, 
und  beaiefaen  sich  auch  nicht  alle  auf  Gerathe.  Übrigens  haben 
wir  bei  litt^.  die  Defecte  der  andern  in  der  Tafel  verseich- 
neten  Urkunden  nach  dem  nächst  verwandten  Stück  N.XYIL 
beurtheilt;  in  den  frfihern  Inschriften  finden  sich  die  schuldigen 
Gerathe  freilich  an  andern  Stellen.  N.  IV.  bildeten  sie  den 
Schluls  des  Übernommenen;  N.YIL  6.  YIIL  6.  waren  sie  in 
Rnckstcht  des  hölsemen  Geräthes  mit  dem  Inventarium  selbst 
verbanden,  wie  bereits  bemerkt  ist,  und  auch  N.  LII.  kann 
man  einaelne  Bemerkungen  darauf  beziehen;  das  Schuldrerseicli- 
'nüs  N.  m.  6.  übergehe  ich,  da  sich  seine  Stelle  im  Ganzen 
nicht  sicher  beurtheilen  lälst.  Will  man  für  eine  oder  die  lin- 
dere der  in  der  Tafel  betrachteten  Urkunden  dieselbe  Ab&s- 
sung  wie  N.YII.  YIDL  ni  Rücksicht  des  schuldigen  hölzernen 
Geräthes  annehmen,  so  fielen  dann  litt.  o.  und  6.  in  Bezug  We- 
nigstens auf  einen  Theil  der  Schiffe  in  Eins  zusammen« 

Nach  dem  schuldigen  Gerathe  finden  wir  N.XYIL  den 
mit  litt  c.  bezeichneten  Artikel,  enthaltend  die  'ScUffe  und  Ge- 
nthcy  welche  sich  nicht  auf  den  YYerften  vorgefunden  hatten, 
ak  die  Behörde  des  Jahres  ihr  Amt  antrat*  sondern  sich  da- 
mais  noch  in  See  befanden.  Derselbe  Artikel  ist  auch  N.  lY. 
{^eich  nach  den  zu  Athen  befindlichen  ScbiCTen  und  Geräthen 
gesebEt  In  den  andern  Inschriften  N.XI-XYI.  ist  er  vcfn  uns  ab 
„Defect*'  bezeichnet  £s  ist  unwahrscheinlichi,  dab  es  in  irgend 
einer  dieser  Urkunden  an  Yeranlassung  zu  diesem  Artikel  fehlte; 
erwdsen  labt  er  sich  für  N.  XIY,  weil  N.  XIIL  litt  A:,  welche 
Insckiift  vom  vorhergehenden  Jahre  ut,  bestimmt  Schiffe  an-« 
g^ebcn  werden,  wdche  sich'  zur  Zeit  der  Übergabe  auf  der 
See  (h  «rAtti)  befanden;  dei^gltichen,  vnewohl  mit  minderer 
Augenscheinlichkeit,  .filr  I|,  XI.  ($•  Anm.  zu  G>1.  o.  19.)  Der 
natürlichen  Ordnung  gemab  mnbten  nun  die  Schiffe  und  Ge- 
rathe folgen,  welche  die  abreicbnende  Behörde  selber  an  Trie- 
rarchen gegeben  hatte,  litt  dl  Dieser  Artikel  und  alle  folgenden 
fallen  N.  XYIL  in  den  Qefect:  auch  Ut.  XL  und  XYI.  enthalten 
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iD  ihrem  jetoigea  Zustande  daTon  dichts;  N.XIII.  und' XIV. 
begibst  aber  der  auf  uns  gekommene  Tkeü  der  loaehrifien  in 
diesem  Artikel,  woranf  denn  die  Utt.ir.  befindliche  Amnerkong 
ober  die  Zahl  der  auf  der  Fahrt  begnirenea  Schiffe'  sidi*  tbeil* 
weise  bezieht.  Ba(s  ebenderselbe  Artäel  auch  N.  XL  vorkam, 
ergiebt  sich  aus  der  verschiedenen  AnsaU  der  nbernommeaen  und 
ibergebenen  Geräthe  (s.  Anm.  zu  Col.  a.  19. 135. 149  ff.);'  und 
wenn  N.  XL  litt  n  angemerkt  wird,  welche  Gerathe  diejimigeii 
hatten,  tob  welchen  geschrieben  sei,  sie  hätten  för  iie  Fahrt 
(w  ^Xouv)  vollständiges  holsemes  öder  hängendes  Giaithe, 
welches  nnr  auf  Trierarch^,  die  mit  ihren  Schiffen  •  abwesend 
sind,  bezogen  w^jrden  kann,  so  folgt  bierans,  dafs  in  dieser 
Urkunde  selbst,  nicht  etwa  auf  einer  andern- davon «unab- 
ta  Tafel,  der  Artikel  litt  c.  oder  dL  oder  alle  beide  vor- 
I,  indem  in  den  übrigen  noch  vorhandenen  Artikeln' nichts 
dergleichen  geschrieben  st^t  So  finden  sich  denn  ailch' litt  Ar. 
52  Trieren  und  11  Tetreren  ang^*ebea,  weldie  in  See  («^  v?^ 
seien,  und  litte,  und  d»  verzddinet  sein  mu&tea.  Gans  das^ 
•dbe  £lst  sich  auch  für  N.XVL  beweisen.  In  N.XVIL^i.23. 
wird  nmoilch  bei  emem  zurückgegebenen  Schiffe  ausctrficklich  be- 
aufkt,  dals  unter  Kephisodoros,  also  iin  Jahr  der  Rechenschaft 
N.XyL  das  daani-gehönge  Geräthe  gegeben  worden;  und  mt 
übrigen  in  N.XVIL  verzeidineten  Sduffe  scheinen  m  demsel- 
ben Jahre  gegeben:  diese  nahmen  also  in  N.  XVL  die  Rubrik 
Kit  dL  ein.  Ferner  wird  N.  XVL  litt  r.  angemerkt,  welche  6^ 
väthe  diejenigen  hatten,  von  welchen  geschrieben  ser,  sie  bat* 
ten  fir  die  Fahrt  voUständ^es  hölzernes  oder  hängttides 
ileiäthe,  und  litt  xl  was  diejenigen  hatten,  von  vvelchen  ge- 
-ackiAen  sel^  sie  hätten  ehernes  und  eiseiiies  Greidthef  diese 
Bemerkungen  wären  aber  ohne  Bedeutung,  wenn  nicht  iü  nie- 
ser  Urkunde  selbst  der  Artikd  litt  e.  oder  filt  i^  öder 
beide  gestanden  hätten:  und  überdies  findet  sich  aueb  Ktt.^ 
dais  beim  Ablaufe  des  Rechnungsjahres  Sdnffe  in  See  waren- 
Hiermit  denken '  wir  die  Anxeichnung  dieser  0efecte  v^l&<>"^ 
men  gere^lfert%t  zu  haben.  Auf  diese  Artikel  feigen  -litt-«*/ 
die  Snmmen  der  zu  Athen  übemommeBen  und  übergebeüen 
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kokernaa  und  hangcnileD  Geräthe  in  bestmiaiter  Otdmmg 
(YeefjL  Cap.  DL.  X.);  wüßt.  N.  XYII,  -vf eiche  toh  hier  mt  mAk 
weiter  beracksichtigt  werden  wird,  fallen  diese  Rubräen  noi; 
N*  XYL  oder  was  einerlei  Ist  N.  XY«  in  den  Defect.  Der  in 
KU.  mad  XUL  folgende  Aütikel  litt.^.  endiSk  «e  w^rend 
des  Antsjahres  an  die  Behörde  eiogesahken  schuldigen  Gteldery 
namentlich  fihr  Geiitike  nndfiir  verdoppelte  Trioden ;  N.XIIItf 
waren  diesen  EUg^ch  totahe^  £e  sdion  früher  bezahlt  wordeii^ 
ans  der  yorhtt>gehenden  nicht  yothandenen  Rebhensehaft  wie^ 
deriudangsweise  beigeffi^  N.XIY.  stehen  a^  derselben  Stell» 
dmn&lls  die  im  Amtsjdire  eingesahhen  Gelder;  dagegen  ist  die 
Wiederholang  der  im  Yor%en  Jahre  eingezriihtn  (N*XID^). 
nnregehnaisig  erst  nach  Utti  /•  be^eb^aeht,  und  daselbst  y^m 
mis  mk  ^^«  befceiehndt«  N.XYIcaXY.  fängt  der  yorhandene 
Theil  erst  hinter  der  Rubrik  litt/  an;  da  die  bn' Amisjahre  'et'^ 
hobenen  Sdnildposten  erst- litt  2«.  vorkommen, -so  erhellt,  daCr 
m  dieser  Urkunde  an  der  Stelle  von  litt^»  bhoDs  dk  Wi^der^ 
holong. der  fffiher  geleisteten  »^riilungen  stand:  Üb-  Befadi^c^ 
dieses  oder  schon  des  vofhergehetidai  Jährte,;  jus  welchem  keine 
Urkunde  vorhanden  ist^  hatte  also  die  Anordonng  verSndert^  und 
die  SteBe  der  litt^^  blob  fflr  Wiederbolohgohr  bestimme^  da^ 
9nr  Amtsjahr  betrefifeiide  diigegen  weit  apStfa^-gesetet^  welcher 
auch  bei  den  litt  L  an%9föhrten  Gegeitetinden  beliebt  wordeab. 
'Obrigens  erwartet  man  in  N.^XYL.  unter  Uli^»  auch  de»  littte«^ 
en%e(al»tcn  Poale%  über  dessen  abwäcbenie  SleHung  die  Ani' 
anerkung  das  Nöthige^ ;  entUilt  Über  litt»  A,  welche  an  sich,  dent»^ 
Kch  ist,' selce  ich- niclita. Weiteres  hitttu.  •     ^'  -  "^ 

Dv  Aytikd  Utt  i^  folgt  gleidimMsig  ik  hUen  vollständigem 
Uflnmden  KXIfLan  lAen^ben  fiteUe.  DeP'  ei«^  Thdl  ^4es^ 
ieiben  giek  die  nw^letlittonem  Stpm  Ok  «nbn^ehbar  erirai«^ 
ten  Tlanspörtscluilb  fuir ^ Btede ' an, ^  tfcMrii  man  'eher  glflida 
nach^^Jeni'  ScUffVeraeidiriisaea  eicwartetie^'  bedenkt  mah'  äb^ 
iaJs  die  im  YoriMig^henden-  aa%efiibtten  ftahlungcb  aaeisi  Büp 
Torbandene  «ind  braue&bwe  SchifiEff  «Ddd  deren  Geffälbe 
gemacht  aind,  so  wirii  «die  AnsehU«Cmbg.4feser-2MilaogenMatf 
die  vorhergehe^en  SbhifEVers^^itfaQiMe  ww       b^fiemden;  das 
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«Bier,  litt^  vecmerkte  Geld  wurd^  mxt  nebenher  und  beüSufig 
den  übrigen  Etnnabmea  jcugefiigt.  Den  unbraucbbaroi  Trans- 
portsehüEsn  folgen  erst  von  N»XIV.  :aB  die  yon  uns  absiclit- 
Üch.  unter  demselben  Buchstaben  begrififenen  Angaben  über  die 
FceiflfMrechttttg  d^r  Trierarchen,  deren. Schiffe  im  Sturm  Scha- 
den :  gelitten  (rtoi;  (TKsfi'il/etfiiuwu^  ttara  %stfASIua):  eine  Rdbcik, 
'vrelebe  der  andiera  über  die  Transportschiffe  nahe  verwandte 
ist.:  Sdion  .N«y»  di.  Oljmp.  106,  4.  ^nnd  diese  Freispreehangen 
ift' die.  Urkwide  der  Übergabe  aufgenommen;  aber  ihreVer- 
siiahnuAg  muli.  SfSter  abgekommen  o<|er  vernachläsMgt  wiarden 
»sin,-  oder  die  >N*  XIY.  verzeicfaneten  FxeSsprechnngen*  niid  erst 
sehr  lange  .nädirden  erlittenen'  Unfölloi  erfolgt,  was  nur 
akht  «ei  weit  ausgedehnt  wer^len.  kuin,  dafs :  die  UnTällis  .etwa 
achon.YQrOl^p.  106..  sich  ereignet  hätten.  Obgleich  iSmlidi 
mdirei^'der  Schiffe,  auf  weldie  .diese  Freisprednuigen '  sich 
bttiehen^  schon  vor  der  Zeit  der  Urkunde  N.  XJII.  ja  sogar 
der  Urkunde  N.XI.  das  ist  vor  Dlympt  112,  3.  im  Sturme 
Schaden  erlitten  (s.  Anm.  tu  N.  XIY.),  so  sind  sie  dennoch 
N.  XI.  und  XIU.  nicht  vermtfkt,  und  brst  N^XIY.  welche  aii^ 
dem  naehsiea  Jjdire  'nacb  N^XUL  ist,>  kommen  sie  vor,  wer- 
den ah«r.dann  durchlebe  ganze  Keihe  von  Jahren  for%efiihrty 
aiu^  !nieh|' mit»  Attfoifthme  derer,  die  ^dbon  in  N.  Y*  vorka- 
maky  tndeiii.  :mian: Soweit  iiicbtaurückging.  .K.XYJL. sind' dann; 
sowohl,  die  in; N. XLY«  verzeidmeten  Schiffe  und; Trierai^hen 
der  Aiit  yerseichneft,  Jedoch  ohne  Nennung  des  Archen,  on^ 
tor.j«yelehem>  lUe.  ger^htliche  Yerhändlong  stattgefond^  hätte, 
weil  dieser  in  N. XIY.. ebenfalls. nicht  angegebea  war,  ala.Iaiioh. 
m^end  dleyim  JJTabre:  vonhb^f  dessen  Udbrnde  fehlt^/tmter 
He|^es(iist)orgd»>mmtnea  Fälle  fiJagegän  ihat.dieBehöcdBrninen 
in  ihrem-  Amtsjahiie  freigesprochenen  iTrictechen  abgfSQBdärfe 
cüsl  viel  Vireiter  untejal  Jittvr^.vecmiürkt^  und  also  den: 'ABikel 
litt.  i.  blofii  zu, .  den  Wiederholungen  liertimmt^ .  ^e  dieses .  init; 
Utt ^. <•  geschehen  iM,  und « eben. diese  Anondbung  kanntaucb 
schon  in  der  fehlenden.  Urkunde  ^dies  Jahres 'unter.  £fe^csiaä  gC" 
troffen  gilwiisen  scib.  Erit  nachdem  alle  diese  die  Schiflk  be-n 
tr^ffendiw  A9gabei|.«^mackl  aind^  folgt  dann  die  Gesaitao^^ 
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der  Schiffe,  ViLkj  in  aHen  Torhandeiicn  Urkunden  an  dersei* 
ben  Stdle,  nicht  ohne  Beziehung  auf  andere  in  der  Regel  im 
Yorhergehenden  enthaltene  Artikel:  diese  Besiehungen  aufisu- 
sudien  überlasse  ich  fiir  jetst  dem  Leser,  habe  sie  aber  in  den 
Anmerkungen  serstrent  berücksichtigt  *  soweit  es  nothig  schien« 
Ganz  angemessen  wird  nach  den.  Schiffen  von  den  besonders 
übernommenen innd  fibergdienen  Schiffscfanäbeln  gehandelt:  die- 
ser Artikel,  littr/,  ist  zuerst  N.  JÜUL-  zugefügt,  weiLM«  XI.  dasn 
keine  Yeranlassung  war;  und  diese  Gegenstande  oder  das  ihre 
Stdle  Tertretende  erscheinen  dann  wieder  an  derselben  Stelle 
m  den  folgenden  Urkunden,  und  jdaraD  gereiht  die  schuldigen 
Schnabel,  theik  von  solcberi,  die  taeoeTrieren  mit  den  Sdma- 
beln  ^ugiehen  Yersprodien,  theils  von  den  sogenannten  arxif- 
^i/aijii/oig  Horä  yßiyLmva^  welche  den  .Schnabel  ^zuliefem  hat» 
ten.  Die  jfelgende  Rubrik -litt.  m.  bedarf  keiner  Bemerkung. 
Litt  n.  betrifiit  Geräthe,  wddie  an.  gewisse  Penonen  auf  Radis- 
beschluDi  ^rabfiilgt  waren  xu  gewissen  Staatsswecken:  sie  wer- 
den nur  Ycrfaierkt  und  lange/ Zeit- fortgeföhrt,  um  zu  begrim- 
deof  weshalb  sie'  nicht  ▼«»rhai^lien  isind;  von  der  Yerabfolgung 
ab  gehen  sie  die.  Behörde  der  Werfte  nichts  mehr  an,  und  Aa 
Yermerk  deaieibett  darf  nickt  verweehseb  werden  mit  der  Ver- 
zeichnung .der  an  die  Wecfte  schuldtgen  Geräthe.  Die  Artikel 
VSüLo.  p.  bediirfen  im  .AUgemeiiieii  lemer  besondern  Betracht 
tnng:  waa'  über  sie  im.Fjifachett üu  httadAep  ist^  ward  ander«- 
weitig  beigebracht  werden.  iHicäi^chst.  folgt  unter  litt  9.  ein 
YcrseichmlSi  alter  SchnMco  aua  ):Unle!heichnung  fndwiUiger 
Beitrage  zur  Ausbesserung  Yon^.  Triteren' unter  dem  Archon 
Chaerondj^  Oljmp.  ilO,  3:  dieser  Aitikel  wird  !N.XIff.  an  der-; 
aelhen  Stelle ^aö;  lange .fortgefiifartj  ab  dazu- Yesänlassuiig  vor;^^ 
banden  ist ;i«r^iit'  wesentlloh:TiBrBchiediäb:Yon  li^4,.:u]id .iPtour 
N»2X  nicht.nnpassendan  di»  Ettde,  das  heilst  vof  den  fetzten 
Artikel  gesäzt>tindefia  .der,  tetate^jAfftSkel;  liltr,.  nur  eine  er^ 
läuternde  Anmerknog  ZU'  bSktis^  ftulfrilteiK  ist,  uh^  labb  litt  9. 
die  letzte  WesentUdie  Bnbrik  biUelU^D^fa- mit  littr.  die. Uiw 
künde  N.  XL  voUig  beendigt. sei,  darauf  fiibrt  sdioniderrUnir* 
stand,   dals.  die.Inschrift ::in.deii  MBUe  der  l^ten'Celumne 
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;^  nnd  anch  ia  <kr  TorlcMen  Colwnnc.tiifebt  der  ^aamt 
Raum  benuUt  ist,  weH  ikr  SMtischreibei'  sah^  da(»  tt  über«' 
£Ui<$ig;en  Platz  faabe;  uod  unütratig  pafaC  die  Aamerkmig  litt.r. 
an  den  ScfalnÜB.  gana  ToraOglieh:  in  den  föfgendcfei  Urkimdea 
steht  sie  aber  nicht  mehr  am  finde^  sondern  iK^  der  Mitte  tm« 
ter  den  übrigen  Artikeb.  Man  ^k^nnt  daher,  dabdie  in  N.XL 
erscheinende  Anordnung  diejenige, ist,  -wekhe  allen  diesen  Ur«* 
knnden  zu  Grunde  lugt,  sei  'Cs  Jals  sie  eben  erst  bei  Nr.  XI^ 
in  Olymp.  112,3.  oder  eülige  Zeit  vorher  einge&hrt  worden! 
indem  man  aber  in  den  folgenden  Jahren  nack'N.XL  »die  tjr^ 
knnden  immer  mehr-  erweiterte'  und  nette  Aelikd:  am  Ende 
kinsningte^  ohne  die  Amnerkung  littr,  die  un^^riltiglieh  <  deo 
Schluls  bildete»  TOn  ihrer  Stelle  2u  rficken^^ist  sie  in  dte  £(i*^ 
genden  Urkunden  in  die  Mitte  g^then. 

Unter  den  TÖn  N<  XIIL  an '  yorkommenden  nteuen  AtA^ 
keln^  zu  welchen  für  N.  XI.r  noch  keine  Veranlassung  .gegdbicä 
war,  bildet  den  ersten  litt,  s^  „l['rierarehen,  welbhe  «leue  Trie*^ 
ren  und  die  SchnlbelabJcugebietf  yersprothen,  wmI  dem  Staatä 
schulden,  aber  die  Trieren  auruckgegeben  haben'^w  Dieser  sehtini 
QOB.mit  dem  Artikel  littif  der  in  Jenselfaen  iUridunden  t^r«* 
kommt,: einerlei:  dies  ist  aber  Täuschung,  und  Wir  Verden  im 
Folgenden  (Cap.  ]U;V.)  den  wesentlichen  Unterschied  nachwei- 
sen. Der  ntchste  Artikel,  litt/,  enthalteiid  die  yöryndüi 
dem  Amtsjahre  geleisteten  i  TermanalKahlorigen  des  Bipmmijbo^ 
fiir  eineBu&e,  ertcheintebenfalfein  N.Xni.  ttorsti;  die  Qlympi 
113, 2.  unter  dem  Arekob  Hegemon  gemachte  EmzaUotig  mnft 
aber  sehe«  in  der  vorigeül  Jahresredinung  gestanden  ^labculi 
Dort  war  ük . ohAa  Zweifel^  'wir  wissen,  nicht  wartn%  wm  FnHl 
gestellt,  da'sie^der  in'NrXI.*angenomlneneB  Ordnung' geaaSIs 
unter  litt  ^.jg^hört  hatte,  und  atfi  dieser  Stde  ist;  der  gftinid 
Artikel  durch  alle  vorhandei^  folgende^  Ins^ifteii.hindiiroB 
gdilieben;::  Yei^leicht  man-  M.iXrV,  '#eleli4^  iinri  ciineB^  in  -d&A 
nevtük  Aint^^dure  selbst  UadügeiBoiDmeBeiv.'neiiev'  ArtüUd'ritet^ 
halt,  so  erkennt  man,  'dafc«iN.XIIt  mit*  ^t'i.'SeUo(s^>:cb  aä 
denn,  iJals  am  Schlüsse» eib  Artikel  gestJand^  halte,  änkid 
N.  XIV.)  weggdissen^  odeüan  emeandereStfclle  yeMtet  Wotf« 
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den  wäre  (vei^.  Cap.  IE.  eo  N.  Xu.).  Der  ArC&el  litt  u.  ist 
erst  N.  W V.  fainzugekommen,  em  Yeneidiiiilii  der  im  laafendeii 
Jahre  Tcäcauften  Sachen,  welches'  sich  ohne  Weiteres  als  Schlafs 
des  Ganzen  dwstellt  und  dann  wiederholangsweise  in  die  folgen- 
den Urkunden,  in  die  fehlende  von  Olymp.  114, 1.  mid  in  N.XYL 
fibertragen  ist.  Alle  folgenden  Artikel  erscheben  saerst  iü  N.XYI. 
Litt  p.  enthalt  den  im  laufenden  Amtsjahre  freigesprochenen 
tnevji^a^vw  Htträ  %8tpLuSva,  wovon  wir  schon  bei  litt  i.  gespro- 
chen. Da  der  vorhergehende  Artikel  sowohl  als  die  nächsten 
folgenden  aus  der  Kechnaog  ie$  vorigen  Jahres  übertragen  sind, 
so  befremdet  eis,  dab  littp.  in  N.XYL  diese  SteUuog  erhalten 
hat  Aber  der  entsprechende  The3  der  verlorenen  Urkunde 
des  vorigen  Jahres  Olymp.  114, 1.  unter  Hegesias,  das  heilst 
die  freige^ochenen  Trieiarchen  des  Amtsjahres  unter  Hege- 
SU»,  bildete  ohne  Zweifel  b  der  Urkunde  dieses  Jahres  den- 
sdbea  Artikel  und  an  derselben' Stelle ;  der  Yerfasser  von  N.XYL 
aber,  indem  er  die  Ordnung  der  unmittelbar  vorhergehenden 
Urkunde  befolgtev  übertrug  folgerecht  die  crnff^^afjiiuovg  nccra 
%eilJLU)ua  unter  Hegesia^  In  Ittt  /,  und'  setste  litt  c^.  den  o-^- 
yj/ofABvoi^  des  eignen  Rechnungsjahres,  weil  dafür  schon  in  der 
vorhergehenden  Urkunde  diese  Rubrik  bestimmt  war.  Da  die 
folgende  Rubrik,  Ktt  vp^  dem  Inhalte  des  Rathsbescfalusses  nach 
nur  zur  Legitimation  tat  Ate  Behörde  unter  Hegesias  dient,  so 
ist  sie  augenscheiniich  aus  der  *  Urkunde  des  vorigen  Jahres 
fibertragen;  wo  s6e  ganz  ang^messoa  an  dieser  Stelle  stanj.  Da 
en<Utch  litt  y*  (welchem  ebenso  gut  gane  am  Ende  oder  gegen 
£nde  gesetzt  werden  konnte  als  Kr.  XI.  ursprüngikh  der  tha^ 
liehe  Posten  fitt</-  den  lettten  wesentlichen  Artikel  bildete) 
imd  nicht  minder  Utt  z.  ofleiAar  aus  der  Vorhergehenden  Ur- 
bande  von  Olymp.  114, 1:  ubertrligen'  l&id,  so  ist  dasseft^  roh 
der  itwisdll^nstehetidte  Anmerkung  litt  x.  zu  schliiilsen.  Mtt 
Utt;i.  aber,  oder 'wenig^ten^'  mit  einem  oder  dem  andern  Ar- 
tikel, weichet  stfMr  Natur  Mch  Whl  in  die  folgende  Urkunde 
übertragen  werden  kionnt^-  schloß  die  von  Olymp.  M 4;  1.  wi^ 
man  ans  'YerghAchung  i^n  N.XYL  sieht,  wo  nach  litt  i.  lau- 
ter neue  dieser  Urkunde  (eigene  Artikel  vorkomnieb.    £s  be- 
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firemdet  jedoch,  daCi  in  der  Uil:ttiide  Ton'Ol^rmp.  114, 1. 
▼ielmebr  die  Anmerkaog  litt«,  betrefTeod  das  was  4le  Trie- 
rarchen haben,  welche  ehernes  and  eisernes  Gerathe' empfan- 
gen, den  Schlab  bildete,  so  wie  die  ähnliche  Anmerkung  litt  r. 
ursprünglich  an  das  Ende  der  Urkunde  geseitzt  war.  Dieses  Be^ 
denken  weifs  ich  nicht  anders  «i  losen  als  so,  dab  zwar  der 
Verfasser  der  Urkunde  von  Ol3rmp.  114, 1.  die  AniAerkung  litt», 
welche  früher  nicht  vorgekommen  war,  allerdings  an  den  Schlafs 
der  Urkunde  bringen  wollte,  die  swei  letzten  Actikel  aber  zu- 
fällig oder  aus  einem  besondem  Grunde  noch  hinter  denfenigea 
geriethen,  der  eigentlich  der  letzte  sein  sollte.  Der  erste  dieser 
zwei  Artikel,  litt  jr,  enthaltend  die  Schulden  der  Behörde  unter 
Antikles  (Olymp.  113,  4.),  hätte  nach  Maü^abe  der  früheren 
Ordnung  eigentlich  bei  litt  ^.  untergebracht  werden  sollen^  wo- 
selbst die  Schulden  aus  früh^er  Zeit  standen,  mag  aber  dort 
Tcrgessen  worden  sein;  litt^.  war  aber,  obgleich  sein  Inhalt 
unter  litt.^.  zu  gehören  scheint,  wahrscheinlich  ,aus  besondem 
Gründen  auf  das  Ende  yerspart,  und  nicht  blob  zufällig  hier* 
her  gesetzt  (s.  Anm.  zu  N.  XYI.  Utt  «.)• 

Die  drei  letzten  Artikel  von  litt  22.  an  sind,  der  Urkunde 
N.  XYL  eigen.  Der  erste,  litt  2s,  was  die  Behörde  des  Jahres 
eipkassirt  hatte,  ist  hier  ganz  zweckmäbig  angebracht,  sobald 
einmal  litt^.  blob  für  die  Wiederholungen  bestimmt  worden* 
Der  andere,  littlc,  enthält  die  den  Nachfolgern  übergebienen 
Schuldner  f&r  Ausbesserung  von  Schiffen  und  für  Geräthe. 
In  Bezug  auf  erstere  hätte  der  Inhalt  dieses  Artikels  unter  litt.^. 
gebracht  werden  können;.^  aber  die  N^XIff.  verzeichneten 
frühem  Schulden  f&r  Ausbesserung  von  Schiffen  zu£  Zeit  von 
N.  XYI.  erloschen  waren,  lieb  die  Behörde  den  firüher  ange- 
führten Artikel  litt^.  gapz  fallen,  und  bildete  ein^i .  neuen« 
dessen  Posten  alle  von  ihr  zuerst  scheinen  eingetrag^:su.seii|« 
Wird  letzteres  auch  von  den  Schulden  für  Geräthe  aiigenom- 
men,  so  onterscheidet  sich  dieser  Artikel  zugleich  scboQ  dar 
durch  von  lit^  d.  (s.  oben  bei  litt  b.)  und  man  begreift .  leicht, 
warum  die  Behörde  diesen  Artikel. so  spät  setzte,  da  sie  ja 
auch  das  von  ihr  ebgeforderte  gegen  Ende  zu  setzen  vorge- 
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zogen  hat;  aber  überdies  ist  der  Artikel  litt  as.,  von  Uitb.  da- 
durch ganzlich  yerschieden,  dafs  litt.  as.  Schulden  enthält,  die 
schon  zu  Gelde  angeschlagen  waren,  litt  6.  aber  das  schuldige 
Geräthe  als  solches.  Der  letzte  Artikel,  betreffend  die  auf  Volks- 
beschlufs  von  der  Behörde  des  Jahres  eingeforderten  Geräthe, 
bezieht  sich  auf  einei|  Gegenstand,  der  in  den  andern  Urkun- 
den nicht  vorkommt,  und  gegen  die  ihm  angewiesene  Stelle  ist 
nichts  zu  bemerken. 

Überschaut  man  das  Gesagte,  so  erkennt  man  leicht,  dais 
der  in  N.  XL  befolgte  Entwurf  die  Grundlage  aller  folgenden 
Urkunden  ist,  und  dafs  von  einer  einfachen  ursprünglichen  An- 
ordnung ausgegangen  wurde;  dafs  ferner  bei  jeder  der  folgen- 
den Urkunden  die  vorhergehende  zu  Grunde  lag,  was  schon 
die  Natur  der  Sache  und  die  Übersichtlichkeit  erforderte;  dab 
jedoch  allmählig,  als  der  Stoff  mannigfaltiger  geworden  war, 
die  folgende  Behörde  von  der  Ordnung  der  frühem  abwich. 
So  verwickelt  sich  denn  die  Anordnung  in  dem  Grade,  dals 
wer  ihre  Entstehung  nicht  untersucht  hat,  nur  Verwirrung  dar- 
in finden  kann;  verfolgt  man  dagegen  den  Gang  der  allmähli- 
gen  Entwickelung  von  N.XI.  bis  N.XYL  so  begreift  man,  wie 
aus  der  ersten  Anordnung  endlich  die  letzte  entstanden  ist,  ob- 
gleich ich  diese  nicht  eben  für  musterhaft  erklären  will.  In  allen 
diesen  Urkunden  vermissen  wir  aber  noch  die  Übergabe  derjenigen 
Schiffe,  welche  während  de3  Amtsjahres  der  abrechnenden  Behörde 
zurückgekommen  waren,  sei 'es  dafs  sie  in  demselben  Jahre  oder 
schon  früher  ausgefahren  wa^en,  und  die  Bemerkung  über  Empfang- 
nahme ihrer  Geräthe,  wenn  sie  freiwillig  eingeliefert  waren;  eine 
Empfangnahme,  welche  doch  gewib  häufig  vorkommen  mufste: 
indem  ich  hiervon  noch  spreche,  handle  ich  zugleich  von  N.  XYL 
Cohd.  welche  bisher  aufser  Betracht  gelassen  ist  Wir  setzen 
nämlich,  dab  litt  a.  das  Y erzeichnifs  der  auf  den  YVerften  über- 
nommenen und  übergebenen  Schiffe  enthielt:  beide  sind  die- 
selben, wenn  nicht  während  des  Amtsjahres  welche  verabfolgt 
waren.   YYaren  welche  während  dieses  Jahres  verabfolgt',  so 
konnten  sie  wieder  vor  der  Übergabe  zurückgekommen  sein^ 
und  also  anch  unter  litt  o.  übep'geben  werden^  dann  mubtc 
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aber  doch,  da  diese  unter  litt.  tU  ak  ausgesduckt  vermerkt  wa- 
ren, irgendwo  etwas  über  ihre  Rückkehr  gesagt '  sein«  War 
ein  SchifF  nebst  Gerathe  nicbt  auf  den^  Werften  sondern  unter 
litt.  c.  übernommbD,  aber  während  des  Rechnungsjahres  der  Re- 
korde zurückgekommen,  so  war  seine  Zurückkunft  und  die 
in  Folge  derselben  gemachte  Übergabe  gleichfalls  zu  yermer-i- 
ken;  und  war  die  Übergabe  schon  litt,  a,  verzeichnet,  was 
nicht  sicher  ist,  so  mulste  dennoch  auch  die  Zurückkunft  ver- 
merkt werden ,  da  litt.  c.  geschrieben  war,  es  sei,  als  abwesen- 
des übernommen.  £ine  besondere  Rubrik  war  indeCs  zu  al- 
lem diesem  nicht  unumgänglich  erforderlich,  sondern  es  konnte 
unter  litt,  c,  d,  das  Nöthige  über  Schiff  und  Gerä^he.  in  dieser 
Beziehung  angemerkt  werden.  Findet  sich  in  N.XIIL  XIY.  litt  <l» 
in  den  vorhandenen  Theilen  der  Inschriften  nidits  der  Art  ge- 
schrieben, so  spricht  dieses  keinesweges  dagegen;  die  Schiffe^ 
welche  dort  als  abgegangen  aufgerührt  werden,  konnten  bei  Ab- 
lauf des  Jahres  alle  noch  in  See  sein,  dazumal  die  N.  XUL  ge- 
schriebenen zum  Theil  nach  Samos  gingen,  wo  sie  längere  Zeit 
zum  Schutze  der  Eleruchen  verbleiben  mochten,  und  da  die  N.XIY. 
verzeichneten  fast  alle  erst  gegen  Ende  des  Jahres  ins  Adriatische 
Meer  abgegangen  waren,  also  noch  nicht  zurück  sein  konnten. 
Dagegen  vermuthe  ich  unten  (Cap-XUI.),  daüs  in  N.XYL  wirklich 
solche  Vermerke  gemacht  und  daraus  in  N.XVII.  übergegangen 
waren.  N.XYIL  kommen  nämlich  viele  Schiffe  vor,  welche 
vor  dem  Amtsjahre  der  abrechnenden  Behörde  an  Trierarchen 
gegeben  waren:  doch  nur  bei  einigen  ist  zugefügt,  sie  seien 
wieder  abgegeben,  und  diese  sind  für  solche  zu  halten,  welche 
schon  vor  dem  Jahre  der  abrechnenden  Behörde  abgegeben 
und  noch  einmal  mit  andern  Trierarchen  ebenfalls  vor  dieser 
Zeit  in  See  gegangen  waren,  und  theils  wegen  des  noch  von 
der  ersten  Trierarchie  her  schuldigen  Geräthes,  theik  weg^ 
der  zweiten  Abfahrt,  wegen  welcher  sie  nicht  auf  den  Werf- 
ten übernommen  worden,  in  N.XYIL  unter  litte,  aufgeführt 
aind  (s.  zu  N.XYIL).  Dais  aber  sowohl  diese  als  die  andern 
alle,  über  deren  Rückkehr  nichts  bemerkt  ist,  am  Ende  des 
Amtsjahres  von  N.  XYIL  noch  in  See  waren»  ist  zumal  nach 
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den  poütÜBdieii  Tcrbaltaissen  der  Zcft^  in  weUie  die  Inscbrift 
geboren  mulS^  blichst  unwabrscbeinlicb^  und  ober  die  Rfickkebr 
derselben  wabreod  des  Amtsjabres  von  N»  XY IL  Termilst  man 
jeden  YermerL   Für  l^.XYII.  mag.  also  ein  besonderer  yer* 
lorener  Artikel  vorauszosetsen  sein,  wekber  von  der  wabrend 
des  Kecbnungsjahres  erfolgten  Köckkebr  der  Scbiffe  und  Zu- 
rückgabe der  Geräthe  bandelte;  waren  davon  Gerätbe  rück- 
standig geblieben,  so  mulsten  sie  gleicbfalls  dort  verzeicbnet 
sein.    leb  rede  endlicb  von  N.  XYI»  CoL^.    Gans  auffallend 
folgt  diese  Spalte ,  welcbe  ein  Schiffverzeicbnifs  enthielt,  auf 
das  Übrige,  was  dieser  Stein  enthält,  dessen  Urkunde  mit  CoL  c. 
YoUkonunen  geschlossen  scheint.  Wie  also  wenn  N.XYL  ganz 
am  Ende  das  Yerzeichnils  der  surückgekommenen  Schiffe,  die 
als  solche  auf  den  YVerften  übergeben  worden,  abgesondert  ent-r 
biel(?    Freilich  ist  dieser  Ort  nicht  der  passendste,  nachdem 
litt*  3«*  bereits  das  schuldige  Geld  für  Gerathe,  und  litt  2«.  das 
dafür  bezahlte  verzeichnet  war,  wovon  doch  ein  groCser  Tbeil 
auf  diese  Schiffe  kommen  moiste:  namentlich  dürfte  nicht  in 
Abrede  gestellt  werden  können  t  dals  die  litt  3«.  (G>1.  c.  154.) 
als  schuldig  verzeichnete  Ausbesserung  der  Paralia  sich  auf  em 
im  Amtsjahre  der  Behörde   zurückgekommenes  Schiff  bezog. 
Auch  könnte  man  sagen,  wir  nähmen  ja  an,  in  N.XYL  sei  das 
Erforderliche  über  die  Zurückkunft  schon  vorher  (bei  litte.  dL) 
angemerkt  gewesen:  allein  m»  konnte  bei  den  einseinen  Schif- 
fen beilSufig  eine  solche  Anmerkung  machen,  und  dann  den* 
noch  die  Geaammtzabl.  der  surüdkgekommenen   und  auf  den 
Werfken   überg^benen  Schiffe  noch   zusammenstellen:   zeigen 
doch  diese  und  andere  Inscbrüken  hinlänglich,  dafs  die  Attischen 
Behörden  sieh,  es  nicht  verdriefsen  Ueben,  Alles  ansfufarlicfa  auf- 
flozeichnen^  und.  an  SchreibseUgkeit  unserer  Zeit  nicbts  nach- 
gaben. Es  i^  indessen  auch  möglich,  dab  G>L  d.  zu  einer  an- 
dern Urkunde  als  N.XYL  gehörte,  indem  der  Schreiber  der- 
selben  den  leeren  Raum  dieser  Platte  zu  dem  Anfange  der 
neuen  Urkunde  benutzte:  diese  wird  mit  dem  Inventarium  der 
auf  den  Werften  übernommenen  Penteren  tmd  Tetreren  be^ 
gönnen  bahen^  wofür  N.XYL  CoLd:  smgesehen  werden  kann: 
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almlich  b^aimen  andere  Rubriken  N.  XTV.  and  XvlL  mit  den 
Tetreren,  and  die  Trieren  folgten  erst  nacli.  Gesetzt  auch 
Cohd*  sei  Ton  derselben  Hand  wie  der  übrige  Theil  der  In- 
scbrift  N^XYI.  geschrieben ,  so  wurde  dies,  wie  leicht  einza- 
sehen,  dieser  Annahme  nicht  entgegenstehen. 


V. 

Von  der  Verwaltung  des  Seewesens  und  den 

Behörden. 

Mit  der  Beaufsichtigung  und  Bewahrung  des  gesammten 
Materials  der  Seemacht  waren  die  Aufseher  der  Werfte 
(iTFifxsXfj^a)  TüSv  vtu}g(wu)  beauftragt.  Si6  sind  eine  regelmafsige 
Behörde  (^fx^)»  nicht  blob  eine  außerordentliche  commissa- 
rische,  noch  viel  weniger  bloise  Unterbeamte  (v^nj^srai):  die  Be* 
weise  davon  geben  sowohl  die  Schriftsteller  (Demosth.  g.  Euerg. 
and  Mnesib.  S.  1145.  vergl.  Aeschines  g.  Ktesiph.  S.419)  als  diese 
Inschriften:  N.XVL  3. 10401  sind  offenbar  vorzugsweise  sie 
diejenigen,  welche  ol  ag%ovTBg  h  roig  v&w^loig  heiben,  und  eben* 
so  N.  X.  c.  125:  auch  ist  von  dieser  Behörde  das  Wort  «^xn 
N.  XIV.  c.  122. 138.  und  sonst  zu  verstehen.  Ihre  Amtsführung 
ist  unsern  Inschriften  zufolge  jährig,  und  ihr  Amtsjahr  das  ge- 
wöhnliche bürgerliche  Archontenjahr.  Ohne  Zweifel  wurden 
diese  Beamten  vrie  die  cTri/MXijrtvc  roü  ißiroglov  durchs  Loos  er- 
nannt aus  denen,  welche  sich  dazu  gemeldet  hatten ;  wahrschein- 
lich meldeten  sich  aber  dazu  vorzüglich  Personen,  welche  durch 
ihre  Privatgeschäfte  mit  SdufEahrt  und  Seewesen  und  den  daza 
gehörigen  Gewerben  genauer  bekannt,  und  so  durch  ihre  eigene 
Thätigkeit  auf  solche  Ämter  hingewiesen  waren:  was  auch  von 
den  bei  dieser  Verwaltung  angestellten  Schatzmeistern  gelten  mag: 
wenn  nicht  selten  Schulden  dieser  Behörden  an  die  Werfte  für 
Geräthe  vorkommen,  so  scheint  es  beinahe,  dab  de  solche  Ge- 
räthe  in  das  eigeneGeschäft  verwandt  hatten.  So  findet  sichN.XVL 
6.105  (L  ein  Schatzmeister  Kephisodoros,  welcher  Geräthe  schul- 
dete; seio  Bruder  Sopolis  hatte  aber  Raderhölzer,  die  in  die  Werfte 
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gd>racht  and  (lir  die  Schuld  angerecbnet  ivdrclen:  man  siebt,  daU 
diese  Familie  Geschäfte  in  Schiflsgeräthen  »itiachte.    Aus  jedem 
Stamme  wurde  £ia  Aufselier  der  Werfte' genommen:  dies  er-' 
kennt  man  da,  wo  mehrere  aus  einem  uild-  demselben  Jahre 
erwähnt  sind,  wie  N.X.  unter  dem  Arcboo  Nausinlkos  Lykoa  ' 
von  Kepbisia  aus  der  Erecbtheis,  Theognis  der  Butade  ausd^ 
Oeneis;  unter  Pbrasikleides  AmytheOn*  TÖn  Eüonymia « aus  der 
Erechtbeis,  Lachjurides  von  Eleusis  aus  dev  Hippothontis  $  unter 
Kalümedes  Theekestös / von  Herchia  aus' der  Aegeis,  Apemd» 
Ton  Phlya  aosder.  iKeknopis,.  Leöstratos.  von  Alopeke  aus  des. 
Aotiochis;  unter  Elpinies  Ktesippor  von  Lapoiptra  atfs  der'Ere*^ 
cfatbeis,  Anaxippos  >  der  Arapfaentcr  aus  dcüp  Aegeis ,  Mennos,  toq 
Oea-aus  der  Oenei«,  Dcinas  von  Halae  absd^er  Kcfkropis^  :Ti-. 
molas  von  KluunDf&s  jm»  d^Aiantis..   Da(s'  nun  die  Aufsebec 
der  W^erfte  es  ^ sind»,   welche'  die  Recbnungeii  N.  XI  fF.  gelegt 
baben^  bedarf  zwar' kaum  noch  eines  besoodefb  Beweises:  alU 
HauptsteHeO)  welche  die» 'zeigen,  fähre  icb''indefsNwXL:£.35  fi& 
Xm.  XIV.  XYL  hU  /.  XIII.  CoLc,  xu*  £dde  an;  was^f^hcrJüi 
dem  Yolksbeseblttsse  N^XIV.  a.  ISSidea  Au&ebern:  der  Warfte 
befoUea  wird^  die  Schiffe  und  Geräthe  «fen-Tricrarchenlaii  über^ 
geben  (rrecgccSevvat)^  das  bat  die  Biebörde,  wditfbei «diese' Rech- 
nuttg  legt^  nach  dem  Yorbergeheilden  gera(le<^tb«Df' i&nd -sie 
legitimirt  sich  dafür  mit  jenem  Yolktbescblüfs-;* 'de^  Aufisehcra 
der  Y^erfte  wird  N.XYI.  b.  125  dieyerife!chniiiEäg>  desseü  auf- 
gegeben, was  ein  i Schuldner  bezahlt  bat,,  und  gerade  in  diesäa 
Urkunden  sind  diese  Zahlungen  verzeichnet;  endlich  erscheinen 
die  Aufseher   der  YVerfte  unter  Antikles   M.  XYI.  br.  165   als 
Schuldner  für  dasjenige,  was  sie,  als  ob  es.  von  ihnen  über-^ 
geben  worden,  auf  der  Tafel  aufgeschrieben r -hatten^  ohne  dab 
es  übergeben  war,  wdtnit  auf  die  Urkunde  JK.XIY.  als  Becbeii'^ 
scbafitsaUage  gerade  der  Aufseber  der  V^erfte  hlagewiesen  ist 
Seltsam  freilieb  scheint  es,  wenn  die  abrechnende  Behörde  un-!- 
ter  Antikles,  also  ustü^tav  .imfieXifrut  n  in*  ^AiftaikEO\jg^tt^Qvrcs 
N.  XI Y.  6.235  sagen ryciiec  ira^u  roefjJav  HgefAccrrMf  h»*  lÄtu^tuP 
««•ijütsXijT»»/   TiJüv  i'v^  ^AuTi9eXio^vs  ä§%Ciuro9   ceTnXaßof/nv 
uvo^wfuxn»  Inj  TSTgifgs»^  w  • .;  d^n  dies  beiist  ja^,-  die  Behövde 
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bäbe  sich  selber  etwas  abgenommen.  Allerdings:  so  wun- 
derlicb  dies  scheint ,  ist  es  doch-  nicht  zu  bezweifeln.  Denn 
wenn  die  Aufseher  der  Werfte  Aufsehern  der  Werfte  etwas 
abgenommen  haben ^  so  kann  in  der  That  die  Behörde  des 
bestimmten  Jahres  es  nur  sich  selber  abgenommen  haben,  nicht 
etwa  Vorgängern f  weil  man  Vorgängern  nicht  abnimmt,  son- 
dern Von  ihnen  übernimmt  Wie  kann  aber  eine  Behörde  sich 
selber  Geräthe  abnehmen?  Die  Behörde  besteht  einmal  als  {line 
oder  CoUegium  aus  sämmtlichen  zehn  Aufsi^hern,  sodann  at^er 
aas  den  Aufsehern  als  Einzelnen;  nun  hattd  Einzelne  dersel- 
ben Geräthe  fertigen  lassen:  die  Behörde  als  Eine  und  als 
Ganzes,  als  welches  mc  Rechenschaft  legt,  nimmt  Ton  den  Ein- 
zelnen das  Geräthe  ab,  wie  sie  es  auch  rom  Schatzmeister  ab- 
nimmt So  löst  sich  auch  diese  Schwierigkeit  auf;  Bei  den  Ur- 
kunden N.  I-X.  kann  Zweifel  obwalten,  ob  die  Au&eher  der 
Werfte  die  Verfasser  seien,  obgleich  man  im  Allgemeinen  doch 
an  diese  zuerst  01  denken  yeranlafst  ist.  Um  sicherer  zu  gehn^ 
betrachten  wir  zuerst  kurz,  iiir  welche  Zeiten  diese  Behörde 
nachgewiesen  werden  kann.  Die  Urkunden  N.  XI  (F.  stammen 
zuTerlässig  von  ihnen  her,  und  N.  XI.  h»  35  kommen  auch  die 
Aufseher  der  Werfte  ron  Olymp.  112, 2.  vor;  seit  diesem  Jahre 
bestanden  sie  also  gcwifs.  N.  X.  aber  finden  sich  ebendieselbea 
unter  dem  Archon  Nausinikos  Oljmp.  100, 3.  Hippodamas  Olymp. 
101, 2.  Sokratides  Olymp.  101, 3.  Asteios  Olymp.  101,  4.  Phra- 
säleides  Olymp.  102,  2.  Lysistratos  Olymp.  102^  4.  Nausigenes 
Olymp.  103, 1.  Polyzelos  Olymp.  103,  2.  Molon  Olymp.  104,  3. 
Kallimedes  Olymp.  105,  1.  Elpines  Olymp.  106,  1.  Theophilos 
Olymp.  108, 1.  In  diesen  Zeitraum  fallen  auch  die  bei  Demo<.> 
sthenes  erwähnten  Aufseher  der  Werfte  von  Olymp.  105,  4» 
(g.  Euerg.  und  Mnesib.  S.  1145.  yergU  Staatsfa.  der  Ath.  Bd.  IL 
S«  104)  und  der  dieses  Amt  bekleidende  Satyros  (hei  Demosth. 
g.  Androt  S.  612.  geschrieben  Olymp.  106,  2.);  fehlen  auch  !die 
Naehweisungen  fiir  einige. Jahre,  so  wird  maa  dennoch  anneh- 
men dürfen,  dais  die  Behörde  von  Olymp.  100.  bii  108, -|% 
fortdauernd  bestand.  In  dieselbe  2ieit  setsen  wir  nun  die  In* 
Schriften  N«  I  ->  IX.  und  es  ist  kerne  Ursache  vorhandeB,  irgend 
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eine  dieser  den  Aufsebem  der  Werfte  ahuisprccleii. '  N.  L  & 
tiden  rieh  Braclistücke  der  Überschrift  und  zwar  mit  Spii^ren, 
dafs  die  Beborde  genannt  war;  sie  bestand  ans  zehn  Personen, 
einer  ans  jedem  Stamme,  und  dab  di^se  die  Au£ieber  der  Werfte 
waren,  ist  in  der  Anmerkung  der  Überschrift  erwiesen:  wie  sie 
aber  genannt  waren,  ist  nicht  Tollig  klar.  Yermuthlich  stand 
[«  a^Qvrts  li/]  tcIq  vsat^iotg^  oder  auch  [ol  firiiu^Xijrai  «1  it^%ov» 
ng  (v]  r.  y. :  denn  der  Name  iinfxshfreu  mag  damals  noch  nicht 
ganz  festgestanden  haben,  und  auch  N.  X.  c.  125  £ndai  wir  ol 
a^^mm^  iu  rolg  utm^oig  und  N.  XYI^  b.  104  ffi  ol  rmv  uBwglwu 
ff^ovr«;,  wenn  auch  nicht  ausschlielslich  doch  vorzugsweise 
Ton  den  Au&ehem*  N.  ü.  haben  wir  für  die  Überschrift  ge- 
wib  richtig  ebenfalls  dieselbe  Behörde  von  zehn  Personen  an- 
genommen. N.  IV.  (Oljmp.  105, 4.  oder  106, 1.)  erscheint  zwar 
nur  ah  Protokoll  über  die  Anfiiahme  alles  Yorhandenen  mit 
EiDscUub  des  Schuldigen:  dafs  aber  nicht  etwa  eine  zu  einer 
Uoben  Aufiinhme  besonders  ernannte  aulserordentliche  Com- 
■ittion,  sondern  die  regcfanalsige  Behörde  der  WerfU  dieses 
aufgenommen  hatte,  labt  sich  daraus  sohlieben,  dab  die  Be- 
borde, welche  diese  Aufnahme  machte,  das  Aufgenommene 
übernommen  hat  (naqikBtß^y  vergl.  Cap. L).  N.V.  <^  konnte 
awar  Urkunde  einer  dreijährigen  Behörde  zu  sein  scheinen,  weil 
daielbst  Z.  46  ft  das  wahrend  dreier  Jahre,  Olymp.  106,  2-4. 
abgenommene  hängende  Gcräthe  für  die  auserlesenen  Trieren 
sosanunengefabt  ist  Allein  eine  dreijährige  Periode  hat  an  sich 
keine  Wahrscheinlichkeit,  da  die  Perioden  der  mehrjährigen 
Amter  und  überhaupt  die  grobem  Rechnungsperioden  zu  Athen 
Wer  jährig  sind;  und  wollte  map  auch  an  eine  vierjährige  Behörde 
der  Werfte  denken,  deren  eines  Jahr  nicht  genannt  sei,  weil  nichts 
daraus  zu  bemerken  gewesen,  so  würde  man  doch  wenigstens  er- 
warten, dab  diese  vierjährige  Periode  mit  der  in  N.X.  vorkom« 
mendett  übereinstimme,  welches  aber  nicht  der  Fall  ist:  denn  die 
letztere  beginnt  mk  dem  vierten  Jahr  der  Olympiade.  Ich  bin 
daker  überzeugt,  dab  auch  N.V.  d,  sich  nur  auf  die  Rechen- 
•diaft  Eines  Jahres  b^eht,  und  den  Aubehem.der  Werfte 
leiBolegen  ist  Dab  hiermit  die  ^Zusammenfassung  der  Geräth* 

[4T 
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YO&  drei  Jakren  vereinbar  sei,  ist  bereits  oben  ^Cap.  £)  ge- 
zeigt; yeraDlafst  war  <)ieselbe  vermuihlich  dadurch,  daCi  von 
Olymp.  106,  2.  an  alle  Jahre  hängendes  Geräthe  (lir  die  aus- 
erlesenen Trieren  angeschafft  werden  mufste:  damit  man  nun 
sähe,  es  sei  dieses  wirklich  befolgt  worden,  ging  die  Behörde 
von  Olymp.  106,  4.  in  Aufzählung .  dieser  Geräthe  bis  Olymp. 
106,  2.  zurück.  Gröfseres  Bedenken  erregt  N.  X.  welche  Ur^ 
künde  dem  Haupttheile  nach  die  Olymp.  108, 4  -109,  3.  ein- 
geforderten Schulden  enthält,  und  zwar  ohne  Unterscheidung 
der  Jahre.  Da  dem  Aeschines  (g.  Ktesiph.  S.417)  zufolge  yor 
dem  Gesetze  des  Hegemon,  dessen  Zeit  nicht  bekannt  ist,  au- 
fser  dab  -es  in  der  Zwischenzeit  zwischen  der  Ghaeroneischen 
'Schlacht  und  Olymp.  112,  3.  gegeben  war,  die  Thebriken- 
l^ehörde  wegen  ^^  vorzüglichen  Zutrauens  des  Volkes  zu  £u- 
bulos  einen-  bedeutenden  £in£La£i  gewonnen  und  ejnen  gro&en 
Theil  der  Verwaltung  erhalt^i  hatte,  darunter  aber  das  Werft«» 
amt  (njf/  rouv  i/sta^tiau  .d^%fiv^  nicht  i/süo^u^  womit  diese  Be- 
liorde  nie  bezeichnet  wird);  so  möchte  man  auf  «den  G^anken 
gerathen,  N.X.  gebore  in  eine  Zeit,  da  die  An&eher  der  Werfte 
nicht  bestanden,  und  ^larum  sei  eben  auch  diese  ]4.echnung  vier- 
jährig, während  die  Aufseher  sicher  nur  £üi  Jahr  im  Amte  war 
ren.  Aber  die  Theorikenbehörde  selber  war  docli  ohne  Zwei- 
fel auch  einjährig,  wie  man  aus  Aeschines  {g.  .Ktesiph.  S.416) 
schliefsen  kann,  obgleich  £ubulos  mehrmals  erwählt  sein  mag; 
auch  finde  ich  es  nicht  wahrscheinlich,  da£i  die  Behörde  der 
Aufseher  der  Werfte  während  jenes  £inBusses  der  Theoriken- 
voroteher  gänzlich  eingegangen  war:  sie  konnte  immerhin  auch 
in  dieser  Zeit  die  Bewahrtang  der  Geräthe  besorgen,  aber  die 
wesentlichern  und  wichtigem  Geschäfte,  Bau  der  Werfte  und 
der  Schiffe,  Anschaffung  der  Geräthe,  Vieles  was  gewöhnlich 
vom  Rath,  von  besondern  Vorstehern .  öffentlicher  Werke  (liri* 
araTotg  rwi/  e^oüu)  und  vom  Schatzmeister  der  Verwaltung  und 
den  Schatzmeistern  der  Werfte  und  der  Trierenbauer  abhing, 
mochte  in  die  Hände  der  Theorikedbehörde  gerathen  sein,  und 
es  scheint  unbedenkliiih ,  hierauf  den  Aasdmdi:  des  Aeschines 
XU  beziehen»    Dies  best^gt  sich  dadnrcb,  dab  <las'  Gesetz  des 
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Hegemon,  durch  welches  der  Einflufs  der  Theorikenbehorde 
geschwächt  wurde,  dem  Rathe  besondere  Befugnisse  in  Sachen 
des  Seewesens  gab  (N.  XIII.  b.  155).  Überdies  finde  ich  es  mit 
Droysen  (Über  die  Unächtheit  der  Urkunden  in  Demosthenes 
Rede  yom  Kranz  S.21)  sehr  wahrscheinlich,  dafs  Aeschines  den 
Eioflois  der  Theorikenbehorde  zu  gro&  dargestellt  habe.  Über- 
haupt aber  weifs  ich  keine  yierj'ährige  Behörde  zu  ermitteln, 
welcher  die  Urkunde  M«X.  zugeschrieben  werden  könnte;  an 
den  Schatzmeister  der  Verwaltung  läCst  sich  aus  Tielen  Grfin« 
den  micht  denken,  und  an  fiesondere  Einforderer  der  Schulden, 
welehe  eigens  für  diese  Sa<^e  ernannt  worden,  noch  waiiger: 
denn  die  hier  gemeinte  Behörde  ist  mit  der  Bewahrung  der. 
Geräthe  nnmittelbar  beauftragt,  und  hat  Cteräthe  emp£uigea 
nod  Tcrabfolgt  (Col.  c.  135).  Schon  deshalb  ist  es  nicht  wahr-» 
ficheinlich^  dafs  es  eine  andere  sei  als  die  Aufseher  der  Werfte: 
und  so  kommen  wir  darauf,  überhaupt  in  Abrede  zu  stellen, 
dab  die  hier  gemeinte  Behörde  «me  vierjährige  war,  sondern 
es  wird  vielmehr  nur  an  eine  Zusantmenstelluag  der  binnen  vier 
Jabren  von  den  vier  Behörden  dieser  Jahre  geraachten  Einfor« 
deroogen  der  Schulden  zu  denken  sein.  Oljmp.  105,  4.  wurde 
eine  solche  Einforderung  besonders  befohlen  (Cap.  XIII»),  und 
a  konnte  seit  dieser  Zteit  ßitte  geworden  sein,  alle  vier  Jahre, 
die  vom  vierten  Oljmpiaden^re  an  .gezählt  wurden,  weil  man 
Yon  Olymp.  105,  4«  ausgegangen  war,  eine  Zusammenstellung 
des  Eingeforderten  au  machen , .  sowie  die  Schatzmeister  auf 
der  Barg  ihre  Urkunden'  der  Übergabe,  ja  auch  ihre  Rechnun- 
gen über  dte  Ausgaben^  (s«  die. von  Meier  herausgegebene  In- 
scbift  Hall.  allg.  Litt.  Zeit.1838.  N.196  f.)  vierjährig  zusammen- 
stellten, aber  nach  einer  andern  ihnen  eigenen  Periode,  die  mk 
dem  dritten  Olympiadenjahre  beginnt:  obwohl  sie  zugleich  wie 
die  Aubeher  der  Werfte  auch  jährlich  abrechneten.  Die  anf- 
eioander  folgenden  Behörden  dieser  vier  Jahre  heifsen  in  den 
Urkunden  der  Schatzmeister  cu  rlrra^sg  tt^%ctiy  at  iSlBocrccu  tov 
hyou  ex  Hccpccä^vaiwi^  Is»  Havct^vivcact :  ähnlich  mochten  die  Auf- 
seher der  Werfte  jener  vier  Jahre  zusaramengefaEst  werden  für 
solche  Urkunden  wie  N.  X.   Wir  mücsen  in  dieser  Beziehung 
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niocli  eine  Stelle,  CoL  c  135  erwSgen:  Evdui^o;  AaßvTgtv^,  rct* 
puccg  yevofMsvog  Tgitf^ovotmüSv  im  'Agyjov  {*g%ovT09  XXXP,  Jiro- 
)iaß(vv  HiuTFng  vükg*  ^fjkojv  eh  rou  vswgiov  tujv  n'cc^SoB^stroSv,  üov 
€evTog  BtgviVsyHBVj  aSbxifJLovg  yj>lctg  ixraKoaictg.  Eutbynos  "war 
Sdiatzmeister  gewesen  unter  Archias  Olymp.  108,  3.  und  batte 
Ruder  angeschafft  oder  eingebracht  (eifi^veyHB\  welche  zu  den 
nachher  an  die  Behörde  yon  den  Vorgängern  überlieferten-  ge* 
borten  (tujv  TFcegahoB'Bia'iiov);  von  diesen  bat  er  1800  Stick  zurück- 
erhalten/welche  unbrauchbar  waren.  Nichts  ist  natüHidier,  aU 
dafs  die  Behörde  von  Oljmp.  108, 4.  sie  unbrauchbar  gefunden, 
und  sie  zurückgegeben  hat;  der  Scbatzoieister  zahlte  dafür  bei 
der  Zurücknahme  den  Preis,  den  er  dem  Staate  dafür  früher 
beredinet  hatte,  2  Drachmen  für  das  Stück,  freilich  sehr  wenig 
(rergl.  Cap.  IX.);:  weil  sie  eben  unbrauchbar  waren,  hatten  sie 
auch  wenig  gekostet,  der  Anschaffende  mub  jedoch  geglaubt 
haben,  sie  würden  gebraucht  oder  etwa  ausgebessert  werden 
können.  Wenn  nun  die  Behörde,  welche  diese  Gesammtrech- 
nung  von  Olymp.  108, 4  - 109, 3.  aufgestellt  hat,  in  Bezug  auf 
eme  schon  Olymp.  108,  4.  vorgenommene  Handlung  nug*  ^puSy 
sagt,  so  scheint  es  einleuchtend,  dab  sie  eine  vierjährige  ge- 
wesen, und  diese  Stelle  ist  also  unserer  Annahme  sehr  ent- 
gegen. Diese  Betrachtung  verliert  jedoch  ihre  Kraft  durch  fol- 
gende Bemerkungen«  £rstlich,  wenn  die  Aufteber  der  Werfte 
jener  vier  Jahre  zusammen  eine  Rechnung  aufstdlen  als  die 
nTTogtg  ctg%(u  einer  Periode,  so  können  sie  sich  alle  zusam- 
men wie  Eine  Behörde  betrachten;  sie  können  also  auch  syl- 
leptisch  sprechen,  wie  wir  N.Y.  d.  eine  ähnliche  Zusammen- 
fassung gefunden  haben.  Zweitens  ist  Entbynos  nicht  ab  Pri- 
vatmann, sondern  in  seiner  Eigenschaft  ab  Beamter,  als  Schatz- 
meister betrachtet :  denn  als  solcher  hatte  er  geliefert  und  als 
solcher  war  er  verpflichtet  gegen  Rückgabe  des  Gelieferten  zu 
zahlen;  dem  Schatzmebteramte  gegenüber  stehen  hier  die  Auf- 
seher der  Werfte,  und  das  Wort  Wir  sagt  also  hier  nicht 
nothwendig:  „Wir  die  Behörde  eines  bestimmten  Jahres '% 
sondern  „Wir  die  Aubeher  der  Werfte",  wobei  es  gleich- 
galtig  bt,  von  welchem  Jahre  sie  seien.    Drittens  war  natür- 
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Kell  die  Gesaamtrecbnung  de^  vier  Jahre  zustmnieDgestellt  ans 
den  Einzelreclmuogeii  derselben:  der  in  Rede  stehende  Artikel 
war  ans  der  Einzelrechnasg  des  Jahres  Olymp.  108,  4.  ent- 
nommen, und  in  jener  war  gesagt:  arrokußwv  vag*  ^ßMut  man 
behielt  in  der  Znsammenstellong  die  Worte  bei,  welche  in  den 
Eioselrechnungen  enthalten  w^ren,  und  so  wurde  auch  das  vaf' 
y^v  in  die  GesammtrechnuDg  übertragen.  Haben  wir  doch 
eine  viel  ungeschicktere  Beibehaltung  der  Worte  in  der  Über- 
tragQog  in  eine  neue  Urkunde  schon  oben  nachgewiesen  (Cap.II.)! 
So  verschwindet  der  Schein,  als  ob  N.  X.  von  einer  wirklich 
vierjährigen  Behörde  verfabt  sei,  und  es  bleibt  kein  Bedenken 
fibrig,  auch  N.X.  den  Aufsehern  der  Werfte  zuzuschreiben^ 
deren  Geschäft,  wie  schon  vorhin  gezeigt  worden,  auch  die 
An&cfareibuog  der  erfolgten  Schuldzahlongen  war. 

.  Über  den  Geschäftskreis  der  Aufseher  der  Werfte  sind  die 
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Grammatiker  wenig  unterrichtet  gewesen.  Mar  aus  Yermuthung 
tagt  einer  (Lex.  rhet  Bekk.  Anecd.  Bd.  I.  S.  282)  zur  Stelle  dts 
Aeschines!  Ntw^iW  af%vjvt  r,v  ovu  rig  ag%üJVy  og  jirsjusXeTro  roSv 
vmftwv  fccu  rdSv  a^avo^iiHwv  Hat  natnrtuv  twu  fr$gt  rag  vavg  erHSviSif, 
WasUlpian  darüber  giebt,  wird  später  angeführt  werden.  Ich 
bat  die  Hauptsachen  kurz  zussmmen.  Die  Aufseher  der  Werfte 
bewahren  und  beaufsichtigen  die  Schifte  und  Geräthe,  geben 
lie  aus  und  nehmen  sie  in  Empfang;  sie  föhren  die  Aufsicht 
ä)er  die  Schiftbäuser  und  die  Zeaghäuser.  Mit  der  Beaufsich- 
tigang  der  Schiffe  und  Gerathe  war  nothwendig  die  Prüfung 
üver  Beschaffenheit  verbanden;  hierzu  bedienen  sie  sich  eines 
kanstverstandigen  Dokimasten  (N.  IL  56).  Nur  zufällig  haben 
sie  eine  Zeitlang  auch  allerlei  Geräthe,  was  nicht  nothwendig 
zom  Schiffwesen  gehört,  namentlich  Kriegsmaschinen  aufbe- 
wahrt (N.XIftl  littm.),  welche  spater  auf  YolksbeschluCs  einem 
der  Feldherm  übergeben  Wurden  (N.XYI.  a.  195).  Über  alles 
dieses  müssen  Listen  (BtaygafAfjLora)  geführt  werden.  Sie  zeich- 
nen diejenigen  auf,  welche  an  die  Werfte  schulden,  und  lassen 
iie  auf  der  Stele  aufichreiben,  welche  öfientiich  ausgestellt  wird 
(Demosth.  g.  Euerg.  und  libiesib.  S.1145);  sie  treiben  diese 
Schulden  ein  (Demosth.  g«  Androt  S.  612):  em  einziger  der 
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Anfseli^9  Satyros,  hatte  34  Tatente  eingefordert:  «e  müssen^ 
wie  schon  oben  bemerkt-,  die  geschehenen  Zahlangen  in  ihre 
Register  eintragen.  Alles  dieses  kommt  auch  in  diesen  Inschrift- 
ten  vor.  Sie  verkaufen  Geräthe,  jedoch  nicht  aus  efgener  Be-> 
fugnifs,  sondern  auf  Rathsbeschlufs ,  und  kanfen  statt  dessen 
neues  (N.  XIV.  b.  190  ff.  vergl.  auch  N.  XIV.  XVL  litt  u):  dock 
verkauft  der  Rath  auch  selber  Geräthe  (N.  XIII.  b»  155)1  Dafs 
sie  auch  Anfertigung  von  Geräthen  und  in  einzelnen  Fallen 
Schiffbau  besorgten,  jedoch  nicht  sie  allein,  soll  nachher  erör^ 
tert  werden.  Wie  andere  ahnliche  Behörden,  z.  B.  die  Itti^ 
fjLsKYiTa)  rov  ifXTToöloVj  hatten  die  AuCseher  der  Werfte  den  Yop- 
stand  des  Gerichtes  (^ysfAoinau  Sautcm}^iov)  in.  den  ihren  Ge- 
schäftskreiff  betreffenden  Angelegenheiten.  Olymp.  105,  4.  ge- 
hörte namentlich  die  Einleitung  der  Diadikasie  über  schuldige  Ge- 
rithe,  welche  der  Trierarch  von  dem  Schuldenden  nach  Volks- 
beschluls  forderte, .  ihnen  und  zM^r  in  Gemeinschaft  mit  den  aJFo^ 
aroXsvarw,  letzteres  wenigstens  dann  wenn  die -Eintreibung  des 
Geräthes  mit  dem  Abgange  von  Schiffen  zusammenhing  (De- 
mosth.  g.  Euerg.  und  Mnestb.  S.  1147.  vergl.  Meier  Att  Prpeels 
S.113).  Da  dies  ausdrücklich  als  Einrichtung  der  daouli^g^en  Zeit 
angeführt  wird,  so  müis  splter  in  irgend  einer  Beziehniig'  eine 
Änderung  eingetreten  sein:  aber  die  Gerichtsbarkeit  in  eigenl^ 
iichen  Sachen  der  Werfte  behielten  die -Aufseher  gewifr.  N.XVL 
&•  105  erscheinen  die  Aufseher  der  Werfte  meines  Erachtens 
.gerade  ab  Vorsteher  des  Gerichtshofes  in  Betreff  des  von  e»- 
-nem  Schatzmeister. schuldig  gebliebenen  Geräthes,  welches  des- 
isen  Bmder  abzuliefern  verpflichtet  war  und  nicht  abgeliefert 
hatte.  Für  die  Buch-^nnd  Rethnungsführnng  hatten  sie  einen 
•Schreiber,  der  für  das  Verzeichnete  mit  ihnen  verantwortlich 
;wiar  (N.  XVI. ^.  165);  desgleichen  hatten  sie  einen  öfTentUchen 
Diener  (iviixortog  iv  .rolg  utbi^ioig^  N»  XVI.  b.  135). .  Am  unklar- 
sten .  ist  ihr  Verhältnifs  zur  Verwaltung  des  Geldes.  Sie  nah- 
men allerdings  viel  von  ihnen  eingefordertes .  Geld  epn;  auch 
hatten  sie  fiir  gewisse  Gerathe  das  Geld  liegen,  wie  fik*  die 
uTwiiAoru  nnd  manches  andere  Geräthe  einzelner  Schiffe  (N.  IL 
aa-kwfjufrwv  19  ^g%yi  &/^t  x.  r,  ^  und  äluiUches,  wo  dach  nur 
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£t  Anbeher  die  '<«^%y  sein  können;  auch  gebort  vidleicbtlHer- 
her  M.yL  «.).  Aber  bei  der  Übergabe  geht  Wenig  Greld  auf 
die  Nachfolger  über,  sondern  in  der  Regel  nur  ein  sehr  kleiner 
fester  Bestand  von  einer  Drittelmine  (N.  XI  ff.  litt  A.).  Die  von 
iboen  verrechneten  Scbuldzahlungen  virerden  von  ihnen  oder  von . 
den  ^blenden  Scbnldnem  selbst  in  der  Regel  an  die  Apodekten, 
die  Abnehmer  aller  Staatseinkünfte,  abgeführt  (N.  XL  b.  15.  30. 
32.  XU.  SU  Ende,  XUI.  (k6.  20.  30^  41.  51.  69.  89. 105.  XIV. 
c.  85.  135.  206.  XIY.  e.  144  - 179  und  zu  Ende,  XYI.  a.  59. 
6.44-79.95);  damit  gleiehbedentend  ist  der. nur  N.'X  vor- 
kommende Ausdpnck,  der  Schuldner  hebe  sk  rc  iSovAevr^p«^ 
befahlt  (d.  100. 150X  weil  die  Apodekten  SiLS  Geld  im  Raihe 
in  Empfang  nahmen  (Staatsh.  d:  Ath.  Bd.  L  S.171):  ein  ganc 
besonderer  unseres  Erachtens  äufser  dem  Gescbäfbkseise  der 
Aufseher  der  Werfte  liegender  Fall  ist  derjenige^  in  welchem 
von  deioi  Schuldnern  an  die  Poleten  bezahlt  virorden  {N.  XYL 
h.  185  ff.  und  Anm.).  Übrigeaas  zahlen  die  Aulseber  auch  an  an- 
dere auber  den  Apodekten  (N.  XYL  c.  34  ff.),  ohne  Zweifel 
auf  besondere  Anweisung.  Hiernach  wurde  also  aus  ihren  Ein- 
nahmen keine  «igene  Kasse  gebildet,  sondern  Jene  flo^n  in 
andere  Kassen.  Yon  ihren  Ausgaben  findet  sidi  ^lurgeods  in 
diesen  Urkunden  irgend  eine  Recb^nsebafl:  haben  rfe  dennoch 
Gegenstände  gekauft  uBd.maehen.  lassen,  so  scheint  dso  die 
Zahlung  gar.  nicht  von  ihnen  geleistet,  sondern  war  auf  andere 
Kassen  angewiesen;,  und  haben  sie. für  gewisse  Gegenstände  das 
Geld,  so  scheint  doeh  die  Yerrechnung  desselben  nicht. ihre 
Sache  gewesen  zu  sein ,  sondern  nur  die  AniBchaffuog  dessen, 
wofür  sie  das  Geld  erbeten,  und  nur  fdr  letztere  w^ren  sie 
verantwortliche  Ihre  Schulden  rühren  daher  mit  Ausni^me  des 
oben  berfibrten' festen  Bestandes  (vergl.N.XYI.&.  165ff.)  nicht 
daher,  dab  si^  Geld,  sondern  dab  sie  Gerätbe  nicht  abgelie- 
fert hatten ,  welches  sie  aus  jenem  empfangenen  Gdde  hattep 
anschaffen  sollen^  hatten  die  freilich  das  Geld  noch,  jo  konn- 
ten sie  es  auch  statt  ;der  Gerätbe  selber  abliefern,  wie  dies 
N.n.  geschehen  zu  sein  scheint.  Yermuthlich  fiel,  jene  Yerrech- 
nung dem  Schatzmeister  der  Yerwaltung  anheim;  von  diesem 
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werden  auch  die  besondam  Schatismeister  a^;eliaiigeii  ha** 
beo,  welche  mit  dem  Seewesen  zu  thnn  hatten:  in  w^Icheoa 
Yerhältnib  aber  diese  au  den  Aufsehern  der  Werfte  standett, 
labt  «ich  nicht  vollständig  -ermessen.  Ander  dem  rcmotg  r^ififo»- 
9roüx£uj  über  welchen  ich  nachher  ausführlicher  rede,  finden 
wir  in  diesen  Inschriften  xwei  andere  genannt.  Der  eine,  r«- 
pJag  ^ggfjLctoTiSpj  kommt  nur  einmal  vor  (Antbthenes  der  Phale* 
rer,  N.  XIV.  b,  zu  Ende) ;  ihm  wird  wie  den  einaelnen  Auf* 
adiem  selber,  hängendes  Geräthe  abgenommen,  und  swar  au^ 
genscheinlich  neu  gefertigtes:  ob  seine  Stelle  eine  gewöhnliche 
war  und  nicht  blob  einige,  Zeit  lang  bestand,  läfst  sich  eben- 
•owenig  als  sein  Yeriialtnib  zu  den  Aufsehern  bestimmen.  £ia 
biober  Bewahrer  des  bangenden  Geräthes,  der  nicht  auch  eine 
Kasse  gehabt'  hätte,  kann  er  schwerlich  gewesen  sein.  Der  an*- 
dere,  rofuug  «ic  ra  uttipa^  findet  sich  nicht  als  ein  Diener  son^ 
dern  unter  den  Behörden  (vergl.  N.X.  a125)  zi^eimal  in  N.X, 
(d.  4  ff.  13  ffl),  in  der  einen  Stelle  Mantias  von  Tboräos  ans 
der  altem  Zeit,  fiir  welche  die  Aubeber  der  Werfte  sicher 
nachgewiesen  sind  (vergl.  Cap.  HL  zu  N.II.),  in  der  andern 
Euthymachos  aus  dem  Jahre  des  Archon  Themistokles  Olymp. 
108,  2«  und  ich  zweifle  nicht,  dab  auch  in  diesem  Jahre  die 
Aufseher  bestanden.  Mantias  mub  N.II.  zweien  Schiffen  Gc~ 
räthe  beisetzen,  und  auch  anderes  besorgen,  namentlich  Mägel 
einschlagen  lassen;  es  ist  aber  nicht  wahrscheinlich,  dab  er  diese 
Leistungen  als  Trierarch  zu  machen  hatte,  zumal  för  zwei 
Schiffe,  da  in  fr&herer  Zeit  gleichzeitige  Trierarchie  fiir  meh- 
rere Schiffe  nicht  stattfand,  und  rückständige  Leistung  solcher 
Art  wie  das  Emschlagen  der  Nägel  bei  Trierarchen  sonst  nicht 
vorkommt:  ich  vermuthe  daher,  damals  sei  er  Tofxlag  sis  ra 
vtti^u  gewesen,  und  habe  als  solcher  diese  Geschäfte  gehabt. 
Ixk  dem  andern  Falle  erscheint  als  Geschäft  dieses  Schatzmo- 
aters  das  Einbringen  der  Geräthe  in  das  Zeughaus  und  ihre 
Verzeichnung  auf  der  Stele;  dies  ist  aber  auch  Geschäft  der 
Aubeher  der  Werfte.  Er  scheint  dies  also  im  Namen  dieser 
gethan  zu  haben;  dennoch  schuldet  er  fiir  das,  was  er  nicht 
eingebracht,  aber  als  eingebracht  verzeicbnet  hatte,  die  Anl^ 
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seber  dagegen  «cheinen  nickt  dafilr  geschaUet  zu  haben.  Wie 
dies  znsammenhäDge,  weib  ich  nicht:  als  blolscr  Unterbeamter 
der  An&eher  der  Werfte  kann  jedoch  dieser  SchatcmeSrter  kaam 
sngesehen  werden;  eher  als  ein  Nebengeordneter,  und  er  könnte 
auch  die  Gelder  in  Beschlnfs  gehabt  haben,  welche  die  Auf« 
seher  eingenommen  hatten,  bis  sie  abgeliefi^rt  worden.  Koch 
finden  wir  in  einem  Rathsbeschlone  einen  rafuetg  ohne  nShere 
BeEcichnung  angeföhrt  (N.  XVI.^.  127  ft),  welcher  nnter  Con« 
cnrrens  des  Feidherrn,  yermntUich  des  zu  den  Symmorien 
Terordneten  (s.  yon  diesem  Gap.  XIV.),  hölserne  Geräthe  In 
Empfang  nimmt,  sowie  in  chmselben  RathsbeseUufs  eine  an- 
dere auch  nur  schlechthin  als  rccfuag  beeeichnete  Person,  Ar 
welche  das  h^Eeme  Geräthe  von  sehn  Trieren,  was  er  natür- 
lich als  rafjuag  hatte  abliefern  sollen,  nicht  eingebracht  ist.  Ob- 
gleich nun  sonst  überall  in  unsem  Inschriften,  wo  ^iner  rcfydas 
schlechthin  genannt  wird,  der  xctfMetg  rgififOfFotueMf  gemeint  zu 
sein  scheint,  wie  sogleich  gezeigt  werden  wird,  so  hat  dodi 
das  Geschäft  der  beiden  angefiihrten  Personen  mit  dem  dek 
Titfuctg  tig  ra  ptdfm  solche  Übereinstimmung,  dab  man  genö- 
thigt  ist,  den  retfjuag  des  Rathsbeschlnsses  für  d«i  letetem  zu 
halten.  Dab  diese  retifdai  j'^hrig  sind,  ist  nicht  zu  bezweifeln: 
(ur  den  rafjuccg  iig  rä  vBoSgta  erhellt  es  aus  N.  X.  deutlich. 

Der  Sdiiflfbau,  die  AnschafAmg  der  Geräthe  und  die  er- 
forderlichen Baulichkeiten  auf  den  Werften  scheinen  den  Auf- 
sehern dieser  in  der  Regel  nicht  obgelegen  zu  haben ;  sie  konn- 
ten aber  in  einzelnen  Ffllen  damit  besonders  beauftragt  sein. 
Den  Schiffbau  besorgte  der  Rath  der  Ffinf hundert  (SUatsh.  d. 
Ath.Bd.1.  S.268);  gewöhnlich  mag  er  dieses  durch  die  r^iffgo^ 
^otovg  gethan  haben,  welche  jedoch  wenigstens  in  einzelnen 
I^en  nicht  von  ihm,  sondern  Ton  den  Stimmen,  aus  jedem 
Stamm  einer,  gewählt  wurden  (Aeschin.  g.  Ktesiph.  S.425).  Diese 
kommen  in  unsem  Inschriften  nicht  vor,  hSufig  dagegen  ihr 
Schatzmeister,  bei  Demosthenes  (g.  Androt  S.  598. 23)  rwp  rgtrigo^ 
wctSif  raijuag  genannt,  in  diesen  Urkunden  aber  rctfuctg  rgnjgo^ 
ireuiMufy,  ein  neutral  zu  fassender  Ausdruck,  wie  raisimg  rwv  ervge^ 
TtwrtKwv,  ra  ^iwguuc  und  dergl.    Seine  Stelle  ist  jährige  und 
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wird  (N*  X.  «t  123)  ttnter  dm  Bebordea  {i^%o£k)  begrtdbn. 
Wird  eioer  rcttuag  schlechthiii  g^naont^  so  scheint  in  der  Re- 
gel dieser  -gemeint  su  sein ;  wenigstens  findet  sich  bei  zweien, 
die  schlechthin  rafuctt  heifsen,  ahderwarts  die  Benennung  tu' 
Ijuag  rgni^oTroMc&Sv. ,  Dlesitr ^rctfAtag  Jalst  die  Schiffe  bauen,  natiirT 
Uch  in  Auftrag,  er  tibt  gM^fseotheils  daä  neue  Geräthe  anfer- 
tigen, obgleich  nieht  eJT'  ausschlleislich,  wie  aas  dein  bereits 
gesagten  hervorgeht,  und  bat  auch  Baulichkeiten  in  den  Werf- 
ten 2U;  besorg^.  .Bab  er  eine  Kasse,  hat ^  versteht  sich  yon 
selbst,  erhellt  aber  überdies  aus  Demostfaenes  (g«  Aiidrot  a.  a.  O.)« 
Damit 'man  sein  Yerhältnib  besser  erkenne,  führe  ich  die  P^- 
sopen  selbst  auf«  welche  dieses  Amt  bdckidet  haben.. 

.  Pha«.oSitrata^s  ddl*  Tboraeer,  ak  rat^iag  Tf<nfP^oiitf^i^  tuüer 
.Gfaarikleides  Olymp.  104, 2.  aüfgefiihrt  N.X.  <^  150,  wo  die  toki 
ihm  bezahlte  Schuld  vorkommt. 

.  Nikomenes  von  Palleae,  t^i^juiW  .tinter  Eucharistos  Olyoap« 
105,  2.  fiir  dessen  Schuld  pa^h  N.  X.  d.  155  Zahlung  geleisict 
worden^ 

Euthynos  d^r  Lamptrer,  r«M(W  rgtr^^TroukoH»  tmter  Archjas 
;01ymp.  108,  3*  hat  nach  N.X.  c  135  Budervi^rk  eingebracht^ 
wovon  später  ein  Theil  Cdr  nicht  probebaltig  (iBoMtfuoy)  eriLlärt 
worden,  ... 

;  DemoLrates  von  Itea,  Antiphon  von  Herdbit^  Enpo- 
lemos  der  Myrrhinusier,  Leotrephides  der  Kropide  komi- 
men  N.  XJ.  <>•  20  ff.  ab  rofMat  vor,  welchen  theils  hökernes 
Gerathe  zu  Tetreren,  die  man  damals  erst  anzuschaffen  anfing, 
th^Us  hängendes  zu  Trierein  und  Tetreren  abgenommen  wird: 
alle  sind  aus  verschiedenen  Jahren,  und  haben  also  zumTketl 
erst  spät  ^abgeliefert;  Antiphon  kommt  sogar  noch  N.  XIV.  d. 
110  in  derselben  Beziehung  vor.  Demokrates  hat  nach  N.  XIZL 
a.  80  ff.  wo  er  ebenfalls  nur  raiMccs  heilst,  anter  denk  Arohdü 
l!iik  —  die  Triere  Eudaemonia  bauen  lassen;  er  besorgt.  ein6 
Bausache,  die  Beinigung  des  x^fju/09j  der  ohne  Zweifel  im 
Hafen  oder  an  den  Werften  .war,  und  wird  bei  dieser  Gter 
legenheit  ausdrucklich  recfMcc^  r^t^^owtwu  genannt  (N.XI{£ 
litt.  n.). 
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Polykraties  von  Aplidbä,  rctfjJti^  toAer  dem  Arckon  Ea^ 
thykritos  Olymp.  113, 1.  «nter  wekbem  er  Scbiffe  hat  bauen 
lassen  (N.  XIU.  a.  la.  XIV.  d.  45).  Er  schuldete  noch  Olymps 
114,3.  vier  Steuer  (K.  XYII.  a.  15.) ;  bei  Anföhvung  dieser 
Schuld  wird' er  ausdrücklich  TOf/tMW  rgtri^Troiikwu  genannt. 

Der  Vollständigkeit  wegen  luge  ich  bei,  dafs  N.XVI.  c.30 
die  Aufseher  der  Werfte  yon   dem  rotfMag  rgirj^onotücm  Geld 
eingefordert  haben,  vermnthlich  schuldiges,  nicht  was  er  in  dei 
Kasse  hatte.  Der  Rath  besorgte -übrigens  nicht  allein  den  Schiff- 
bau und  Anschaffung  von  Geräthen  durch  die  gewöhnHchen 
Behörden,  sondern  er  liefs  zii  Zeiten  offenbar  auch  Gerätbe 
durcli  PersoBcp  anschaffen,   die  auberordentltcher  Weise  wiß 
ihm  gewählt  wurden;  daher  erscheint  N.  X.  c.  167  ff«  ein  Mne-^ 
sikles  TOn  Kollytos,   eu^sBetg  ix-  r^g  ßovXyjg  unter  dem  ArchoD 
Arcfaias  Olymp.  108,  3.  und  zwar  als  ein  zu  den  äg%a79  gehö- 
rter Beamter  dier  Werfte,  dem  eine  grobe  Anzahl  schuldigem 
Geradie  abgenommen  vird;  natürlich  war  er  damit  beauftragt 
gew^esen,  dieses  anfertigen  zu  lassen.   Audi  liefs  der  Rath  un- 
ter demvArchonEuaenetos  Olymp;  111,  i.  Schiffe  gürten  (N.XH 
o.  S5.  XBI.  b.85^  XIV.  6. 125.)'    Zu  der  Zeit  ferner  da  die 
TbeorikenTOKteher  den  Haupteiiiflufs  auf  die  Verwaltung  über- 
haupt und  aüeb  die  der  Werfte  hatten ,  haben  sie  gewifs-  aoeb 
Schiffe  bauen  lassen.    Namentlich,  that  dies  Eubulos  von.Aoar» 
piUystos  in  dieser  Eigenschaft  (Dinarch  g^  Oemosthb  ^S.  66*  vergL 
Staatsh.  id.  Atfa.  Bd.I.  S.197);  daher  lag  noch  01ymp;112,  3.  im 
alten  Zeughanse  und  später  in  einem  andern  Gelafs  etwas  SchifT- 
bamholz  Ton  dem,  'was  Eubiilos  gdcaoft  hatte  (N.XI  ff.  litt.  m.). 
Demades  kaufte  Olymp.  113,4*  Ruderwerk  für  Teiroren  (N.XIV^ 
ö.  116.  c.  224),  In  wefoher  Eigenschaft,  weifs*  ick  nicht;  «nd 
man  kann  daraus  gar ,  nidit  auf  ein  bestimmtes  Amt  desselben 
in  jener' Zeit  schliefen ,  ^  da  er  vielmehr  be^miders  dazuvkoniite 
beauftragt  <keini.>  Asch  Lykurg r Beb  Triereh  bauen  (Hyperides 
bd  Loagm  .n.  eög&r.S.S^  f.  Bd.  EL  der  Rhetoreb  v.  Walz, 
-viergL  Staitsh.d..Aih.  Bd.tl.  S.469).'  Den  Bau  des  Zeughauses 
aehrabt  Aeachioes  <g.Ktei^  S.4l7f£)  der  Tbeorikenbehönh 
tt;  YoUendei  wurde: -es  •  Ucher  von>  Lykurg- ab»  Sdiafameister 
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der  VerwaUang:  ebesd«niseIb«B  wird  die  YoBendoqg  itt  StbifF- 
liioier  und  Werfte  sageschriebeu.  Dagegen  finden  sich  wieder 
einige  Beweise  ^  dab  auch  die  Aufseher  der  Werfte  Schiffbaa 
uid  Geräthe  besorgten.  N*  lY.  b.  zn  Ende  sagt  die  Behörde, 
sie  habe  ein  ScKiff  halbfertig  (yitm^you)  übernommen;  dieses 
gehörte  aber  nachher  zu  den  auserlesenen  (i^aiprots),  und  mnb 
also  fertig  und  vollkommen  ausgebaut  gewesen  sein:  folglich 
hatte  diese  Behörde  es  ausbauen  lassen.  Der  Aufteher  der  Werfte 
Satyros  setzte  aus  dem  Gelde,  welches  er  eingefordert  hatte, 
den  Schiflen  Gerathe  bei  (Demosth.  g.  AndroL  S.  612);  die  Auf- 
seher unter  Antikles  haben,  wie  schon  beme^,  Gerathe  an- 
geschalft,  statt  des  yerkanften  anderes  gekauft,  jMich  ein  Segel 
fär  einen  Dreibigruderer  machen  lassen  (N.XIV.  a.l20);  und 
wenn  sie  Geld  för  Geräthe  haben  (N.  IL),  müssen  sie  auch  mit 
der  BeschafTung  derselben  beauftragt  gewesen  sein.  Dab  sie 
aber  Baulichkeiten  in  den  Werften  besorgt  hätten,  davon  findet 
sich  meines  Wissens  nichts  ab  in  der  armseligen  Bemerkung  des 
sogenannten.  Ulpian  (zu  Demosth.  g.  Androt  S.724«  H«  Wolf): 
^arvgog  Su  o  tuSv  vBWgmv  iiFtfAiXfjryjg ,  otov^i  rovg  TOfFovg  na^ 
^atgtuug  Bi^  (JHP  avtXHourai  al  rgiviftig,  ff  rmu  vtSv  ccutoSm 
Ti)f  fpgoirriBa  vrgiriartvfxsuog'j  und  ob  diese  gane  richtig  sei,  steht 
dahin*  Wenigstens  finden  wir  etwas  Ähnliches,  die  Reinigung 
des  HgfifAifogj  vielmehr  einem  andern  übertragen. 

Der  Verfassung  gemäb  konnten  sich  die  Aubeher  der 
Werfte  nur  innerhalb  der  ihnen  gesetzlich  zustehenden. Bebig* 
nib  bewegen,  und  mubten  das  Erforderliche  an  Ratb  oder 
Yolk  zur  Entscheidung  bringen:  der  Rath  konnte,  wie  schoil 
gezeigt,  auch  besondere  Personen  der  Verwaltung  der  Werfte 
beiordnen,  oder  das  Yolk  aufserordenttiche  Cosunissarien  er* 
nennen^  So:  wurde  Olymp.  110, 1.  Demosthenes  ziim  sinS7«nfg 
rsu  vceurtKov  ernannt  (Aesch.  g.  Ktesiph.  S.614);  aber  auch  des« 
sen  Einrichtungen  bedurften  der  Genehmigung  durch  Rath  und 
Yolk  (SUatsh.  Bd.IL  S.112  f.>  Die  Gesetzgebung  ober  das 
Seewesen  wie  alle  andere  steht  dem  Yolke  zu.  Insonderheit 
wonfe  die  Trierarchie  durch  Gesetze  geordnet;  durch  Gesetae 
wevde  auch' die  Befngnib  der.  ordentlicken- Behördeii  bestimmt» 
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So  wtreo  dnrdi  cht  Gesetz  des  Periander  Olymp»  lOJs  4* 
die  trierardiisclieii  Sjmmorien  geordnet  (StaatsL  d^  Atlu  Bd.  IL 
S.104);  ein  trierarchisches  Gesetz  des  Demostbenes,  wo- 
durch ein  früheres  aufgehoben  wurde,  führte  Olymp.  110, 1» 
die  trierarcbisehen  Leistungen  auf  die  Schätzung  zurück  (De- 
mo8th.y.  d.  Krone  S«261);  das  Gesetz  des  Hegemon,  zwischen 
der  Zeit  etwa  der  Schlacht  bei  Chaeronea  und  Olymp.  112,  3» 
gegeben,  verminderte  den  Einflufs  der  Theorikenbehörde  auf 
die  Yerwaltnng^  namentlicfa  des  Seewesens  (Aesch.  g.  Ktesipb« 
S.418),  und  nach  einer  Stelle  unserer  Liscbriften  (N.  XIIL^. 
155)  verkauft  der  Kath  Olymp.  113,  3.  Geräthe  in  Genüirsbeit 
dieses  Gesetzes;  nadi  einem  Gesetze  des  Diphilos  wird  Olymp. 
114,2.  Geld  Cur  das  Seewesen  gezahlt  und  die  Schiffe  mit 
Gerathen  den  Trierarchen  verabfolgt  (N.  XYL  c.  35.  XYII.  o. 
15).  Ich  zähle  die  Yolksbeschlüsse  nicht  auf,  wodurch^ 
wie  auch  unsere  Inschriften  zeigen,  (ur  einzelne  Fälle  über  An- 
gelegenheiten des  Seewesens  bestimmt  worden.  Für  die  Ver- 
waltung des  Seewesens  nach  den  Gesetzen  ist  der  Rath 
der  Fünfhundert  wie  för  die  übrige  Verwaltung  die  höchste 
Stelle.  Mehreres  lediglich  auf  Verwaltung  bezügliche  bestimmt 
daher  der  Bath  durch  seine  Beschlüsse;  dahin  gehört  Verab- 
folgung alter  Geräthe  (N.  XI  ff.  litt  n.),  Bestimmungen  über  die 
Art,  in  welcher  Zahlung  (lir  eine  Schuld  angenommen  werden 
soll  (N.  XVL  b.  104  ff.X  wobei  wohl  zu  merken,  dab  die  Ver- 
urtbeQung  in  die  Schuld  gerichtlich  erfolgt  war,  and  der  Nach« 
bis,  der  dabei  vorkommt,  nach  den  Gesetzen  stattland,  was 
aach  von  den  übrigen  damit  in  Verbindung  stehenden  Bestim- 
nmngen  gilt  (s.  Anm.  m  N.  XVI»  und  vergl.  Abb.  Cap^  XIV.)* 
Auch  auf  die  Absendung  der  Flotten  erstreckt  sich  die.Besor« 
gttttg  des  Rathes  (N.  XIV.  b.  10).  Sie  Beschlüsse  taut  Absa^ 
dang  von  Schiffen  iafst  in  c|er  Regel  das  Volk;  doch  wird 
M.  XIV.  b.  40  eine  Tetrere  auf  Beschkfs  des  Rathes  gegeben^ 
wozu  der  Rath  nothwendig  besonders  mub  im  Voraus  vom 
Volke  cimäcbtigt  worden  sein.  Die  Gerichtsbarkeit  des  Ra- 
thes in  Sadien  der  Verwaltung  des  Seewesens  beAtehi  erstlibh  io 
der  Annahme  der  «i^siyyt^  iai/  ri^  iBm^  rt^irci  sm-toS?!««!* 
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ghtg  (N.  Xiy.  ^.  152);  diese  Einogeiie'beEieht'tiob  mnciiCKcb 
auf  GerSthe,  .welches  nicht  abgeliefert  worden  (Demosth.  g. 
£tterg.iind  BbiesSi. 'S..1151  £),  und  kann  Tom  Batfaeabgewie^^ 
ten,  innerhalb  seines  StraCmafiies  (rsXog)  yon  500  Drachmen  ab- 
geortheUtf  oder  anf  gesetzlichem  Wege  vor  ein  Gericht  öder 
das  Volk  gebracht  werden.  Zweitens  ist  der  Ratfa  belogt,  ge«^ 
wisse  Strafen  nach  den  Gesetzen  zu  erkennen,  namentlich  ge- 
gen die  Trierarchen,  welche  bei  Absendong  der  Flotten  Un- 
ordnungen begehen  (N.XIY.  b.  14).  Drittens  hat  er  die  groCse 
Befugoib,  einem  Trierarchen  die  Tri««  zu  Tccdoppeln,  wel- 
ches aik  eine  Bulse  von  10000  Drachmen  und.  darüber  anzu- 
sehen ist:  wie  dies  mit  seinem  beschränkten  StrafinaCse  zu  ver- 
einigen, soll  unten  (Cap.Xiy.)  kurz  betrachtet  werden.  In  die 
übrigen  Behörden,  die  auiser  dem  Rathe  und  den  schon  ge- 
oani^en  auf  das  Seewesen  Bezug  haben,  ist  nicht  noäiig  hier 
einzugehen. 

VI. 

Örtliclikeiten  und  Gebäude. 


I  • 


Au&er  dem  Phalerisdien  Hafen,  welcher  hier  und  nber^ 
haupt  för  die  Zeiten  nach  Themistokles  kaum  mehr  inBetracbl 
fcoinmt^  hatte  Athen  die  Häfen  Manycbia  (in  unsern  Inschriften 
sehr  oft  Movi^/^i«  geschrieben)  und  Piraeeus,  'welcher  let^tbre 
aus  drei  besondem  geschlossenen  Häfen  bestand,  Zies^,  Aphro- 
disaon  und  dem  Hafen  des  Kantharos-(Leake  Töpogr.  y^LAthen 
S.  330  ff.  der  Deutschen  Übers.).'  Die  Athenischen  Hafen  wa«-^ 
ren,:  wie  Strabo  (IX*  S.395)  sagt^  ^Xif^ti^  vsto^iaiu^  wozu  er 
auch  die  Skedothek  des  Philon  rechnet;  vom  Hafen  des  Kan- 
tharos'  sagt  der  Scholiasi  des  Aristophanes  (Frieden  145.  nach 
dem^  Gbd.  Yen*  bei  Bekker)  x  iu  w  rä  u£(i§ta  t^fkovrcc  In  letzr- 
tmer  Stelle  bezeichnet  yßoij^t»  offenbar  Schiffhauser  (vBwgotHot)^ 
in  ersterer  Schiffhauser .  und  Zeughäuser:  iur  beides  ist  der 
Ajdsdruck  auch  joost  gebraucht  worden.  Polybios  (XXXYI^  3, 9) 
nenfat  ein  Sdiff haus  vwgtop,  N.  IL  unserer  Inschriften-,  ist  von 
Schiffhgnserg,  jucht  die  Rede;  Z.  72»  (c^nmt  aber  «ab  Ott  sat 
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Aufbewahrung  hölzerner  Geräthe  das  Neorion  in  'Musychfay 
Z.d6  das  Neorion  schlechthin,  vieUeicht  dasselbe  Tor;  N.  X.  £« 
135  werden  Ruder  ans  dem  Neorion  verabfolgt,  und  N.  XYI. 
5.126  ist  in  d^ia  Hathsbeschlufs  uew^os/  :^oü  dem  Orte  .ge« 
braucht,  in  welchen- Ruder,  gebracht  worden^  obgleich  in  dem* 
selben  Ratbsbeschluls  gleichbedeutend  auch  :der  Plural  gebraucht 
ist.  Auch  kommt  N.  XIYl  </t  103  t^eu/poi/  im  Singular  vor,  als 
Ort,  wo  die  Schnäbel  übergeben  worden^!  wofür  jedoch  der 
Plural  N.  XYI.  o.  164  steht.  In  diesen  und  ähnlfchen  TiUea 
scheint  vsoi^iou  eia  Gebäude  ^  ungerahr  wie:  bei  Strabo^  oder 
eine  Zusammenfassung  Ton  Qeb'äuden  zu  bezeichnen;  letzteres, 
ich  meine  eineZosamraepfassung  von  Gebäuden,  mufs  wenig- 
fitfios  fiir  N.  XVL.aBgeoaOBBimen  werden,  indiemzurZehi  jener 
Inschrift'  gewiß  lein  besonderes  Gebäude  dieses  Namens  vor-' 
banden  war.-  Ebenso  ist  N.^ XI V.  ^.  56  vaw^^tvt  offenbar  ganz 
einerlei  mit'  ystagtccy  iind.so  gebrauchen.  aüch^')die  Schrif&teller 
(z.B..TIuikydides  II,  9XTAffistQphanes  AcHarn;  926>ff.  und  551) 
vsw^toiß  für  das  ganze  Löcal,  in  welehem  diejScl|[iCfe  eines  Staa^ 
tes,  natürlich  mit  dem  Zul^ehör,.  lagen.  Aircb  im  Demosthenes 
liQmmt.vBw^tQv  :öfter  Im  Singttlar  vor:  so  dai  Neorion  im  Pi- 
raeeus  (g.  Phorm.  S.  918. 9),  wo  der.  Raum  der  Werfte  daselbst 
im  Gegensatz  gegen  andere  Reviere  des  Piraeeu»  zu  versteh^ 
sein  dürfte;  anderwärts  bei  ebendemseQ)en  (g.  Poiykl.  S^.12i8;^. 
g.  Euerg.  und  Mnesib.  S.  1145. 4)  ohne  nähese  Bezeichnung  ab 
Ort,  wo  die  Geräthe  aufbewahrt  ^urden^  tmd  zwar  in  frühe-« 
rer  Zeit,  Olymp;  105:  in;  dieseii  Stellen  scheint  to' psti^iov  voq 
va  usti^w  nicht  verschieden,  da  in  jener  Zeit  doch  mehr  als 
Ein  Ort  zur  Bewährung  der  Geräthe  diente}  oder  es  müfste 
darunter  etwa  das  alte  Zeugbaus  gemeint  sein,  was  mir  jedoeb 
aus  dem  Grunde  nicht  wahrscheinlich  ist,  weil  dieses  sonst  be- 
stimmt oynvbSyiHvi  genanüt  wird.  In  der  Regel  sagt  man  in 
der  Mehrzahl  vsti^Hx^  und.  befafst  unter  diesem  Namen  ein  Gan- 
zes, in  welchem  auch  die  vinigoiHoi  enthalten  sind,  was  schon  Bay- 
fins  arkannte,  und  ailieh  idie  alten  Grammatik^  vermuthet  hat-* 
ten.  .  Harpokration .  (daraus  Suid.  und  Phot«):.  Nsoi^iec  xa)  vsdg" 
otMoti' (Alf  icort  v&*)^iu  T^ytrcu  o  ronog  oTTing,- ih  w  aivthiwieu  cA 
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rpti^^nc  xtti  väkuf' t^  tturaC  Ka^'KKovrou^  dg  vvoa^fACtwovat  Au- 
xov^yog  re  iv  aneiKoyiTfM  u;i/  irsnoT^Tsvrctt  not  ^Avhoxihv^g  iv  ro? 
9re^f  tl^Y^vy^g,  sl  ytfviTtog  o  >joyog  (S.QS^  wo  aber  nar  die  vtwg^ 
oiHot  rorkomineD).  Lex.  rhet.  (Bekker  Anecd.  Bd.  I.  S.  282.  vergL 
Etym.  M.) :  NeifSgoiHOi :  xccmyüjyict  iiri  r?9  ^äKamig  (uxoiofJOjfMvu 
tig  vvo&o%i^v  Tfiüj/  VBUJV,  ors  juif  ^ctXaTTsvoiSv*  m  vtfo^ta  Be.  ^  rtZw 
SXwv  ^f^ijSdX?f.  Eine  Yermiscbung  der  Ausdrticke  enthält  die 
Glosse  des  Hesycfaios:  Ta  usu^ia,  sifäcc  ^  uaCg  %sißwifog  ti^e* 
frratj  wo  die  Ausleger  zv  vergleichen.  Ab  das  Umfassende  er- 
acbeinen  die  vsw^ut  gans  deutlich  bei  Demosthenes  (von  den 
Symmor.  S.  184),  wenn  er  will,  es  sollten  zehn  Orte  oder 
Räume  rSu  veui^lwu  abgctheilt  werden,  so  dafs  in  jedem  Zehn« 
thetl  der  Neorien  je  zehn  i/sdgount  so  nahe  als  möglich  zusam« 
menlägen':  auch,  wo  Tom  Verbrennen  oder  Anzünden  der  Neo- 
rien die  Rede  ist, .wird  das  Ganze  gemeint  Aber  aach  so  be* 
hält  der  Aosdr^k»  immer  noch  etwas  Schwankendes.  So  be- 
zeichnen N.  IV.  in  der  Überschrift  tu  v&igtu  unstreitig  den 
ganzen  Umfaiig  .der  Localenit  Einschlub  auch  des  Zeughau- 
ses, welches  in  der  Überschrift  nicht  besonders  kann  benannt 
gigwesen  sein  und  dennoch  mit  einbegriffen  ist:  aber  4B.12. 13 
l^erden  die  Neorien. und  das  Zeughaus  (cncevoBfjHfi)  unterschie- 
den, und  ra  usuigia  be&bt  also  dort  zumeist  nur  den  Inbegriff 
der  Schiff  hauser,  .nicht  jedoch  so,  dais  ein  Schiffhaus  deshalb 
vktugtpv  hiebe,  sondern  die  Schiffhäuser  werden  nachher  be- 
stimmt vedeoaeot  genannt;  doch  mögen  auch  besondere  unter- 
geordnete Geräthhäuser,  nämlich  hölzerne,  mit  unter  den  Neo- 
rien von  N.  IV.  begriffen  sein.  Ich  hebsst  unter  dem  Namen 
rä  v&igiu  oder  Werfte  die  gesammten  in  die  Hafenbefestigong 
eingeschlossenen  Räume,  worin,  die  Schiffhänser  und  Zeug- 
häuser enthalten  sind,  nebst  den  übrigen  Plätzen,  welche  zian 
Heraufziehen  und  Aubtellen  der  Schiffe  dienten,  inwiefern  sie 
nicht  in  den  Häusern  lagen  (t^v  iveuä'gmu  N.  IV.  a,  im  An- 
£uig),  sowie  auch  die  Bauplätze  för  die  Schiffe  (uaumfyia)^ 
welche  doch  ebendaselbst  gewesen  sein  müssen.  Die  Geschicbte 
des  Baues  der  Neorien  im  Ganzen  übergehe  ich,  und  beschränke 
mich  auf  ein^e  Bemerkungen  über  die  Schiff  häuser  und  Zeughinscr« 
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Schon  das  Homerische  Inlmov  (Odyss.  ^,  265)  scheint  eia 
Gelab  gewesen  zu  sein,  in  welchem  das  Schiff  gegen  die  Wit- 
terung geschützt  stand.  Wo  spater  irgend  eine  bedeutende  See^- 
macht  sich  gebildet  hatte,  baute  man  Schiff häuser:  solche  hatte 
Samos  schon  unter  Polykrates  (Herodot  III,  45),  Korinth  (Xe- 
nophon  Hell.  Gesch.  VI,  4, 12),  Rhodos  auf  seinen  prachtvollen 
Werften  (Meurs.  Rhod.  I,  13);    Kyzikos   hatte   mehr  als  200 
(Strabo  XII.  S.  575);    in   Syrakus   fand   Dionysios  I.  150  vor 
(rergh  Thukyd.  YII,  25),  und  baute  dazu  noch  160,  deren  meist 
jedes  zwei  Schiffe  fauste  (Diodor  XIV,  42);  auch  Philipp  Ale- 
zanders Vater  legte  welche  an  (Rede  über  Halonesos  S.80.19). 
Die  Athenischen  SchiCfh'äuser,  der  Stolz  der  Athener,  wie  das 
Arsenal  Venedigs ,  hatten  über  tausend  Talente  gekostet  (Isokr* 
Areop.  27);  nachdem  sie  in  Folge  der  Einnahme  Athens  am 
ScUoIs  dies  Peloponnesischen  Krieges  zerstört  worden,  stellte 
man  sie  bald  wieder   her:    indefs   dürfte   ihre  Miederreibung 
keinesweges  yollständig  gewesen  sein,  da  Lysias  (g.  Nikomäch. 
S.860)  bald  nach  Euklid  ihrer  nicht  wie  völlig  abgetragener, 
londern  wie  verfallener   erwähnt;   was   seiner  Stelle   zufolge 
auch  auf  <üe  Mauern  Anwendung  leidet.    Olymp.  106,  3.  stan- 
den davon  mindestens  etwa  dreihundert  (Dempsth.  v.  d.  Symmor. 
S.184).  Wenn  ihr  Bau  dem  Lykurg  zugeschrieben  wird  (Pans. 
1, 29),  so  jnub  dies  auf  die  Vollendung  beschränkt  werden,  in- 
dem er  sie  halbfertig  übernommen  hatte  (Volksbeschlds  hinter 
iem  Leben  der  .zdbn  Redner  S.  278  Tüb.  Ausg.  des  Plutarch, 
desgL  Leben  der  zehn  Redner  S.  251.  und  Phot  Cod.  268). 
Nach  Strabo  reichten  sie  für  400  Schiffe  zu  (IX.  S.  395) :  i^tiv 
rt  f^v   vavcrraS^iMu    tcuq    rtr^catoTtcug    vavo'w,    wu   ovh  iXarrevg 
irrO^v  ^A^fjvaiot.  •  Ohne  Zweifel   diente   von   den  Attisdien 
Schiffhäusern  je  eines  nur  für  Ein  Schiff;  die  Zahl  der  Schiffe 
(Cap.VIL)  war  aber  gröfser  als  die  der  SchifFhänser :  waren 
also  alle  zu  Hause,  so  mulsten  welche  im  Freien  liegen  blei- 
ben.   Dies  mufste  noch  mehr  eintreten,  so  lange  die  SchifF- 
hauser  noch  nicht  alle  wieder  brauchbar  gemacht  waren:  wir 
finden  daher  N.  IV.  Olymp.  105,  4.  oder  106, 1.  im  Freien  lie- 
gende Schiffe,  erwähnt   Auber  M.IV.cd.  werden  in  den  frü- 
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beren  Inschriften  Scbiffhäuser  N.IX.  c.  5. 30  genannt  in  Olymp* 
107^4.  oder  108, 1.  zu  welcher  Zeit  die  Herstellung .  sammt- 
licher  tioch  nicht  gesetzt  werden  kann :  selbst  Olymp.  IIQ,  2. 
unter  dem  Archon  Lysimachides  waren  sie  noch  nicht  fertig; 
vielmehr  wurde  ihr  Bau  damals  sowie  der  Bau  der  Skeuothek 
ausgesetzt  (Philochoros  S.76),  und  Lykurg  vollendete  also  ihren 
Bau  später  erst  als  Schatzmeister  der  Verwaltung.  Die  Inschrif- 
ten N.XI  ff.  von  Olymp.  112,  3  -  114,  2.  fallen  dagegen  nach 
Herstellung  derselben;  in  diesen  Urkunden  ist  die  Anzahl  der 
Schiffhäuser,  wenn  die  augenscheinlichen  Fehler  der  Leseart 
erst  verbessert  sind,  beständig  dieselbe.  Es  finden  sich  nämlich 
unter  litt.  o.  vBwgoixot  w9co8ofjtYiix&voi  xcu  ineoTcsvotoTJLBuot  372,  und 

zwar 

in  Munychia  82 

in  Zea  196 

im  Hafen  des  Kantharos    94 


Summe  372 


Die  Zahl  400  bei  Strabo  ist  also  entweder  eine  runde,  oder 
bezieht  sich  auf  die  Zeiten  vor  Euklid;  die  Angabe  des  Scfao- 
liasten  des  Aristophanes,  im  Hafen  des  Kantharos  seien  60  i/eoJ- 
^ta  (ysujgotxot)  gewesen,  wird  wenig  Berücksichtigung  verdie- 
nen« Der  Hafen  Aphrodision,  welcher  heutzutage  eine  seichte 
Bucht  ist,  hatte  keine  Scbiffhäuser. 

Ein  Seezeughaus  wird  (rxsvo9yi}efi  genannt.  Lex.  rhet.  (Bek- 
ker  Anecd.  Bd.  I.  S.  303) :  cncsvoSrixat :  roirog  ottov  Tct  a^svfj  ottb-' 
TtB'eTO  TüUv  BrjiJkoa^wu  T^iYf^ütiV ,  du  iTFEfxsXovuro  ot  7601/  Byfixoariüüv 
(vielmehr  vsüo^Imu)  ccg^ovrsg,  .  Photios  (S.  383) :  a-xsvo^rixri :  ro-^ 
^09  oTTov  aTrertS'rro  tu.  a-xsvYj  rtau  SritxoartMv  rgir,^ü)v»  Schon  in 
den  altern  Inschriften,  die  etwa  bis  Olymp.  108.  herabrei- 
chen, N.  IV.  a.  12.  e.  37.  V.  d.  49.  IX.  a.  6.  26.  c.  20.  wird  die 
Skeuothek,  also  Eine  ausschlie£slich  so  benannte  erwähnt; 
darin  wurde  das  hängende  Geräthe  aufbewahrt,  während  das 
hölzerne  in  der  Regel  bei  den  Schiffen  in  den  Schiffhäusem 
lag:  einiges  hölzerne  lag  in  dem  vorhin  berührten  sogenannten 
Meorion,  und  zu  allen  Zeiten  mufs  fireilich  dai  hölzerne,  wel- 
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cbes  noch  nicht  bestimmten.  ScbifFen  zagetheih  war,  aufser  den 
Scbiffbausern  irgendwo  bewahrt  worden  sein.  An  die  Skeuo- 
tbek  des  Philon  kann  man  bei  der  in  jenen  Inschriften  erwähn- 
ten nicht  denken;  es  ist  eine  ältere,  und  diese  kommt  denn 
OJjmp.  112,  3.  N.  XL  litt.  m.  wirklich  als  vj  a^yjxla  oTesvoS'riHyf 
vor.  Damals  lag  in  derselben  noch  etwas  Schiffbauholz;  Ge- 
räthe  wird  sie  nicht  mehr  enthalten  haben,  sondern  dieses  schon 
in  das  neue  Zeughaus  gebracht  worden  sein.  Olymp.  113, 3. 
(N.  Xin.)  ist  auch  dieses  Bauholz  nicht  mehr  als  dort  befind* 
lieh  aogefiifart,  sondern  war  an  einen  andern  Ort  gebracht; 
man  darf  daher  annehmen,  dafs'die  alte  Skeuothek  um  diese 
Zeit  abgetragen  war.  Aufser  der  alten  Skeuothek  findet  sich 
N.  XI.  (litt,  o.)  eine  Rubrik  a'xsvoS'Y,Hat  ^vXiuat  cthsvstw  ratrioüuuy 
aber  ohne  Ziffer;  das  heifst  die  Rubrik  ist  eine  aus  den  frü- 
heren Urkunden  fortgepflanzte,  unter  der  nichts  mehr  zu  be- 
merken war  (vergl.  oben  Cap.  11.),  weil  diese  hölzernen  Zeug- 
häuser nicht  mehr  vorhanden  waren;  später  erscheint  die  Ru- 
brik selber  nicht  mehr.  £s  ist  einleuchtend,  dafs  diese  hölzer- 
nen neben  der  alten  Skeuothek  zur  Aufbewahrung  der  Ge- 
räthe  gedient  hatten,  weil  die  alte  nicht  genügte  oder  fast  un- 
brauchbar war:  mittlerweile  wurde  die  neue  so  weit  fertig, 
daCs  man  die  Geräthe  in  sie  einräumen  konnte,  und  so  trug 
man  die  hölzernen  Zeughäuser  ab.  Daher  kommen  N.  Xt.  b,  130 
in  einem  andern  Gelafs  von  den  hölzernen  Zeughäusern  ScUös^ 
ser  vor,  die  man  abgerissen  und  noch  nicht  entweder  verkauft 
oder  sonst  verwandt  hatte ;  vielleicht  gehören  -  dazu  auch  die 
Z.  151  erwähnten  sechs  Lakonischen  Schlüssel.  Daraus  auf  sechs 
hölzerne  Zeughäuser  zu  schliefsen  durfte  gewagt  sein.  Z.  126 
ff.  finden  sich  vier  äiAtpiSiaiy  die  zu  einem  Schlofs  gehört  hat- 
ten, aber  alle  zu  Einem.  Endlich  erscheint  in  unsern  Inschrif- 
ten unläugbar  auch  die  neue  berühmte  Skeuothek.  N.  XI  ff. 
litt/7,  kommt  nämlich  beiläufig  die  Skeuothek  schlechthin,  und 
zwar  N.XI.  unterschieden  von  der  alten  vor,  N.XIIL  XIV.  XYL 
aber  jene  nur  allein;  offenbar  ist  ako  «j  metvoSyixifj  schlechthin 
genaimty  die  neue.  Sie  wird  N.XI.  noch  in  mehreren  anderen 
Stellen,  ebenfallf  immer  nur  unter  der  einfiichen  Benennong  if 
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iwtvod^^  und  00  erwahatf  dab  man  erkennt^  sie  lei  ein  nenea 
'Werkt  So  finden  wir  CoL  c  50  ^v^av  Hcuvfjv  ixoyo^v^ov  otto 
rn?  erH$vo3y,xvi9  atpatge^eta-kv :  diese  wird  *  nicht  gdt  befunden 
und  deshalb  wieder  abgenommen  worden  sein;  sie  kommt  spä* 
ter  nicht  mehr  vor,  und  wird  von  der  Behörde,  welche  den 
Bau  geleitet  hatte ,  verkauft  sein.  Col.  6.  95  fF.  sind  viele  Ge* 
genstände  aufgeführt,  welche  vom  Bau  der  Skeuothek  übrig 
geblieben :  neue  eiserne  Nägel,  neue  eiserne  Spitzen  (dW),  neue 
eiserne  Bänder  und  ein  eiserner  Pflock  (yopupog).  Unstreitig 
gehören  zu  dieser  Skeuothek  auch  die  335  mit  Sculptnr  ver- 
sehenen Steine  nebst  dem  dazu  gehörigen  Blei  zar  Befestigung 
derselben;  überdies  wird  noch  ein  Modell  der  Ziegel  fdr  die 
Skeuothek  (im  Tvjtf  a^uvo^ylXY,v)  nebst  v^schiedenen,  beson- 
ders benannten  Ziegeln  aufbewahrt,  endlich  das  höbseme  Mo- 
dell zur  Enkaustik  der  Triglyphe  (Z.  135).  Alle  diese  Gegen- 
stände sind  in  den  folgenden  Inschriften,  N.  XIII  ff.  von  Olymp. 
113, 3.  an  nieht  mehr  vorhanden,  ausgenommen  das  Modell  für 
die  Enkaustik  der  Triglyphe,  welches  nicht  nur  N.XIII.  sondern 
auch  N.XIV.  XYI.  also  noch  Olymp.  114,  2.  fortgeführt  wird. 
Alles  zusammengenommen  erkennt  man,  dals  die  neue  Skeuo- 
thek schon  Olymp.  112,  3«  soweit  fertig  gewesen  sein  mufs  um 
benutzt  zu  werden,  indem  die  andern  Skeuotheken  nicht  mehr 
gebraucht  wurden;  wogegen  nicht  streitet,  daCs  nirgends  von 
dem  darin  befindlichen  Geräthe  die  Rede  ist,  weil  nirgends  an- 
gegeben wird,  in  welchen  Gelassen  sich  die  übernommenen  und 
übergebenen  brauchbaren  Schiflgeräthe  befanden,  auCser  wenn 
sie  nicht  auf  den  Werften,  sondern  auf  der  Burg  waren :  auch 
wird  von  Übergabe  der  Skeuothek  selber  nicht  gesprochen, 
weil  diese  ebensowenig  als  andere  grofse  Bauwerke  übergeben 
zu  werden  brauchte.  Anderseits  ist  sie  aber  offenbar  nur  eben 
kaum  fertig,  da  noch  allerlei  vom  Bau  übrig  gebliebenes  vor- 
handen ist;  ja  Einiges  mu(s  daran  noch  gefehlt  haben.  Denn 
die  335  kunstreich  bearbeiteten  Steine  und  die  gleichfalls  kunst- 
reich gearbeiteten  Ziegel  können  nicht  übrig  geblieben  sein, 
da  der  Baumeister  natürlich  genau  berechnete,  was  er  brauchte; 
vielmehr  waren  diese  noch  erst  anzusetzen:  sie  gehörten  ohne 
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Zweifel  alle  zum  Kranze  der  Dac)iuiig.   Weim  auch  noch  ihi 
Modell  der  Ziegel  für  die  Skeuothek  vorhanden  ist,  so  «eheint 
daraus  mindestens  hervorzugehen,  dafs  auch  die  gelegten  .Zie^- 
gely  von  welchen  die  in  der  Inschrift  besonders  genannten  woh{ 
zn  unterscheiden  sind,  noch  nicht  von  dem  Dokimasten  geprüft 
waren   (vergl.  Anm.  zu  N.  XI!.  ^.  109),.  Dieses  Modell   kommt 
später  nicht  mehr  vor,  war  also,  weil  es  unterdessen  überflüs- 
sig geworden,  weggegeben;  dagegen  wird,  das  Modell  für  die 
Enkaustik  der  Triglyphe  noch  Olymp.  114,  2.  aufgeführt.  Dies 
mub  einen  besondern   Grund  haben:    dafs  die  Enkaustik  gar 
nicht  ausgeführt  und  deswegen  das  Modell  aufbewahrt  worden, 
ist    unwahrscheinlich;    vermuthlich  wurde  -  letzteres   zum  Be* 
hufe  etwaniger  Ausbesserung  aufbewahrt,  da  der  Anstrich  dem 
Einflüsse  der  Witterung  stark  unterworfen  war.    Mag  es  sich 
aber  mit  dieser  Enkaustik  verhalten  haben  wie  es  wolle,  so 
bleibt    es  unzweifelhaft,   dafs   die   neue  Skeuothek   eben   erst 
Olymp.  112,  3.  nothdürftig  fertig  war.    Sie  ist  unstreitig  das 
gepriesene  Werk  des  Philon,   welches   auf  das  Geräthe  von 
'tausend  Schiffen  berechnet  war;  Strabo,  Plutarch  und  Appian 
nennen  dasselbe  minder  genau  HoplotheL    Dais  Philon  in  die- 
ses Zeitalter  gebore,  in  welches  unsere  Inschriften  uns  führen, 
ist  von   Otfr.  Müller  (de  munimentis  Athenarum   S.  30)   biur 
länglich  gezeigt,  und  es  ist  daher  überflüssig,  die  schon  von 
Rols  (Kunstblatt  1836.  N.78.  S.322)  beseitigte  Meinung  weiter 
zu  besprechen,  als   ob  dieser  Philon  viel  später  gelebt  habe. 
Indem  ich  wegen  dieses  Werkes  im  Allgemeinen  auf  andere 
verweise  (Meurs.  Fort.  Att.  7*  Pir.  3.  Hirt  Gesch.  i,  Baukunst 
bei  den  Alten  Bd.  U.  S.33.   Leake  Topogr.  v.  Athen  S.331  d. 
Deutsch.  Übers,  und  Otfr.  Müller  a.  a.  O.),  fuge  ich  nur  über 
die  Zeit  des  Baues  zu,  was  die  Alten  überliefern.   Wenn  Ae- 
achines  (g.  Ktesiph.  S.419)  sagt,  die  Vorsteher  der  Theoriken 
hätten  in  der  Zeit  ihres  Haupteinflusses  die  Skeuothek  gebaut, 
so  kann  dies  schwerlich  auf  eine  andere  als  diese  bezogen  wer- 
den; nichts  ist  dagegen,  die  Sache  etwa  auf  Olymp«  108-109* 
und  4ie  erste  Zeit  von  Olymp.  110.  zu  beziehen:  später,  Olymp. 
IIO9  2.  unter  dem  Archon  Lysimachides,  wurde  der  Bau  ausge- 
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setzt  (PhilochofOs''S.  76):  vollendet  wurde  er  dareh  Lykarg 
(Leben  der  zehn  Redner  im  Lykurg,  und  Volksbeschl.  III.  am 
ScUofs  jener  Schrift),  höchst  wahrscheinlich  während  seiner 
Kwolfjjährigen  Finanzverwaltung.  Diese  habe  ich  (Staatsh.  Bd.  IL 
KU  Beilage  vm.)  yon  Olymp.  109,  3 -112,  3.  oder  Olymp.  110, 
3-113, 3«  gesetzt,  nnd  obgleich  dagegen  verschiedentlich,  nicbt 
eben  mit  besonderem  Scharfsinn  und  Gründlichkeit,  geschrie- 
ben worden,  finde  ich  mich  nicht  veranlafst,  diese  Bestimmun- 
gen zu  ändern,  habe  auch  die  Genugthuung,  dafs  einerseits 
Droysen  (Über  die  Ächtheit  der  Urkunden  in  Demosthenes 
Kede  vom  Kranz  S. 20)  bei  der  ersten,  anderseits  Otfr.  Müller 
(a.  a.  O.  S.  28  (f.) '  nach  Erwägung  aller  Meinungen  bei  der 
zweiten  der  von  mir  festgesetzten  Zeitbestimmungen  stehen 
geblieben  ist:  und  'hiermit  sind  diese  Inschriften  in  Bezug  auf 
die  Skeuothek  in  Einklang.  Auch  die  Zeit,  wann  Lykurg  das 
Panathenaische  Stadium  vollendete  (Volksbeschl.  beim  Leben  der 
zehn  Redner  S.  279  Tüb.  Plut  und  Leben  der  zehn  Redner 
S.251.  Phot  Cod.  268),  fallt  gewils  in  diese  Reihe  von  Jah- 
ren. Ich  zweifle  nämlich  nicht,  dafs  der  Bau  des  Stadiums,  zn 
^welchem  nach  N.XI  ff.  litt  n.  die  für  das  Stadium  Verordneten 
(ol  im  To  ara^iov  rj^fAEvoi)  Geräthe  verabfolgt  erhielten,  eben- 
derselbe sei;  die  genannten  waren  eine  dazu  verordnete  Bau- 
commission, da  Lykurg  natürlich  nicht  alle  Einzelheiten  allein 
verrichten  konnte.  In  Einem  Zusammenhange  mit  der  Verab- 
folgung der  Geräthe  für  den  Bau  des  Stadiums,  und  zwar  vor- 
her und  nachher,  werden  nun  Geräthe  genannt,  welche  Demo- 
krates  von  Itea  ab  Schatzmeister  der  Gelder  des  Trierenbaues 
verabfolgt  erhalten  hatte:  die  Fassung  zeigt  hinlänglich,  dab 
auch  die  genannten  Geräthe  för  den  Bau  des  Stadiums  in  dem- 
selben Jahre  abgeliefert  waren.  Das  Scbatzmeisteramt  des  De- 
mokrates  Tällt  aber  unter  einen  Archon  Nik  -  -  (Cap.V.),  wel- 
cher nur  Nikomachos  von  Olymp.  109, 4.  Nikokrates  von  Olymp. 
111,4.  oder  Niketes  oder  Nikeratos  von  Olymp.  112, 1.  sein  kann, 
falls  letzterer  nicht  vielmehr  Aniketos  hieb  (vergl.  Clinton  F.  H.). 
Auber  den  Zeughäusern  finden  wir  als  Gelab  für  Aufbe- 
wahrung von  Material  das   eieviiMt  fjiiya  ro  wgos  r(U9  ntiKoug 
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(N.  XI  {£.  litt  m.),  wahrscheinlich  ein  leicht  gebautes  Magazin. 
Das  genannte  Thor  ist  vielleicht  das  ron  Leake  (Topogr.  von 
Atb.  S.  848)  bemerkte  prachtvolle  Thor  des  befestigten  Drei- 
ecks aaf  der  Westseite  des  Piraeeos  bis  zur  äaCsersten  südlichen 
Landspitze,  in  der  Nahe  des  Philonischen  Zeughauses  nach  der 
Meinang  desselben  Geljehrteq:  in  der  Gegend  dieses  Dreiecks 
scheinen  auch  diese  Inschriften  gefunden  zu  sein  (vergl.  die 
Yorerinnernngen).  Verschieden  von  dem  oMrifMt  fxsya  ist  ein 
anderes  otxrifxa  N.  XI,  ö.  169.  welches  Z.  49  zur  Unterscheidung 
otKfifjLa  ov  6  (rßffgog  hütcu  genannt  wird.  Ein  Magazin,  worin 
das  bangende  Gerathe  zu  hundert  Trieren  bewahrt  wurde,  war 
überdies  auf  der  Burg  (N.  XI  ff.  litt./.);  auch  dieses  stand  un- 
ter der  Aufsicht  der  gewöhnlichen  Behörde  der  Werfte.  Von 
zwei-  örtlichkeiten  der  Werfte,  den  TriXeyovsloig  und  dem  xgY,m 
yofog  (N.  lY.  b.  zu  Ende ,  XI  ff.  litt  n.),  sind  wir  nicht  genug 
unterrichtet  (über  das  Nähere  s*  die  Anmm.). 

VII. 

Von  den  Schiffen. 

Das  gewöhnliche  Kriegschiff  der  Zeiten,  in  welche  unsere 
Inschriften  fallen,  ist  die  Tri  er  e.  Seitdem  man  sich  zum 
Kriege  vorzuglich  dieser  Schiffe  bediente,  werden  unter  in]€g 
in  Kriegsgeschichten  gewöhnlich  Trieren  verstanden,  ein  Sprach- 
gebrauch, welchen  ich  schon  fiir  Herodot  nachgewiesen  habe 
(Staatsh.  d.  Ath.  Bd.  I.  S.  275).  In  Bezug  auf  dessen  Erzählung 
von  dem  Kriege  der  Athener  mit  den  Aegineten  bestreitet  diese 
Behauptung  Krüger  bist,  philol.  Stud.  S.  21  f.  mit  Gründen,  die 
ieh  nicht  anerkennen  kann;  ich  beabsichtige  hier  nicht  eine 
Widerlegung  jedes  Wortes  desselben,  wohl  aber  der  Haupt- 
sachen. Die  Athener  fochten  in  jenem  Kriege  mit  50  eigenen 
Schiffen  und  20,  welche  sie  von  den  Konnthem  erhalten  hat* 
ten;  die  Korinther  hatten  aber  längst  Trieren,  und  wenn  die 
Athener  von  ihnen  Schiffe  borgten,  ist  alle  Wahrscheinlichkeit 
dafiir,  daCi  sie  nicht  kleinere  SchifiC|  wie  Pentekontoren,  voa 
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ilmeD  korgteoi  deren  Ban  keine  grobe  Kosten  erforderte.  Dab 
aber  die  Athener  damals  nicht  50  Trieren  hatten  haben  sollen, 
ist  eine  unbegründete  Annahme,  welche  durch  die  ohnehin  nur 
summarischen  Bemerkungen  des  Thukydides  (1, 14)  nur  schein* 
bar  gerechtfertigt  ist.  Kurz  vdr  den  Medischen  Kriegen  und 
dem  Tode  des  Dareios,  sagt  Thukydides,  besaben  die  Sicüischen 
Tyrannen  und  die  Kerkyraeer  eine  grobe  Anzahl  Trieren  (rgtif^ 
f8$9  irtgl  TS  Xt9fOaav  Toig  7Vgauvo$9  ig  nXrj^og  iynyoirro  Hat  Kg^ 
Hv^cuotg);  die  Aegineten  und  Athener,  und  wenn  sonst  welche, 
hatten  kleine  Flotten,  und  meist  nur  Funbigruderer:  erst  spät 
hat  Themistokles  die  Athener  überredet,  fiir  den  Aeginetischen 
Krieg,  als  zugleich  ein  Angriff  der  Barbaren  erwartet  wurde, 
die  Flotte  zu  bauen,  mit  welcher  sie  kämpften.  Hierin  liegt 
auch  nicht  entfernt  eine  Andeutung,  dab  Athen  nicht  im  Ae- 
ginetischen Kriege,  auch  vor  des  Themistokles  Schiffbauten, 
50  Trieren  haben  konnte;  dies  ist  keine  grobe  Flotte,  znmil 
im  Vergleich  mit  derjenigen,  welche  siä  gegen  die  Perser  auf- 
stellten. Herodot  unterscheidet  sonst  sehr  wohl  bei  Angabe 
der  Kriegschiffe  die  TrsurriHoirrl^ovg  yon  den  übrigen,  welche  er 
schlechthin  viag  nennt,  und  zählt  in  Gesammtsummen  die  er- 
steren  gar  nicht  mit  (VIU,  1. 48).  Ebenso  werden  nun  in  un- 
seren Inschriften  bei  Anfuhrung  der  Gerathe  die  Trieren  in 
der  Regel  schlechthin  ur,s9  genannt,  und  nur  die  übrigen  Schiffe 
immer  mit  bestimmteren  Ausdrücken  bezeichnet.  Trieren  sind 
übrigens  auch  die  Transportschiffe  für  Pferde  (Imryiyol,  Imra" 
yfayol):  sie  werden  öfter  ausdrücklich  als  Trieren  bezeichnet 
(N.  XI  ff.  litt  I.  vergl.  N.  XI  ff.  litt  k.  N.  XYI.  b.  102.  Libap. 
Bd.I.  S.664.R.);  zwei  InwriyGty  Hipparche  und  Axionike,  werden 
K.XIV.  a.  65fE  gleich  hinter  Trieren  aufgeführt,  und  dab  sie, 
obwohl  dort  nicht  bestimmt  rgtii^sig  genannt,  doch  darunter 
gerechnet  werden,  erkennt  man  Z.  170,  wo  sie  sonst  besonders 
genannt  sein  mübten ;  auch  kommen  Trieren  mit  Namen  ^hnnf^ 
yog  und  *linrceyu)yo9  vor,  deren  Benennung  zeigt,  wozu  sie 
bestimmt  waren.  Von  kleineren  Kriegschiffen  kommen  nur 
noch  Dreibigruderer  (rguacovrogot^  nur  einmal  r^tcotourtgoi^  zwei- 
mal Tgtimovrogiot)  vor;  gelegentlich  werden  öffentliche  Boote 
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(axccTOi  itifjtSTtat  N.  XI  (F.  litt  n.)  erwähnt,  wäibrschebllch  einer- 
lei mit  den  irkolotg  ivrjgsTMotgj  die  seefähige  zu  Botschaften  die-^ 
nende  Fahrzeuge  waren  (Demosth.  y.  d.  Krone  S.  262.  g.  PoIykL 
S.i220.  Aeschin.  v.  ira^air^.  S.252.  Plutarch  Demosth.  29). 

Grolsere  Schiffe  als  Trieren  zu  bauen  fing  unter  den  Hel- 
lenen um  Olymp.  95,  2.  Dionysios  I.  der  Tyrann  von  Syrakus 
an,  welcher  einen  bedeutenden  Fortschritt  in  der  Kriegsmecha- 
nik machte  (yergl.  Athenaeos  Mechan.  S.  4  Anfg.  Ausg.  t.  The- 
yenot):  ihm  gingen  die  Karthager  mit  dem  Bau  von  Tetreren 
voran.  Denn  Aristoteles  schreibt  diesen  die  Erfindung  der  Te- 
treren 2tt  (Plin.  Naturg.  YII,  57),  und  Dionysios  selbst  hatte 
unter  seinen  Werkmeistern,  die  er  allerwarts  her  versammelte, 
auch  Karthager.  Von  dem  Baue  der  Tetreren  und  Penteren 
unter  Dionysios  unterrichtet  uns  Diodor  (XIV,  41.  42,  wo  zwei- 
mal falsch  Tgti^gstg  statt  r87gr,gstg)  mit  der  ausdrücklichen  Be- 
merkung, man  habe  bis  dahin  Penteren  nicht  gebaut;  wenn 
dennoch  Mnesigeiton  den  Salaminiem  ihre  Erfindung  zuschreibt 
(Plin.  a.  a.  O.),  so  bediente  sich  entweder  Dionysios  eines  Sa- 
laminischen  Baumeisters,  oder  man  hatte  früher  einen  wenig 
beachteten  Versuch  im  Bau  eines  solchen  Schiffes  gemacht. 
Dionysios  TL  hatte  auch  schon  Hexeren  (Aelian  Y.  H.  YI,  12 
5ind  dort  Periz.),  deren  Erfindung  Xenagoras  den  Syrakusem 
beilegte  (Plin.  a.a.O.).  Yon  Alexander  dem  Grofsen  an  kamen 
die  gröberen  Schiffe  sehr  in  Gebrauch,  und  bekanntlich  ist, 
virie  Polybios  bemerkt,  der  erste  Funische  Krieg  gröCstentheib 
mit  Penteren  geführt  worden  (yergl.  über  den  weiteren  Fort- 
schritt in  der  Zahl  der  Ruderreihen  Plin.  a.  a.  O.  Scheffer  Mit. 
nav.  I,  3).  Die  Athener  haben  den  Gebrauch  gröfserer  Schiffe 
Anfangs  nicht  nachgeahmt,  vermuthlich  weil  sie  mit  Schnellig- 
keit und  Kunst  mehr  als  mit  der  Gröfse  der  Fahrzeuge  zu 
vrirken  hofften.  Zu  Anfang  Olymp.  106.  hatten  sie  nach  N.IY. 
offenbar  nur  Trieren.  Kurze  Zeit  vor  Olymp.  112,  3.  fingen 
sie  an  Tetreren  £u  gebrauchen:  Stesileides  war  Trierarch  einer 
Tetrere  gewesen  (N.  XYL  ä.  185) ;  dieser  war  Olymp.  112,  3. 
bereiU  todt  (N.  XI.  a.  205).  Olymp.  112,  3.  hatte  also  der 
Staat  schon  eine  Anzahl  Tetreren  (N.  XL  litt  Ar.),  welche  durch 
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fortwabrepdea  Bau  vermehrt  wurden;  so  finden  wir  (N.  XIV* 
b.  40),  dafs  unter  Euthykritos  Olymp.  113, 1.  welche  gebaut 
worden.  Die  ersten  Penteren  sind  in  der  Urkunde  von  Olymp. 
113,4.  aufgeführt  (N.  XIV.  litt.  ^.);  Olymp.  113,  3.  finden  sich 
noch  keine.  Im  Widerspruch  hiermit  heifst  bei  Herodot  (YI, 
87)  nach  gewöhnlicher  Leseart  und  Erklärung  die  Theoris, 
welche  die  Aegineten .  den  Athenern  Olymp.  72.  bei  Sunion 
wegnahmen,  Treuryi^rjsz  Hat,  y,v  yä§  Stj  to7ti  ^A^ffucuotTi  ^svrrj^g 
im  Xovvlwf  "Koyjr^TOcvTBg  üju  tyiV  3'e'M^iSa  vijcc  siXov  ifXyigea  avh^Sv 
Tuv  w^wTMi/  'A,Bvivatwv,  Yalla  giebt  in  seiner  Übersetzung  die- 
ses Schiff  für  eine  Diere,  und  bezeichqet  es  zugleich  als  die 
bekannte  Delische  Theoris.  Da(s  in  Olymp.  72.  noch  keine 
Penteren  gebaut  wurden,  steht  fest;  aber  wir  dürfen  jene  Theo- 
ris ebensowenig  mit  Yalla  für  eine  Diere  halten:  vielmehr  hat 
Schömann  (Yorrede  z.  Yerzeichnils  d.  Yorlesungen  d.  Greifsw. 
Universität,  Sommer  1838)  nnwidersprechlich  darg6than,^  statt 
^zvTYi^rig  sei  bei  Herodot  'TrsvTsrri^tg  zu  schreiben.  Dafs  die 
Delische  Theoris,  wie  Yalla  meinte,  eine  Diere  gewesen  sei, 
findet  sich  nirgends  überliefert. 

Unter  d^r  Attischen  Kriegsflotte  waren,  wie  mehrere  Stel- 
len beweisen,  auch  die  helligen  Schiffe,  namentlich  die  heiligen 
Trieren  begriffen.  Zu  diesen  heiligen  Schiffen  gehört  zuerst 
die  Delische  Theoris.  Dasjenige  Fahrzeug,  welches  in  der  So- 
kratisch  -  Platonischen  Zeit  zur  Delischen  Theorie  gebraucht 
wurde,  galt  fiir  dasselbe,  worauf  Theseus  nach  Kreta  gefahren 
war  (Piatons  Phaedon  im  Anfang);  man  hatte  es  beständig  er- 
halten,  indem  man  die  morschen  Stücke  durch  neues  Holz  er- 
setzte, so  daCs  es  dem  Dialektiker  als  ein  Beispiel  des  Orga* 
nismus  diente,  der  immer  derselbe  bleibt,  obgleich  seine  ein- 
zelnen Bestandtheile  sich  fortwährend  verändern  (Plutarch  An 
.seni  sit  resp.  ger.  6.  Thes.  23).  Es  war  noch  unter  Demetrios 
dem  Phalerer  vorhanden ;  aber  nach  Plutarch  war  dieses  ein 
Dreiisigruderer  (rgtcutovTogogj  Thes.  23).  Daus  dieses  Schiff  in 
eine  Triere  umgestaltet  worden,  wird  nicht  gesagt;  vielmehr 
scheint  'es  eben  noch  unter  Demetrios  in  der  alten  Gestalt  vor- 
handen gewesen  zu  sein.   Yollends  die  Enneres  zu  Delps,  deren 
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Pausanias  (1, 29, 1)  erwähnt,  kann  damit  gat  keinen  Zasammen« 
hang  haben,  sondern  war  ttn  zu  Lande  fortbewegtes  in  Delos 
selber  befindliches  Pompschiff,  wie  das  kleinere  Panathenai^che 
SU  Athen,  und  zwar  unter  diesen-  zu  Lande  gebrauchten  das 
groiste  was  Pausanias  kannte,  während  er  wohl  wissen  mufste, 
dafs  man  viel  gröfsere  Seeschiffe  gebaut  hätte.  Wenn  nun  aber 
auch  die  ursprüngliche  Delische  Theoris  ein  Dreifs^ruderer 
war,  so  gab  es  dennoch  eine  Triere  Delias.  Ob  diese  aber  die 
älteste  heilige  Triefe  sei,  darüber  läfst  sich  nichts  bestimmen. 
Zur  Zeit  der  Schlachten  bei  Artemision  und  Salamis  finden  wir 
ein  heiliges  SchifT,  welches  mitkämpft  (Plutarch.  Themist.  7: 
09  Yjv  jEASf  im  ryjg  Uoäs  vswg  r^off^f^xo?),  und  dieses  mufs  eine 
Triere  gewesen  sein,  da  die  Athener  in  diesen  Schlachten  nur 
mit  Trieren  fochten,  wie  denn  auch  die  Mannschaft  jenes  Schif- 
fes Trieriten  genannt  wird  (Phanias  bei  Plutarch  a.a.O.):  dab 
die  Athener  aber  damals  nur  £iile  heilige  Triere  hatten,  wie 
Meier  in  der  schönen  Abhandlung  über  die  Theorien  (Halle 
1837.  4.  S.xn.)  ans  jener  Stelle  schliefst,  folgt  aus  dem  be- 
stimmten Artikel  t^s  Ugag  vsm  nicht,  was  SdiÖmann  (a.  a.  O.) 
näher  ausgeführt  hat.  Im  Perikleischen  und  im  früheren  De- 
mosthenischen  Zeitalter  waren  sicherlich  zwti  heilige  Trieren, 
die  Salaminische  und  die  Paralos  vorhanden;  die  Delische  wird 
aber  bald  mit  jener  bald  mit  dieser  für  einerlei  gehalten.  Seit 
Sigonius  (R.  A.  IV,  5)  ist  die  Meinung  angenommen,  die  De- 
lische Theoris  und  die  Salaminia  seien  einerlei  gewesen  (s. 
Kahnken»  de  tutelis  et  insignibus  navium,  Opusc.  S.277.  meine 
Staatsh.  der  Ath.  Bd.  I.  S.  258.  Letronne  Appendice  aux  lettres 
d^un  antiquaire  a  un  artiste  sur  Temploi  de  la  peinture  h^to- 
rique  murale  S.  129.  Meier  a.  a.  0.  Schümann  a.  a.  O.),  und  es 
habe  also  ehe  die  Ammönis  hinzugekommen,  nur  zwei  heilige 
Trieren  gegeben*  Aber  aus  den  älteren  Quellen  geht  nichts 
hervor  über  diesen  Gegenstand,  und  die  Angaben  der  Gram- 
matiker darüber  widersprechen  sich  in  dem  Grade,  dafs  keine 
derselben  Glauben  yerdient  Ulplan  (z.  Mid.  S.214  d.  Ausg.  y. 
Meier)  erklärt  die  Salaminia  und  Dejia  für  einerlei:  Photios 
(in  BaqaKos  S.283.1  Herrn.)  sagt  dagegen ,  die  Paralos  sei  su 
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den  Theorien  gen  Deloi  und  Olympia  gebraucht  worden;  ebeo- 
dasselbe  behauptet  der  Scfaoliast  des  Aristopbanes  (Vögel  147) 
Toa  der  JParalos  für  die  Theorien  im  Allgemeinen^  und  diese 
MeinuDg  geben  auch  der  Schol.  Bav.  des  I>emosthenes  (S.  51. 
Bd.  II.  Reisk.)  und  Suidas  (in  Ud^cO^og  hu\  2|aX<«jiiti//a),  wenn 
anders  bei  ihnen  yi  ijlsi^  auf  die  erstgenannte,  die  Paralos,  ^  8s 
auf  die  zweite,  die  Salaminia  zu  beziehen,  was  ich  allerdings 
glaube,  obgleich  Suidas  und  jener  Scholiast  oder  Zusammen- 
schreiber verschiedener  Meinungen  nachher  gleich  ein  Beispiel 
Bufilgen,  woraus  sie  selber  erkennen  konnten,  daCs  die  Paralos 
auch  zum  ößentlichen  Dienste  aufser  den  Theorien  gebraucht 
wurde.  Anderwärts  (in  ^U^u  r^tifovj^)  unterscheidet  Suidas  die 
üa^aXog  von  der  Delisphen  Tbeoris;  derselbe  nennt  das  De- 
lisdie  Schiff  schlechthin  QsoD^lg  (in  Q^w^ig).  Um  die  Yerwir- 
rnng  auf  den  höchsten  Grad  zn  steigern  ^  werden  Ydn  den 
Grammatikern  zum  Theil  sogar  die  Paralos  und  Salaminia,  de- 
ren Yerschiedenheit  gewUs^  und  auch  ton  den  Grammatikern 
ofher  anerkannt  ist,  für  einerlei  erklärt  (SchoL  Bav.  du  a.  O,  Sui- 
das im  letzten  Artikel  üi^oKog^  Phot  S.  282.  20  Herm.),  wo- 
von der  Grund  in  einer  falschen  Auslegung  des  Aristophaaes 
zu  liegen  scheint  (s.  Schol.  zu  den  Vögeln  1204).  Unsere  In- 
schriften entscheiden  dafür,  dafis  Delias,  Salaminia  und  Paralos 
verschieden  waren.  Wir  finden  nämlich  audser  4cr  Triere  De- 
los,  welche  hier  nicht  in  Betracht  kommt,  N.II.  29  eine  neue 
Triere  Delias,  und  auch  N.XIILXIV.  eine  Triere  Delias, 
ein  Name,  der  sich  auiserdem  bei  Suidas  (in  AyjKuig)  findet; 
Paralia,  eine  Triere,  kommt  N.IV.^.SS  und  eine  Tetrere 
Paralia  N.XUI.  XYI.  XYH.  vor,  die  Salaminia  häufig  ab 
Triere,  N.XyiI.a.118  ab  Tetrere.  So  auffallend  es  bt,  dab 
die  Form  ILa^akogj  welche  in  den  Schrifbtellern  gebräuchlich 
ist,  niemab  in  diesen  Inschriften  erscheint,  so  wird  doch  nie- 
mand daran  zweifeln,  dafs  die  lla^a>dce  dieselbe  seL  So  haben 
wir  schon  drei  der  sogenannten  heiligen  Trieren;  obendrein 
finden  wir  aber  noch  N.iy.6.15  eine  Triere  Tbeoris,  und 
N.XIII.XyiL  eine  Tetrere  Hiera,  deren  Namen  doch  nicht 
▼öllig  willkührlidi  sein  können*   Der  Gd>raach  zu  Theorien 
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icbetnt  daher  kefneswegei  auf  drei  oder  gar  out  swei  SdiiflTe 
beschränkt  gewesen  zu  sein.  Die  Ammonis  oder  AfiinaoniaSy 
welche  doch  schon  Aristoteles  und  Dinarch  kannten  und  Pro- 
togenes  gemalt  hatte  (Harpokr.  in  ^Afxfxotivlg^  Phot.  Append.  Brit 
S.676,  wo  falsch  "AjMgtdSa,  Plin.  Naturg.  XXXY,  40,  20.  au- 
iser  welchen  sie  noch  bei  Suid.  und  Phot.  in  Tecpuctt^  Phot  in 
UaguXog  S.  282  Herrn,  am  Ende,  Ulpian  s.  Mid.  S.  218  Ausg. 
▼on  Meier  genannt  wird)  mag  Tielieicht  nur  zufaUig  in  unseren 
Inschriften  nicht  vorkommen.  In  spätere  Zeiten  erst  fallen  die 
Antigonis,  Demetrias  und  Ptoleraais,  welche  Meier  für 
ältere  heilige  Trieren  halt,  die  man  anders  benannt  habe:  eine 
Behauptung,  die  nicht  gerechtfertigt  scheint,  da  es  gewifs  nicht 
an  Schiffen  fehlte,  welche  man  mit  diesen  Namen  benennen 
und  als  heilige  stempeln  konnte.  < 

Die  Schiffe  unter  der  Gröfse  der  Trieren  werden  nur 
gdegentlich  erwähnt,  in  den  Gesammtzahlen  der  Kriegsfahr- 
zenge  aber  übergangen  (N.  IV.  a.  N.  XI  ff.  litt  k.).  Die  Ge* 
sammtzahl  der  gröberen  Schiffe  betrug 

um  Olymp.  106, 1.  (N.  IV.)        383  Trieren, 
Olymp.  112, 3.  (N.  XI.)  392  Trieren, 

19  Tetreren, 
Olymp.  113, 3.  (N.  XHI.)  360  Trieren, 

•  •  Tetreren, 
Olymp.  113, 4.  (N.  XIV.)            360  Trieren, 

50  Tetrercn, 
3  Penteren, 
Olymp.  114, 2.  (N.XV-XVI.)  365  Trieren, 

. .  Tetreren, 

•  •  Penteren. 

Demosthenes  bemerkt  in  der  106.  Olymp.  Athen  könne  noth!- 
genfalls  300  Trieren  in  Thätigkeit  setzen  (vergl.  Staatsh.  d.  Ath. 
Bd.1.  S.290  ff.);  Lykurg,  mit  den  Kriegsrüstungen  beauftragt, 
Terschaffte  dem  Staate  400  seefähige  Trieren  theib  durch  Her- 
itellang  der  alten  theib  durch  neuen  Bau  (Volksbeschl.  beim 
Leben  der  sehn  Redner  S.  278  Tüb.  Plat  und  ungenauer,  ab 
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ob'  er  alle  von  AnbegiQBi  angeschafft  hatte,  im'  Lehen  der  ^ehn 
Redner  S.251.  Phöt  Cod.  268:  Pausän.1^  29);  und  Olymp.  114, 
2«  besjchlossen  die  Athener  40  Tetreren  und  ^  200  Trieren  za 
xusifiü  (Diod.  XYIII,  10  nach  Wesselings  richtiger  Umstelhing 
in  .  seiner  Anmerkung) :  alle  .  diese  Angaben '  stimmen  sehr  mit 
dem  InhaHe  der  Iläschriften.  Seit  Olymp.  113.  etwa  lieis  man 
Trietea  eingeben,  weil  die  Tetreren  bedeutend  vermehrt  wur- 
den. Für  einen  grofsen  Theil  der  Schiffe  hatte. der  Staat  auch 
das  Geräthe;  in  weichem  Yerhältnifs  jederzeit  das.  vorhandene 
-Cr'eräthe  za  der  Schiffzahl  stand,  überlasse  ich  d^m  Leser  aus 
dm  Inschriften  selber  zu  ersehen.  *       ' 

•  Bei  den  einzelnen  Schiffen  pflegt  ihre  Beschaffenheit  be- 
merkt zu  werden.  .JElinige,  nämlich  drei  iVttyjt'o/,  waren  für  un- 
brauchbar (a%gr,aTot)  erklärt  (N.'XI  ff.  litt  i). .  Gewöhnlich  wird 
angezeigt,  ob.  eii(.$chi0'  alt  oder  neu  ist  (irra?,äuaj  Hcuvii)^  ob 
g^t  .befanden  und  probebaltig  (^oxi/bto^X  ier  Ausbesserung  be- 
dürftige '  U9ausgcie$$ert  .oder,  .ausgebessert  (s7rt<r9ievyi9  ^s^fjiiuyf , 
ävsTTiTxsvog 3  sTTET^svcccrfMi/ri):  ! etwas  anderes  ist  ctTtesvog^  ge* 
räthlos.  Abgetheilt  wurden  die  Trieren  nach  ihren  Stand- 
orten oder  den  Werften,  auf  welche  sie  jedesmal  gehörten, 
als  einfachstem  und  oberstem  Eintheilungsgrunde  (vergl.  £inL 
zu  N.  IV.):  daher  sind  N.  IL  die  Schiffe  zu  Munychia  beson- 
ders verzeichnet  f  überdies  kommen  ausdrücklich  welche  von 
Munychia  N.  IV. /.  20  ff.  N.V.  b.  10-16,  von  Zea  N.IV./.  60, 
vom  Hafen  des  Kantharos  N.  XI  ff.  litt.  7.  vor.  Die  Stand- 
orte waren  wie  man  sieht  fest  bestimmt;  wodurch  jedoch  ein 
Wechsel  für  verschiedene  Zeiten  nicht  ausgeschlossen  wird:  viel- 
mehr trat  dieser  wol  öfter  ein,  je  nachdem  sich  die  Zahl  und 
Beschaffenheit  der  Schiff häuser  änderte  (vergl.  £inl.  zu  N.  IV.). 
Eine  Unterabtheilung  wird  nach  der  Güte  gemacht:  vgoSrcct, 
8svTs§ai,  T^hccif  s^algsTOi  (N.  IV.  b.  c,  d»  h,  V.  1/.) :  denn  dais  diese 
Ausdrücke  sich  nur  auf  die  Schiffe,  nirgends  auf  die  Geräthe 
beziehen,  zeigt  die  Gesammtheit  der  Stellen  untei^  einander  ver- 
glichen. Die  besten  sind  natürlich  die  i^alosrot ;  diesen  zunächst 
stehen  die  ^gulrat  und  so  fort:  doch  werden  die  drei  nach  der 
Zahl  benannten  Classen  N.  IV.  zuerst  und  die  i^cugsTot  zuletzt 
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genannt.  Bereits  Olymp.  87^  2.  hatte  man  ansscUIefsIteh  zur 
Abwehr  der  Angriflfe  von  der  See  aus  1000  Talente  yon  den 
Geldern  auf  der  Barg  bei  Seite  gelegt  und  die  100  besten  Schifle 
auserlesen  (i^atgirovg  iitoevia'avro  Thukyd.  II,  24.  Andokid.  vom 
Frieden  S.d3.  vergl.  Staatsh.  d.  Ath.  Bd.I.  Sv477):  diese  iMaCs- 
regel  mub  in  Beziehung  auf  die  ScbifFe  yör  Ol jm^p.  105,  4  • 
106,1.  wieder  erneuert  worden  sein,  da  schon  N.lV.  i^cu^srot 
Torkommen,  und  man  schaffte  fiir  dieselben  seit  dem  Archon 
Kallistratos  Olymp.  1Ö6,  2.  jährlich  eine/ Anzahl  hängender  Ge- 
rathe  an  (N.Y.  <2.45£F.),  welche  man  damals  im  Zeughaus  auf- 
bewahrte. Von  N.  XL  Olymp.  112,  3.  an  finden  wir  aber  hän- 
gendes Geräthe  für  hundert  Schiffe  mit  Ausnahme  der  Anker 
und  schweren  Taue  (<ryjowiwv)  auf  der  Burg,  ohne  Zweifel  fiir 
die  ausgewählten  Schiffe,  für  welche  dieses  Geräthe  abgeson* 
dert  wurde :  eben  weil  es  nicht  in  den  gewöhnlichen  Gebrauch 
kommen  sollte,  wurde  es  auf  die  Burg  gebracht.  Dafs  unter 
dem  früher  angeschafHen  (N.  V.  d,)  auch  Anker  sind,  unter  dem 
späteren  nicht,  ist  etwas  Zurälliges  und  Unwesentliches.  Ly- 
hag  hatte  viele  Waffen  und  50000  Geschofse  auf  die  Burg 
gebracht  (Staatsh.  d.  Ath.  Bd.  L  S.469);  vermuthlich  wird  auch 
dieses  Geräthe  unter  seiner  Verwaltung  angeschafft  worden  sein» 
übrigens  scheinen  fAr  denselben  Fall,  wofuf^  die  T§ir,^8i9  i^cu" 
^iTOi  und  die  dazu  gehörigen  Geräthe  gebraucht  wurden,  auch 
besondere  Gelder  wie  znr  Zeit  des  Peloponnesischen  Krieges 
bestimmt  gewesen  zu  sein,  wenigstens  in  Olymp.  114.  (Anm. 
zn  N.  XIV.  b.  38.  39).  Eine  eigentliche  Eintheilung  der  Schiffe 
nach  den  Jahren,  wann  sie  gebaut  worden,  findet  nicht  statt; 
doch  werden  N.  IV.  b.  65  unter  den  i^atglTotg  die  neuesten 
Tom  Jahre  des  Archon  Kephisodotos  (Olymp.  105,  3.)  abgeson- 
dert aufgeführt,  und  sonst  etlichemale  bemerkt,  ein  Schiff  ge- 
höre zu  den  unter  diesem  oder  jenem  Archon  gebauten  (N.  XIII. 
a.  13.  80  ff.  XIV  d.  45).  Die  Mamen  der  Schiffe  sind  ohne 
Ausnahme  weiblich;  wie  denn  Aristophanes'  die  Trieren  als 
Mädchen  (fntgS'ivovg ^  Bitter  1313)  betrachtet  und  selbst  einen 
weiblichen  Namen  'Savtptitrrff  ij  J^ecvTm'tg  erfindet.  Oirros  scheint 
zwar  männlich;  aber  man  sagte  auch  ^  Oirro9t  AeX^«9  ist  nickt 
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DelpbiöuSi.  ^onclera  die  Delphische;  Phos  ist  gewifs  nicht  ri 
^ükf  sQDcIejni  dne  femiaipifiicihe  Form  ,$cüV*  Die  Römer,  be* 
«liehten  «ich  auch  mäqnlicher .  Schifroamen.  Woher  die  Nameo 
entlehnt  seieÄ,  cjarubfr  hat  {Schümann  (Vprrede  zttna  Veirteich- 
niü.  der  Vorles:  dör  ünjv,  Greifs wald,  Winjer  1837  -  1838), 
welchem. ich. die, meisten  mitgetheilt  hatte,  gehandelt.  Derauf* 
falleindste.  darunter  ist  XtiJ^cuS'aj  ein  Wort,  welches  als  Weiber- 
name hittlänglich  hetännt.ist  durch  die  Megarische  Hetäre  und 
Theokdts  gleichnamige  Pharmäkeutria;  aber  von  einem  lebeo- 
dea  Weibe  ■  ist  das'  Schiff  doch  schwerlich  beii^imt*  Yermuth-* 
lieh  ist  Xi(JU)ciBct  Nanie  eiuer  ^[ymphe  oder  Heroine .  gewesen, 
und  ia  Yerbindung  mit  dem  Namen  Symaethos  und  Symaetha« 
Symaetbos  ist  ein  Siciliscfaer  Flufsgott  und  Flufs  (bei  den  Rö- 
mern auch  Symaethum),  und>  an  diesem  lag  auch  eine  Stadt, 
die  ebenso  oder  mit  'Cinemi  höchstens .  in  der  Endung  verschie- 
denen 'Namen  benannt  war  (vergl.  Manuert  Geogr.  d.  Gr.  und 
Rom.  Tbl.  IX.  Abth.  n.  S;.  413);  auch  war  in  Thessalien  eine 
Stadt  XvfJLcti^u  (Steph.  Ryz^)*  Die  verschiedene  Schreibart  mit  I 
und  X  ist  unserer  Annahme  nicht  entgegen,  selbst  wenn  man 
darauf  kein. Gewicht.  Jegeu  wHl,  dafs  der  Sicilische  Flufsname 
bisweilen  mit  I  geschrieben  vorkommt«  Das  I  ia  I^ijtWd'cc  ist 
lang ;  Symaethos  hat  %war  in  den  Römischen.  Dichtern  gewöhn- 
lich ein  kurzes  Y,  doch,  findet,  es  sich  wie  das  I  in  XifMuB'cc 
auch  lang  (YIrg.  Aen.  IX,  584.  Philipp  v.  Thess^loi^ich  A&alect. 
Brunck.  Bd.U.  S.214).  Übrigens  habe  ich  den  Schiffn^meli  Xi" 
fAou^u  als  Paroxytonon  betont,  da  in  dem  Weibernamen  diese 
Betonung  aus  Aristopbanes  und  Theokrit  sicher  ist;  der  Name 
der  Thessalischen  Stadt  ist  bei  Stephanos  ein  Proparoxytonon« 
Soviel  über  den  Schiffnamen  XtiMxl^cc,  Doppelnamen  Eines 
Schiffes  kommen  in.  unseren  Inschriften  nicht,  vot;  dennoch 
wäre  es  möglich,  dafs. ein  Schiff,  welches  schon  früher  einen 
anderen  Namen  hatte,  einen  neuen  von  seiner  Bestimmung  he- 
rkommen hätte,  wie  nach  Plinius  die  Amiponias  auch  Nausikaa 
geh^sen  haben  soll; (vergl.  Letrönne  a. a.  O«).  Dagegen  haben 
mehrere,  selbst  gleichzeitige  jSchiffe  denselben  Namen;  es  ^ar 
^daher  zweckmäfsig,  dafs  der  Name  .de«  Baum^eisters  zugefügt 
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wurde,  wiewobl  dieses  Dicht  beständig^,  und  in  de.Q  Sitesten 
Uriuaden  gar  Qicht  gqschiqht.  Bei  fremden,  zum  Beispiel  im 
Kriege  genommenen  Scbiflan ,  findet  sich  der  Name  des  Bau- 
meisters natürlich  in  der  Kegel  nicht;  eine  Ausnahme  macht 
N.XIV.  0. 150..  Sehr  häufig,  sind  die  Namen  der  Schiffe  und 
der  Baumeister  verstümmelt  oder  fehlen  ganz;  die  meisten  Er- 
gaozongen  und  Yerbesserungen  rechtfertigen  sich  durch  Yer- 
gleichuDg  anderer  Stellen,  und  nur  selten  habe  ich  hierüber  in 
den  Anmerkungen  gesprochen,  vordussetzepd  der  Leser  werde, 
wo  er  ein  Bedenken  hat,  die  Verzeichnisse  nachsehen,  welche 
ich  hier  einfüge.  Zu  den^hier  verzeichneten  SchifTnaraen  kann 
man  diejenigen  vergleichen,^ welche  Kuhnkeniiis  (a.a.O.  S. 267 
ff.)  gesammelt  hat;  minder  bedeutend  ist,  yrats  Avellino  (Bag- 
gnaglio  de'  bvori  delF  Accademi^  Ercolanese  per  Y  ^nno  1836, 
Aonali  civili  Fase.  XXIX.  Neap.  1837.  S.  22)>  beigetragen  hat. 
Man  wird  mehrere  Lateinische  Schiffnamen  aus  Römischen 
Schriftstellern  und  Inschriften  finden,  welche  den  hier  ge- 
brauchten entsprechen;  aus  Griechischen  Schriftstellern  führe 
ich  von  den  bei  Ruhnkenius  zusammengestellten  nur  die  Na-* 
men  EvttXoicc^  QegaTrsla,  TIgouota,  Xm^outu  an,  deren  Plutarch 
(de  absurd.  Stoic.  opin.  1)  Erwähnung  thut,  bei  welchem  man  . 
falsch  U^uota  o'w^oxjora  als  Einen  Namen  zusammengenommen 
hat;  sie  kommen  beide  in  unsern  Inschriften  als  gesonderte  Na- 
mea  vor,  wogegen  EuTrXoifle  und  Bt^umiu  sich  hier  nicht  finden« 
Merkwürdig  ist  die  von  Ruhnkenius  übersehene  Glosse  des 
Hesjchios:  *lSi^tiMVY,i  A^rsfug  hcci  ^Axppohiry^.  Hat  vocvg  rig  ovrta 
xakifyat.  Dieser  Schiffname  erscheint  wirklich  in  unsern  Ur- 
kunden. Unter  den  Namen  der  Schiffbaumeister  zeichne  ich  *A^- 
%tuttag  aus,  wovon  'Ag%£UYii8yig  oder  ^Aof/^evtiBvjg  abgeleitet  ist: 
an  neues  Beispiel,  wie  die  Namen  der  Werkmeister  und  Künst- 
ler mit  ihren  Beschäftigungen  übereinstimmten  (s.  meine  Be- 
merkungen zu  den  Theräischen  Inschriften,  Abhh,  der  Akad.  d. 
Wiss.  V.  J.  1836.  S.  35  ff.).  Archeneos  baute  noch  Olymp.  113,  !• 
(N.  XIV,  b*  40  fif»)  npd  Ist  vielleicht  dieselbe  Person  mit  dem, 
welcher  bei  Demosthenes  (g.  Polykl.  S.1215.  g.  Aphob.  4^£vooia» 
S.861)  vorkommt  I  obgleich  die  Erwähnungen  bei  diesem  viel 
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älter  rind;  ep  mag  ein  Enkel  oder  sonst  ein  Verwandter  des 
Naukleros  Arcbeneos  sein,  welcher  zur  Zeit  der  Anarchie  im 
Piraeeus  wohnte  (Lysias  de  caede  Eratosth.  S.394). 

Yerzeichnifs  der  Schiffe. 
A -  m.  fl.  19. 

*A[yceSv}]  TFokaiu  ävsnw>\Yi^{»irog\  TL  54. 
^XyccSrovinvi  ^Is^oxktovg  e§you  X  tf.  106. 
f  Ayap07roXe[f*o9]  IV.  c.  74. 

*A[7]X[a]*[a]  IV?  c,  73.   'AyXcdoc  ^EiriyEvovg  sgyov  X.  e»  38. 
•  *Aypsvof  [tä]  *Ag%tvtnox)  ^yo\y\  X.  e.  63. 
MccvTtlct  AvTUiTdovg  Sgyou  VIL  b»  45.  Aia\ujjsloc  Ilufjupö^v  tgyoy 

xn.  8. 

AlBtoma  ArifJLoiofiov  f^^oi'  XVI.  c.  153. 

Ai^toTrh  IV.  d.  17.  e.  3.  8. 11. 14. 
Alyjxvi  IV.  b,  6. 
•A«oi/  IV.  Ä.  16. 
'AxgöTs§a  IV.  tf.  7. 10. 18.  23. 

*A[«]riff  TTCiXcciä  ausTTMXviguiTog  U,  81.  ^Anng  ^Emyivovg  sgyou  XIV» 
c.  171  Tsrg.     ^AxTig  Ava-txXeovg  tgyou   XIV.  d.  47»  127  rg* 

Vergl.  XVL  a.  109. 145. 186.  c  71. 

*A>jevwu  IV.  Ä.  17. 

"'AixBfJLTTTog  IV.  &.  5.    AiABfJLTzrog  AYjfxag  • s^ ^ot/  V.  c.  35* 

TAjii«XX[a]  n.  16.    [*A|i*xX]Xa  II.  19. 

'AfATTgccHiuiTig  7rcc?^[aia\  I.  a.'64. 

'AfMVuofjiiuvi  IV.  rf.  36.    *AfM\y]uofjLBuyi  xcuvv^  TL  87» 

*AyL<ptno>,ig  SevonXsovg  sgyou  TV,  f.  77., 

*AfMplTgtTti  X.  /.  5.   ^AiMptTgiTTi  Avo-i«XeÄou  ff yo»'  XIV.  c.  18. 

*AvSg(tytt9'lec  IL  37. 

[*Ai/]&^«/a  'AXhcuov  egyou  XIII.  c.  101  r^.  Tollstandig  XI V.  rf.  244. 

\^AvSrig]a  *Ag%si/rliBov  sgyou  XL  c.  62  r^.  vollst.  X.  e.  123.  XIIL 

rf.  114.  Vergl  XIV.  ^.  90. 
*ApS'oüa'a  Hcuvfj  ävEntHki^gwTog  IL  89. 

AvvTtg  IV.  ^  13.     Auva-tg  ^Am-iBoogov  Sgyou  XIV.  c.  155  ro. 
*A^touiKfi  IV.  Ä.  37.  [*A^i]oviitfj  [rr«]X[a]ta  «»/«3ri«X>j^a;T0?  IL  42. 

*A^toyiHfi  [AvJiTirrgaTev  fgyeu  XIV.  «•  77  iinnjy. 
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^Äsnßcwtg  irttKata  ovmttiOJifurrQg  TL  78.  * Aatcßcto'is  Xecgrirliov  ^ 

yov  XVL  c.  158  Tf . 
'AiroTOfMK?  rV«  6. 12.  h.  45.    [^Av\oTOfmg  mtkuui  TSL  a,  10. 

*A^sla  IV.  c.  3.  33« 

•A^eni  IV.  *.  23.  ir.  21. 

'A^[|bu<ria]  m.  &.  4*  Yolbt  IV.  b.  6. 

*AfUö^  IV.  dL  16. 

^AoTtklvflFiag  nttkuia  av$iraiktigujT09  L  o.  66.  *AiTHhpFtag  FV.  &•  30« 

^AincXn/ITriag  *A*/iw[B\ififMV  [e^ot/]  XI.  &.  56  r^.  i^nnjy.  yolkt. 

Xffl.  d.  12.  XIV.  il.  14.  VergL  XVI.  o.  85. 
Av^  Avo'ueXsovff  «^^ou  XVII.  6. 19« 
kvga  IV.  d.  32*   [A] J^»  IV.  d,  5.   Af  f a  AvcnnktlBov  tfyo¥  XI.  6. 

14.  23.  XVL  *.  212  rg.  Vcrgl.  XVL  c.  108. 
*kpfoita'la  L  &.  80..  IV.  6. 18.    [*A]<f>^o$fO-/a  wahua  IL  79. 
'Aip^oBta'tag  Ssuokksovg  b^ou  IX.  6.  34. 
'A^iXXc/a  *Aftrrox[gaTW9]  ^^(py)  XVL  o.  117  oder  XV.  &.  fle.  3 

TST^.     'A%iXXeia  'A^<[T7o;«^cerov?]   f^^oi/   XVI.  a.  148  oder 

XV.  b.  ß.  7. 

BX..1}  (Bi»f%t]?)  «ro^ici  cn/STri^fXfj^Gtnro?  IL  71* 

Boif^cia  IV.  b.  14.  C.8.  38.  Bor;[3«a]  XVII.  a.l48.  Bo);dei«'A^ 

^evtjiSoti  ^*^ov  IV.  6.  70.  BoYjd'eia  XfMtglwuof  sgyoif  XVL  6. 

198  Tg. 
Tttkarsta  Hcuvij  ävs7rtk?^vigujTog  IL  65« 

[r£»r8]TvX[X*9]    IV.  C.  74. 

Ttwcua  TToXata  ai^CTrweXtj^onro^  IL  63» 

TmyLfi  TV.  b,  31.  c.  24.    Tvtn^y^  Navarivtscov  Bgyou,  rg.  tmnfiy.  XIV. 

A  9.  Vergl.  XI.  b.  51.  Xm.  ci.  7. 
ri/»0T^  *Eiri7£i/o[v]9  tgyov^  rg.  XVIL  b,  58. 
To^ww  IV.  b.  19. 

[A]€X(^ii^/a  x<»i/^'  n.  91.  Vielleicht  A[sX<pwl]a  V.  o.  12. 
[AeXifW]  'Eiriy«i/ovi?  c^yoi;  XVL  a.  174  oder  XV.  Ä.  ß.  30  Tf .  vollst 

XIV.  c.  114. 125.  A  117. 

^yihag  aaw^  IL  29.  [AtjXux;]  Tij(ioxXfo[u9]  igyou»  rg*  XIIL  e.  65. 

▼olbt  XIV.  d.  205. 
[A]^X]o[9  nttkct\m  avMniHkvigiuro9  D.  16.    AtJXof  IV.  d,  36. 
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AvjlAOHgctTicc  IV.  b.  24.  XIV.  d:  HS:  4ijAto[«^]&r^a]  I.  ä.  46.  äfi- 
fXOHgceria  [7raXa]|ia  I.  b.  12.  [ArifjL\oii\g]cctiCc  Itcckcciu  avt\iri- 
«Xr/^WTÖ^l  Ili  24.  [AyjixoHgUTtu  X']ai^ärrgcct'o][y  s^you]  XIIL 
a.  126. "  [Avßßofej^ccttu  [Xcct^sarj^drov  s^you  XIV.  c.  244.  A17- 
/ito«[^aT]/a  [Xai^JsTr^aTOU  l^yoi/  XVL  a:  175  odet  XV,  b,  ß. 

34.  vollst.  XIV.  c.  130. 
A/a  IV.  Ä.  37. 

Auecuocrvuyj  ^  Xcu^lwvog  sg'^ou  XIV.  d.  43. 101  t^.     [Ai«a<oo*]t»[]i/i7] 
'XatglJüouoi  sgyou]  XVI;  0. 164  oder  XV.  Ä.  /3.  23.    dr«£a«o- 

irJptj  XAigtU}vo$  fgyöu  XVI.  ä.  106*    -" 

Aif^u  IV.  b.  29:  "  

Avvaaig  IV.  3.  31.  c  24. 

'■-,■.-■ 

Aoi/omj  9raXa{£)(  U.  97.  .     ^ 

Aftj^iV  IV.  <i..  34.  Ä*  43."  Aw^W  Ata-a-lo'v  igyou  X.'c.  57.* 

Ei^>jV»j  rV*.  b,  4.  c.  17.    E?jr'(/^  xaiUYi  II.  43.    lf[5f  »J»'*)  ^««'«^  cä^/jxa" 

XwTüou  I.  a.  3. 
*EXtif^s§tcc  IV.  Ä.  25.  c.  22.    'EXgLNS-E^/a  ai/£[7nÄ>.>;^]wT09  I.  b,  10. 

^"EXsvSs^icc  TtceXccta  äv&ntHkYigdiTog  H.  49.    'fiXs'jSg^wf  'Ap^e- 

i/ßw  e^yoi/  XI.  &.  4. 
'EXfiLxri?  17  ^«^a  A<oi/t;o"<ou  VII.  i.  39. 
*EXXd?  'Agxiveuj   s^you,   rg.  XVI.  Ä.  224.    •E[XX4ff  'Af5(,£i/>&;   e^- 

yoi;  XVL  c.  117: 
^EKKyi  ^Ag%£UY}iBov  egyou  XVI.  c.  140*   Kann  auch  [jdV\sXKoc  sein. 
^Ei/^  IV.  e.  26. 

^'EtTTihet^ig  AvcrKrrgccTov  sgyov  XIV.  <:•  3?.'  i  ',  • 

*E7r«7r>jJw(ra  II.  41.  X.  b,  43. 
''Egtg  IV.  Ä.  65  (s.  jedoch  Anm.),  IV.  c  5. 
'EgüjfjievYi  IV.  d,  33.  tf.  5. 
[EO§««]fjtoi//a  ['Afl%gi/£C(ü]|  soyoif^  XlQ.*  ä,  SO»   EvöcctfAoutcc  ^Äg<)(ßU£UD 

sgyou  XVIL  c.  15.  .  ; 

Eu&«  IV.  ä:  48.  X.Ä.  32.    Et3^/a  Uafx^lXov  sgyov  XI.  c.  64-  XIII. 

Ä115. 

Ei^oHiixog  IV.  Ä.  25. 

"Eiöt^Yigiu^  H. 73. ' Eöerrigia  TrcOxud I.  a.  S.  Ev£Ty,o!ü^Ag%EU£U)  sgyov, 

TBTg.  XIV.  6.  41.    [E]0eT»7j/a  *Aa*vi/toü  «f [y]©«'  VI.  a.  3. 
EtJijjuaf /a  IV.  Ä.  56. 
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Evma  rV.  ^.  13.  c.  30,  zwei  verschiedene  Schiffe.    IS^vuotu  Tr»* 

EvTTO^a  lY.  <2.  20.    IRvTTOglu  Xa  -  •  ^'  Sgyov  XVL  tr«  64. 

EvirgBTFfjg  IV.  6.  3.  c.  16. 

EifUTTtj  lY.  6.  21.  d,  4.  31.  «,  29,    zwei   verschiedene    Schiffe« 

;S[fl/]ot;  I.  3.  50. 

ECtu^t'?  IV.  b.  67.  c.  7»  Et5Tv^[iff]  IV.  «..36. 

EvTVyJa  IV,*.  22.  EvTv[%ta]  oder  Et5rj[x^V]  IV.  ^- 74«  Eü'tu- 
[%««]  oder  Et3Tt;[xi}^]  -  *  ^  og  e^ycv  Y.  d.  10.      •    • 

Ed(l/rjfjua  I.  6.  66.  lY.  6.  27*  "Ev^fjula  ^Eittysujoug  i^^u  XIII.  4U 
146.  Et3<pij|iua  ['E]7r«y£i/oti9  J^yoi/  XIY.  ».  22.  YergL.c.  am 
SchluCs. 

Eitpgouuovo'a  'A^gf/gw  Ijyoi/  XYI.  *.  187  Tg, 

EuipgoTui^  IYVä.  17.  c.  21.   ^^  •     • 

Ev^a^iff  IV.  Ä.  3.   c.  26.    Ev%ccgtg  *Ag%sv£Oi}  s^w  XIY.  ^.192 

Tsrg,    [Ei»%a^W]  'AXg[J«iit«%ot;]  l^yot'  XYL  «.  162  oder  XV. 

b.  ß.  21.  vollst.  XIY.  d.  34.  98.  Yergl.  XVL  a.  101. 132. 
Eit^d^tcTTog  lY.  *.  61. 

Eiprßog  Av(r[i  -  -  -  fjyoi/]  •  t^.  XYII.  c,  30. 
lEui5  7rtt?^l€ttJ]  IL  96. 
*H8ij  lY.  ^.  83.  X.  b,  141.    ^ftS»}  ^A^taroftgarovg  Igyop  XIY.  c. 

208.    ^'H/Jtj  #»xb«[x]£ot;?  I'^öi^  XYI.  c.  122  Tf . 

*H<y£|w»/i7   Tfat;[o-«]w«ot;    l^yoi/   XIY.  d,  123.     vollst.   XIV.  d.  50. 

Yergl.  XVL  a.  111. 184  oder  XV.  b.  ß.  43. 
'Eysjxovla  Uv^o^uSgov  ^g[yow]  Yll.  b,  58.  ■ 
'H^r^o-ZTroXiff   Xoct\£tu}uog^   sgrfoiß-  XY.  fr.  y.  3.   vollst.  XIY.  d,  37. 

138.  Yergl.  X^l.  a.  103. 143. 191. 
•HytjTü;  IV.  Ä.  62.   'H[y]>jo-w  lY./.  26. 

•H[&];[a]  lY.  b.  34.  C.70.    *H&tra  X  -  -  -  sfyoi;  XYIl.  c.  149. 
•flS/mj  IV.  d.  3.  29.  e.  24.  Ä.  19.  i 

HTTioin}  IV.  c.  27.  'H^toj^  AAJ9'ncgaTovg  tgyou  X.  e.  161. 
H(fawTt«  'AmygMi^ff  igyov  X.  e.  139. 
Bifjus  lY.  Ä.  9. 
^irtg  TiiAOH?dov9  igy^v  X.  bi  72. 
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Qswglg  TV.  b.  15. 

O^fu  IV.  d.  29.    Bif^  Xatgscrrgarov  Igyov  XVII.  a.  5»   B^  'A^ 

^gi/ew  sgyou  XVIL  c.  1. 
G^ororsTa  IV.  e,  5. 

'Lvo-ci  [Af crliM^^TOD^  £^ov  XL  a.  208*    'Ia[fir]6J  At;o'i;«^<)rt'ov^  e^of 

XVn.  *.  25t^. 
*l8ga  AvifxoTs?,[ovg]  s^ou  XVIL  a*  94«    'Iff^l<i  [AyjixoTikD]if9  s^otf 

XIIL  a,  48  rrrf . 
*lHavri  IV.  3. 10.  X.  Ä.  170.  *lact}^  'Ew't.ysfovff  ef yoi^  XIV,  c.  163  rrrf . 
*IpC«r«  ['A^%c]i/ew  t^ov  XIIL  a.  137. 
*l7nrffyto[y]o9  IV..i.  39. 

*l7rirag%fi  £Af]trrox^ccTovg  s^ov  XIV.  a.  65  iTTTnjy. 
*l7r7nj«y[o9  AvanJiTT^ctrov  €^oi/  XIIL  c,  85.  YoIIst.  XIV.  d»  227. 
*l7pmcc  [*A]^%£i;)j*Sou  ejyoi'  XVII.  i.  13»,  ^Imrla  *AjTi«yei'£ovff]  «^ 

yo[/  IX.  r.  8  r^.  / 

,  *.hnFo9'0Dtrrlg  IV.  ^.  9.  c.  18. 

^iTTTTOHCCfATTYl    IV.  d.  16. 

^1^1?  (eT^i?)  8.  Anm.  zu  IV.  b,  65. 

'Iwwäij  XyuH^lwvog  s^ou  XIV.  c.  199. 

KaXXei/Mrtj  AvTiar^ctTov  s^ou  X.  /.  22. 

KMAXi^ci/a  Xai^mvog  sgyou  XI.  *.  62.' vollst;.  XIIL  4. 17.  XIV. 

d.  19  (wo  516  ab  T^.  <;r7n;709  aufgeführt  wird).  Vergl.  XVL 

a.  90. 
KaXXioTw  Avar««Xeov?  ejöyoi*  XVL  ä.  102  t^.  iiTTnjy. 
KaXX<T[T^ofT]»j  [^Ay]tfo8yifji,[ov  e^you]  V.  iJL  4  Tf. 
K&«^o[7rW]   -*  -  -  vlTTo[y   Bgyoif].  IX.  <2. 18.    KsHgoirig  *Eirtytvovg 

sgyov  X.  e.  52. 
Ksi/raJ^a  IV.  tf.  7.  13.  19.  29- 

K[A]eoi//[;^f7  A']vcrtH'Xiov[g'}  igyou  XV.  6.  o.  10  oder  XVI.  tf.  124« 
KX«OTr^«nj  IV.  6.  36. 
IC>.[£i]au  '£7ri<yli/ot;9  S^oif  XVIL  a.  13. 
KXew  IV.  b.  24.  c.  22.    KXsdu  [ai;ff9r]i[xXi^(oro9]  L  ^.  26. 
Kpüi^OTaTij  [ToX]|iAmou  f^oi/  XIV.  o.  1  r^. 
KfaT«V[T>,]  IV.  c.  33.    Kgitrlirrn  IV.  A  33.  ^^  35.  X.  *.  163. 

[X]f a[T/]oT»j  Hcuifi^  n.  25. 
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Kf ft[r  -  •  «  Xatgj^TTgcerov  Sgyov  XIII.  a.  34. 
KgetTov<r«  TV.  e.  16.  21.  31*    [Kga]TovTa  [XiAUiglwpog]  sgyov  XHL* 
o.  50.  und  ToUst»  XIV.  c.  230  TSTf • 

'  Klf]r,Tyi  IV.  &.  20.    K^^rri  IV.  Ä.  47. 

KvÄj^/a  IV.  Ä.  68.  c.  7«  37.    Kt;S>j^«a  'Ajioroxf  arofvs']  e^yoi^  XL 
6.  8*  27«    KvBnigla  ^A(taTo[xgaT0V9  e^gyou  XVI.  c.  142. 

KcuXia?  IV.  c.  3< 

XwjiAa;$[ia:]  I.  a,  27* 

Aaf0T^[v^ow<v]  L  6.'  38« 

Aofindg  TV.  b.  4.  h.  31«  X.  6. 158. 

Aofimrla  IV.  6.  30» 

AofMfTga  L  ^.  39. 

Ascuva  lY.  d.  2  6.    As[c([]fi/(x  9mXa<a  äutirinkr^güSTog  TL*  60; 

^fitfiTi?  H(tfjupbs.ov  igyov  X.  tf.  96* 

Aoy^ij  V.  il.  1. 

Ma«a^/a  L  a.  10.  IV,  Ä  7. 19.  VIIL  b.  14. 
'         Mfiy/oT^  IV.  *.  14.  c.  20. 

Mv(jTi9  n.  72. 
I  ^wüxgctrtg  IV.  tf.  25.  31. 

JfavxgccTovTot  ^ETTtyii^ovg  egyov  X.  Ä.  60.    VielL  [Nat;]«[j]ÄToCflra 
X.  ir.  96. 

I        N«aw(?  IV.  ft.  32.  N«aw[?]  rv.  c.  69. 
Nex  -  ->  -  X.  c.  80. 
Nsf*£aV  rv.  Ä.  22.  e.  33. 
N«owflfTi7  rv.  &.  18.    NfitoTanj  tti^£[9rMXif^6u]ro9  I.  b.  74.    NfWTanj 

jMtfi/^  ävsTTtxXYigooTog  n.  88. 
Nijj»jiff  'Af %«inji&oi/  «t^yo»']  IX.  b,  17. 
Nixa^tonj  KvTiHk^ovg  »gyou  X.  6. 102. 
Njx»)  IV.  6. 19  und  20,  zvrei  verschiedene  Schiffe.   Ncv^i  ^oXai« 

.av87r{i>c>.rigWT]os  L  Ä.  1  und  vollst.  11.  83-  '  [N/]«>j  Xutgsdrrgi' 

Tov  igyou  XVn.  a.  11  rgutstivr, 
^ixyienii  IV,  c  26.   N[/«]ij<wJ  X.  c.  77*    Ni«ijo"fi5  J^vvti(i?^iov  igyof 

MjLm  o*  7« 

I         NM9}<f>ofo;  #  -  -  ouff  ^gyoi^  XVIL  0. 106  tbtj. 
HtH^ra  *ApTt8[(ii}gov  Hgl^ov  XVIL  o.  55. 
0  -  -  -  |[m^^]ibuxXarro9  L  fr.  72. 
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OiJTOff  IV.  b,  66.  c.  6.   Oit[toV]  IV.  c.  35.  - 

*0Xvii*7ria[?]  Av(rtH>iov9  s^you  XVL  c.  59  t^. 

*OfJiGvotcc  'A^%ivsu)  Bgyov  XIV.  c.  181  rsr^.    'OffAjofOMr  *A|p%si/sai 

e^yov  Xyn.  a.  36  T«Tf. 
llaiBo^^^a  IV.  i^.  32'. 

IIaXX>ji/W  Xcct^sTTgdrolv]  l[gyov]  XVL  Ä.  228  Tg,' 
ncevaxsta  IV.  £/.  4. 16.  30.  e,  19.  28. 

llauSlu  iV.  Ä.  33.  X.  ^.  160. 

IluuBüSga  IV.  6.  57.  c,  31.     Ilcfi/^w^ee  Slei/D^eXsovff  e^oi/  X.  b,  13ä. 

Ilciei/Sw^oe  [37ei/ox>iEOV9  sg]yov  XVL  c.  5  rj. 
Havriyvgig  IV.  Ä.  68.  c.  8.    Tlav[viyvgtg]  IV.  c.  37. 
Ilav^v|oa  IV.  6. 13.    IIai/S>;^(x  7rcc?^icc  dvs7rt}t?^riC(u(Tog)  IL  67. 
Tiavoir>la  2  -  -  -  ov  ?jyo»/  XVII.  c  20  Tf. 
nai/ra^Vrij  IV.  c.  32.   ' 
TLaocOda  IV.  «.  35.    \Jicc\gcOda  ^YiiJ,o\Tikovg  sgy\ov  XIII.  o.  62  rrr^ 

]Ia^[aA/<«]  AijjitOTsXoüff  «^01/  XVL  e,  155  rer^.    Hagcc^Ja  Af^j- 

fAOTsXof?  e^yot'J  XVII.  o.  42  r£T^.    Ila^aXij^flß]  AfjjEMTsAot;?  s^ 

yov  XVn.  a.  25. 
[lla]^ara[^<ff  *ls§o[H>.t]oV9  e^ov  VT.-«.' 21. 
XLct^tuog  AvTtHgarovg  s^ou  IX.  b,  25. 
IIa9'f[i^/]xt}  *Ag%Bvlxov  tgyov  XUL  c.  16  und  vollst;  XIV.  c.  110. 

d,  156  Tf. 
Ile  -  -  -  ['A^^ei'tjiSov  ioyov  X.  e.  83. 
nei3'[o]|tui/9;  ^AgtoTOXgarovg  sgyov  XVL  ä;  190. 

UsiBüi  IV.  Ä.  24.  ~ 

Ile^iTre^ee  *HyY,crlov  sgyou  VBL  6.  30. 
m§T{g  IV.  c.  27.  .  . 

IleTjji/^'  IV.  b.  66.  c.  6.  36.' 

nerojit€i/tj  IV.  c.  29.    ÜBrofxsuvi  Avvtfc^ctrovg  s^yov  XIV.  c,  40. 
IIoX£/;Aoi//;tf)7  IV.  6.  23.     noX£]iioi//x)9  ävs7rikk4,gißirog  L  a.  31.  IL  55. 

noXiw  IV.  c.  16.  '  - 

ILokücc^Trfj  IV.  b»  65*  c,  5.  35.  n[oXjjap/lmj  'AywjS^jiwv  ^y(oi^) 
XL  c.  66.    IIoX'ja^iTn)  * Ay i^o8YitJLo[v]  igy(ou)  XIIL'dL'117. 

ÜoXvfixf)  IV.  h*  28.'54.  X.  6;' 153.  IloXt/vi^  AiKfbektovg  egyou  IV. 
/.22. 

ÜofiTTi)  naXatd  WBm[kXiig(oTog']  I.  a.  5w(. 
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»  ■ 

pLßoSvfucc  lY.  h.  51.    UaoSvfMU  cdyßokwrog  I.  a,  20. 
n^'wij  IV.  c.  29. 

n^x^?  rv.  c.  26. 

IIrfiDi/[o]ia  rv.  <2.  8.  TL^ovotu  IV.  <2.  20.  n^oMow'AX€^[i|t*a^ou  JJpyoi' 
XVL  *.  207.    n^oVorrt  \^AXE^iixu%oij  z§yov\  XVL  c.  103  rg. 
n^OTrXovff  IV.  ft.  7.  c,  18.   üf  OTrXovtf  Aiy/uorlXcOff  l'j'yoi/  XIV.  c.  75. 
I^WTTJ  IL  95. 
\)lojT\(iwi   IV.  c.  30.   Ä.  57.    nwjVJwi/ij   9ra[X]|c»£s   averrtfchi^tüTOg 

IL  58. 

*Pw|twj  rv.  6. 10.    'Fuixyj  vcckata  uusirikXvjgüJTog  I.  a,  62.    fPJw/aij' 

«"oXfaia]  äusviHXyjgüJTog  IL  10. 
2  -  -  -  [*Af%ei/]s/Sot7  £^«yot/  XVIL  c,  10. 
SaXcqbui//a  IV.  5;  33»    Xce[XccfJLtut]a  IV.  c.  32.     [Xcc>.ceßmcc]  'Af- 

^[[«lAijJSot;  g^o»/]  XVL  a,  97  und  vollst,  als  t^.  XIV.  rf.  29. 

134.  [2A]Xait«[i/ia  'A§%suY;t]So{j  s^ouXVi.  a.  188  oder  XV. 

Ä.  y.za  Anfg.    SaXfajitJ/i'f««] ^^^^  XVIL  a.  118 

SaX;ri7^   IV.  i2.  5.  32.    SoX^riy^  *A^<[oTo]T£Xovff   e^oi/   XIV.  c. 

219    T£TJ. 
Sci^M    'A^IOTOÄ^OTOV?    £^01/    XIV.  C,  212    TSTg, 

[2]eXi5[y*j]  -  -  *  OTou  €^«yoV  XVL  c.  13. 

'XifxaO'cc  iV.  A.  22.    XtlXai^u  7rcc^[cctet]  I.  <k.  14.    XifJi^^cc  ttccXcucc 

av[s7rueXYi^U)ro9jl  TL  77. 
Xißyi  I.  a.  71.  IV.  d.  29.  ' 

[2]ot;y<^9  xcctuvi  ausiriHXvj^uTog  11.  30.  '  * 

Xo<pioc  irakaiä  avzviHKvi^WTQg  II.  62. 
XTS(pavYi(po^iu  IV.  d.  17.  31.   e.  15.  20.  30.   h.  25.    XTB^auyi(po^a 

[*A:y])fo8rifxoXf  B^you  XIV.  a.  43. 
IXTScpjauovfMvyj  [^Afx]virrov  sgyov  IX.  a.  14. 
X78(pauovaroc  JLai^wvog  s^you  XVL  5.  216  tj. 
Xti\/io\jaru  XlitH^lwvog  sgyov  XVI.  *.  202.  c.  172  t^    2TÄ./3o[t»ö'a 

2M(xpr|oui;o9  Ijpyo»/  XVL  c.  111  rj.  '    • 

^TjorjjyW  'AKs^ifJiu'/fiV  tfyoü  XIV.  cl  7^  <i.  111.   [IrlT^aT^jylffl^Ä- 

XB^ilxdxov  M7oi;.XVLa.l70  odcrXV.6./3.29  Vf.  fSr^]«- 

r»)^!^  i*I]>5[i)Jo;^*ow  «'jptyo»']  VI.  ä.  60  und  Tolbt  X.  e.  23. 

iSTfaniyW  -  -  [Hga]Tov^  tjy^v  V.  dL  14. 
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:Si\gyeniAni  lY.  6.  58  und  Tollst  IV.  e.  31. 

Xv/afarx/a  ^AyifO^iÄOV  e^yov  XIY.  c  24.   dL  115»     [Sv]M{f«ax]'^ 

*Ay[i^]o&!M[ot;]  £^^K)ir  XYL  a.  172  oder  XY.  b.  ß.  3L 

:v[ir»]^  hb. 62  und  Tollsl.  IV. &. 21. 
XipspSiwn  TV.  B.  15.  67. 4:.  2& 

E&^^lyAr  IV.  b.  59. 

Xta^ofMoni  1Y.  A.  5. 

2Sw^ou9U  *A3rn^fOU  egyoif  AYUL  a»  20* 

Saktuto^  IY.  ^.  33.   Xulmokils  wuXata  L  &  45.  ToDft  IL70. 

"Xtimt^  IY.  e.  17. 

Som;^  IY.  b.  39.   2«ti]^  «aXoEioc  L  o.  22.   p5]»[r]i;^  *Ayvo- 

lS\rj*ou  tgyov  X.  e.  169«    YlelL  audi  [SwTi;^]ia  'A^^Evnrov 
€0yoir  X.^  33« 
[Tov^JXji  HL  o.  20  und  Tolkt  IY.  b.  27.  c  23. 

Ta^cMC  IY.  e.  13. 18.    Tce^ud  ToKiamov  Sgyw  XiV.  c.  101  r^ 
[Tl^%^  vaeXüia  oi^nraRXi^am«)  IL  20.    T^p/^  ^*  ^'  ^^« 

ToMvi  XviL  A  62.  ¥Cfdoibca  ndlcidit  aus  *I»wa  (nach  Fians) 

oder  'Iwiwn;. 
T^o^wSia  [xoilifii]  avsvi«Xi;^<v709  IL  32. 
T^ca[c]Ms  'AvTiTfi'OVC  cfyoi^  X.  A  116. 
Tgterr^ig  itawfi  IL  39.   Tf[»Tii]^  OL  A  10  und  ToDsLlY.dLS. 

A17. 

T^«[t]o^cs^9  PA^e]wxot;  «^701^  X.  A  91. 

T^aut  IL  61.  IY.  A 12.  <^  20.    T^aI«  waM.€ua\  ULa.5. 

IpMpSira  IY.  A  7.  e.  34.  X.  A  5L 

•gc« L  o.  2  A 

*Tyua  IY.  r.  28.  'Tyioa  IY.  A  34.  *lf7ieia  waXma  lafemiA^^ 

tikt]  IL  59. 

'Tk Xir.84. 

Tirsfcuyjjui  IY.  A  38.  *Tmgatyjjui  «[a>usca  lo^evtxAi^pwTOs]  IL  47* 

«[ajlSouTfa]  IY.  £.72. 

^ea^e]ga  Xai^cor^orov  ^yor  XIY.  e.  145  rg.   ^aultga  Xmprrai^ 

Tou]  cjpyoi^  XVlL  c.  90  r^ 
^tftvLtm  IY.  A  5.  #^eyua|  hunkkt  -  -  [^pyov]  Y.  c.  20.  ^i^ewor^ 

X^oft^f^fc^w  ^py^'  XYL  c  16. 
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$ifmi}  *IsßokkBovff  sgyou  IV.  f.  39. 
#iXown] .  lY.  h.  60. 

$(XOTIfJu!x  rV.  r.  10.     #«XOTf/(i[ia]   -  -   -  09  'Cjp^OV  XvL  c.  11« 

$01^  lY.  b.  28. 

$«V  IV.  '&.  64.  c.  4.  34. 

^ugipo^og  vcckxM  L  o.  17.     [$]eü90o^o9  aifSTrackr^goorog  L  o.  28. 

$(0[9^^o9  'A^%e]i/tffot;  «jp^oi^  XVL  c.  114  rg.    and  vollst; 

XVL  b.  220. 
X[a^]i9  IV.  &•  38.  [Xagi]g  *Ag%i[vsw  Bgyov}  XID.  c.  39  und  yoUst» 

XIV.  d.  178. 

Xinjji)}  XV.  V.  ^o.  c  Zo« 

'Xgvaii  rv.  A  30* 

ITaiJuiSfi  IV.  6. 64.  c.  4. 34. 

*ß -------  Sgyov  XVL  r.  18. 

*^2i{e«x  IV.  b.  8.    '£2i»[mx  -  -  xgairovg  Sgyou  XVL  c.  144* 
^Slga  IV.  &.  7.  60,  zwei  yerscluedene  Schiffe. 
'age[tBva\  L  o.  19  und  yollst  IV.  d.  7. 19.     [^Slg]u^va  ofQ^fi«- 
Jmrog  [ruV  /Dtnja  TijiidSeou  L  3«  64. 

Yerstuoinielte  Schißnamea  sind  noch: 

HL  o.  12. aöut. 

TL  22. 76.  *  -  tuUyi  waKcuec  ävsniHK»  VergL  L  b.  30. 

IL  12.     •     •    AA[d]£a  wttkuici* 

L  b.  78.  -  -  i/<0Y9  cuf/jJtaXoorog, 

XIV.  0. 133.  • .  * .  Tigct  Xatglooifog  egyov  rgtanovr. 

XVL  c.  46.  -  MV)}  Xai^  •  •  .  igyov» 

XVL  c.  135.  -•-T1J----  igyov. 

Andere  s.  unter  den  Namen  der  Scbiffbaomeister:  *Aijlvi^ 
Tov,  *Ai^avSgov,  *Agf/ßv8W,  *Ag%tvutov,  ^irtyivovg,  'legonktovg, 
Kfsomrog,  KvavtkMvg,  Avaixoarovg,  XcugtargcFrov ,  Xatgluuog. 

Yerzeichnifs  der  Schiffbaameister. 

^  *Ayuoif)fxov. 
^Ktntkv^iag  *Ayi/o[$]i]jLiou  \ßg^ov\  XL  b.  56  nnd  rollst.  XIDL  d.  12. 

XTV.  Ä  14.  Vergl.  XVL  a.  85. 
KflEAAiofr^arlif  [*A7]vo&iffi[av  s^ov]  V»  ili  4«     • 
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Il[oX]vaf iVnj 'AywSijVov  i^ipv)  XL  e.  66  und  vollst  XIII,  A 117. 

%rB(pavYi(po^lu  pAyJi/o&ijVov  «f  «yoi'  t^.  XIV.  o.  43- 

Xvfj^xuxlcc  'A^o8r,ixo'J  %ov  r^,  XIV.  c.  24.  A  115.     [2v>|>a- 

Xl/a  'A7Mo^»fl^oü  £^yor;  XVL  a.  172  oder  XV.  b. ß.  31. 
[2]oü[Tl>j^ia  *Ay^o[S]r^jLtov  e^yoi^  X.  «.  169. 
rorfiQYfi  —  -  -  -  *Ay»'o&>5/!jtov  s^yot/  XVIL  a.  157» 
.••..«-  * A.y vaSriiJLov  soyou  III*  a.  4. 

'AX£^if*a%ou. 
Eux«f '«?  'AXf|<|iia%ov  «(»yoi^  t^.  XIV.  rf.  34.  98.    Eyyjxgtg  'AX«- 

[|,Hta'«X,ot/]  ?^yo»'  XVL  a.  162  oder  XV.  b.  ß.  21.  Vergl.  XVL 

a.  101. 132. 
Ugouoia  'AAg^ri/t*«%]ou  e^yoi;  XVI.  *.  207.  üf oVo««  [*AM^tfM%w 

f^yoi/]  XVL  c.  103  Tg. 
XTgoTYiytg " AXt^t\ui%o\j  sgyou^  XIV.  c.  7.  A IIL   pSjT^«n}y«f  ['A- 

7^^]tiJui%ov  egyou  XV.  *.  ^.  29  Tj. 

'AXc^/ttwov,. 
-.----  'AXs^iWov  sgyipu)  IV.  /.  60. 

'AX«a/ou. 
['Ai/]S^«a  "Khtulox)  sgyou  XHI.  c.  101  uod  vollst  XIV.  d.  244  rj. 

-  - 'AXäwov  ?^yof/  XVI.  a.  194  oder  XV.  *.  y.  5. 

•  •...•  'AXxcoipu  soyov  Tg.  XV.  &.  a.  8. 

[E]i;srY}f/a  'A^üWov  «f [ylo»'  VI.  «.  3. 

[2T6<^]«|/oujiig»'ij  [*AiA\vvtov  igyov  IX.  a.  14.  ^    . 

-  -  i/fi«  -  -  ['A]|tAui/To[t»  f^yoi/]  VI.  a.  70. 
['Al/lit/i/ToM  f^yo»/  iy./..64. 

'Airaj/Sfoy. ..  .        ..  ..  ^ 

-  -  -  -  /«  ^AyrctvBgov  tgyov  XIV.  a.-96.  ^ 

'Ai/Ti<ygi/ouff.   ' 
^llipaiajla  'Amysi/ov?  c^yoi/  X.  «.  139. 
*lir7rlu  ^ApTiysv[ovg]  tgyov  IX.  c.  8.  / 

Tf /«[iji/a  / Aw4y^pv«;  ig^w  X^  ^.  116. 

'Ai'TiSwf  pv* 
^Ai'v^i^  *ApTiBwgov  igyou  XIV.  c.  155  Tf. 
JÜtHüSo'a  'APTtB[wgov  sgyov]  XVU.  fl.  55  T9rg* 
Xf^iovva  ^Aj^tSdgov  ^gycv  .XVIL  a.  20. 
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*  •       <  • 

'AgilTTOHodrovg]  fgyop  SLyi.a.  148   oder  XV.^-iS.  7  rtrg. 
Vergl.  XVLfl.  117. 

^^Hßyi  ^ AgtTTOHgctToxjgi  sgyeu  XIV.  c,  203  ^f  •  -  -  ; 

'iTHTccgf//!  \^Ag]iTT0HgaT0V9  Bgyoi/  XIV,  a.  65  i;rw»jy. 

K'J&lJ^M«    ^AgtTT0HgaT0[v9}     SgyCV    XL  (&.  8.  27.       KvÄjflÄ  'AflOTO- 

[;f^arov9  «J^yoi/  XVI.  c.  142. 
He«3'[fl]f«»nj  * A^taroHgiro\x9  sgypv  XVI.  6. 190  «rj.. 
2«fi5i'  ^Agtrroxgarovg  igyou  XIV.  c.  212  t£tj. 

XttX'Tiy^  'A^ifoToJreAouff  ejyoj/  XIV.  c.  219.    ' 

^EXBvÖsgtcc  *Ag%ivi(t)  egyov  XI«.  6.  4. 

*EXXaff  'Ag%ius(M}  Sgyov  XVL6.  224  rg.   *E[^Xffff  *Af%ej/]tw  ig^ 

XVI.  c.  117  T^. 
Eu$a<);xoi/ia  *Agy/veüü  sgyoi/  XVII.  c.  15  r^. 
EtJerjj^ia  ^Ag%tvBu  sgyoi/  .XIV.  5.  41  rerg, 
'Ev(pgi€tuovToc  'Ag%iv$w  igycv  XVI,  b.  187  T^. 
Et;%a^t^  ^Ag%tvBU)  igyou  XIV.,  c.  192  .t«tj» 
Sflga  'Ag%Bu8U)  [igyou]  XVII.  c,  1  t^. 
'loüöp«  ['A^x*]*'***'  1^701/ '  XIIL  a«  137.. 
*0(>*]oVo«a  ^Ag%iu£uj  egyoy  XVII.  <».  36   und  Tollst  XIV.  c.  181 

[Xa^ijff  'Ag%i[usu)  Bgyou]  XHI.  c.  39  und  vplUt,  XUI.  A^  178  rg. 
•  •...«  *Ag%ivi(jü  igyoy  XVI.  c.  130  «Tj. 
-  -  -  ijfi«  ^Ag%lue(ü  Bglyov]  XVI.  c.  21  r^. 
-----  'A^%[£i']€»  «^yoj^  VI.  <?•  15  T^. 
-----  [*Aö%8i/]«w  «Jpyoj/  XVII.  b,  149  T^. 

•  *A^%si/95*Sov. 
'Aj^^vjgä  'Ag%suYii8ov  egy(cu)  X.  «.  123.  XHI.  d.  114«    ['AvSljfla 

'AgxevYitSov  sgyou  XI.  c.  62  T^.  VcTgLXIV. «.  90. 
BofjS'etoc  *Ag%Buyji8ov  Bgyou  IV.  b,  70. 
'I^TTr/a  ['A]^%€r/«Äot;  F^yoj;  XVn.  Ä.  13  Tjc .       . 
^^gni9  ^Ag%Buvjt8ov  B[gyoi^2  JX,b,X7.                     ...  -    . 

lU  -  -  -  ['Afx]«wj«S«t;  f^pi^.JL  tf.  83. - 
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S  -  -  -  -  [•Af%ev]«Äp(;  Sgyov  XYU.  c.  10. 

XaT^ccfJUula  ^Ag%eur!t8ov   igyou  XIV.  <JL  29.  134  rg»     [XccketfjuuioeJ 
"Ag<xl^ufit8ov  igyou]  XVL  a.  97-  Vcrgl.  XVL  a.  188  oder  XV. 

b.  <y.  zu  Anfg. 

^EXXt)  od.  [0u]e>Afi(  ^Ag%£pritiov  Bgyou  XVL  c.  140« 
-----  l*Ag]%wsl$olv  Igyov]  XVII.  b.  4. 

*Ag%eulHOVm 
*Ay^et;ot»[cpa]  *Ag%supco*j  fgyo[v]  X.  «•  63. 

IIacn[i//]xt}  *Ag%evlHQV  !gyo[v]  XHI.  c.  16  und  Tolkt  XIV.  e.  110. 
d.  156  Tg. 

Tgt[T]oy8Vfig  [*Ag%B\vlHOV  egyou  X.  b.  91. 

$»[91^0^09  'A^%e]i/Lwov  Igyov  XVL  c.  114  und  yoUst  XVL  b.  220. 

.  •  ..  -  i(3ß  (ylell.  XotiTfjglu)  *Ag%svlHov  igyov  X.  /•  33* 

^Afiefi^rroc  AiijiAa^  ••  -  [e^yot/]  V.  c.  35. 

KjB'ionla  AfjiApBoHOV  sgyoi/  XVL  c.  153  r^. 

Ai^/CiorcXot;?. 
*Ugä  AvifMTf>,[ovg  Igyov]  XVII.  a.  94  TBTg.  Vergl.  XHI.  a,  48. 
Jlagai?J[aj  AvjfAOTsXovg  !gyou  \&.YJlL  a,  25  rsrg*     [TLujgceXta  AfffM^ 
[rlXovg  igy]ov  XIIL  o.  62.  Ila^faX/«]  AijjttorEXovff  Igyou  XVI« 

c.  155.    üa^oX/cK  A[vifxoTiXovg  egyou]  XVIL  a*  42  rsrg* 
HgoirXovg  ArjfjtoreXov^  tgyov  XIV.  c.  75  r^« 

•  'ETTiycj'OUff. 

*AyXoua  ^Emyiuovg  tgyov  X.  e.  38. 

*AxTi9  ^Emyivovg  tgyov  XIV.  c.  171.  Vcrgl.  XVL  o.  186  Ttrg. 
Tvworrrj  *E7riyfi/o[t;]ff  e^yoM  XVII.  b.  58  Tg»  '  ' 

AsX^)g  'Emyivovg  tgyov  XIV.  c.  114. 125.  A 117.  VergL  XVL  a. 
174  oder  XV.  b.  ß.  33. 

£t3<^);|iuc(  \^'Et\iriytvovg  tgyov  XTV.  o.  22  Tg. 
*Ixav7j  ^EtTTtytvovg  tgyov  ^V.  e.  163  T£t^. 
Ktx^OTrif  'fiff'i^i'ou^  tgyov  X  «.  52. 
K>.[si]m  *E«riy£i/ovff  «jöyoi/  XVIL  a.  13. 
HcevHgoTovo'a  *^i7rtytvovg  '■  tgyov  X.  b.  60. 
....  -  0^  'Eff-iyci/ou^  Cjpyoi/  XV.  b.  ß.  33. 
----.«  'Eanyivovg  tgyov  XVL  c«  147  rirg. 
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------  {^Trltyivovg  igy(oif)  XVIL  c.  53  Tg. 

•  .••«.•  [*]^i]yivenjg  IJ9701A  XYII.  b.  153  r^. 
-••---  \^Em*/i]vovs  Bgyov  XVI.  c.  149  r^« 

---••-  cä^x/Mcb^taTog  £&&Wj  Ijs^oi'  XTV.  o.  150  rgtecaovT, 

^HyriO^iov» 
Jho$aTMga^*B/^i^iov  Bgyov  YTL  bi  SO9 

------  [6]so[S]ci;^o0  tgyou  VI.  cl.  1. 

^AyceBovutfi  *Ugokkiov9  sgyw  X.  e«  106« 

XrgccTY,y\9  *lsgp9&Jnvg'Sgyoi^  X.  *.  23«    [Stj]«T»j<yiff  ['I]f[^]oMXcov^ 

sgyou  VI.  a.  60. 
[n^aT£y[^]<9  *Is^«[ieXs]ov9  [ijoyoi/]  VI.  o.  21. 
^iffAif  *legoH)Jovg  igyou  IV.  /.  39. 
.....«(  'Ir^oxXsou^  igyoy  X.  c.  40. 

«•  -  *-.-»  -.71}  Kgs9trröe  Sgyov  XVII^ a.  101  rtr^ 

Afa*^cou 
A(0^  .AiToriiu  .f^<yop  X*  c.  57* 

Avo-ixXtiSov. 
'AfJufuTglrfi  AvTikkilBov  igyou  XIV.  c.  18. 

Av^a  AvTMiXglSpv   Igyov   XI.  &•  14.  23.  XVI.  b.  212  r^.    Vergf. 
XVL  c.  108,  wo  der  Name  des  Baumeisters  Yerloi*eQ  ist 
Npn^w '  AuTii^jiSoiu/  sgyou  IX.  &.  7* 

Avo'ixXsovff. 
AlavTtla  AvTucktovg  Sgyov  VIL  &.  45. 

•A^W  Ayö-i«>iou5  jfVbw'  XIV.  A  47.  127  rp.  Vergl.  XVI.  0*  lOflt 
145.186.  i:.71- 

Au^  AvTucXiovg  igyov  XVII.  ^i  19  rp. 

Kcc^JaoTti  Av<riHkiovsigyov.XVI»'b,.102Tg*i7rtryjy»    ' 

K[A]€oi/i[xi}  A]v<rixXsou[9]  .t^n  XVL  o.  124  oder  XV.  b.  a.  10. 

JXueaglerTfi  AvTuekiovg  igyotf  X.A.102. 

'OXvjunal«']  Auff-ixXeouff  «Ip^oif  XVLc  59  r^« 
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UoX'Julicyi  AvTtxkeov9,ti^9v  IV. /.  2.4.  . ..  .   -  ^  . 

^sgsutjtvi  Ava-ixXt  "  -.  [sgyoK]  Y.  c  20  (diese  kann  'yen-l^ysikles 

oder  von  Lysikleides  sein).  ;   -  • 

•  dXksict  AvTtH)^o'J9  s^you  lY^  /..  47- 

.  .  '     AuciÄ^aTOü^« '.  -  ...  -•       .    -  - 

*K7riovyi  AvTixgarovg  egyoi/  X..  <.  161. 

^I«[t]w  AvTMgtxTovg  sgyov  XYII.  6.  25.  YergL^L^a.  19Dt&.?- .  .i 

nccgSeuGg  AvTtxgctTOvg  s^y^Qy)  IX.  ^i  25. 

IlaTOittsi/tj  AvTiÄ^flfTou?  1^70 V.' XI V.  ci  40.  ,„-..-..- 

.  ^  -  ;</flt  AvTw^aro'j?  f^yo^Jf  XVILc.'QSL  ;«-_--_ 

-  -  -  fl/a  [AvT]txgaTOVs  s^ov  Via.  40. 

A.v<ricrT^ÄToy.  •  :  ..    .. 

*A^iQvSiin  [AuJTicp-fflp^ov  ff yoP  XIV.  a>  77  »"ju  nrinj<y. 
^J^TTiSei^tg  AvTiTTguTov  e^yoi/  XIV.  C' 32  t^.'       •     • 
*l7r7rYiy[o9  AvcrJiJT^flfTOt»  f^'yoi'  ^IILc.  85ünd  Tollst*  ^V.-<l.;227; 
KecK^EvifCfi  AvTtTT^aTov  egyov  X.  /.  22.    I    • 
2Jwflf[^iff  At»o"iTr^aTov  s^ypi/  IX.  c*  2€i    '  .   ~  -   - 

Tvbüfxrj  J^avartuUov  .e^ov  XL  6.  51.  XIII.  ct.?  and.XIY.ncl.  9^  we 

sie  als  Tg.  iTTTTriy.  aufgeführt.. wird. 
*Hy6fJL0uvf  'iiuvTmxov  egyou  XIV.  d,  50.  Veifgl*  XtV»<)Li23.  '•XVX 

a.  111. 184  oder  XV.  b.  ß..  48. 


Hevo;e7.sou^. 


'•.•,' 


*AiA(pkroXi9  S^oxXsQVg  e^yoi/  IV.  /I  77. 

'^-t/^t^^'t^?  ^st^pM^^ovg  egyou  IX  ö.  34« . 

TLavSoügoc  [^^£uoH?^ovg  s^yj^ou  XVL  c.  5  ond  volbU  Xi  A»  133* 

A/«[i/]T6«a  HccfjupiXov  sgyou  XIL  8* 
1i^v^cf.,.IlpcpnptXüv  $gyQv  XI*  <:.  ^4.'  XUL'^.  11$. 
A<wvri9  HafxcJylXov  egyov  X.  «.  96. 

*Ey sfxovtcc  JIvd'QSüigQV.  !gy(ev).  Vit  /^.  58i> : 

Bofi^tta  X[MHglwuo9  Bgyotf  XVL  iu  198«: 
*htivut^  XfMHglwuog  ig^v  XIV*c.-19i)i, ;. 
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Hftnvtra  XfMm^lwfOa  Sf^mlTSaPT:. c.iSiQu')Ytfgh3JBßiiA49r^iTf. 

Xrbißovcra  XfJMtglwvog  fgyoi^J^YL  ö.  202.  €A72  rj.^^ 

AfiTaag  Ttfxo^odovg  ia^oy  XIII.  d.  205vTergI.  XIIL  e.  65* 
0m9  TtiJLOx^^ovs  sgyov  X.  ^.72. 

Kov4>oTarij  J]T.d^]]fMrtob  s^ypi/  XIY*  o.  1« 

Tax*«».  ^*^^W  ^yoi/  XIV.c  101. 

Xai^eerr^arou. 
Arilioxgcma  XatgsTrgarov  igyou  XIV.  c*  130*  Yergl.  daselbst  244* 

XIIL  a.  126,  XV-  b.  ß.  34. 
e^^a  XcctgserrgoTOif  $gyou  XVIL  a.  5. 
Kg(t[r  -  -  -  Xai^]eoTj«rov  e^oi/  XHL  o.  34. 
[N/J^tj  XatgtOTgtitov  sgyo»  XVlI.  a.  11  r^coiivr* 
UdOJ^W  XaigBtfTfdrou  egr^  XVI.  ^  228  r^. 

$aF[f]^^  Jf.cugs!rTg(h9V  fg^^  ,XIV.  f.  145  r^.  VergL  XYII«  6. 90. 

^tgspiKYi  Xai^cp[T^«TOt;  ^oji^  XVI.  c.  16. 

-  -  -  -  ^ui9  (Gcnit)  XaigsoTguTOv  sgyou  XVI.  e*  151. 

,  ;^  -,  .,  iioir'  Tifitig$trj§aToO  t^Qv  XIIL  a.  77. 

.••;-•*  ^  XatfsrrgdrQXJi  sgyey  XIV.  ö.  126.  ,.     . 

-  -  1  r tX<?t]'f ^<rr^7^w«fy*»'- XIII.  o.  155.  i 

X.«ri^i6üvo9.  •    . 

AficOiorJvi}  Xcttglmog  Igypv  XIVi.^,43..101.  VergL  XVL  a.  106* 

164  oder  XY.«^./3.23. 
'Äyijr/ffoXiff  ^^(tJlyQ9  $gyw  XIV.  ^..37. 138.  VcrgL  XV.  *«.y.  3* 

iVL  a.  103. 143  oder  XV.  ^.  )8.  zu  Anfg.  XVL  a.  191. 
KoOXi^ya  ^^glmos  igycu  Xm.  4f.  17.  XIV.  dU  19,  waaieak.rf« 

'  iJr»V;y.  aufgßfi^hf fc  Svird.  Vcrgl.  XI.  *.  62.  XVL  a*  90. 
XrM4>(*f^oij^(>^,Xittgmfps  f^Vi'.XYh:b»'2l6  r^«  '...., 

•  --•«>  1}^  Xoi^Wes  r^oiy  XIV.  a»1133  r^Mwoi^^ 

.    .;    .  ,X.«^^TiÄou. 

*Aafoßaa'$ff  Xagvprliov.  Sg^ov.XYh  e»  158.  Tfm  ..  •    i' . 

«  »  «  •>  ^  »  Xiii^ti!S0u  £j9<yov  XVU.  6.,  8*  r^ • 

* 
...»  ,  •         ,....•' 
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.     yÜs^jSaäiSAe'  NanSert^  ^m StJEBbmafjfiiUm  nad  noch:  • 

X Vi.  cPliD.  -  <-  (tinj  Xai^ 6^701^.    * 

Vn.  ff.  40. -  -  l[>.']ovs  t^yotu 

Vn.  &.  10. x^S'ovg  sayöv.' '  '  .  . 

XVI.  c.  138.  —  -  -^'-  ar^rov  «gyoi'. 

XVII.  a.  143. ovg  ffyöfi. 

Xffl.  €1. 19.  XV.  a.  ß.  2.  -  ......  qv  igyop. 

Andere  s.  unter  den  'ScfaifTnäinen :  lEvTropä,  EvTv^Ja,  E(pif^ 
ßo9,  ^Vihikc,  Ksx^ovls»  JXue7j(pogog,  ^avoTc^Ja^  SsXi^'njj  XTgcmj^g^ 
*Stxe7ou 


«      «         w 


•  - .    •  • 


"VHI. 

Von  einigen  TJbeilea  <}e3  Sc&i£fe$>  4em  Sdbif!^erathe 
im  Allgemeinen,,  dem  Lederwer^L  und.  einigen  andern 
■'  v^timsckten  Gegenwänden,  und  von  Gesdbützen 

und  Maschmen. . 

Der  Kampf  des  Scfaiffes  be£md  sidh 'gewobnltcb -ganr  ab-^ 
getakelt  und  von  allem  GerSthe  entUefst  auf  den  Werften; 
Die  Gerathe  wurden  abertfaeils  bei  den -S^cbifTen  liegendf  tbeib 
besonders  bewahrt  Von  den  festen  Theilen  des  Scbiffes,  die 
nicht- «um  Gerathe  gehören, 'werden' nur  M^nige  gdegefillicb 
erwähnt,  weil  sh  selten  abgesondert  •  Tom •  Schiffe  vorkamen. 
Dahin 'gehört  der  Schnal^el  (fii^oXo^,  .rerg^.  darüber  Seheffer 
HiLnav.V,5).  Beim  Schiffe  selber  scbemt  er  N«nLA2yor- 
mkoinafeD;  einige  werden  als  besonders  vorrathtg  auf  ^cn 
Werfteü  übergeben  oder  als  solche  erwSbnt,  die  too  Trierar- 
chen aus  besonderen  Verpflichtongen^abzuliefem  waren -(^.XHI 
ff.  litt.  /.  und  f.):  ihre  Zahlest  aber  sa  klein,  dab  man  erkennt| 
die  meisten  haben  an  den  Scfaiflbn  festgesessen  und  wurden 
mit  den  Schiffen  selber  iibergeben.  Tier  soidier  Schnabel^ 
welche  verkauft  wur^len  (N.  XIV.  XVL  littü  und  u.}-^  wogen 
zusammen,  soweit  die  Ziffern  erbalten  sind,  3  Talente  und  35 
Uinen^  und;  worden  mit  etwas  über  520  Drachmen  benUt: 
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cm  Schnabel  wurde'  aba  no^li  nUihX  Sin'Taleql'ge^ogemliat 
len,  sehr  wenig  für  eiae  so  wirksame  Waffß^.ifielbfit^  yf^n  man 
danmter  eia  Handelstalent  toI»  'e|wa  100  gewcibnlicheä.  Minea 
versteht  (yergl.  metrolog.:  Untersuch.  S>  115)^:  >va^  dock  nicht 
einmal  sicher  anzunehmen  «sein  ;m.<}ti*hte^  4er  Werth  d^s  Metalls 
gegen  das  Silber  wäre  aber^  den  Schnabel  «ogar-zu  vollen  100 
gewöhnlichen  Blinen  gerechnet,  schon  1  •  SO ;  rechnet  mai^  aber 
den  Schnabel  gar  nur  sa.54  gewohnlichen  Minen ^  sß  "WMrde 
das  Metall  beinahe  noch  einmal  so  theuer  gewesen  sein:  denn  die 
Arbeit  bann  bei  einem  solchen  Verkauf  schwerlich  in  Betracht 
kommen.    Diese  Preise  des  unedlen  Metalls  sind  zumal  fiir  jene 
Zeiten  za  hoch  und  die  Gewichte  der  Schnäbel  zu  gering;  ich 
vermnthe  daher,  dab  die  ZifFern.des  Gewichtes  unvollständig 
erhalten,  und.dafs  viele  Talente  ausgefallen  sind,  anfser  weU 
eben  vielleicht  noch  10  Mvien  fehlen,  schwerlich  mehr  (s.  Anm. 
zu  N.XIT.  ^.193).  Bei  mehreren  Schißen,  welche  zum  Thell  als 
der  Ausbesserung  bedürftige  bezeichnet  sind,  wir4  das  Fehlen  des 
ProembolioA  bemerkt  (N.y,&.5.  c  40.  yi.a.4l.  d,3),  Aga- 
thias  und  daraus  Suidas  nennen  v^oiiißoXuy  u^d  .man  erkennt 
aus  ihnen,  was  sich  freilich  von  selber  versteht,  dafs  dieselben 
am  Yordertheil  sind;  bei  Hesycbios  kommt  n^oiiifioMg  vor;  dl^ 
von  Schneider  (Gr.  Wörterb.)  angeführte  Glosse  erklärt,  ir^o-» 
^kßokoi  utuSt^  dorch  rostra;  PoUux  nennt  eine  Proembolis  (I, 
85) :  Agv6%oy,  r^oirig,  r^gntSsg,  r^omSia,  rrsl^Uj  r^onot*  to  &s  t$ 
ffTU^tf  TT^ogy^koviABifCu  {f>a}jctfm    atp*  o\j  vi '  Ssvrt^a  T^otrig,    xccXetTa^ 
&t  ovTog  Hat  Aia-ßtou  neu  yj!c^Y,vy\9  Hcct  kXstroyroBiou,  ro  Bs  uetra* 
Xr,yotf  avTov  ifFt  ty,v  TTgw^u  Tr^osfxßo^Jg  (andere  Lesart  Tr^osfxßa^ 
Xog),  ro  Be  utt*  airriv  sfAßdkov,    fArov  Bs  XY^g  vgosfxßoXlBog  xat 
Tov  ifißoXov  17  rrslga  HccXoufisvfi.  utts^  Bg  ro  sfxßokou  BsXcpig  iJTOCf 
rat,  orav  if  vaxig  BsKiptvwpc^og  r^.    ro  Bt  fjLsra^v  rov  ifjißoXov  Ha$ 
rrig  wf09fjtßo>J8og   0   rroXog   icrrtu  UTrsg  r^v  vrtT^au,   og  Hat  vg^tm 
Kapa}jtta  Hitkiirat,   So  ausführlich  die  Beschreibung  ist,  so  er- 
kennt man  daraus,  sowie  aus  den  Neuern,  welche  den  Gegen« 
sUnd  besprechen  (Calcagnini  de  re  nautica  13.  Scheffer  Mil. 
UV.  1,6.  IlyS),  doch  weiter  nichts,  als  dab  die  Proembolis 
m  boLECnier  Theil  des  Schiffes  fiber  dem  Schnabel  am  Vorder-^ 
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t&eil,  tbt  dem  sweiten  ö^  bbenm  Kiel  war.  ESn  anderer 
Tbefl  des  Schiffet,  oipSof^^  iomnit  N.IL68.75  Tor;  otpS'ttK^ 
piig  Kccrietytui  ntfd  dasselbe  sehei&t  Z«4l  gestanden  za  lu^en; 
öline  Artikel.  N.  I:  o.  24  aber  stellt:  rnrnj  <nesvog  $%u  oo^iv, 
üCB*  6t  o<l>Sit>4JLo\  svetTiv,  PoHux  sagt  (1, 86):  ro  Sc  vnif  td 
9roov</jou  ebcoosrfoTaov  ^  mvyj^  ovoiAti^srcu ,  Htu  OfpBk^^JLo^ ,  oirotß 
Hcu  rovvofjut  ri^g  üedg  sTny^tpovTu  Der  Scboliast  des  ApoUo- 
nios  ton  Rhodos  (1, 1089)  nennt  die  Stelle  des  Namens  nru^i?. 
Dieses  sc^enanäte  Auge  -^top  als6  am  Vordertbeil  (vergl.  Ba7* 
fius  de  re  naVali  S.  578.  f  bes.  Anft.  Gr.  Bd.  XL  Schefler  Mil. 
toat.  1, 6.  m,  1);  sebr  deatlieh  ist  ear  Imks  an  dieser  Stdk,  je- 
doch sehr  tief,  auf  einem  Yasengemalde  angebracht,  auf  wel- 
chem das  Schiff  des  Odjsseos  erscheint  (Monumenti  inedlti  pnb- 
bllcati  dair  instit  di  corrisp.  archeol.  von  Gerhard  und  Panofka 
LTaf.  8.);  ebenso  an  den  Schiffen,  welche  am  inneren  Rand 
der  Schaale  des  hiesigen  Musetims  N.  993  gemalt  sind;  aucli 
findet  es  sich  an  einem  Schifte  bei  Montfaucon  (Antiq.  expl. 
Bd.  IV.  Taf.  l4l),  an  Aeg^ptischen  bei  Rosellini  (Bd.  n,  Mon. 
tir,  *rät.  108. 1)  und  Wilkinson  (Manners  und  Customs  of  the 
ancient  Egyptians  Bd.  HI.  Taf.xvi.  zu  S.  210)  und  an  einem 
der  kleinen  Schiffe  im  hiesigen  Aegyptischen  Museum  auf  bei- 
den Seiten  des  vordem  Theils  (Passalacqaa-Catah  S.  127).  Man 
yergleiche  darüber  auch  das  n^h  Abfassung  «ßöserer  Abhand- 
lung herausgekommene  Werk  von  A«  Jal^  Archäologie  navale 
(Paris  1840)  Bd.  I.  S.105<  wo  auch  ein  Beispiel  aus  einem 
Pompejaniscben  Gemälde  angefUhrt  wird.  Obgleich  der  Aus- 
druck des  Pollux  nur  auf  Ein  Auge  fuhrt,  mufs'  man  schon 
den  Denkmälern  zufolge  und  wegen  der  Symmetrie  zwei  an- 
nehmen, auf  jeder  Seite  eines.  Unter  dieser  Voraussetzung  er- 
ifrartete  man  freilich  in  unserer  Inschrift  eine  nähere  Bezeich- 
nung, welcher  von  beiden  oe^^vXjuo??  gemeint  sei,  wenn  nur 
einer  genannt  ist,  oder  wenigstens  die  Formel  riSSv  otpB'ccXfjL^v  o 
ifBgog  HOriayBu;  indessen  genügte  auch  das  blofiie  oc^aXjLto? 
uetriccytvj  worunter  der  eiiie  oder  der  andere  verstanden  ist, 
gleichviel  ob  der  rechte  oder  linke.  Dafs  im  techni^hen  S^radi- 
gebrauch  «(^oX/uo?  Mitk  Sdhifte  aweierlei  Redeutudgen  gehabt 


Ym.  Von  einigen  Theilen  des  Schiffes.     103 

lube,  ist  nicht  waiirsdieinltcb ;  daher  ich  aach  in  der  anderen 
Stelle,  ovS"*  ot  ofpS'cckfxcu  ivuanv  diese  Augen  an  beiden  Stellen 
des  Vordertheiles  verstehe:  der  Ausdruck  tutirtu  zeigt  übri- 
gens, dafs.  sie  nicht  bloß  gemalt,  sondern  eingefügt  wurden. 
Im  gemeihen  Sprachgebraache  hiefsen  auch  die  Kuderlöcher 
oder  Aojepforten  itp^a^otj  sonst  r^ifJuxTu  oder  r^VTrrifxara ;  dies 
bezeugen  nicht  allein  die  Grrammatiker  (SchoK  Ar.  Acharn.  $7 
und  sonst^  EostaÜi.  zu  Odyss.  %,  S.1931),  sondern  auch  der 
Sehers  des  Aristophanes  in  den  Acharnern  beweiset  es:  aber 
auf  die  Stellen  unserer  Inschrift  ist  diese  Bedeutung  gewifs 
niebt  anwendbar.  Ferner  wird  N.  11.  40  rgacpr,^^  und  zwar 
oflenbar  als  fehlend  genannt  T^äipri^  ist  anerkaiint  der  Bord 
des  Scfaififes  oder  die  oberste  Einfassung  des  Randes,  ri  rvlg 
tfidg  %e7Xos  (Hesych.  und  die  daselbst  von  den  Auslegern  an- 
geföhrten).  Bei  kleinen  Fahrzeugen  befinden  sich  darauf  die 
Pflocke  oder  Dullen  (a-xaXfAoij  scalmi),  an  welchen  die  Auicler 
angebunden  werden;  und  hierauf  bezieht  sich  der  Zusatz  2u 
obiger  Erklärung:  i(p*  oS  ol  crHoXßo)  Ti&si*rect  (Etym.  M. ' Schol 
Lykopbr;  641).'  Bei  gröfseren  Schiffen  sind  aber  (&r  die  ein- 
zelnen regelmäfsigen  Auderreihen,  unstreitig  auch  fiir  die  Ru^ 
der  der  Thraniten,  eigene  Öffnungen  unter  dem  «obersten  Rande 
des  Scbiffes  angebracht  gewesen;  indem  nun  Scheffer  (MiL  nav. 
I,  4)  die  Erklärung  des  Traphex,  ro  t»??  vbw^  %£T>,ofi  l(f '  d5  et 
flrxtxXjtxoi  rtäsurm^  hierauf  übertrug,  ergab  sich  ihm,  dafs  in  4nan- 
eben  Fällen,  wie  an  einer  Monere  auf  einer  Korkyräischen  Münze, 
fiir  die  ganze  Ruderreihe  ein  ununterbrochener  Einschnitt  ge- 
wesen sei,  und  dieser  rodtpfj^  geheifsen  habe,  ohne  dafs  er'  be>- 
dachte,  ein  solcher  unter  dem  Rande  liegender  Einschnitt  könne 
nicht  To  rYfg  vsoog  %s7Xo9  heifsen.  In  unserer  Inschrift  kann 
T^acpYi^  wie  gesagt  nur  der  oberste  Rand  des  Schiffes  sein, 
ohne  Beziehung  auf  Ruder,  aufser  inwieferd  aufserordentlicher 
Weise  auch  vom  Verdeck  gerudert  wurde.  Am  Bord  müssen 
auch  die  festen  Par  ab  lerne  und  die  Brustwehr  befindlich 
gewesen  sein,  von  welchen  ich  unten  (Cap.  X.)  sprechen  werde. 
Von  den  Ruderbänken,  über  welche  vorzüglich  man  Nähe- 
res SU  erfahren  wünsdbte,  kon^mt  wenig  vor.    N.II.  40  findet 
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•ich  iiga  Humfig^vyläg^  woraus*  man  erkennt,  dals  incli 
Zjgiten  besondere  Sitse  liattenf  und  nicbt  auf  ^vyoTg  saben^ 
die  quer  durch  das  Schiff  dnrdiUefen.  N.  H.  73  heilst  es:  riuy 
^v«y(ui/  xBxwJFyivrat  vivre;  über  die  Einrichtung  der  sygisdteit 
Ruderbänke  ISfst  sich  hieraus  nichts  entnehmen.  Ein  und 
das  andere  Schiff  wird  a^v^  genannt,  wenn  die  Leseart  sich« 
tig  getroffen  ist  N.  XIV.  b.  45,  Olymp.  113, 4.  heilst  eine  an- 
ter Etttbykritos  Olymp.  113, 1.  gdi>aute,  in  der  Dokiadasie  gnt- 
befundene  und  mit  hängendem,  aber  nicht  mit  hölzernem  Ge- 
räthe  versehene,  auf  Rathsbeschluls  verabfolgte  Tetrere  a^v^; 
da  sie  verabfolgt  ist,  mubte  sie  auch  einen  Trierarchen  haben, 
der  vermuthiich  von  dem  Schreiber  vergessen,  aber  sicher  der- 
selbe ist,  der  nach  dem  später  eingeschalteten  ZusaUs  die  Ge« 
räthe  da&u  erhalten  und  das  Segel  zu  dem  Schiffe  gegeben  hat. 
Eben  dieses  ä^v^  erkenne,  ich  N.XIII.  o.  9  in  Otymp.  113,  3. 
bei  einem  in  S^e  befindlichen  ebenfalls  Olymp.  113^  1.  gebauten 
Schiff,  dessen  Trierarch  auch  Geräthe  erhalten,  aber  vom  hol- 
xemen  nur  den  Mast;  endlich  ebendas.  Z.  19  bei  einem  in  See 
hefindlichen  Schiff,  welches  Trierarchen  hat,  vnn  Gerathe  ist 
aber  dabei  nicht  die  Rede.  Dafs  hiermit  Schiffe  bezeichnet 
werden,  deren  Seitenwände  nicht  quer  durch  mit  ivyeig  ver- 
hunden  seien,  ist  sehr  unwahrscheinlich;  die  angeführten  Una- 
atände  fiihren  vielmehr  dahin,  ä^v^  hetfse  ein  Schiff  ohne 
Ru.derwerk  (ohne  den  rag^ig).  Freilich  scheint  dagegen 
K.  XVIL  0.  149  ein  Schiff  htu^vy(o9)  zu  heifsen,  wenn  man 
nicht  gar  ^«tV^[^]  schreiben  will,  und  dies  könnte  das  Gegen-- 
iheil  des  a^v^  bedeuten;  aber  über  dieses  ^A^vy,  weiEs  ich 
fiberhaupt  nichts  zu  sagen,  und  sollte  es  das  Gegentheil  von 
nt^v^  sein,  so  begreift  man  nicht,  warum  es  nur  bei  diesen» 
Schiffe  zugesetzt  wäre.  DaCs  auch  N.XIY.  und  XIII.  8ta^v^ 
2U  schreiben  seij  will  mir  nicht  einleuchte!n,  wiewohl  es  N.XHL 
wo  nur  I3E  erhalten  ist,  freisteht  und  N.  XIV.  vielleicht  ge- 
wagt werden  könnte,  indem  man  AAXY£  fiir  AIAXY3E 
nähme.  Weiter  findet  sich  nichts,  was  irgendwie  auf  die  Ruder- 
bänke beziiglicb  scheinen  könnte.  Unter  den  verkauften  Sachen 
kommen  M.XIV  ff«  lUifU,  iHgiwtvigMg  vor«  Die  Stellen,  wo  htguc  bei 
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Sdiiffeo  vorkoBiiieii^  titid  scbon  Ton  andetn  geiammclt  (Attsb 
sam  Hetych;  in  ingl»,  Steph/Th^.  L.  Gr.  netteste  Ausg.  Woeu 
Schol.  ApolL  Rh.  I,  564  msafiSgen):  vnstreilfg  sind  diene  iagta, 
ynle  in  den  Schanbuhnen  Gerüste  Woranf  Sitze  sind,  so  beim 
ScbifF  der  Fnfsboden  des  Verdecks  (feceraTrgwfjut),  sei  es  ie$ 
gancen  Schiffes  oder  nnr  einzelner  Thetle,  je  nachdem  dis  Schiff 
▼öUig  Tcrdeckt  war  oder  nicht  Hlerea  dienten  die  iH^iiarvif^c, 
mae  Form  ähnlich  dem  Worte  crrgwrfi^iQ^  dessen  Bedeutung 
noch  eine  ähnliche  ist.  ^htflov  ab  Theil  des  Mastes  kann  hier 
adiwerlich  in  Betracht  kommen.  Von  den  Tutelen  und  In« 
aignien  findet  sich  nichts  in  imsern  Inschriften ,  wenn  nicht 
etwa  N.VIL  c.  6  ILrrm»of  hierher  zu  ziehen:  die  Patäken  sind 
4ds  Phönicische  Tntelen  bekannt  (Ruhnk.  de  tutelis  et  insigni- 
hoB  nav.  S.260iT.};  aber  Butcumos  ist  auch  ein  nicht  seltener 
Oriechischer  Männername,  der  selbst  in  Athen  vorkommt  (wie 
in  einem  falschen  Briefe  des  Dembsth.  S.1478),  und  als  solcher 
konnte  N.YII.  IIATAIKOI  (Uotcuhw)  genommen  werden. 

Das  eigentliche  Geräthe  des  Schiffes  mrd  in  holzer« 
nes  und  hängendes  getheilt  (rntvi/f  ^xjXiva  neu  xfMfxccara^ 
YergL  auch  des  Hermippos  Ausdruck  tu  x^BfAocrrä  hrria  bei 
Athen.  I.  S.  27.  F.).  Xenophon  (Oekonom.  8^  12)  erwähnt  au- 
fscrdem  das  geflochtene  {(nctvri  vXsKTce)^  welches  aber  in  der 
Kunstsprache  unserer  Inschriften  .  nicht  besonders  ,  vorkommt^ 
«ondem  zu  dem  hängenden  gebort:  mit  Recht  ist  daher  im 
PoUux  (X,  13  und  eingesetzt  I,  94),  der  übrigens  nur  den  Xe- 
nophon benutzte,  das  letzte  fibergangen.  Beide  Arten  betrach- 
ten wir  im  Folgenden  näher:  hier  bemerke  ich  im  Allgemein 
neu,  dab  da  die  Schiffe  einer  und  derselben  Sorte  gleichartig 
gebaut  waren,  die  Geräthe,  welche  der  Stiaat  hielt,  zu  allen 
Schiffen  pafsten,  und  daher  auch  namentlich  die  hölzernen  von 
einem  Schiff  auf  das  andere  übertragen  wurden  (N.I.  a,  öfter). 
Für  yerschiedenartige  Schiffe  hielt  man  aber  besonderes  Ge- 
räthe; doch  konnte  man  das  trieritische  wenigstens  zum  Theil 
aseh  für  andere  Schiffe  braudien,  wovon  weiterhin  noch  be^ 
sonders  gesprochen  werden  wird«  Zur  Wirthschaft  auf  dem 
Sdiiffe  und  andere  Bedürfnissen  waren  noch  mancherlei  an- 
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der«  G^riUlisduifteii»  Imoiider»  eherne  und  eiserne  erfeiv 
derlich;  gagen  einen  Miethpreis  rön  75  Drachmen  gab  in  den 
apateren  Zeiten  der  Staat  42  Stucke  Gerilthschaften  toh  sieben 
verschiedenen  Arten,  von  jeder  Art  6,  welche  N.XVL6. 157 
IL  genan  verseichnet  sind,  weil  sie  nämlich  wieder  sarnck* 
gdieCert  werden  mo&ten:  xa^g,  k^ariiqag}  tivo^itcg,  %ut^ 
yauT^ous,  i^lvetg^  oTtatpua  (der  Stellong  nach  nicht  Schöpf- 
gefaCM,  sondern  eher  Spaten  oder  dergleichen),  ißs?dees  (Brat- 
spieße «am  Braten  des'  Fleisches  und  zmn  Rösten  der  gre&en 
agTot  ißä)Jeu)*  Eine  besondere  Erwähnung  Tcrdient  femer  das 
Lederwerk  oder  Schlanchwerk.  Die  Alten  haben' sich 
beim  Seewesen  vielfältig  der  Thierhäute  bedient;  daher  Bi^etg^ 
SuffSi^cct  unter  dem  Schidkeage  erwähnt  werden  (Polkix  1, 93* 
X,  134)::  dahin  gehören  auch  ohne  Zweifel  die  nicht  probe« 
haltigen  Btip^igat  an  dem  Zeoghaüse  (N.  XI  fiLlitt/».)  und  die 
Tcrkauften  orHoi  (N.XIV.  XYL  litta.);  auch  Aristophanä 
(Acbam.  554)  nennt  Schläuche  unter  den  zur  Ausrüstung  einer 
Flotte  erforderlichen  Dingen.  Abgesehen  yom  Gebrauche  der 
letzteren .  zur  Aufbewahrung  von  Flüssigkeiten  gebrauchte  man 
Häute  um  die  Sitze  der  Ruderer  zu  belegen  und  zu  anderen 
Unterlagen  (Scheffer  MiL  nav.  II,  5),  und  zur  Bedeckung  einzel- 
ner Theile  des  Schiffes  oder  der  im  Schiffe  befindlichen  Sachen 
(Scheffer  .ebendas.  Hemst  z.  PoUuxX,  134);  zum  Schutze  der 
Kriegsfahrzeuge  wurden  sie  äulserlich  angenagelt  (PoUux  1, 120. 
wo  rotyjfrixocra  zu  lesen),  und.  dienten,  auch  als.  Scbutzwilfen 
fiir  die  Kämpfenden  (PoUux  ebendas.).  Die  Einfassung. oder 
das  Leik  der  Segel  wurde  ebenfalis  von  Fellen  gemacht, .  wozu 
bisweilen  aus  besonderen  Yorurtheilen  das  Fell  bestimmter  See^ 
thtere  genommen  wurde  (Plutarch.  Sjmp.  Qu.  IV,  2, 1).  Von- 
jEuglich  häufig  kommen  aber  die  aaittiputTä  in  einem  bestimmten 
engeren  Sinn  als  Geräthe  vor :  N.-  IV.  werden  sie  unter  dem 
hängenden  Geräthe  aufgeführt,  wohl  aber  nur  anhangsweise, 
indem  sie  zuletzt  stehen;  häufig  blieben  sie  am  Rumpfe 
Schiffes,  auch  wenn  das  Schiff  abgetakelt  war,  weshalb 
weil  sie  in  den  vollständigeren  Urkunden  der  Übergabe  unter 
dem^  hängenden  Geräthe  niemak  aufgefthrt^  und  N*  HL  5.  ans- 
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McUicIi  da?oo  gwdriMen  werden,  ich  dlesd&en  von  letste«- 
rem  absondere«  Die  GräiniiiiUker  setzen  das  Aiskoma  bald  wä 
die  Düllen  (arHttkfkoi)^  iind  verwechselti  es  mit  dem  Stropp 
(r^MTourif^),  womit  das  Ruder  an  dem  Pflock  oder  Bolzen  be«- 
festigt  wird;  bald  setzen  sie  es  an  das  Roder  selbst:  es  ist  aber 
rielmehr  eine  lederne  Futternn^'dcr  Rojepforten<  iind  Tora9g^ 
lieh  ihres  Untertheils,  daibit  das  Ruder  eine  gvle  *  Unterlage 
habe  und  sich  nicht  auf  dem  Holze  reibe,  wie  Scheffer  (MiL 
nav.  n,  5)  bereits  sah;  ohne  Zweifel  erstreckte  es 'sich  aufser*- 
halb  auch  etwas  weiter  henmter.  Daher  der  Seherz  dei  ArS- 
atophanes  (Acharn.  97) t  urntßfx*  i%t$9  vov  vtfl  riv  o^&it'X^ 
jKov  HUT  OD ;  wo  der  zweite  ScboKast  sagt!  6  ttf^  xii^g  itpSwkt' 
fios  eyjtt  ro  a^rntofjLct*  xdirrig  Be  otpSctXfxag  ri_  rg^iict*  Andere 
wlrts  (Frösche  367)  sagt  der  Scholiast:  aencuffjtu  8<  Bigfuart^u 
Ti,  w  tu  reih  rgtif^sart  f/j^uvrat^  9ca9'*  t>vi  ^twnr^ -ßcOCktrau  Svih 
das  (in  uTHittiActtoc  nnA  itfffO'ifce):  ra  iu  reitg  Xtinrtlug  (rH97CCum\^tu 

ßeb^trat.    Statt  raig  Htitnti^  hStte  er  besser  roig  r^/iAom  ge^ 
sagt-  Heisy^hios  nnbestiitimt:  ^«'»fiuibidr:  Bs^ijwrtmf,  o  iu  rcag  rfi^^ 
gstrtu  syjovTw,    Pollux  (I,  88.  vergL  X,  lä4)  zweideutig:  ro  Bi 
ir^g  ecuTw  rw  (nccc^fjuS  Si^fxot  arfeufjLU,     Ganz  falsch   sind^   wie 
schon  bemerkt  worden,  andere  Erklärungen.   So  sagt  das  erste 
Scholion  zu  der  Steile  der  Acharner:  äTHU}f»u  Bs  o  Ifxäg  S  orvu^ 
i%ü)U'  TTjU  nd'TCViv  n^og  rS  mtäkfiWy   und  Etym.  M^:    ''A&fcdpttttu 
HetkovuTUi  Hat  ra  Bs^fxartcrc^  kftt^ctTnvfiBUä  rcug  Hwiraig  iu  rtds 
rgtvjgBTt  Btä  ro  fiyj  ek(p§ttv'' (nicht  ug(pef$tv)  ri  ^ttXuT<rtov  vhwg,  Fe- 
stus :  „Folliculare  appellatur  pars  remi,  quae  folUculo  est  teeta^^ 
dies  ist  wahrscheinlich  auch  Müsyerständniis^  und  das  FoUicu« 
lare  ist  yielmehr  dasselbe  was  nach  uns  das  tt»Hk)fjLa,    Wie  die 
Inschriften  deutlich  zeigen,  ist  das  Askoma  am  Schiffe  selber 
vnd  etwas  mehr  als  ein  Lederriemen  zum  Festbinden ;  es  wird 
Tom  Ruderwerk  meist  ganz  getrennt  aufgeführt ,  und  wäh- 
rend das  Ruderwerk  bei  den  Schiffen  von  sehr  verschiedener 
Vollständigkeit  ist,  wird  dennoch  ohne  Unterschied  bei  de»- 
aelben.Toii  den  Askomen  eines  und  dasselbe  ausgesagt:  woraus 
man  erkennt,  dab  sie  unabhängig  tob  der  zufdlligen  Vollstiln^ 


108  .    Einleitetixle  'Abhandlung. 

digkeil  oder  UnToibtäiiJigkdt  der  Rüder  a^  dem  Scbiffe  «iel- 
fcer  aiigdl>racht' wateow    Ist  das 'ScUff.dalnft^  ▼ersehen,  so  wird 
Ton  dem  Schi£Ee  gesagt  n<^wTcei  (NIIL  13.  i6.  38.  58.  61.  62. 
64i  65.  78.  80).  Bisweilen  wurden. sie.  jedoch  am  Schiße  nicht 
angebracht^  ehe  dieses  in.  Gebrauch'  gesetzt  werden  sollte:  sie 
lagen  also  &r  dieses  oder  jeaea  Schiff  im  Zeughanse  (N.IV.  e, 
32);  oder  die  Behörde  hatte  das  Geld ,  wöför  die  Askomen 
angeschafft  werden  sollten,  weithes  bei  Schiffen  ohne  Trierar- 
chen'  (hei 'den  sogenannleil  atfBffikXf^gwrotf)  öfters  angemerkt  Ist. 
Dit  feste  Taxe/fur  die  Anschaf&uig  &t  43  Drachmen  2  Obolen, 
«nd  die  bei  Bemerkung  dieser  Sache  gebrSttchKche  Formel,  de- 
ren erstes  Wort  jedoch  häufig  abgeklrst  enidieint,:  ist:  ä(rHüf-- 
imrm  ^  ug%!iJ%si  AAAAhhhIi  (N.H«  sehr  häufig).   Auch 
gab  man  die  Adomen  selbst  oder  den  Werth  iur  ihte  Beschaf« 
üung  dem  Trierarcben  (vergl.  Cap.  XIIL).    Hatte  dieser  sie  am 
Schiffe  oder  besonders  erhalten,  so  mufste  er  sie  zurnckliefem 
oder  erstatten  (N.  DL  ^.  X.  «.  120  ff.).    Ohne  Zweifel  hatten 
älirigens  auch  die  Steuer  Askomen,  d^red  Werth  mit  in  jener 
Summe  begriffen  ist   Von  N.  XL  .an  kommen  die  Askomen  in 
keiner  Beziehung  mehr  vor;  wahrscheinlich  ist  stillschweigend 
vorausgesetzt,  dab  sie  an  den  Schiffen  vorhanden  seiea,  und 
ihre  Wiederherstellung  mag  unter  der  Ausbesserung  (Ittiot^suij) 
des  Schiffes  selber  begriffen  sein«    Grober  Yorrath  an  Leder- 
werk scheint  übrigens   im  Zeughapse  nicht  gehalten  worden 
SU  sein.    Auch  hatte  man  aiifser  dem  fertigen  Gerathe,  soviel 
aus  den  Inschriften  ersichtlich,  wenig  rohes  Material  anderer 
Art;  ja  man  scheint  sich  dessen  sogar  entledigt  zu  haben.   Ich 
(iilire,  um  anderes  zu  übergehen,  nur  an,  dafs  N.XIVff.  litt.». 
<rTfo<pot  xcu  crrvTnrMTov  verkauft  werden.    Schwerlich  sind  or^o- 
ipot  hier  die  Stroppen,  womit  die  Ruder  an  den  Dullen  be- 
festigt werden   (r^on-wT^^ffff,  strophi,  struppt,  s.  Scheffer  MiL 
nav.II,  5),  sondern  Stricke,  woraus  die  stärkeren  Taue  ge« 
fertigt  wurden.    Vom  Gebrauch  des  Wergs  ist  kaum  nöthig 
8u  sprechen  (vergl.  Demosthenes  g.  Euerg.  und  Mnesib.  S.  1145. 
PoUnz  1, 84.  Scheffer  MiL  nav.  1, 5).  Wir  finden  femer  schwarze 
und  weibe  Tünche  (unaXot<p^  N.XLd.l24)  aufbewahrt,  ob 
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i&r  Sdnffe  od^  zum  Gebandi  beiiii  Baün«  der«5Ieeaothek^ 
laCil  sich  nicht  catscheiden;  dochgah  man  d«n  Trierarcheü 
Tünche  (N.  X«  e.  155.  f.  4).  Sehr  yrrng'  Schißbauhols,  wenig; 
Eiisoi  und  Btei  kommt  tot«:  Bas  Blei  wird^  tiitersehieden  io 
fAoXvßSog  und  fAoXvßSiBtg  (N^XI.-ff.  littm.):  letztere  sind  wohl 
kleinere  yennatfalich  regelmäfsige  kugelförmige  Massen..  Ob 
dieses  Blei  auch. för  .die  SckKTe  nnd  als  Waffe,  etwa  zu  Bd-« 
phinen  diente,  die  bekanotlich  tin  wirksames  Geschob  waren^ 
oder .  urspriiaglich  blois  ctum  Biue  den^euothiek,  kann  nicht 
ermittelt  iwerden  (viergl;  AnmL^  zu  N^XLö^.lMH).  ^    .  r       .1 

Sraegsmiaischinen  und  ■Geschüt^s'  "v^^en  in'nnsereiK 
Insehinften  unter  dem'  Schi£Pgerätlie  nirgends  adgefiMurt;  indes» 
sen  hat  mala  4ech  Maschinen  zur  See/gebraueht  (Scheffer  IffiL 
nay;in,  7)«  Diese  Gerlthscbaften»  werden  aher^*  selbst  wien« 
ne  fdr  Säiiffe  be^mnili  -^frcn,  Vonidenifeldhetm.TerJwahrl 
worden: sein»  Die  lof  »unseren  Insehriftlm  Yeneichneten>Ma8cht4 
Ben,  welche  in  cänem  Gdäb  der  Werfte  wareb  (N..XI' ff/littm)^ 
hebaßen  sich  >  vieUeiefat  nur  zufällig .  daselbst^ '  ^v^ueden  -auch.  spS^k 
ter  (N.  XYL  a.  195)  auflBeschliib  des  Käthes  und  Yofts^  einem 
der  Feldherni  'überantwortet  Zinh  Theil  £nd  ^  alte  GerSUiei) 
andere  werden  auf  ider  Bui*g  gewesen  «sein,! welche Xjrkui^  mk 
Geschoben  fiiUtei  loh  spreche'  yob.  jenen,  hier  einzeln*  Nun 
N«  XL.  6. 159  kommt  eui  morsches  iMechanoina  vor,  ..welches 
der  Schreiber  AnC^ogs  tei^eksen  bitüe  tind.  erst  sp'iter  zwisduton 
seilte:  es  witdhernadiiy erkauft  worden  -seiilV  u°d  ifindet  sidt 
daher  ^'ättf  nicht : mehr«,  D^ie  Wertform  fxys^titufMt  ist  siken; 
sie  findet  sich  jedoch  W  Theophrast  (v.  Feuer  §.59),  und  aucl^ 
bei  Hesychsos:  iJüfi%av<jifitiiroi :  Sia^ti^^ttT09,  Zu  diesem  Mechft* 
Boma,  !wielches  unistreitig  eine  grplse  Kriegsmaschioe  war{  ge^ 
boren  gewisse  Gerätfaetyrc^chies.mk  den  Worten  livo/r^  fi^m 
%at/wfAceTßff  bezeicbnet  ut..  Die  Interpupclion  in  NaXV«  konnte 
dahin  fiäir^n,  diese  .Worte  seien  eine  Überschrift  :des  Tolgenif 
den,  da.  sie  zumal  vom  Vorhergehenden  überilt  durch  die  Zeilen-f 
ahtheikm^  getrennt!  sind;  .aber  der  Sinn  entscheidet  fiur.  dla 
Gegentfaeüi  iie  s/n<rTv>it£t.iihd  Tfö%tkit  geboren  offenbar  zn 

grolirien .  Kiii^imalcbinet  wie.  die  «srirni^ia  odtf  Iboptn 
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Vdite-  iber  des  SSnMi  bd  dar  S^^bOdkrole  des  Hcgetör  yos 
B7U11S  (AtheiiMos  Mecli.  S.5  £  Tbeveaet,  rtrgl  Yilriiir.  2,21) 
^d  bei  aitderai  Masthiäcii  (BitoU  S.lfO.  Phiion  BsXd^r.  &62. 
«b  jedocb  aidift  mm  wahres  enTTvXiov  vorkommt,  sondern  det 
Aiisdrici  nor  ▼ergletcfaiingswelse  gebnucbt  wird).  T^a%buu 
sind  Rollen  oder' Flaschensoge,  wie  gewöhnlkh  bei  den  Me« 
ebsduberii.  Femer  fiaden  sieb  Tbeäe  Tor  Toa  Kalapn^Uca 
9ns  £«etnaf  wekhct  scbiieerlidi  Erctria.  in  Athen  ist,  saadeni 
Iiirelriai  auf  Euhdea,  wo  diese  Katapokea  liir  de«  dortigen^«* 
brauch  des  Attischen  Heeres  in  dem  letzten  Eoboeisefaen  FeU* 
ange  (Oi^aip.  109,  4.  gegen  SIcilarch  Ton  Eretna  nnid  gegen 
Miäipp)  gebaut  sein  mochten*  IKe.'HeUcnisn  bedienten  sidi 
sübon.  seit  geranmer  Zeit  dieser.  Geschütze,  «Milicb  seit  Dio<% 
■jwos  L  (Diodoc  XIV,  42  und  das.  Wess«  YcrgL  Sobneider  sa 
Vitrwr  X,  iteX  üidit  wie  Aelian  (Y.  EL  VI,  12)  und  mit  2 
Schneider  irrig  sagt,  seit  Bionyüos-IL)  achön  fauhcr  sotten 
p^ch  PliiMtis  von  den:  Syrern  gehrauoht  worden  sein,  wdobca 
Perizöains  zam  Aeljan  bcsütigt:  sowie  Tyrische  und  Kartbagiscba 
Meister  Widder  und  SchiMkrfite  an  den.Behgerangen  erfi 
den  hab^n  .(Athen.  Mechan.  S.3  Tberenot,  .nnd  daraas 
X,  19  JSchaeid.).  Die  Yorkommenden  Thcik..Ton  KaüfohcB 
sind  [lirug^  die  sich*  öfter  in  den  Mechanilem  genannt  finden; 
«Woniir,  «faie  KweiCel  *dje  rvXttßStuß  «ler .  Mächaniktr  (tci^ 
Schneiders  Griech.  Wocterb«),  und  (twX^c,  das  heilst  Rök* 
fien^  Worin  idie  Pfisile  lidgeiw  Die  an/dcn.KalapttitiBn  gehorlgeB 
Ottchoße  soid  thetb  /3fXij' ^Swfiavry.'aUfc.iaetalieaan- Spitzen 
((äki6eg}  versehene;  theil$  ain^itl^tina  xtu  ^äm^uiva\  wogegen 
sonst  •bekanntlich  bisweilen  wrt^ra  Torkommen  (Pbilon  BtXMn 
S.73);^  Die  Form  AftuKSimTog^  deren  ^ich  schon  Aescbjlos  be* 
diente,  wird  von  den  Grammatäem  (Hesycb.  PbaYÖrin«  Aneed» 
Biskker  Od.  L  8^402. 25)  angemerkt  und  durch  omh  atuBo^  cv- 
ktict  Die'o^/|^Mi  ßikvi  (oder  besser  öfters  c«^)8eAaf)  aarovoSu 
rßv  sind  noch  nicht  ausgearhei|ete  Scheile  vol  Pfeilen.  Anek 
die  in  derselben  Parthie  erwihntcn. Skorpionen  sind  wie  din 
Kata^pttkea  ii^^wa  sum  Ahiachielsen  Tim  Pfeikn  nnd  we«^(- 
li4  ^rersthiaden  von  den  qpateitn,  walaba  AsMnian  ab  Uf^Ai* 
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um  zam  Steinwurf*  beschreibt  Auch'  <R6aiiscW  SeKriftitellcf 
beHieFl^en,'  dafs  man-BMIe 'von  Skorpionen  MrEofs  (rergl.  For^ 
cellini  Lat  WBrter&v  ÜKieKter  ^  catapiilu  polybola  S.27),  und 
Heron  (BsXojt.  S..  122)  >  lehrt,  dafr^initi  iKcsett  NMeai  Einige  die 
9v3vrwcc  Oberhaupt  ihrer  Gestalt  wc)g«D -beiekhiieten.  Auch 
Vkrar  «nlersoheideC  die  Skorpionen  "uqd'K^lapulten- nicht  0L^ 
ii)l.£6^  wo  die  Leiearten 'scbwqnken)^  In  unseren  •  loschHftett 
^esden  iaber  die  Skorpionen-  iFO»  dch  Katapuhen  unterschieden  t 
oUaeZ^reifcl  iind  die  ältcveii  Euthylona,  welche  Nachahmungea 
dcs'  gewohülieheis  Bogens  .waren  ^  ioai^  T0n  Heron  zu  Anfang 
aemcr  Siphrift  beschriebeii  werdto^ui^ep  den  Skorpionen  ge-^ 
BMtht  'Zu  einem  solcfaeii  Skorpion  gebfot  ein  grober  Bögen^ 
wbtcheia  die  nensehlidie  Bdnd  nicht  tn  spannen  vermag;  diie 
mit  Leder  bezogenen  Bogen  («-o^a  Icmvrto/KeiAdi)  unserer  lu^ 
Schriften  sind  ohne  Zweifel- solche.  Unter  den  Robren  (9*09X1^^ 
M9)  der  SlH>rpioiren  ist  wol  inidvt^  dev  bei  Heron  (S.  128)'ge^ 
■anhle  flrwXtJKlfrtXtxij^otiif^  zu  Ttvstel|fny'üosdeni  ia  einem  weU 
teren  Vmt^  ifiM^^N[ofie^  der  ^ganeeV Schafft  des'  Skorpions. 
Unter  den  Werkzeugen  befinden  sich  eefdlveb  it\er'^äTfgit(p^tirr^ 
fsgl  Hesyohips  hat  die  Glossen  wrrjgctßtfrfif^t  Sgym'ov  rt^tS^  ^^ 
oirrgo»,  wie  Is.  Yossiüs  riesig  gesiehen  eiB'  stim  Nivelifrcii  ge^ 
brauohtea  Yi s i r i n  s tr u m  e  n t ,  der '  Chorobates  des  Vitrdv: 
yii»t^afii^i^<f  wofiir  im  Hb$jM09  hltA*'d»rfoßct}J^Bw  un^  in 
£tym.  Mj' acrrfeißiikl§stv  ;4tAij  Wörter^  dl^  «ehion  Vor  una^  M 
das  Richtige  -¥erandei^  worden,  biedeutet  -namli^b  aacti  den 
€k^animatikera  ifitiOJ^tw;  evÖußßiU,  'ivnvSvyiw:  dieses  adr'föe* 
ßi^tß»  kommt  T^n  ärir^aß^^»  Statt  *  axrr^ccßii^-  ist  abenr  •  äudi 
ärr^ttt^Vf'iitid'  so  auch  coat^a^^tw^  äorgcKpiTTYj^  gesagt  wör^ 
tfeiii."  Dieses  Werkzeuges  btdieäte  man  sidi  y^nnutlilich  bei  Be* 
UigdrlmjgeiL  <* 

••••  f  ^  •!  '•  •/«» 

.1«,  ..'<  •■«ia<...a  •.  • 

<  •  '  1 1  •  •  1  ►  .  •  •  •  • 

/      yoiii.IiöL^jsmea  Ge^ätbe  l^slpif sondere« 

l]^ter  ToiUtSiidlg^m' hölzernen -<}eratfae  (a^eJij  §üX(r/a '&- 
rsMf»  Ni  la  (F.  Ült  n)  wfrd  ron  N.  XI.  an  bei'Triereh  und'Te. 
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Ii^tal 'felg^tideft  viersttiideiic  reef^i^,lV^St^ta,  x?^tfJuiUtli8Q^  tariffi 
igf^cSw,  mrfoL  Nur.  diese  ^erdeo  inden  Uiinndeii  der  Über*- 
gafee.t^.XIff;  litte,  ab  obemoinmen  und  Öbergeben  .^efiibrt: 
fi^Kher ;  ersclueiacik  ia  den  Imrentaried  (N.L  a.  h-  N.  IL  52«  80. 86« 
^f  lY-IX,)  iiiAd  auA  .untec  den  an  Trierarchen  gegdienen  Ge<« 
täthea;  (N.  X«)  nach  ir)ot^artaTta  der  Trierea,  mebtentfaeib  swi^ 
sehen  den-  xpurw  und  fcrr^iip;  spater  ^waren  sie  nur  den  Dreflsig-^ 
radesern- veiUiebeki^;  .Ich  Ixitracbtet  diese  Geratbe  in  der  Qnik> 
nung:,..ijft  weicht- sie  .K-IV;:  und  iaidem  Artäel  litt.«.'  des 
Urkopideo. .  N»  XI:  fT. :  .aitfg^fiihrtf  sind>  iwomit  auch .  die  Folge  -  So 
den  andern .  IiMcbrifteii .  gnobentbeib  übeireinstimfait : :  ruf^g,  «hj- 

t^f^e^  iind.PreiCiigniderer  ibabeti  bttonderdsbökern^  Genähe 
(J)tXllt'Utt.<.  yergL  N.XVL  ö.  170  (£>;i  daher  «teehtUck 
it^|<»^.  T,tir^y^it|;f49^rwSbift  YriH;  NlXI¥^:c.210s  indessen  nd»« 
mep  Trieidifcben,.  :die  «ilon  Tci^ren  lanF  Tetneren;  oder  ¥0h  Te-* 
ttffeii.  aof':Fiiileren..«beigdseQ^  .^.empEuigeneft-.bokemen  Ge^ 
l^lbn  ihres  YOtigQlir.Schiffes  npit  (yisrgL'Cap.XL))  folgliobanossea 
ausbulG» weise  die  G^äthe  .der  eiden  Artaneh  ^uf  den-  ScbifiTen 
tfuderer  Art  braächbar  gewesen  sein.  Bei  den  übrigen  Geräthea 
anise^  dem  Ruderwerk  ist  dies-,  leicbt  Ideakbar;  das  Aoderweric 
4jerTv!ereil  komiULabis^  wohl  (iir:  die  .drei:  «nterf».  Reihen  der 
^rig^P  {tchiße^  md  das..;der'  Tetreren  iför  die  yier  imtareii 
ll^eQif^  der  Peiklereil  zqr  Aushülfe  angewandt  werden. 
(.  .  l),T<v^fö9,  die -R.ii4er.<oder  in  der  Kunstspriche  Rie^ 
iiien;,(renu);  Tce^gog  oder  .rse^^.  bi^eifihfiet«  wie;  die  alten 
Grami^atiker  und  die  neueren  Worterbiicher^:  besonders iStqpha« 
DOS  lehren,  b^im  Ruder,  wie  beimr-FiiQte  den  breitea  unteren 
Theit.^dftr  ^.ßlat.t  (p^^ljui^  «oder  p^llmula  remi)./  SoHerodol 

(Vlllf  12) :  T0V9  ra^Toxtg  ruly  HwrtMv  (xwttSv)^  welche  SteUo 
Pollnx  (1, 90)  im  Auge  zu  haben  scheint  Synekdochisch  heilst 
auch  das  ganze  Ruder  ra^&ig^  in  der  Kunstsprache  unserer  In- 
schriften aber  das  ßesammte  Ruderwerk  mit  Ausschlub 
der  Steuerruder.  In  letzterer  Weise  gebraucht  aucbr  Euripides 
4en  Singular.  (Iph..T.  1346.. Heb  15^.{  wo: zn  llss^:  Tfff^u  ra 
^-  A^uiM.  Ä' W'  ^\  ?»^,,und:xoi|  ^cp  Spatwi  ^oIjMof 


^ 
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(lYI,  3, 12).  Dorcb  eine  sebr  schone  Übertr^ng  hat  man 
bieryon  die  Zahnreiben  rct^Tog  oBiirrutUj  TieUeicbt  auch  die  Wim- 
pernreibea,  nicht  blofs  die  Stellen  der  Augenlieder,  aus  welchen 
die  Wimpern  hervor  wachsen ,  raga-ot  genannt,  endlich  die  Flü- 
gel der  Vogel,  Sup'jttf  rtt^vog  yrrtfvyuiv  bei  Meleager:  letztere 
namentlich  stellen  gans  das  Bild  eines  vollständtgen  Ruderwerka 
dar  durch  die  neben  einander  gereihten  Flogfedem.  Auf  diese 
Ähnlichkeit  der  Flügel  mit  dem  gesammten  Ruderwerk  eines 
Schiffes  .machen  auch  die  Grammatiker  aufmerksam,  drucken 
sldi  jedoch  zum  Theil  falsch  so  aus,  ab  ob  der  Ausdruck  von 
den  Flugein  auf  das  Ruderwerk  übertragen  worden  wäre.  Sui- 
das:  *laoTGg  xvoloüg  roSi/  igvlS'jDU  ij  imgttxng*  a(p*  w  hou  rutv 
fttantuv  oiAotog  o  (r^^yLctriTtMg»  Eustathios  (s.  Odyss.  i,  S.  1625) : 
To^^o;  yaQ  ipuTiv  o  arotf/jog  Tf2v  Ktüwmv,  i'Jfu  frrsgotg  iouecfTU 
Uomittelbar  daran  knüpft  er  aber  die  umgekehrte  und  richtige  * 
Ansicht:  Kai  oyiimwa-ai  ort  Hctra  T0UtVT7\u  rwa  ofMioTy^ra  nai  im 
opoii;  Tmgvyog  6  ragarog  T^ysrat.  Der  Plural  ra^^ot  oder  rag» 
^01  bezeichnet  in'' unseren  Inschciften  die  gesammten  Riemen 
mehrerer  Schifle,  und  ebenso  in  den  Schriftstellern  (Thukyd. 
Vn,40.  Polyb.  I,  50,  3.  HI,  96,  4.  VIII,  6, 4.  XVI,  3, 12.  4,5 
nnd  14.  Diod.  XI,  18).  M.  XIIL  b.  76  rührt  in  r^^ov«  im  ra- 
^pi§itg  I  der  Plural  daher,  daCs  die  Rubrik  darauf  berechnet 
var,  das  Rnderwerk  mehrerer  Tetreren  eu  umfassen ;  N.  X.  ^. 
33.  c.  42  ist  Tceggcug  statt  raggw  ein  Versehen  ^  wahrscheinlich 
des  Schreibers.  N.  XIV*  c.  221  kommt  ein  besonderer  Aufdruck 
rtx^'^og  itgyog  vor;  dieser  rn^gog  geborte  sn  dem  Geräthe,  wel* 
che«  Demades  erst  in  demselben  Jahre  gekauft  hatte  (CoL  b. 
119),  und  der  Inhaber  hatte  ihn  erbalten,  ohne  dafs  er  ihm  zo- 
geacbrieben  war;  er  scheint  daher  noch  nicht  auf  die  Werfte 
gebracht  gewesen,  folglich  noch  ungebraucht;  und  entweder  dab 
^r  ra^g  ungebraucht  war,  muls  mit  igyog  bezeichnet  setn, 
oder  dais  er  noch  nicht  ganz  fertig,  sondern  noch  unausge- 
arbeitet  war,  wie  >J!^o%  ägyol,  agyvgog  agyog  und  dergleichen. 
Der  einzelne  Riem  wird  Hfijni  genannt  Der  Preis  der  Ruder 
mob  nach  den  Gattungen  verschieden  gewesen  sein :  N.  X.  c. 
135  kostet  ein  Stück  dttrchschnittUch  zw^i  Drachmen;  aber  es 
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waren  scMechte  Geräthe,  Ae  daher  frieder  znrackgegelieii  wur- 
den: man  batte  sie  also  natürlich  wohlfeil  aufgekauft:  gute 
müssen  nach  dem  Preise  der  «cuTrewi/  zu  schlielsen  theurer  ge- 
-wesen  sein.  Verschieden  von  xbDiry}  ist  nämlich  HooTTBvg^  ein 
Ruderholzy  woraus  das  Kuder  erst  gefertigt  wird  (Hesych. 
Bebst  den  von  den  Austeg)ftrii«  angefahrten  Stellen,  Yttgl.  Theo- 
phrast  Pflanzengesdi'.  V,  1, 7).  £in  solches  kostete  in  einer  ge- 
wissen Zeit,  ohne  Zweifel  da  diese  Höljier  theuer  waren,  5 
Drachmen  (Andok.  von  der  Rückkehr  S.81);  N.  XVL  6. 114  (F. 
werden  die  in  die  Werfte  eingebrachten  zu  3  Drachmen  das  Stück 
berechnet.  Sonst  kommen  sie  in  unseren  Inschriften  nur  noch 
unter  dem  verkauften  Material  vor  (N.  XIY  ff,  Ikt  u,). 

Die  Trieren  hatten  bekanntlich  drei  Buderreihen,  eine 
obere,  mktlere  und  untere'!  diese  sind  die  jea;»i)Bf  d'^WnSe?  oder 
d^ai/irix^/,  Wovon  nur-dev  erstero  Ausdruck  in  diesen  Urkun- 
den gebraucht  wird^  J^vyieu^^enilith  ^ai7<dfAta§j  bei  Siiidas  und 
im  £tym.  M.  ^aXcepuBtoiif  wofür-  mit  Recht  ^a>,€^cc7ot  verma- 
thet  worden.  Wie  diese  Reihen  unter  einander  gestellt  waren, 
darüber  giebt  es  bekanotlich  tiehr  verschiedene  Meinungen,  die 
ich  alle- zu  kennen  glaube,  aber  nicht  alle  anfahren  will,  da 
mehreren  alle  Begründung  fehlt.  Ganz  unrichtig  ist  die  Vor- 
steltang,  als  ob  die  Reihen  nicht  an  denselben  Stellen  des  Schif- 
fes unter  einander  gewesen  seien:  so  hat  der  Crraf  CarU  (Opp. 
Bd.  tX.  delle  tnl^emi)  und 'nach  ihm  mehrere  andere  angenons- 
men,  die  Thraniten  hätten  zi^ar*  am  höthsten,  aber  ani  Hinter- 
iheil,  die  Zygiten  niedriger,  ^er  tn~der  Mltfe  des  Schiffes,  das 
•heifst  in  der  Gegend  des  ^ofsen  Mastes,  die  Thalamiten  noch 
-tiefer,  aber  am  Yorderftheil  gesessen:  dies  beruht  auf  Miüsver- 
stand  einer  Angabe  der  Grammatiker,  und  ^iM  bereits  durdi 
Meiboms  richtige  Erklärung  (Fabr.  trirem.  S.sxxi)  und  später 
von  Winckelmann  (Mon.  ined.  S.  cc^xxvi)-  beseitigt«  Dafs  d^e 
Reihen  der  Ruderer  vielmehr  in'  der.  ganzen  Länge  des  Schif- 
fes unter  einander  waren,  beweisen  auiser  dem  sdimutzigea 
Einfall  des  Aristophanes  (Frosche  1105)  die  Abbildungen  der 
Sehiffe  an  der  Säule  des  Traian,  auf  det  Pränestkuschen  Mar- 
mortafet  bei  Winckelmann,  auf  Vasen  und  anderen  Denkmälern 
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mehr  ganz  yolklandig  (Hfontf.  Ant  ex^.  Bd.  IV.  ^ät  139. 139w 
141.  Winckelmann  a.  a.  O.  S.CCLSX.  Micali  Mon^Taf.103.  üni 
daraus  Minutuli'  Über  d«ii  Seeverkebr  imd  Sas  ScbifFwesen  der 
Alte»  !«•  der  Zerlsdinft  för  Etinst,  Wiss.  n.  Gescb.  des  Krieges 
Jahrg.  1835.  tHeft>4.^F%.  3. 7.  lO:  Mas.  Boii>.  Bd.  III^  S.  44.  TergL 
Jal  Arcb^oiö^  naval^i  fid.  I.  Sk23*2i.  54).  For  die  Tnerea 
bat  dieses  settist  I«e  Roy,  der  f&f  gr^ere  ScbtfFe  nkbt  die^ 
selbe  AnEahi  der  Riügte,  welche  kt  ihren  Naiüea  ^nsgedroekt 
k,  zugab,  deanock  'aiierkadtyt  (la  'marine  ^s^  anciens  penples 
S.89  ff.  107  ff-)*  Gewöhnlich  nahm  man  an,  diese  drei  Hänge 
seien  in  Pi^rpcttdikd  miter'  eniander  gewesen;  Meibonr  setzte 
dagegen  die  Ruderer  »acb  anderer  Vorgang  schräg  unter  ein- 
ander, and  noch  obendrein  die  Zjgiten  sekwarts'  weifer  na€& 
laoen,  indetti  «r  glaabfe  «rweisen  zn  ködnen^  die  Rader  iet 
Zygitea  seieii'  die  längsten  gewesen«:  welches  gleich  soll  wider- 
legt werden:  Le  Roy  «etste  alle  drei  in  einer,  gegen  dei|  rer- 
ticalea  Durcbsdiniltder  ScMfTbreite  schlagen  Linie  nnter  ein^ 
ander;  Meftlriil,  tiier  idessen  Ansicht  und  Versuche  man  sich 
kürzlich  aas  Berghaas  (Gesch.  der  SchtITjibrtskunde  der  Aken 
Bd.  n.  S.  61  ff.)  oder  aas  Böuiger  (iber  die  Raderschifie  der 
Alten^  arcbäoL  Moseum  Bdi  L  S»d9  It)  unterrichten  kann,  com«» 
binirte  die  mit  dem  •  Y^rticalen^  Dtvcbschnift  der  Breite  einen 
Winkel 'bildende  schräge  Liiiie  mit  einer  schrligen  Linie  unter 
äne« Winkel  ^v^on^S^,  weieh«»  cfie  Seite  des  SchÜtes  mit  dem 
Wasser  gebildet  habe,  und  gewann  faierdordi  in  einer  sehr  ge* 
'iogen  Hohe  Ranm  för  viele  Ränge  und  zugleich  den  Beifall 
der  Schiflkandtged. '  Auch  beweisen  die  Denkmäler,  daßi  die 
Kaderreüieii  wirklicli  nkht  im  Perpendikel  unter  einander  stan- 
den. Wie  HtteHWU  gezeigt  hat,  bleibt  kein  Bedenken,  dais  die^ 
ser  Vorstellung  gemäls  auf  den  Tetreren  und  Pent^vn  vier 
and  fönf  Raderreihen  fiber  einander  sein,  uild  jefdes  Rader  von 
einem  cinsigen  Rojer  bewegt  werden  konnte.  Von  noch  gr5« 
beren  Scbißeo  zu  ^echen  sind  wir  durch  unsere  Inschriften 
nicht  veranlalst:  doch  mufs  in  Bezug  .auf  die  <ibenattgeföhrten 
BBdwerke  bemeikt  werden,  dais  Le  Roy  die  Römischen  Krieg- 
tdiiffe,  £e  in  den  vorhandenen  Abbildungen  drei  Ruderreihen 

[8T 
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seigeOt  iSr  Enneren  und  Dekeren  balt  ($•  besonders  Hem.  de 
rinst.  nat.  Litt£r.  et  Beaux  Arts  Bd.  III.  S.  160  f.),  indem  er  je- 
dem Schiffe  so  viel  Reihen  Buderer  giebt,  als  der  Name  seines 
Ranges  besagt,  aber  für  jedes  Ruder  viele  Ruderer  annimmt, 
je  einen  aus  jeder  Reihe,  virie  bei  den  Galeeren  viele  Rojer 
Ein  Ruder  fuhren.  Wie  man  anch  über  diese  letztere  Ansicht 
urtheilen  mag,  so  ist  ihre  Anwendung  auf  die  abgebildeten  Rö- 
mischen Kriegschiffe  völlig  unbegründet:  vielmehr  erkennt  man 
in  einigen  der  Bilder  sogar. sicher,  da(s  bei  diesen  Schiffen  nur 
Ein  Rojer  jedes  Binder  fuhrt 

Da  jene  drei  in  unseren  Inschriften  benannten  Arten  der 
Ruder  von  verschiedener  Länge  und  BeschafTenbeit  sein  mub- 
ten,  finden  v^ir  I^^n.56.  dafs  von  den  daselbst  verzeichneten 
H(ivM9  ^fctvluTi  der  Dokimast  zehn  Stück  für  ^uyUtg  erklart 
habe.  Diese  Erklärung  Ae&  Dokimasten  muOste  befremden,  wenn 
die  ^v^icti  die  längsten  Ruder  gewesen  wären,  wie  Meibom 
aus  Aristoteles  und  Galen  behauptet  (Fabr.  trirem.  S.  xxxiv  f.); 
worauf  auch  seine  Anordnung  der  Ruderbänke  beruht:  denn  für 
vorzüglichere  Ruder  werden  die  bezeichneten  vom  Dokimasten 
schwerlich  erklärt  worden  sein,  sondern  für  geringere  als  sie 
sein  sollten.  Es  steht  vielmehr  fest,  daCs  die  thranitischen  Ruder 
die  längsten  vraren,  weshalb  auch  die  Thraniten  wegen  der 
schwereren  Arbeit  aufserordentlicher  Weise  Zulagen  erhielten 
(Thukyd.  VI,  31  und  Schol.);  die  kürzesten  waren  die  thalami- 
fchen  (SchoL  Aristoph.  Frösche  1106),  die  ^J«yfa»  also  von  mitt- 
lerer Länge.  Auch  bei  dem  groben  Schiffe  des  Philopator 
nennt  Kallixenos  (Athen.  Y.  S.  203.  F.)  die  thranitischen  offen- 
bar wie  die  längsten*  Wenn  Aristoteles  (de  part  anim.  IV,  10 
nach  der  richtigen  Yerbessemnig  von  Schneider  Gr.  Wörierb. 
in  fitoiopsoi)  die  Wmf  lAfo-ivEtüg  als  die  längste  bezeichnet,  und 
Galen  (de  usn  part.  I,  24.  Bd.  IIL  S.85  Kuhn)  sagt,  die  mitt- 
leren Ruder  der  Trieren  wurden  am  längsten  gemacht,  ob^ 
gleich  alle  gleich  weit  ausgriffen:  so  sind  hiermit  nicht,  wie 
Meibom  meinte,  die  ivytat  bezeichnet,  obwohl  die  ivyi  mich 
Mitte  des  Schiffes  beilsen  (PoHux  1, 87),  sondern  ganz  klar  die 
Ruder  in  der  Gegend  des  groben  Mastes,  vro  das  SchifiT  am 
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kdtttten  ist  imd  die  Roder  weiter  ins  Innere  des  Scbiffes 
reichten  (Aristot.  Median.  4).  Anfserbalb  des  Schiffes  waren 
ilt  Kader  jeder  Reihe  gleich  lang;  innerhalb  gab  man  ihnen 
an  jeder  Stelle  des  Schiffes  die  möglicher  Weise  gro&te  Lange, 
ioden,  je  weiter  die  bewegende  Kraft  vom  ntaXfAcg  als  Hypo- 
mochUon  entfernt  war,  desto  wirksamer  das  Ruder  wurde.  Wo 
nnn  das  Schiff  am  breitesten  war,  also  in  der  Gegend  des  gro- 
Isen  Mastes,  konnte  der  Ruderer  weiter  vom  Bord  abgeriickt, 
also  das  Rnder  einwärts  langer  gemacht  werden';  und  an  die- 
ser Stelle  siteen  denn  nach  des  Aristoteles  ausdrücklicher  An- 
gabe die  pLesriveot^  welche  daher  mehr  als  die  anderen  Ruderer 
zur  Bewegung  dts  Schiffes  beitrugen,  wie  Aristoteles  genauer 
aosfabrL  KaJiti}  lUTovew^  ist  also  nicht  eins  mit  dem  zygischen 
Ruder,  sondern  jedes  Ruder  in  der  Mitte  des  Schiffes  in  der 
Gegend  des  groben  Bfastes,  gleichviel  in  welchem  Range,  so 
dals  es  ^oavlrthctis»  ^vyucg  nnd  ^txkccfuag  lurivttag  gab.  Schnei- 
der erkannte  zwar,  dab  die  xCavm  furovsw  in  der  Mitte  des 
Schi/Tes  in  der  Gegend  des  groben  Mastes  sind,  Terwechselt 
sie  aber  dennoch  mit  den  ^vylcugj  nnd  die  igirag  ^vylrag  mit 
den  l^rtug  futrovBwgj  weil  er  über  die  Stelle  der  drei  Reiben 
der  bbcben  Meinung  des  Grafen  Carli  folgte,  die  bereits  yon 
uns  beseitigt  worden.  Übrigens  folgt  aus  unserer  Darstellung, 
dab  die  Bemerkung  des  Galen,  alle  Ruder  griffen  gleich  weit 
ans,  nicht  auf  die  Ruder  aller  drei  Reihen  im  Vergleich  der 
einen  Reihe  gegen  die  andere  zu  /bezieben  ist ;  wie  denn  jeder 
leicht  einseben  wird,  dab  die  thranitiscfaen  Ruder  weiter  als  die 
z]fgischen,  die  zygischen  weiter  als  die  thalamischen  ausgreifen 
mofsten:  sondern  Galen  will  nur  sagen,  dab  die  Ruder  einer 
und  derselben  Ordnung  gleich  weit  ausgriffen,  ungeachtet  die 
lUTwsm  jeder  Reihe  langer  seien  als  die  übrigen  derselben  Ord* 
noog. 

Ans  mueren  Inschriften  labt  sich  bestimmen,  wieviel  Rie- 
men jegliche  Reihe  der  Triere  gehabt  habe.  Sehr  häufig  ist 
die  Zahl  der  Torhandenen  bei  den  einzelnen  Schiffen  angege- 
ben; aber  nidit  jede  ist  für  die  volbandige  zu  halten:  denn 
Ittofig  werden  fiddende  Rnder  jeder  Art  angeführt  (N«IL)) 
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aich  N,  IV.  a.  20  fiP.  fehltea  auf  233  Schiffen  8&1  Riemen,  aka 
im  DorclisdinlU  aaf  das  Schiff  beinahe  vier.  Hieraus  kann  man 
sogleich  erkennen,  dab  viel  weniger  an  überflüssige  zu  denken 
ist  oder  an  eine  doppelte  Anzahl  gar,  um  etwa,  wenn  welche 
zerbrachen,  diese  zu  ersetzen :  man  sieht  auch  bestimmt  an  den 
Dreifsigruderem,  dafs  man  dafür  nur  30  Kiemen  hatte,  also 
gerade  nur  so  viel  als  zu  einfacher  Besetzung  nothig  waren  (s. 
imten).  £s  ist  daher  wesentlich,  die  höchsten  Zahlen,  welche 
bei  den  Trieren  vorkommen,  anzuführen.  Diese  sind:  B-gaulrt^ 
S$g  62  (N.VIL  ö.  zweimal,  N.  VIII.  a.),  §vytc€t  54  (N.VU.  a. 
HL  a.  17),  ^aktifjum  54  (N.  VIL  a.  zweimal).  Hiermit  verbinde 
ich  folgende  Betrachtung,  £s  werden  bisweilen  bei  einem  auf 
den  Werften  liegenden  $chiff  erst  die  Zahlen  der  Ruder  jeder 
Art,  welche  vorhanden  sind,  .im  Ganzen  angegeben,  dann  aber 
wieviel  davon  nicht  prohehaltig  (aBoHifAoi)  seien,  wie  N.  III. 
YIL  Ähnliches  geschieht  bei'  andern  Geräthen,  wie  N.I.  a.  13: 
H0¥70V9  n*  TovTWv  0  BTe^9  ^'^irYfBsoTog,  Nehmen  wir  an,  dies 
sei  N.L  auch  in  Bezog  auf  die  Riemen  geschehen,  so  lädst 
sich  auf  ihre  Gesämmtzahl  nicht  schlieCsen:  es  kann  aber  auch 
angenommen  werden,  die  erste  Zahl,  welche  dort  vorkommt, 
befasse  nur  die  probehaltigen,  und  aulser  dieser  Zahl  seien 
noch  so  und  so  viele  nicht  probehaltige  verzeichnet;  die  ge- 
wöhnliche, jedoch  nicht  überall  eintretende  Änderung  des  Beuge- 
falls, zum  Beispiel  a,  56:  ^xjyins  PI,  uhoKiiMt  T^W*  ^cO^aulaQ 
P,  aSoHifMt  IUI,  scheint  hiergegen  nicht  zu  entscheiden.  Zählt 
man  nämlich  beide  zusammen,  so  findet  sich  in  der  Regel  die- 
selbe Zahl,  welche  von  uns  als  die  höchste  jeder  Art  angege- 
ben worden,  oder  eine  derselben  sehr  nahe,  was  auch  von  den 
fFt^lveifjg  gilt,  von  welchen  und  ihrer  höchsten  21ahl  ich  so- 
gleich handeln  werde ;  nur  in  dem  eben  angeführten  Beispiele 
sind  die  ^vyicci  51 -f- 7  =  58,  wo  aber  der  Verdacht  entsteht, 
statt  Pll  sei  III  zu  lesen  oder  der  Schreiber  habe  sich  ver- 
sehen* Wären  die  nicht  probehaltigen  schon  unter  der  ersten 
Zahl  begriffen,  so  mufste  es  ein  seltsamer  Zufall  sein,  dals  die 
Summe  der  ersten  Zahl  und  der  nicht  probehaltigen  nur  ein- 
mal unter  so  vielen  Fällen  die  oben  angenommenen  höchsten 
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ZaUen  überstiege.  Ich  füge  die  Sammea  bei,  "welcbe  N.L  ia 
den  voUstäodig  erhaltenen  Stellen  entstehen,  wenn  beide  Zah« 
len  zusammengerechnet  werden:  S^ctyiTiSeg  62  (a.  32),  50  (a, 
59,  wo  viele  fehlen,  was  auch  bei  den  ^vylatg  dort  der  Fall 
zu  sein  scheint),  61  (b.  6),  61  (b,  46);  ivytui  54  (a.  11),  54 
(fl.  48),^  54  (fl.  67);  ^aXafxtat  53  (a.  9),  54  (a.  16),  54  («.  19), 
54  (a.  23),  54  (a.  53),  54  (o.  56),  53  (a.  71),  und  b,  Z.60-61 
füllt  sich  mit  Annahme  von  54  gerade  die  Lücke.  Wir  sehen 
daher  die  Zahlen  62,  54  und  54  als  die  regelmäfsigen  für  die 
xuirccg  ^gccviTtSagy  ^vytccg  und  BcO^aßläg  an.  Man  könnte  zwar 
einwerfen,  wenn  diese  die  vollständigen  Zjihlen  ;w2h:en,  so  vtriir- 
den  sie  gar  nicht  angeführt,  sondern  gesagt  sein  Tct^og  iuTeXyjg 
oder  hTsXvjg  hostiuogx  aber  diese  Ausdrücke  konnten  nur  ange- 
wandt werden,  wenn  auch  die  irs^lvew  vollzählig  waren,  ein 
Fall,  der  nur  einmal,  N.  VII.  a.  45  ff.  vorkommt;  daselbst  sind 
aber  viele  Riemen  nicht  probehaltig,  und  der  Ausdruck  ru^^og 
ivTzXYjg  BoHifjtog  war  also  nicht  brauchbar,  der  andere  Ausdruck 
ra'^^og  IcreXi^?  würde  aber  auch  nicht  genügt  haben,  da  doch 
immer  die  xwTrai  uhoxiixoi  hätten  angeführt  werden  müssen.  So 
viel  Ruder  nun  eine  Triere  in  jeder  Reihe  hat,  eben  so  viele 
Ruderer  oder  Rojer  hatte  sie  darin;  denn,  auf  den  Trieren 
{iihrte  weder  ein  Ruderer  mehrere  Riemen,  was  sich  von  sel- 
ber versteht,  noch  bewegten  wie  auf  den  Galeeren  mehrere 
Rojer  einen  RIepi  (vergl.  Scheffer  de  varietate  navium  S.  780 
Tbcs.  A.  Gr.  Bd.  XL  und  Mil.  nav.  II,  2.  S.  107  f.  und  Le  Roy, 
Ia  marine  des  anciens  peuples  S.  108  f.  welcher  sich  auf  die 
ganz  entscheidende  Stelle  des  Thukyd.  II.  93  stützt).  Die  drei 
Kuderreiben  der  Triere  erforderten  also  zur  vollständigen  Be- 
setzung 170  Rojec,  mehr  als  früher  von  uns  angenommen  wor- 
den (Staatsh.  d.  Ath.  JBd.  I.  S.  302).  Dabei  verdient  es  noch  Auf- 
merksamkeit, dafs  die  Zahl  der  Thraniten.um  acht  stärker  ist 
als  jede  der  zwei  übrigen  Reiben,  offenbar  weil  das  Schiff  oben 
mehr  Raum  darbot:  JScheffer  (de  var.  nav.  S.781)  nahm  gerade 
das  Gegentheil,  Meibom  gleiche  Zahl  der  drei  Reihen  an.  Der 
Durchschnitt  für  eine  der  drei  Reihen  beträgt  5  6-|^.  Polybioi 
(1, 26, 7)  rechnet  auf  ein  Schiff  der  Römischen  und  der  Karr 
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tbagischcD  Flotte  im  ersten  Panischen  Kriege,  wo  man,  wie  er 
felber  lehrt,  grpbtentheils  mit  Penteren  kämpfte,  300  Ruderer 
und  120  Epibaten ;  dies  war  also  die  damalige  Bemannung  der 
Penteren,  was  Meibom  (Fabrlc.  trirem.  S.LXll)  richtig  erkannte. 
Hier  kommen  auf  die  Reibe  durchscbnittlicb  60  Rojer,  eis 
Verhättnifs,  welches  dem  für  die  Trieren  gefundenen  sehr  an- 
gemessen scheint:  in  Caligula's  Zeiten  werden  400  Ruderer  auf 
eine  bestimmte  Quinqueremis  gerechnet  (Plin.  Naturg.  XXXOf, 
1),  welche  Zahl  Silius  Italiens  (XIV,  388)  auch  einem  Kartha- 
gischen Schiff  im  Punischen  Kriege  beilegt.  Die  Anzahl  der 
Rojer  grofserer  Schiffe  kann  man  kaum  mehr  in  Vergleich 
sieben:  doch  bemerke  ich  gelegentlich^  dab  eine  durch  ihre 
Grofse  ausgezeichnete  Oktere  des  Lysimachos  in  jeder  Reihe 
auf  jeder  Seite  100,  zusammen  1600  Ruderer  hatte  (Memnon 
bei  Phöt.  Cod.  224.  S.  226.  h  Bekk.),  In  welcher  Angabe  Ter- 
muthlich  durchschnittlich  gerechnet  ist;  und  dafs  die  Tessara- 
kontere  des  Ptolemaeos  Philopator  4000  oder  über  4000  Ru- 
derer hatte  (Athen.  V.  S.  204.  B.  Plutarch.  Demetr.  43).  Wenn 
man  die  Anzahl  der  Ruderer  jeder  Reihe  der  Trieren  erkannt 
bat,  so  kann  man  daraus  einen  Irrthum  der  Grammatiker  be- 
richtigen, welcher  von  den  Neuem,  auch  von  Scheffer  (MiL 
nav.  IV,  6)  fortgepflanzt  ist.  Harpokration  (in  Trci/njxoi/Tcr^^o^) 
und  die  ihm  folgen  (Suidas  und  Photios  S.301)  erklaren  näm- 
lich den  TrevTYjHouretft/pg  fiir  den  Befehlshaber  einer  Trstfrrjfcovro' 
fogj  die  gerade  50  Rojer  hatte,  auf  jeder  Seite  25,  und  zwar 
in  Einer  Reihe:  die  Worter  7r«i/T>j«oWaj%o9  und  7rsu7YiHovrce^%tcc 
bat  auch  Pollux  (I,  96. 119),  aber  ohne  Erklärung.  Harpokra- 
tion bezieht  sich  hierbei  auf  Demostfaenes  Rede  gegen  Polykles 
(S.  1212. 5  und  20,  S.  1214. 12,  S.  1215. 1);  Demosthenes  spricht 
aber  gar  nicht  von  einer  Pentekontorös,  sondern  von  einer 
Triere,  und  die  Athener  hielten  in  diesen  Zeiten  gar  keine 
Pentekontoren,  sondern  von  kleineren  Schiffen  nur  Dreifsig- 
rüderer:  hätten  sie  aber  auch  welche  gehabt,  so  wurde  der 
Befehlshaber  derselben  Trierarch  genannt  worden  sein,  sowie  der 
Dreifsigruderer  nicht  von  einem  Triakontarchen ,  sondern  von 
einem  Trierarchen  befehligt  wird.   Vielmehr  ist  der  Pentekon- 
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tarch  ein  Uoterbefehkhaber  aaf  der  Trlere,  wie  man  ans  De- 
mostbenes  deatlich  sieht;  nnd  da  eine  Ruderrethe  wenig  über 
50  Mann  enthielt,  so  war  der  Pentekontarch  ohne  Zweifel  ei« 
ner  Reibe  vorgesetzt.  Sein  Amt  geborte  sa  denen  der  Kunst* 
Terständigen ;  dies  hätte  man*  auch  aus  Xenophon  oder  wer 
der  Verfasser  der  Schrift  yom  Staate  der  Athener  sein  mag 
(Cap.  l.X  und  aus  Piaton  (Gesetze  IV.  8. 707.  A)  schon  schlie- 
isen  sollen,  da  jener  den  Pentekontarchen  mit  den  Steuerman«* 
nem,  HgXevrralg,  n^w^arcug  und  Schiffbauern,  dieser  die  Pente- 
kontarchie  mit  der  Steuer- und  Ruderkunst  zusammenstellt  Ist 
es  gegründet,  da(s  die  Mannschaft  der  Trieren  in  sechs  Lochen 
getbeilt  war  (SUatsh.  d.  Atb.  Bd.  I.  S.  299),  so  befehligte  der 
Pentekontarch  zwei  Lochen;  und  allerdings  zerfallt  jede  Reihe 
der  Ruderer  in  swei  gleiche  Hälften,  die  rechte  und  die 
Unke. 

Unmittelbar  hinter  den  Htivmg  ^aXttfjuatg  werden  in  den 
Inventarien,  wo  der  rag^og  specificirt  wird,  veglvsuj  aufgeführt« 
N.  n.  wo  man  sie  auch  erwarten  sollte,  erscheinen  sie  nicht; 
in  diesef  Inschrift  wird  aber  das  fehlende  oder  nicht  probe- 
baltige  verzeichnet,  und  vielleicht  werden  sie  darin  deshalb 
nicht  genannt,  weil  sie  nicht  schlechthin  noth wendig  waren. 
Überall,  wo  sie  vorkommen  (N.  I.  HL  VU.  VIII.),  kann  dazu 
aus  dem  vorhergehenden  Htuirut  genommen  werden;  auch  ist 
das  Wort  sicher  weiblich  (N.I.  o.  9):  wird  der  Tarrbos  nicht 
erwähnt,  oder  zwar  erwähnt,  aber  nicht  specificirt,  so  erschei- 
nen die  vegtvew  nicht,  woraus  man  Jiiolänglich  erkennt,  dafs  sie 
sum  Tarrbos  gehören.  Es  sind  also  xSitat  trt^lviw.  Ol  vs^mut 
sind  den  Grammatikern  zufolge  die  nicht  zur  Redienung  des 
Schiffes  gehörigen  Epibaten  jeder  Art  (ol  «rs^irroi  h  tt?  i/y;» 
iirißareuj  S'chol.  Thukyd.  I,  10.  und  im  Wesentlichen  ebenso 
Snidas,  Phot  Pollux  1, 95) :  das  Reispiel,  welches  der  Scholiast 
des  Thukydtdes  und  daraus  Suidas  geben,  oTov  Sov>,otj  ist  übel 
gewählt,  da  in  der  Regel  die  Epibaten  Freie,  ja  Vornehmere 
sind.  Die  Stellen  der  Schriftsteller,  welche  ich  nicht  sammeln 
will,  bestätigen  übrigens  die  angeföhrte  Erklärung  hinlänglich. 
Über  wBfiviMt  als  Geräthe  sagt  Hesychiof :  o  B$vv9f09  (aus  rieh- 
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tiger  YerbesieniDg)  l<rrof^  na)  jiu^aira^  rä  iura  (yielmehr 
TTt^tTTu^  wie  mehrere  sahen)  r^?  vetig  (thsvyi;  und  Photios:  o 
Bsvn^og  iJTo^j  xat  vccvrct  tu  ire^t-na.  Die  ivs^ivbw  der  Inschrif- 
ten sind  folglich  überflüssige  Ruder,  nicht  jedoch  solche,  die 
etwa  statt  der  gewöhnlichen,  wenn  deren  welche  zu  Grunde 
gegangen,  gebraucht  werden  sollten,  so  wenig  als  der  zweite 
Mast  gewöhnlich  statt  des  ersten  diente:  denn  das  Geräthe 
pflegt  eher  unvollständig  als  übervollstaodig  zu  sein,  und  wä- 
ren die  TTs^vsui  Ruder  der  Art  wie  die  zu  den  drei  regeU 
mäfsigen  Reihen  gehörigen,  so  könnten  sie  ja  nicht  besonders 
aufgeführt  werden,  sondern  würden  den  übrigen  je  ihrer  Gat- 
tung gemäfs  zugezählt  worden  sein:  yielmehr  entsprechen  sie 
einem  besonderen  Theil  der  Mannschaft,  die  den  Namen  tts^Iusw 
fiihf t,  sowie  die  thranitischen  Ruder  den  Thraniten  entsprechen 
und  die  andern  Ruder  andern  Ruderern.  Also  bilden  sie  eine 
besondere  Classe,  die  nicht  zu  den  regel mäfsigen  Reihen  ge- 
bort Schon  der  Name  pafst  dazu,  daüs  sie  auf  die  Epibatto 
berechnet  waren,  damit  diese  im  Falle  des  Bedürfnisses  mit 
Hand  anlegten.  Bei  den  regelmäfsigen  Riemen  wird  niemals 
die  Länge  angegeben,  weil  sie  sich  von  selber  verstand:  bei 
den  TTs^tuswg  wird  sie  aber  öfters  angeführt,  und  ist  ziemlich 
unbedeutend.  Auch  abgesehen  von  Meiboms  geringen  und  falsch 
begründeten  Mafsen,  und  ohne  viel  Gewicht  darauf  zu  legen, 
dafs  in  den  oben  genannten  Abbildungen  bei  Winckelmann  und 
andern  die  Ruderreiben  sehr  nahe  über  einander  liegen,  ja  in 
einigen  (Mus.  Borb.  a.  a.  O.)  bis  ins  Übertriebene;  steht  nämlich 
fest,  dab  die  Trieren  nicht  besonders  hoch  waren,  folglich  auch 
die  Ruder  nicht  sehr  lang:  sie  scheinen  viehnehr,  weil  jedes 
Ruder  nur  von  Einem  Mann  bewegt  wurde,  kürzer  als  man 
denken  sollte,  gewesen  zu  sein  und  nicht  weit  ausgegriffen  zu 
haben,  und  auch  die  grölsten  waren  nur  so  lang  und  schwer, 
dab  der  Führer  sein  Ruder  tragen  und  damit  belastet  einem 
Eilfliarsche  folgen  konnte  (Thukyd.  II,  93).  Die  Tessarakontere 
des  Ptolemaeos  Philopator,  deren  Wirklichkeit  mit  Jal  (Arch^ol. 
nav.  Bd.  I.  S.117  ff.)  in  Abrede  zu  stellen  rein  unmöglich  ist, 
war  vom  Grande  bis  zu  den  AkrostoUen  des  Yordertheils  nnr 
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48  tilen  oder  72  Fufsy  bis  zu  den  Aphlasten  des  £lmtei>theils  wnf 
53  £llen  hoch;  und  die  längsten  der  thraniiischen  iRuder,, also  der 
Ruder  selbst  der  vierzigsten  Reibe  von  unten,  nur  38  Ellen  oder 
57  Fufs  lang,  die  Steuerruder  30  Ellen  lang  (Athenaeos  V.  S.  203 
F«  Plutarch  Demetr.  43):  wobei  an  gröfseres  Mafs  als  das  Grie-^ 
chische  zu  denken  durchaus  keine  Veranlassung  vorhanden  ist. 
Die  TTs^iueuj  der  Trieren  hatten  nun  zum  Theil  eine  Länge 
von  9  oder  94- Ellen  (N.  I.  «.  9.  14.  23.  42.  51.  b.  24):  ver- 
gleicht man  damit  die  Länge  der  längsten  Ruder  der  Tessara- 
kontere,  so  wird  man,  welche  Anordnung  der  Reihen  der  Ru- 
derer man  auch  annehmen  ma^,  dem  Yerhältnüs  der  Reiben 
gemäfs,  durch  deren  gröfsere  Anzahl  unter  jeder  Yoraussetziing 
die  erforderliche  Höhe  des  l^otdes  und  die  erforderliche  Länge 
der  Rader  beträchtlich  vermehrt  wird,  ge^ifs  zugqben,  dafs  die 
fre^iusw  von  der  abgegebenen  Länge  hrauchbar  waren,  obgleich 
ich  über  ihre  Stelle  nichts  zu  bestimmen  wagQ.  Die  verschie- 
dene Länge  der  irs^vtujv  darf  nicht. befremden;  auch  die  übri- 
gen Ordnungen  haben  nicht  gleich  lange  Ruder,  sondern  in 
der  Mitte  des  Schiffes,  um  die  Gegend  dts  grofsen  Mastes, 
waren  die  Ruder  länger  (s.  oben):  für  diese  Gegend  mögen 
die  längeren  ^rre^lusuj  bestimmt  gewesen  sein.  Die  höchste  Zahl 
der  TTs^Luewv  ist  30  (N.L  a.  62.  VIL  0.  38. 59.  VIIL  «.  10.  b.  10)j 
diese  Zahl  kommt  auch  N.  L  b,  10  durch  Ergänzung  des  ersten 
A  in  der  Lücke  heraus :.  und  werden  N.  L  a.  die  nicht  probe- 
balttgen  .zu :  der  ersten  Zahl  zugefügt,  wie  wir  es  oben  bei  den 
übrigen  Riemen  gethan  haben,  so  kommen  in  den  wohlerhal- 
tenen Stellen  ebenfalls  jederzeit  ,30  heraus  (Z.  9.  14.  19.  69). 
Rechnet  man  die  dreilsig  Männer,  für  welche  die  trs^lusw  be-r 
stimmt  sind,  zu  den  170  Ruderern  der  drei  Reihen  zu,  so  er-« 
giebt  sich  die  Zahl  200,  welche  als  die  gewöhnliche  Beman- 
nung der  Trieren  angesehen  wird.,  die  jedoch  nicht  immer 
vollzählig  war  (Staatsb.  d..  Ath.  Bd.  L  S.296  ff.).  Die  Bedienung 
der  Segel  und  Taue  mag  durch  die  Rudermannschaft  selber 
besorgt  worden  sein;  die  wenigen  Befehlshaber  mit  Einschlufs 
des  Steuermannes  und  ähnlicher  Personen  sind  aber  freilich 
unter   dieser   runden  Zahl   schwerlich   eiqbegriffen.    Da£i  die 
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Trieren,  wenn  sie  ab  Transportschiffe  gebrancbt  wurden,  mehr 
Leute  fafsten,  braucht  kaum  bemerkt  zu  werden. 

^hrTTYjyoi  wurden  zwar  schon  in  den  Perserkriegen  von 
deii  Persern  gebraucht  (Herodot  VI,  48.  95.  VII,  97) ;  zu  Athen 
wurden  aber  die  ersten  im  Anfange  des  Peloponnesischen  Krie- 
ges und  zwar  aus  alten  SchifTen  gebaut  (Thukyd.  II,  56).  Ob- 
gleich unter  den  Trieren  begriffen  (Cap.  VII.),  unterschieden 
sie  sich  dennoch  durch  ihren  Bau,  wekher  auch  kostspieliger 
war  (Cap.  XIV.),  und  in  Rücksicht  des  Geräthes  von  den  ge^ 
wohnlichen  Trieren;  weshalb  yon  gewissen  Gerathen,  nament- 
lich den  Hypozomen,  welche  sie  erbalten  hatten,  ausdröcklich 
bemerkt  wird,  es  seien  trieritische  (N.  XIV.  a.  65  fT.),  weil 
nämlich  eben  die  inr^nj^o«  nicht  das  gewöhnliche  trieritische  Ge- 
räthe  hatten :  bei  gewöhnlichen  Trieren  wird  dieser  Zusatz  nie- 
mals gemacht,  wohl  aber  bei  Dreifsigruderern.  Da  die  1^91^701 
Transportschiffe,  nicht  aber  schnelle  Trieren  sind  (T^i^eig  ra- 
%»«{,  yergl.  Staatsh.  d.  Ath.  Bd.  I.  S.301),  so  bedurften  sie  kei- 
nes so  stark  besetzten  Tarrhos«  für  welchen  ohnehin  die  Unter- 
bringung  der  Pferde  keinen  Raum  liefs,  sondern  hatten  im 
Ganzen  nur  60  Riemen.  Den  Beweis  liefern  folgende  Stellen. 
M.  XIII.  b,  7  haben  wir  als  übernommen  InirviyuSv  rgiuju  ra^fovg, 
HtoTtctg  hcaTTvig  PZ^,  als  übergeben  eben  so  viele  vXyjv  xmttujv 
IM,  indem  mittlerweile  ein  Defect  eingetreten  war;  N.  XIV.  b, 
50  als  übernommen  eben  so  viele  als  N.  XIII.  übernommen  wor- 
den irXr,v  ;<w9rciui/ P,  welches  wieder  der  Defect  ist:  übergeben 
hat  aber  die  Behörde  von  N.XIV.  iTnryjyov  fxiäg  Htinctg  PA^ 
wahrend  zu  der  Adriatischen  Unternehmung  zwei  ln7FY,yo%  mit 
vollständigem  hölzernen  Geräthe  abgegangen  waren,  sodafs  nur 
die  (linf  fehlenden  Riemen  zu  erganzen  gewesen  waren,  um 
jenen  zwei  Schiffen  den  vollständigen  Tarrhos  zu  liefern.  Auch 
die  drei  mit  ihrem  Geräthe  fiir  unbrauchbar  erklärten  hrnriyoi 
batten  je  60  Riemen  (N.  XI  ff.  litt  1.).  Die  Anzahl  der  Pferde, 
welche  eine  iTnrrtyog  trug,  geht  natürlich  aus  unseren  Inschrif- 
ten niclit  hervor.  G.  Finlay,  in  der  trefHichen  Abhandlung  über 
die  Marathonische  Schbcht  (Transactt.  of  the  Royal  Society  of 
Literature  Bd.  IIL  Th.  L  S.  374),  rechnet  nur  sehn  Pferde  auf 
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che  $7nniyog  der  damaligen  Pertischen  Fldtte:  ein  sicheres  Zeug* 
nib  des  Tbukydides  (VI,  43)  lehrt  aber,  dafs  im  Peloponnesi« 
sehen  Kriege  ein  Ali^iclies  Schiff  der  Art  30  Reiter  und  folg- 
lich 30  Pferde  iiihrte:  denn  auf  Pferde  der  Diener  ist  gewils 
hier  nifht  gerechnet  Anderwärts  (VI,  94)  erzahlt  derselbe,  es 
seien  in  Sicilien  250  Reiter  ohne  Pferde,  mit  der  Rüstung  an- 
gekommen, und  30  iTjroro^orai,  yon  welchen  nicht  gesagt  wird^ 
dab  sie  ohne  Pferde  angelangt  seien:  es  ist  nicht  unwahrschetn- 
lieb,  daCsi  diese  Bogenschützen  schon  bei  der  Überschißung 
Pferde  hatten,  und  ihre  Anzahl,  gerade  30,  stimmt  zu  dieser 
Annahme,  indem  so  viele  Pferde  eben  auch  hier  mit  Einem 
Transportschiffe  scheinen  (ortgeschafft  worden  zu  sein. 

Dafs  die  Drei fsigruderer  wirklich  nur  30  Riemen  hat- 
ten, versteht  sich  von  selbst;  ein  Beispiel  findet  sich  N.XYL 
b.  180. 

2)  UfiSdXicc,  die  Steuer.  Die  Schiffe  der  Alten  hatten 
in  der  Regel  zwei  Steuer  (Scheffer  Mil.  nar.  II,  5);  so  viele  ge* 
hören  auch  zu  einer  Triere  (N.  IV.  a.  25),  nicht  minder  za 
einem  Dreifsigruderer  (N.  XVIL  a.  zu  Anfang).  ,  Die  Steuer  der 
Tetreren  werden  besonders  verzeichnet  (N.  XI  ff.  litt  r.)«  wie 
auch  die  h^'lzernen  Geräthe  der  Triakontoren  zusammen,  wor- 
unter die  Steuer  einbegriffen  sind.  Die  Steuer  einer  iTnnfiyig 
werden  unter  den  trieritischen  besonders  gedannt  (N.  XIII.  XIV» 
litte.),  woraus  jedoch  nicht  auf  verschiedene  Beschaffenheil 
geschlossen  werden  kann. .      . 

3)  K>tiiAaH$Ssg^  hölzerne  Leitern.  Zn  jeder  Triere  ge- 
hören zwei  (N.IV.  o.  30);  dasselbe  laist  sich  für  die  Dreiisig- 
raderer  ans  N.  XVI,  b.  180.  XVIL  a.  zu  Anfang  schliefen»  Die 
lieitem  der  Tetreren  werden  besonders  verzeichnet  (N*  XI  ff» 
litt  €.)•  An  emer  Diere  auf  einem  Vasengemälde  hei  MicaU  (s. 
oben  unter  r<«||oV)  ist  eine  Leiter  in  der  <3regeiid  des  Steuers 
angebracht 

4)  Koi/ro/,  Stangen  oder  Staken  zum  Fortstoisen  des 
Schiffes  in  seichtem  Gewässer  und  zum  Sondiren  des  Meeres- 
grundes (Scheffer  Mil.  nav.  n^  5.  S.  152).  Gewöhnlich  finden 
sich  bei  dem  Schiffe  auf  den  Werften  drei,  und  so  viele  geh&- 
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rjQn  >^0ltiiaEiig  %tt '  einer  «Triere  (N^IV.  iu  35):  komi&en  bei 
fSoem  Sdliffe  *  wentger,  Tor,  80  sini]  iiie  Staken  nieKt  vollsäblig. 
I)ie9e  drei  4m^  von  rergeliiedeDer  LIhj^i'  ;<of)r^  /lii^a^  nnd 
^«i^TJ^  iMH^ig  (N;  L  ai  21.  5%  Uw  20.  #2  -5Bi  59.  d2)^  der  dWtU 
'^MtottthUeli  ^^^.  Diär  kleine  koste! v'weiiff  N.ü.  2^  die  Zi£- 
Alfn  vollständig  iind^  7  ßi^achtnenv  9<t>d  gie- utt vollständig y  90 
ib^fflte  er  niAidegtens  17  Drachmen  gekostet  haW»,  wektes^  s^ 
viel  9clieint.  Die  Staken  der  Tetreren  werden  besonders  auC- 
g«fiihfi  (N.  XI  ff.  litt.  e.).  N.  XYI.  b.  180  sebuldeii  die  Aufseber 
der 'Werfte^  dem  Qbrigen  Geratb«  nacb  zn  schUefecfn  von  £i^ 
aeni  Di^eifisigroderer,  4  nwTovgi  wabrscbeialieb  war  dieses  fär 
diese  Sebi(^  die  regeknafsige  Zahl,  weil  sie  häfißger  durob 
Fd^tstofsen  bewegt  warde»^ 

•  '5)  'A»fce(rraTttty  Süt2eil  iVLV  Befestigang  des  Mastes  im 
Boden  des  Schiffes.  Isidor  (Origg.  XIX,  2,11):  Parastatae  sti- 
piies  saut  pares  stantes^  qutbus  arbor  continelur.  Catoi  „Ma- 
Iu0i  deHgalutn,  -parastatae  vioctae  (andere  Leseart  in  acta  e/^ 
Bei  den  Griechen  ist  das  Wort  männlieb.  Zti^  jeder  Triere,  so- 
knfge  Me  dabei  üblicb  waren,-  geborten  zy^ei  (N.  IV«  a.  40):  auf 
ienk  Werften- wtiren  iie  jedoch«  nicht  immer  vollständig  dabei; 
aiisnahiiisweise  und  vielleieht  zufällig  lageiif  in  einzelnen  FSlleft 
»«üb  drei '  bei  «inör  Triere  (N.  Ib.  3.  IV.  c.  22).  BSs  N.  X. 
fihden  «sie  siobi  bei  den  frieren  häufig  auf  den  Wei^fien  und 
iMicfki  -den-  Trit^rdtftben«  mitgegeben^- folgliib  attch^zlfviAeiien  sthüU 
dig  (N.  IV.  /.  g,  h.  X.  a.  34.  b.  45. 55. 76;  108;  120;  c:^.  ^Sj^ 
«&4^):  €fr&te»:]ij<^mei]  sie-bei^Trieren  dieht  m«hr  vor,  mus- 
slHialsO^  durch  iieue  besondere  EinrkK^ungeiK  des  Sehiffe^  odet 
de#  übrigeti^  Ge^^äfthe  überllüs&igf  gewöi-den  •  sein«    Dagegetr  lye-i. 

hielten  die>  i>#ei£»graderer  ihre  Paräs^atai^V'^i^^^fa^^^  *2^<^i  (^* 
XVl.^.  iSiD^.XVIL  a.  10).  Itt  den  AbbMdange»  aus'kfem  Alter^ 
IkuM'  %abe'  i^k  ^^-Paraistated  nor  ia>etiieÄi>  WandgeniSMe*  (Heiv 
Gulanum  und  Pompeji  v.  Roux  und  Bouchet,  MahlerMiei» 'ä.  Se^ 
irie,  TaiL  IQj)-  gefanden;  daselbst  sind-  ifiittt  dreis  isieP laufen  am 
Mast  in  einem  starken  Reif,  der  den  Mast  umgiebt^  ausammiau^ 
und  sind  etwas  weniges^-ie  die  Füfse<  eines  »unddä  Tisc&e»  ia 
der  JULlite  eingebogen:  in  einem'  anderft  Geraltlde  1(Ktfe»r6'  äf 
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Ercol.  Bd.tl.  Talll4)  scbeSiit  der  sehr  röbe  und  udregMnäfi^g^ 
Mast  unten  in  zwei  'Theile  auszulaufen,  mdiim  er  äxt$  'zwei  zu- 
sammengewachsenen Bäumen  besteht,  und  Parastaten  kann  ieh 
in  dt^en»  also  nicht  erkennen.  •   ^    \ 

6)  'I<rro9,  der  Mast.  Die  Altei^  hatten ' Schiffe  mit  £f- 
nem,  zwei,  drei  Masten;  so  war  die  Alexandreia,  wel^h«  der 
jängere  Hieron  hatte  bauen  lassen,  eil»  Dreitnasf^  (Athen.*^ V. 
S.  208»  P  {f.):  man  nannte  dle^e  MaUen  den  ersteh,  zM^ilen^, 
dritten ;  der  erste  war  der  gr&fste  und  so  fotl.  In  den  RecheöF- 
Schäften  N.  XI  ff.  h'tt.  e.  wierden  die  überhommeheii  iind  iSbei'- 
gebenen  Masten  für  eine  bestimmte  Anzahl  von  Schilfen  ge- 
sannt ;  hierunter  scheinen  nur  die  grofsen  Masten  gemeint^  wdil 
unter  den  gegebenen  Geräthen  gewöhnlkh  nur'  Ein  Mast  Vor^ 
kommt,  welcher  schlechthin  tairog  genannt  ist;  ja  es  erhellt  aus 
N.  XI.  litt,  r.,  dafs  das  Ger'äthe  für  vollstSttdig  bei*  Trieren  und 
Tetreren  galt,  wenn^  dieser  Mast  gegeben  war •*  Man  überliefs 
also  die  Beschaffung  eines  zweiten  Mastes,  der  allerdings 'an-ge- 
bracht  werden  konnte,  den  Trierarchen;  dafs  er  mcht  durch- 
aus n^thig  war,  darauf  l'äfst  schon  sein  Name  Ittq^  ^rrs^ivtiag 
schiiersen  (rergl.  Cap.  IX.  beim  Tarrhos).  In  den  früheren  In- 
schriften finden  sich  genug  beweise  ftir  den  doppelten  MaA 
Einer  und  derselben  "^Tr i er e;  und  diese  Urkunden  befreien 
uns  ssugleicik  TOn  dem  Irrlhmne,  welcher  bisher  itber*  die  Be- 
nennungen gehefrrscht  hatk  Gewöhnlich  glaobt^man  nämlich,  der 
gfo£iJB,Ma^l  habe  Irrof  '^dtetbf  oder  a;ifrrw  gehelfseö:  Polhik 
•(I,  91)  giebt  diese  Beadniäing  dftn  tarog  'lA^ag  'ntn  yt^fC^tog^ 
jedoch  mit  dem^Ziisattie^  Einige  hielten  den  äxcerstog  fär  den 
■Uelneren;  anch-Hesyehios  (in  ^ndnoi/y  giebt  das  Erstere  an-, 
und  ein  S<^holtastt  des -Lüviän  (Bd.  II. 'S.  694  RcifiEz)  sagt  noch 
-seteani^,'  fiklige  nennten'  die  grofsen  und  mittleren  MastSeh 
{töi/g  pi€^a?^ovg  xctt  (At^v^)' dttduec :  unter  den' mittleren  vcr- 
steht  er  natürlich  eben  die  groCsen ,  in  der  Mitte  des-  S^hrfTes. 
'Derselbe  Irrthüm  6bter  die  Bedeutung  desl^ortes  ccxarttog  fin- 
'&et  sich  stach  wieder  bei  den  Segelitangen  und  S^gelYi^  ^0 
-wh  diesen  Gegenstand  besonders  besprechieil  werden. '  Es  liegt 
sehoo  inor  Worten  ^b  der  Icrtov  dxdreiog  ein  kleinerer  Mast  seil 
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wie  iki  cb  Stgäbool  (amarof)  liattef  vad  dm  dies  gQt  rem 
dok  obngCB  glekhiHWigctt  Genthcn«  In  Ricktickt  der  Msk 
«tcn,  Ton  wdchcft  ich  hier  allein  rede,  geben  onsere  Insdirif* 
tcn  die  Tollkonmenste  Entsdieldoog  sowohl  ober  die  Beden- 
tnng  des  Wortes  oKamog  ab  darüber^  daCi  die  Trieren  xwei 
Jfaslen  hallen.  Idi  fahre  nnr  folgende  Steflcn  an.  N.IL  92: 
iTTou  lÄtyakov,  IrroS  axarstov,  nnter  dem,  was  einer  Triere 
fchh;  Urog  luyag  öfter  in  N.IL;  ebendaselbst  64. 85  Irrw  tat»» 
ruTj  bei  einer  Triere.  N.  IL  68  fehlt  dem  Schiff  hrig  luya^i 
es  wird  binzogefiigt:  avn  tovtou  osedrBiog  Isny.  N.IV.  entbieU 
das  InTentariom  des  auf  den  Werften  befindlichen  Gerithes  der 
Trieren  die  irrovg  iuytK?jntg  und  die  larovs  toeatuovg  (CoL  o» 
cu  nnd  ToUslandiger  erhalten  €l.),  nnd  ebenso  war  es  N.  V.  A» 
Ein  toTog  iumtog  fiir  eine  Triere  erscheint  N.  IV.  h,  55  nnd 
•beide,  idyag  nnd  axartwgj  kommen  bei  einer  and  dersdbcn 
Triere  N-V.  cd.  VEL  a.  50.  51.  b.  61. 62.  X.  b.  55.  c  64. 87  fE 
Tor,  in  der  letzten  Stelle  jedoch  mit  einem  Irrtham  des  Schrei- 
bers (s.  Anm.).  £s  ist  hierbei  xn  bemerken,  dab  die  Stellen  ia 
N.X.  sich  aaf  Scholdaahlongen  beziehen  für  Gcriithe,  welches 
bedeatend  früher  gegeben  war:  inN.IX.  Olymp.  107, 4 -108,1. 
sind  bei  den  Schiffen  nor  noch  der  trrog  ptiyocg  und  die  jo^omk 
IttyakBa;  aber  es  ist  hier  doch  immer  noch  eine  Unlerschei- 
dang  in  die  Bencnnong  gelegt,  wie  es  spater  nicht  mehr  vor- 
kommt. Ehemals  also,  wie  ans  allem  diesem  erhellt,  hidt  der 
Staat  anf  den  Werfken  beide  Blasten  der  Trieren  nnd  gab  sie 
den  Trierarchen;  ohngefahr  sdt  Olymp.  107.  aber  hidt  and 
gab  man  gewohnlich  nor  noch  den  ^oben,  nnd  so  Tcrschwand 
allmalig  die  Unterscheidang  beider  in  den  Urkunden.  Die  Bb- 
Sien  der  Telreren  werden  abgesondert  aa^efiihrt  (N.  XI  tL 
litte.).  Bd  einem  Dreifsigmdercr  kommen,  nnd  swar  noch 
auffallend  spat,  Irrol^  also  cwd  Yor  (N.XYIL  a.  zn  Anfang). 
Yon  den  xwd  Masten  war  der  grobe  m  der  Hitte  des  SchiC- 
Ics  angebracht;  der  kleine  wird  ein  sogenannter  Fockmast, 
.nahe  dem  Yorderlheil  gewesen  sein,  wie  anf  den  Galeeren, 
wdche  den  Schiffen  des  Allerthams  am  Yerwandleslen  schci- 
.nen  (vergL  Roding,  allg.  Worterboch  der  Marine  £d.L  S.622> 
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Aach  bei  sehr  grofsen  Sthilftin  bestanden  eile  Masten,  wenige 
stens  bis  2a  beträchtlicher  Hohe,  aus  £inem  Stück  (Athenaeos 
a.  a.  O.)«  ^on  den  Namen,  womit  etncelne  Theile  des  Mastes 
genannt  worden,  findet  sich  in*  nnseren  Inschriften  nichts.-  Der 
Preis  ^  grodseii  'Mastes,  wahrMbelnlkb  mit  den^  erforderiidieii 
Bandern,  Ümwickelangen  und  sonstigem  Zubehör,  war  37 
Drachmen  (N.  H.  49.  50;  51.  52.  571  60;  66). 

7)  K f  ^  uta < ,  die  R  a  a e n  oder  Seg^Istangen.   Raaen  wer- 
den den  Trierarchen'  in  der  Mehrzahl  gegeben  nacb-  den  spa- 
teren Urkunden  der  Übergabe- (N.' XI  ff.  litt  r.  ^^ergl.  auch  XL 
a,  im  Anfangs  woraus  man  erkennt,  dafs  £u  einer  Triere  meh- 
rer« Raaen  gehören);  da  nun  in  diesen  Urkunden  Mob  auf  deia 
ersten  odergrofsen  Mast  gerechnet  ist,^  so  Mrurdaa  atn  grolsen 
Mast  mehrer«  Riaaen '  angebracht.   Diese  Raaen  des  grolsen  Ma* 
stes'  sind  'N.  XI  IT.:  litt. «.  unstreitig  allein  gemeint^  wie  man'  ans 
dem -beim' Mäste  gesagten- a!*kennen>  wird.   In  den  früheren  In- 
schriften finden  wir  aber  Zweierlei  Raaen,  beim  grofsen  Mast 
sffpW  yLsyaKug  (wie  NMy;'0.  45.  ¥.'&.  4Ö  und  sonst),  beim 
zweiten  oder  Bootmast  HB^odäs  äncerBiovg:  und  swar  gehören 
nach  yielen  Stellen  die  fAsyccXat  zu  jenem,  die  aHcenm  zu  die- 
sem, sodals  nicht  etwa  die  unteren  Raaen  beider  Masten  die 
grolsen,  die  oberen  aber  aHursiot  genannt  worden.   Bei  Einer 
Triere  sind  beide  Arten  der  Raaen  bisweilen  zusammen  ge- 
nauit,  wie   N.L^.34:  [f<rrof/J  caiaretov  I^  iTT\pv  fjLByav,  jcJMgcuag 
^iyithjOcg^^fgma\9  caucriiovgg   M.Y.  c.  larrog  \As,yccg,  Htgeucu  /üts- 
yakctt^   Wrcg  coairtiogy    HBgcuat  uHoreiot;    ebendaselbst  yorher: 
irrog  fjnyti^,  tarig  uHurtiog^   und  Hsgatat  ixsya}<at,  xsgccuu  eaca^ 
Teioi;  und  sonst.   Es  leidet  also  keinen  Zweifel,  dals  diese  Schiffe 
wie  zweierl^  Masten  so  zin^eierlei'  Raaen  hatten,  und  zwar  an 
jedem  Mast  mehr  als  eine^Raa*   Die  Mehrheit  der  xBgeuwv  ina^ 
Ttitüp  und  der  ntgcuwf  iieyaKuiv  geht  aus  diesen  und  yielen  an- 
deren Stellen  beryor,  worin  sie  theils  auf  den  Werften  lie- 
gend,  theik   an  Trierarcben   gegeben  yorkommen   (N«IL17. 
IV.  h.  zu  Anfang  und  55  ff.  Y.  a.  10.  e.  d.  YI.  20. 59.  YII.  a.  b. 
TIIL  b.lJL,a.b.  c.  X.;a<:55  ff.).    Daher  wird  in  dem  älteren 
byentarium  N«  lY«  u.  45  ff.  auerst  die  Anzahl  jeder  yon  beiden 
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ad  OiHi^cft  «QgegcbeDy  dsmn  Aet  Tiir  .wie  viele  Scliifle  sie  t^ 
reiebeil  (avrcti  •^lyvovrat  ivi,  vptvg  "  "^^  welches  dort  aür  dam 
gesagt  wird,  wenn  von  einetai  Geräthe  mehrere  Stucke  auf  £ia 
SehiflT  koaunen.  X)bgleich  lum  diSr  Plural  gcsbrancht  wird^suid 
deftooi:b  nar^^wei  «i  rerst^h^  yoa  jeder  Art  beider;  dies  er- 
kennt, map  N.  IX.  a^  ntgeucu  fxsytiXai,  17  irifa  aSinifjLQg;  vergL 
M.  I.  b.  4|  welche  Stelle  jedioch  minder  entscheidend  ist.  Wird 
nur  Eine  gegeben  (wie  N*XVn.<x.  9«.  104,  117),  so  Ist  das 
Gerä^he  uAyoliständig.  Ble  RlM«n  itr  Tetr«rea  werden  besoa« 
4ers  aufgeföhrt  (N.XI.ff.<thte.).   Der  Dreifsigouderttf  mag  för 
Einen  Ma^  nur  Eine  A^a  gehabt  haben,  oder  wenigstena  aaf 
4en  Wecfteai  «nr  Eine^  und  z>walr  tvtt^  den  ersten  D^st  (N^XYI. 
4. 180),  d«  wf ^<iteQ  sweiten  Mast  nicht  gerechnet. wurde;  wah- 
ren aber  inebriBre  Masten  dl^u.* gegeben,  nawlich  swei,  »o.  gab 
man  wol  auch  mehsere  Raae;!  (N.  XVU.  it.. zu  Anfang).   N^I» 
bm  35  scheint  das  Mab  einer  ßCMf«!»  ctnarsio^^  ID  £lle%  asge.- 
geben,  gewesen,  an  seio^  nicht  jed«cb  als  das  regetoMifsige:  dcns 
$qmSL  wurde  es  nicht  yermei'kt!  worden  sein.    Die  obere  wstf 
■TemMithUch  kleiner  als  die  untere^  da  aie  för  an  kleineres  Se» 
gel  hestimaiit  sein  muCste.    Die  kleineren  Fahrzeuge  der  Ae^ 
gypter  haben  bisweilen  zwei  gleiche  Raaen,  die  eine  oben,  iit 
andere  unten  an.  dem  yiereckten  Segel  (fiioseUini  Bd.  IL  Mo^ 
ciy.  Tat  109.  wo  zugleich  die  Gordingen  in  grober  Anzahl  cs- 
acheinen,  Wilkioson  IVJanners  and  Customs  of  the  ancient  Egy- 
ptiaos  Bd.^111.  S.208iE  wo  auch  4ie  Gordingeii  ahgehildet.siad): 
ein  kleines  Schiff,  wekhes  zu  dieser  Art  gehört,  ist  im  Aas 
gy[^t]$chen  Museum  hierselbst,  die  heiden  Segelstangen  sind  aber 
mit  dem  Mast  zusammen  niedergelegt  (Vassalacqua  €atäL  $.128); 
auch  ist   auf  dem.  Deckel,  eines.:  Grahkästehens  kierselbst  räi 
Schiff  mit  solcheaa  Segel  abgehildlt,r.iind  Segel  der  Art.  oha^ 
Schiff  finden  siqh  unter  den.  Hietoglypheub  Aber  man  hüte  sich^ 
^ya  zu  gbinbe%  die.  beiden  Saae«. in. /unseren  Inschriftea  Imt* 
tea  ebenso  zu  Einem  Segel  gehöi!li:'bei  den  Griechen  komait 
jene  Einrichtung  der  Segel  nkht  yör,.  undi  auch,  die  Aegypti- 
sehen  kleinen  Fahrzeuge  halteui  sie«  nioht  allgemein;  die  Krieg- 
sdiifie  der  Aegypter  aber  haben  ebenfaBa.  nur  eine.  &äft.  für  je 
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em  TMSPedeter  Segel,  welches'  h'  4}«a  SeesoVitltt«  «nk^ 
dii^en  anfgehoH  erscheint  ([Descr»  d«  l']|&g5f  Uy  Antt  Sd.  iL 
Tar<14).  RoseUim  Bdl.  Taf.  131  uncD  a.  i»c>  Eh^n  80;yvt»fg 
gbube  mn,  die  «ine  Raa  der  Atlj$cbea  Kriegscbiffe'i^i  btof»  exm 
Scfaieaderii  ron  Missen  be^tiifcHiit  gewesien^  «nd  «br'ijle^  ai^dlera 
fiir  das  Segel:  soUten  fäv  ersteren  Z^ecb^rofs«^  SoM£s'a«ck 
besondere  xef cuccg  gehAi  liaben^wais  doch  sogar '^ob  delo'gfo^ 
fan  SefariTe  des  fiveron  (Athen.  Y«  S.  20d.  D.)  nicht  khr  Sm^  .  so 
bedurften  die  gewöhnh'chen  KriegschifTe  deren  um  so  tf^iger^ 
da  man  in  dcn^  Schlachten  die.  Segel  nickt  gebpaachte,  die  ge- 
wobnüchen  Raaen  also  fiir  die  Massen  oder  Delphine  ange- 
wandt werden  konnten.  Dals  die  eine  Raa  als  eine  überflüssige, 
zum  Ersatz  beim  Zerbrechen  >  der  gebrauchten  gedient  habe, 
daran  ist  vollends  gar  nicht  zu  denken:  zjnt  solche  Unfälle  ist 
das  in  Jen  Arsenalen  gehaltene  und  den  Trierarchen  zu  gebende 
GerSthe  .nicht  Jbereciknet,  amkitm-det  Xrimrtb  Mivisitf  sith  da 
in  der  Regit  selbst  helfen. 

Die  Raa  wird  häufig  auch  mgag  genannt;  dfefieidcn  Eoh 
dün  derselben  heifsen  oH^lgwa  (cornua),  der  mittlere  Theil 
o^o^  oder  afMßokot  (Polliuft  1^91):  letzterer  Ausdiruck. könnte 
daraiif  (obreiH  sie  habe  aus  zwei  Stocken  bcstilnden^  die  in  der 
Mitte  über  einander  lagen^  wie  gewohnlich  bei  der  heutzutage 
sogenannten  Lateinischen  Raa  oder  Antennä  (Ruthe)  dreieckter 
Segel;  indessen  kann  dier  Name  crif^ßt^a  oder  o^ßciKct  auch 
daher  kommen^  da£s  der.  mittlere  Theä  rechts  und  linke  »»• 
nächst  am  Malst  war  udd  daran  befestigt  wurde.  Dais  man  aadi 
febr  grobe  Raaen  aas  Eineror  Stücke  nachte,  lehrt  wol  dev 
Aosdfutk  des  Pfinius  (Naturg.  XDC^  1) :  „QoamTis  amjrfttudini 
Itttennaiuin  singulae  arborer  snfficiant".  Ohne  Zweifel  hatten 
die  Alten  beide  Arten^  eiiffache  und  zusammengiesetzle:  in  den 
Bildwerken  sehen  wir  gewöhnlich  einfache;  eine  zusammen* 
gesetzte  findet  sich  auf'  einem  Poi^pejaoischen  Relief,  jedoch  ist 
lie  horizontal  und  hat  ein  rierecktes  Segel  (Gore  Wanderun«* 
gen  durch  Pompeji  Ta£YL2.  Mazois  Les  ruines  de  Pompfi 
Tat  xzu.  2.).  Bei  den  Kriegschüfen  der  Athener  ist  aber,  die 
Baa  mag  nns  einem  oder  «wei  Stücken  bestanden  haben, 

in 
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ich  aus  äem  .hlngendeii  G^ätbe  und  der  ganzen  Einridilung 
des  Segelwerkes  schllefsen  kann,  nicht  an  die  scbrag  gegen  den 
Ifizsi  gestellten  Ruthen .  fiir  dreieckte  Segel  wie  bei  den  Ga- 
leeren zu  denken,  sondern  an.  gewöhnliche  in  der.  Regel  walage- 
recht  häögende  Raaen  Tür  viereekte  Segel,  worüber  im  folgen- 
dea  .Cdpilel'.  bei  den  Segeln  noch- besonders  gehandelt  wird. 
Diese  Raa  war  die  gewöhnliche  im  Alterthum^  daher  aach  Axl-^ 
aonioft  in;  i  dem  Gedichte  von  den  ^Buchstaben  das  T  so  be- 
schreibt: .  ^  • 

..!>'  Jifalus  ut  a^tennam*  feri  Terüce,'4ic.ego^8um  T.* 


I  } 


.  JL. : 

Vom  häng0^|d6^  Geräthe  insbesondere. 

.lUntekr.ToUsiändfgeni  bangendem  Geräthe  (ptvj^rx^tixUarT'ti 
itfreXrlf  N.  XI  ff.  Jitt.  r.)  wird  von  N.  XL  an  für  Trieren  Ter-J 
standen : '  vfro^tüfjuercc,  lorlov^  ro^reSw;  VTFoßXvjfxa,  Haraß^VifMCs  voc'^ 

i^BdfiVvX»  "ÜJI,'  ayyev^at  (n8ri^7  II;  far  Tetreren  ebendasselbe, 
aulser'  kein  vjtoßXvuxoj  welches  denn  auch  in  den  Verzeichnissen 
der  übernommenen  und  übergebenen  Geräthe  ftir  Tetreren 
(N.XIff.  litt./.)  nicht  vorkommt:  auch  bei  den  Trieren  £el 
endlich  das  vvoßXyifxa  weg,  wovon  weiter  unten.  Die  für  Te- 
treren gegebenen  (r%omia  werden  N.  XI  ff.  litt.  r.  bis  N.  XIV. 
ausdrücklich  als  rgtvjgtrtHd^  bezeichnet:  das  übrige  hängende  Ge.- 
räthe  der  Tetreren  war  also  von  dem  trieritischen  verschiedeD, 
und  wird  daher  auch  N.  XI  ff.  litt./.  N.  XVI.  liU.jr.  CoL  b.  170 
ff.  besonders  aufgeführt;  anfangs  ohne  cr%oiviu,  nachher  findet 
man  jedoch  unt^r  dieser  Rubrik  auch  tr%owlct  genannt,  welche 
vermuthlich  dann  keine  trieritische,  sondern  eigene  und  stär- 
kere tetrerltische  sind,  die  man  unterdessen  angefangen  hatte 
besonders  anfertigen  zu  lassen.  Wenn  man  nun  von  dieser  Zeit 
an  diese  stärkeren  tetreritischen  zu  den  Tetreren  in  Gebrauch 
gab,  so  mögen  dennoch  gleichzeitig  in  manchen  Fällen  in  Er- 
mangelung tetreritischer  nach  alter  Weise  noch  trieritische  zu 
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Tetreren  gegeben  worden  sein.  Denn  wenn  sach  N.XYI.  Iittr. 
die  för  Tetreren  gegebenen  cryjimct  nicht  rneÜr  r^t);^irixa  bet 
Isea,  80  sind  sie  doch  keines'Vvreges  an  Dicke  v^n  den  trieriti- 
sehen  yerschieden,  und  scheinen  also  doch  auch  wieder  nur 
trieritische  zu  sein:  sodäfs  das  hangende  Geräthe  der  Tetreren 
ftir  yollständig  galt ,  wenn  auch  nur  trieritische  o^owlu  gege- 
ben waren.  Dafs  übrigens  beide  wesentlich  Terschieden  waren, 
zeigt  Torzüglich  die  soi'gf Sttige  Unterscheidung  '  N.  XIY.  c. 
159.  Da  hängendes  Greräthe  wie  hdlcernies  yon  Trieren  auf 
Tetreren,  und  yon  Tetreren  auf  Penteren  muTs  niitgenommen 
worden -sein  (Cap/XL),  so  war  auch  aufiier  dta  o%omoi9  die- 
ses Geräthe  der  Trieren  (ur  Tetreren,  und  das  tetredtische  (or 
Penteren  aushülfsweise  brauchbar.  In  frühere»  Zeiten  scheint 
der  Staat  auch  för  die  DreiCsigruderer  hängendes-  Geräthe  ge- 
habt £0  haben  und  Von  demselben  f&r  Ein^  Schiff  kommen  noch 
Reste  yor  (N.  XL  c«'43  ff.);  yon  N.Xl.  an  wenigstens  ist  aber 
ia  den  Werften  kein  hängendes  Geräthe  für  diese  Fahrzeuge: 
aacb  wurde  den  Trierairchen  diaifilr  keines  gegdl>en,  aufser  in 
einzelnen  Fallen  einzelne  Stücke  auf  besonderen  YolksbeschluCi, 
vie  ein  Segel,  welches  dazu  erst  gemacht  wurde  (N.  XIY.  o* 
120),  und  schon  gebrauchte  trieritische  Hypozome  (ebendas. 
95  (T.).  Die  Ordnung,  in  welcher  die  hängenden  Geräthe  auf- 
geführt werden,  ist  theils  die  N. Xlff.  Iittr.  yorkommende^ 
welche  auch  N.  IV.  im  Inyentarium  befolgt  ist,  theils  eine  et- 
was yerschiedene  in  den  Verzeichnissen  N.XI  ff.  litt./,  nämlich: 

hvHa,  HOtraßXfjfMcc ,  V7CoßXr,fxce ,  ^%otutcc^  ctyHv^cct.  In  letzterer 
Ordnung  betrachte  ich  nunmehr  die  einzelnen  Geräthe. 

1)  *^no^(i[AaTa.  Um  Yillebrune's  ganz  ungereimte  Er- 
klärung dieses  Wortes  (zu  Athen.  Y.  S.  204.  A.)  zu  übergehen, 
•0  haben  die  Neuern  fast  alle  die  Hypozome  ftir  gewisse  ge- 
wohnliche hölzerne  Theile  des  Schiffes  gehalten,  wie  Röding 
(allg.  Worterb.  der  Marine  Bd.  I.  S.  748)  und  Andere  darunter 
£e  Seiteapianken,  wieder  Andere  eine  hölzerne  Umgürtung 
fa  Schiffes  yon  einem  Bord  zum  andern  unter  dem  Bauche 
^  yerstehen,  Andere  wie  Seheff^r  (Mä*  nay.  I,  4),  der  die 
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mktkit  gaiiiimle  Voratdlung  schon  be«(iltg|  ]m€,  Iht  böfasorM 
£riirien  ja  der  RiclitiiDg  vom  Yorderibeil  a&«m  HintetoChfiL  Jbi 
4cr  Tbaft  lehren  die  Scholien  vom  Actatopbaiiiei  (Ritter  £79 
find  darauf  Suida^)  tu  iuifUvfJLon-ai  r^  Xe^ofLiei/«  vir9$W«era.*  ci^-i 
it  ^'XqF  mk  y$Gi/.  £rsl  Job.  Gottl.  Sthneider  (»n  VitroF*  X^ 
15, 6)  hat  ^dabei  an  T^werk  gedaebt,  ohne  jedoch' alle  Scwei^e 
hfi»i£ubri|i{)e0;  die»  Ut  :daa  einzig  richtige ,  und  erbelU  a«s  «a^ 
Sern  Snsichriften.'lkiif  das.Yollkciniaientlet  da  die' Hypotonie  zu 
llen  M^ff^e^oTi?  gebnf en  tind  «hlösbares  Gerüche  aind«  Ikr  Nnnoe 
^«elbist  beweiaetyi-dfir«:  416  Gnrien  «ind  unter. dem  Schiffe«  das 
heilst  an  der  anbeten  iFläehe«  Fnlgende  fiemerkpirgen  wtovdc« 
den  Aegenttand  inb  Klare. melMn.  Die  Hypaoöme.walQen.ilaFke 
iTMief  wnkhe  in  obngefahr  waagerechter  Richtung  rvnd.fnn  das 
Sehiff  von  YofcderiheX  bi$  zom  HIotertheil  bemmUefen;  Yet^ 
»inibUeh  wnren  aie. breiter  aU  hoch«  um  aich  besser  atazalegnxi^ 
wd  $it  lagen  ihrer  mehrere  in  gewissen  .EntGarnangea  von 
einander.  Dafs.es  Tann  sind«  steht  ganz  tiditig  in  der  Victor 
panischen, Gbsse  zum  Atisiophanes«  der  sdierzhaft  irnfjusviüxr» 
^tt  viro^dOjLuyroe  sagt;  Uer^aw  bemerkt  n&nüliqh  jene  Gtosae: 
0»*/jatiHoc  ffcträ  piirov  ti)m  \mCu  B^TiMviiuvfit.    Von  M^  Scbildki^tn 

des  Hegetor  sagt  der  lüechafiiker  Atbenaeos  ($.6):  vtro^cJi/- 

vvwui   B9  2>A.of  i  /f^ipi^  07rAAi9  &t?TtB&rxri;Xoi(  r^&r/  (vielmehr  rtr 

Tgf*a%f  wie  Schneider  heinerkt  b^t);  tiod  derselbe  nacbher  to« 
einer  andern  l^Scbine  (IS. IQf):  ^  ^s  ^gcfvfif  uTrb^wvi/v^ai 
Hfiu  ßvfcr^vTai  of^oiwg  fw  v^Qe$^Y,tJLsui^  ftfii^,  JJm  dieses  uno^W¥^ 
yuTcu  in  der  ersterea  Stelle  zu  erMaren«  wendet  rieh  Vitray 
{X,  15,  |5)  so:  A  capite  ^antem  ^d  imam  caicem  tigni  cpnteati 
fueront  funes  quattuOr  crassftudioe  digttoram  bcto«  itt  rc^ 
ligati  quemadmodum  navis  a  puppi  ad  proram  conti- 
petur«  eine  klare  Beschreibong  des  Hypozoms.  Der  Lateini- 
sche Ausdruck  daßir  ist  Tormentnm.  Isidor  (Origg»  XD[«4«  4): 
Tormentum  funis  in  navibos  longos,  qui  a  (so  ist  zin  lesen  aack 
der  Handachrift,  welche  quia  bat)  prora  ad  pnpp^m  extendttor, 
guo  magis  oonstringantur.  Tormenta  aiutem  a  tortu  dida  fe- 
stes lunesqtie.  Vielleicht  .gebort  hierher  auch  eine  andere  lai- 
^l«ebe  Stelle  (XIX«  4«  6);  Mitra  Amis«  qno  n^ns  «edia  yini- 
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Piaton»  der  4k  In  den  Geselscn  (JOL  S.94S.CL)  mit  «i^ 
deren  coielntaienluihendeQ  Tancn  und  Seiinen' nuunniensteUtY 
yer|;leickt  damit  die  den  Jansen  Himmel  umgürtoide  Milch-', 
straise   (Rep.  X«  S«&16.  C«):.  emat.  ya^  reCro  7«  .i^tui^  ^i^&stiliok- 

i%op  rrnu  trtgi(^^m:t  wn  dec:kla^iOber8elzer,  JL  Schoeider^  in 
«einer  Anmerbitfg  dne  o(renhir.:fiibehe  yorBleUiing..Tom  Hypo«. 
xom  giebt  yonilgiidi  wichtig  ist  ior  die  Einsicht  in  das  Wel 
sen  dieses  Gerathes  die  -  Besebrefting.v  der  Tesiarakontere  dti 
Ptolemieoa  Phüopatd^  piese  hatt^^  wie  bben  (Cap;IX.l)  he« 
iMrkl  wofden^  48-53  EUen  H£he^  imd  war  280  Ellen  lang 
hei  einer  gröfstaa  Breite  YOiii38.£U)*n;  sie  erhielt  (IX^/M/Sai/t) 
jEwSlf  Hypösome,  jedes  600  Elleii  lang  (Athen.  Y«  S. 204);: 
was  finstlich  nur  dur^Sfaschvittlkh  an  nehmen  ist,  ind^m  die  nn«* 
lereii  Hyposome  natürlich  JDorser  ab  die  oberen  waren.  0£« 
üenbar  uk  jedes  Ein  Garnes^  welches  von  Hob  nicht  gemacht 
werden  konnte:  dab  das  Hypozom  in  der  Eichtung  Tom  Yor« 
deriheil  stun  Hinlertheil  geht,  und  awar  sieihlich  nm  das  ganse 
Schiff  rnnd  hemm,  seigl  seine  Länge  deutlich;  der  Ausdracb 
ikiiAßtait  heaeichnet  es  ab  ein  hinzukommendes,  nicht  feiUi^ 
Gerathe»  Dies  sind  auch  die  Taue,  welche  nach  Horas  (Carnu 
1,14,  6)  das. Schiff  im  Sturme  susammenhalten.  Scheffer,  ob- 
wohl er  nicht  die  richtigie  Yorstellung  vom  Hypozom  hatte  (MiL 
nar.  H,  5.  S.  152),  weis^  dennoch  wd  eine  solche  Umgürtung 
mit  Tauen  hin.  Welche,  sich  auf  einen  die  Geschichte  des  Pro- 
pheten Jonas  darsteiUhden  Gemälde  in  BosH  Koma  iiubterranen 
zeige.  Die  Geschichte  des  Propheten  Jonas  findet  sich  in  die^ 
acsn  Werk^  sehr  .oft  dargestellt,,  aber  dss  Schiff  hkt  nirgends 
deoftlich  solche  Taue,  sondern  es. zeigen  sich  daran  nur  ein 
nnd  das  andere  Mal  Linien,  welche  mala  daflir  halten  könnte 
(S.103  nnd  S»4fi3).  Dagegen  iiod  die  Hyposome,  g^ns  in. 
der  Lage,  wekhcf  ieh  angegfeben  habe,  sehr  deutlich  auf  einem 
kkkiea  ehernen  Relief  .des  hiesigen  Museums  (unter  den  klei- 
nen Bronaen  N«622^.  auch  schon-  abgebiUist  bei  Btfger  Thes. 
Brandenb*  Bd*IDL  S.406)  zu  erkennen.  Es  ist  ein  Bmchstnek* 
cinca  Kriegichifies^  nnd  .awardas  YordeiAhmlj  darati  änehtinett 


136       .     ^^EiBlMteixdfe  Ab&aiiAmg«:!!  . 

Tier  Hypotami  Dia  obcrsle-  iit  'ein  gleieh  vjoieP'deU 
Stolion  herumgelegtes  eidsiges  stailces  Tan:  in  gleicher  Tiefe 
aber  wic'iier  ^mbolbs,  welcher  atts  drei  «chwertfönni^en  Thei- 
len  besteht,  tmi  ia  Einer  Linie  mit  je  einem  dieser  Thcile 
finden  sich  ditei  andere Hjpoxome;  von  demmittlerenderselbeir 
igt  ittdeb  nnr  das.£nde  noch 'Erhalten,  wdchcs  b^i  aUen  vierep 
anf  eine  vom:  übrigen  Hjposdmn  abweichende  -Jkgt'  gestaltet  ist, 
das  Übrige 'abe!r  ist  von  BeuCTekr  Hand  weggearbeitet,  vi^eifes  ^ge^ 
litten-  hatte.'  Nach  den*  zinrei  kesser  erhaltenen' za  adilteCiett  be^ 
slaAden .  diese,  drei  unteren  üy^some  jegUche^  aus«  awei  etWidi 
weniger  starken  Taudnyi  welbbe  nahe 'neben^iitiandergelegl  und 
in  ein  gemeinschaftliches  Ende' ^usaramengetabt  sind.  Übrigens 
geben  die 'drei  unteren.  Hypocomie  nur  bis.  an  die  scbWert-^ 
förmigen  Tfaeile  des  Embolos  heran,  und  fiUglich  nicht -yoll*' 
standig  um-d^.  ganze  .Schiff  benun;,  iaber  doch  umdeatbei 
wieitem  gröCiten  Tbeil,  eben  nur  mit  Ausscblüb  des  Einbolosi 
Das  oberste  Hypözom  reicht-  ailerdnags'  bis  an*  den  Rand  des 
Keliefs;  aber*  wo  dasselbe  aufhört,  ist  etwas  abgebrochen^  öbne 
Zweifel  leine  Yerziierung,  an  welcher  das  Hjpozom  von« beiden^ 
Seiten  aus  zu  Ende  lief.  Wenn  PöUux- (1^89)  den  nrittlerea 
Tbeil '  des  Steuers,  son^  ^eijo  oder  ^/^o,  auch  viri^oufjM  nfennt,^ 
so  mag  diese  Benennung  eben&lb  Ton  einer'  Uaa Wickelung,  die-i 
ser  Stelle  mit  Tauwerk  herrübrefu.  Bei  Helibdor  (Aethiop.  1, 1) 
kommen  i'^ar^^sf  des  SchlfFes  yor :  ro  yä§  €e%&^g  i%ft  nai .  hir 
rglrov  ^uarryj^cc  rrig  vstig  vo  vBwg  ai/aSX*/3tt/s  dab  £^se  ^ftKrnj^s^ 
einerlei :  Init  den  Hypdzomen  isind,  labt  sicb  jedoch  nicht  er«, 
webend  •'  • 

Die  Hjpozome  lagen  jn.  der  Rege(  »im  Zeugfaause,  «Dd* 
wurden:  erst  bei  der  Ausriistnog  des  Schiffes  gegeben;  man' 
nahm  sogar  welche  mit,  um  sie  erst,  wcfnn  es  oöthig  scbien^ 
anzulegen.  (Aposteigesch.  27, 17).  Dieses  •  Anlegen  nennt  inaii 
vn^^tßjuvvi^t  (Poljb.  XXVn,  3,  3.  Apostelgeecb.  a.'a;  0.),  viel-' 
leicht  •  auch  But^ujwtfvveu  (Appiü  B.  G.  V,  91);  ApoUöniös  ▼oo 
Rhodos  (Argon.  I,  368)  nennt  es  iuSo-cct^  ab  umbinden  mit  :ei«- 
nem  Tau  (tÜTT^stpei  ifn-Xtt)),  eine  Arbeit,  welche  bei-ibm  ^egcn 
den  igewübnlidien  Gebrauch  schön  gemabfat'  vird*  el^^'-die  «Sei« 
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tei^laiikeii  mit  Nägeln  gehörig  zaskramengeßlgt  sind:  aber  nach* 
der  jetzigen  Ii«seart  geschieht  dies  von'  innen  (Jv^o&tr),  wa9 
doch  ganz  nnmoglich  ist}  daher  die  Leseart  mit  Recht  als 'na^ 
tiditig  verworfen  worden.  Joh.  Gottl»  Schneider  (zn.YitruT 
uad  im  Wörterlmeh)  zieht  auch  das  bei  Schilfen  oft  vorkon?; 
mende  ^tu^t  hierher,  weiches  aber  nicht  •  eineiiei  mit  ^(Stfiai 
sein  kann«  Mmche  Schiffe  lagen  auch  schon  gegnrtet  anf  ieii 
Werften;  von  einem  solchen  sagt  man  Ciri^atyrcu  (N.'IX.  2^.  26.» 
c.  9):  niMnentlieh  hatte  der  Räth  unter  dem  Archon  EnaenettMt 
Olymp.  111)2.  Schiffe  gürten  kssen^  deren  Hjpozöme  in'  den 
Gesammtzahlder  vorhandenen  mitgezählt  werden  (N.XI  ff.  litt./.)/ 
]>ach  wurden  auch  wieder  Hjpozome  abgelöst  imd  zu  apderii 
Schiffen  gegeben  (N.  XIV.  a.  XYI.  e.  m  Ende).  Die  Zahl  d^ 
Studie  an  einem  Schiffe  war  je  nach  dessen  Grufse  versohieden^j 
so  hatte  die  Tessarakontere  des  Ptolem^eoS'  Phäopator  tzwö1£; 
Wo  einzelne  Hypozome  in  unseren  Inschriften  ak^  gegebmr, 
oder  schuldig  vorkomoien  (N^IY«  A.  33.  X;^.  37.  Si«  61^-/.  zn 
Ende),  scheint  eine  Irrung  zu  Grundeiu  Gegen  (vei^].'Cap;iXIir.)u 
Ztt  einer  Trkre  gehörten  sicher  mehr  als  drei  (N.XrV.Md34E)y 
vnd  swar  ohne  Zweifel  vier.  Doch  gab  man  ausnahmswebc^ 
wie  den  nach. dem  stürmischen  Ad'rias''SchiffendäiBy 
auf  besonderen  Yolksbeschlufs  auiser  der  regelikäfsigt»  Zahi'zu^ 
grofserer  Sicherheit  noch  zwei  von^  anderen  Schiffen^  frühe^ 
losgelöste  (N.  XIV.  ch);  es  wird  nämlich,  nachdem  gesagt  w4>rü: 
den,  die  Schiffe  hätten  ^vollständiges  hölzernes  und  hängende» 
Geräthe  erhalten,  noch  hinzugefügt:  neu  irtg^t  Cito^oofjLcer^'EXa^ 

plBfl9  Usgyaa^Bu.  Ähnlich  N.  XIV.  b.  45  ß.  bei  einer  T^trere» 
DSt  Zähl  der  regelmäfsigen  wird  .in  dieser  Fassung  nicht  an<^ 
gegeben ;  da&  es  aber  vier  seien,  schlielseich  daraus,  da£iK.'XIVI 
«•  70  eine  Kippegos  4  iicciwiMTu  rftriftruei^  und  Z.81  eine 
andere  Hippegos- ebenfalls  4  solche  vuSu i'^yäivTiKtu  erhält;  end«i 
Geh  dafs  N.  XVI.  c.  zu  Ende  von  einem  Trlerarcfaen  vm^dtJuxTd 
IUI  Hcu  irgga  Bvo  nSv  sy\v&5VTU}v  abgenonimen  werden.  A<micIi 
die  Dreilsigniderer  erhalten,  wenn  sie  Hjpozome  erhalten^  irierÜ 
lMiei:Wte  nicht  möglich  wäre,  wenn  die  ÜTpozonve  nickt  ums 
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Tauwcrk^  «dadem  ans HoU  be^taaden,  incleai das HoI%iir«lcj|bei 
me  Triere  gfiiieUf  nicht  einem  Dreibigraderer  koonte  ange^ 
pabt  werde«:  sie  erbalten  aber  nur  swei  der  losgelösten,  voa 
denen  jedoch,  mmal  gesagt  wird  9  Me  seien  vollständig  oder 
guut  (it»rMj)j  was  natSrlicb  ni<iht  immer  d^r  Fall  war;'  sie  er-i 
kalten  indeb  auch,  diese  nur  liuf  besoodern  Volkibes^Uttls,  Mg« 
Udb  Ol  der  Regel  gar  keine*.  Danlit  nian  deutlicher  als  e^  ana 
den  bisber  aogefiibrten  Stellen  nögUcb  ist|  erkenaci  es  besiehe 
sieh  der  Volksbeschkfa  anf  die  Verabfblgong  der  Hypoaoniet 
nicht  auf  die  geschehend  Lpslösiingv  setze  ich  die  Stellen  hsr^ 
welcha  die  Dreibigrüderer  betrefTen:  N.XIVt  0.  105:  jntsuni 
i%ovn  ^>MW  li^rtX))   neu  .Hftßoarwv-  vwQ^wßccTOi  rfivifiTmct  riSi^ 

pf^OKT^i^'tv,  ld9  nnd  160:  «^/mätv»- (statt  i^ffiarrwv).  v^ro^ev- 
futret  rgtufftrmi  rw»  iy}ivdiimftjv  &vö  ehaßov  Hcerä  >j»^i/>ffffia  Sif« 
ftou  n»  r.  X»     . . 

.  3)  ^lacriov^  SegeL  Unter  den  gegebenen  Geicathen  wird 
mit  Ausscbliib  einer  eimsigcn  Stelle  nur  Ein  Segd  genatint^ 
lind  von  S[*XL  an  gebort  au  vollständigem  hangendem  Ge* 
ipätbev  wie  es  der  Staat  rechnete,,  niir  dieses  eine  bei  Trierer 
und  Tetrereil  (N.  XI  iE  litt  r,\  nämlich  das  grobe  Segel  am 
ersten  oder  groben  Mast  Gewib  ist  auch  nur  dieses  in  den 
Übergaben  (N.XI  iC  litt/)  begriflen.  Für  die  Dreibigmderer 
sind  keine  Segel  im  S^ngbaüse  vorhanden,  und  sie  erbalten  in 
der  Bjegel  vom  Staate  keine;  soll  eines  gegeben  werden,  waa 
nur  auf  besondern  Yolkabeschlub  geschieht,  so. wird  es  erat  gn-* 
macht  (N.  XIY.  a).  Dies  ist  unter  vier  Fäikn  (N.  XIY.)  nur 
einmal  Geschieben;  ohne  Zweifel  hatten  jedoch  die  Trierarcben 
der  anderen  Schiffe  nach  jenem  Yolksbelchlub  ebenfalls  das 
Becbt  das  Segel  zu  (ordern,  haben  aber  von  dieaer  Befugnila 
keinen  Gebranch  gemacht  Die  Segel  sind  entweder  feine  nden 
girobe  {h$it7äsv^%ia);  die  ersteren  sind  die  kostbareren  (NbXYI» 
^•171  und  Anm.)  und  in  geringerer  AnaaU  vorhanden*'.  Bei 
dem  gegebenen  oder  acbwUigen  Geräthe  findet  sich  häufig  (zmn 
Bei^iel  M«  XIIL  «.  XIY.  o.  XYL  6.)  die  Fnrasel:  0W1)  HgäfAö^ 
9j4  (aiit  oder  ohne  l^rs^^  loriW  rm  Uimii^  das  beibtt  t^xM^ 


itindige$) ' bbigäi4ei  Gcirädiet  «od  z\irar  darmnUr  ^  t^U 
•es  Seger'.  Mit  Eiaem  Segel  kowite  mai  sich  elwm  liebelftnt 
iadessea  koanie  der  Trierariih  ineh^epe  binsafiSgai:  vad  ^biui 
Zveifd  hiek  na«  früher  audk  melirere  auf  den  Werften;  N.IY; 
iiad  in  lovetttarium  lorro)  itsyaKoi  und  äxänm  und  Segcktani'» 
geo  Tl^rsehfedener  Arl,  f/ksyuT^i  «nd  oKm^m  aii%efiUiri;  Tef^ 
niiilUfch  fiidl  aueh  die  dazu  gebörigeii  St^l  dort  Teitteidikutt 
gevtreseo,  aber  die  Stelle  ^  wo.iiire  Erwähnung  atehoi  muütte; 
Irenn  aie  daselbst  vorhanden,  fehlt.  Jeider^  und  nw  N»X  c«  4$ 
finden  wir^  dafis  ein  Trierarch  in  früherem  T4th  vi  Edaen  Schtfib 
irna  in  der  Ikbrzahl  erhall«!  hatte  Da  jedes  Sebiff  i&r  deH 
grofiea  MasI  «wei  Raaen  hiiile^  und  lurrden  isweiten  oder  BooU 
vast  QrF09  /iKmBtoey.^niJiA  swidf.so  war  i;anächst  auf  imu 
Segel  Cor  jeden  Mast  gerecbnet^  woTon  ich  9.  um  hier  mit  jgu<^ 
tem  Grond  ÜA  heutigeii  AusdrSclsie  z«  «mgeben,  jdaa  eine  dai 
untere^  das  andere  das  obere  n^eo  will:  die  swei  adi 
groben  Matit  und  an  den  gfolsen  Bi^en  -muCiften  misämihai 
laria  fa<y<»\o(  heiben,.  die  wm\  am  ziweitee  lAastaber  iw^^c  wi/ir 
rwx.  In  A'MtK  Sedeatiing  »gebraucht  diese  beiden  Ansdr&dtt 
Xenophon  (Hell»  Gesch*  VJ,  ^  27)9  vreon  er  toü  Ipbikratea 

eagt:   fiS^^  v^tv  yaf   ra  fJks.y(xXa  IttIu  ,  ^fÜT90  K(tTi?itin»  ti^  iit^ 

9WI,  iU-^v  i%^ro.  Hierzu  Epi^rat^s  (b.  Athen.  XL  S.  782.  F.) 
von  Bechern,  mit  Anspielung  auf  6h  Segd:  nter^ßoeXU  ranti^ 
na  Kt^t  Mv^ifUc  aigou  tu  lAu^ai,  Die  Granaimatiker  erUaren  die 
ciMtreia .  bald  fördie  grofsen  bald  för  die  kleinen  Segel;  ei 
aeheint  beinahe,  als  ob  man  später. die  Segel  der  Masten  übeivr 
baupt  i;€«T$ta  genannt  habe,  im  Gregensatise  gegen  die  aöf  dem 
Yorder  -  und  Hintertheil  aufgesj^a^otßo.  Beide  Erklärungen  Aef 
oHfifTM^t^  «owohl  von  den  l^rolsen  als  von  den  Uet«en  Segelnt 
giebt  Phrjuicbos  (Bek^er  Aneed.  S.19. 10)  ^  jedoch  richtig  bet 
merkend,  dab  cimiru*  im  eigexitlicbeii  Sinne  diekleinesen 
aeien:  !Axar<(<«  rä  jcvv  ii^pixh^  ttrrla,.  Hi^giv^  P^vf  ar^wki  rd 
lltf^.  icrri/e,  li^^rm  $S  fi^i  «ifA  rptTj/  jM^y^K^ftut^.  rovT^.  <*^  ^^^  TA^ 
puHgovg  Tcc  trufjLara  oHuria  y^ty^vcnv»  iiesychios  etklJMTt  AM^t9lf 
unter  andern  ro  iv  nHorli^  Icnlovy  sagt  aber  auch  wieder  iHoriot 
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nilth  ^ü  ßi*ydK»  S^inuai  Pestu»  (S.  26>1  Linciem.)  Iialt  ^ben-^ 
'filBs  Acartimn  (ttr  das  grd£iere,  laidör  (Origg.  XlXy  3,  2)  'fav 
das  ^o£fte  in  der  Mitte  des  Schiffes.  Die  Neuern  haben  da- 
her meistentheils  die  äxiua  für  die  grofsen  Segel  erklart  (Bay- 
fins  de  re  nay^  S.  617  Thes.  Antt.  Gr.  Bd.  XL  Bcheffer  Mil.  nav; 
n,  5.  S.  140..  jedoch  sich  einigermabea  v^rbiessernd  S.329),  nnd 
Sehneiders  kleine -Abhandlivig  ober 'die  Segel  (z.  Xenepb.' Hellen» 
2«  Ansg.  S<475  £)  hat  wenig  zur  Lösung  der  Schwierigkeit  bei-r 
getngen.  Mehrere  Stellen  dei  Schriftsteller,  in  welchen  maa 
änaTiou  •  oder  äuunu  •  fiir  grofse  -  Segel  gehaltien  hat  y  beweisen 
dafiir  keineswege«:  will  man  namiich  schbell  segeln,  so- spannt 
man  alle  Segel,  also  auch  die  kleinen  auf;  und  daher,  nicht 
weil  &Kücr\a  die  groben  sind^  kommt  es,'dars  wo  von- raschem 
S^elii  die  Rede-  ist,  aufgespannte  axiktm  erwähnt- werden,  wie 
bei  ^liitarcli  {Nön  posse  snäviter  Viyt  sec.  Epicur.  12.  yergl. 
de'aiitd.  poeL  15):  it>^  rcv^  fUu  iTrtcgaßii/ovg  t«-  oHaria  <pevytuf 
a>F*  avTwv  HiXevovü-tut  selbst  Ton  .dem'Gebriueh  'der  Dolonen 
wird  ebenso,  wenn  von  raschem  Segeln  die  Rede  ist,  gespro- 
chen, ohne  die  andern  Segel  zu  erwähnen  (s.'die  Stellen  bei 
SdhefFer  Mil.  nav.  in.  5.  S.  220)^  Auch  die  Stellen  bei  Lucian 
(yergl.  Steph.  Thes.  Par.  Ausg.)  beweisen  nichts  gegen  diejenige 
Bedeutung,  welche  wir  aufstellen.  Diese  Bemierkungen  werden 
genügen  für  die  ixarBia.  Aufser  dem  untern  und  obern  Segel 
der  beiden  Masten  liefs  sich  gewifs  auch  noch  über  dem  obern 
(Segel  ein  drittes  kleineres  anbringen;  und  dieses  ist  ohne  Zwei- 
fel der  Artemon.  Der  Beweis  dafiir  liegt  auüer  dein  Zweck 
unserer  Abhandlung;  dafs  die  neuere  Seesprache  der  Italiener 
und  Franzosen  diesem  Worte  eine  andere  Bedeutung  gegeben 
hat  (Röding  Bd.  L  S.  153),  spricht  nicht  gegen  unsere  Behaup- 
tung. In  unseren  Inschriften  findet  sich  weder  yon  diesem  Ar«^ 
temon  etwas,  noch  yon  dem  Dolon,  welcher  am-  Vorder* 
tkeile,  noch  yom  Epidromo'n,  welches  am  Hintertheite  ange* 
liraeht  wurde  (yei^gl.  Scheffer  Mil.  nay.  11,5.  S.140  f.).  Die 
Flaggen  oder  Wimpel  kommen  auch  nicht  yor,  sondern 
war^n  dem  Trierarchen  fib^lassen. 
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*  Da  dib  dreieckten  Segel  der  Gateecen  und.älmlicher  SeUi& 
an  den  schräg  gesteUten  Antennen  biet  den  Neuem  Lateinischo 
Segel  (vela  Latioa)  hei&en,  so  entsteht  auf  den  ersten  Augen?« 
blick  die  Wahrscheihlichkeit,  die.  Segel  der.  Römer  seien  Ärei-* 
eckt,  oder  Ruthensegel  gewesen  (Röding  Bd.  11.  S.  586),  der^ 
gleichen  man  auf  mitteiaiterlichen  Gemälden  findet;  und  dies 
könnte  man  auch  auf  die  Griechischen  anwenden  wollen.  .  Dies 
ist  jedoch  gewiOs  falsch;  die  Attischen  Kriegschifle  und  über* 
hai^t  die  meisten  alten  ScUffe,  selbst  der  Römer,  hatten  .irielT 
inehr  viereckte... wirkliche  Raasegel  mit. :  waagerechten .  Raaen« 
Ich  gebe  hiervon  eine.  Ansah!  Beispiele,  die  nodi  zu  vermehr 
tet  kaiun.  erforderlich  s^in.  dürfte  Schon  Bayfius  hat  auf  ei^ 
nem  abeü  marmornen'  Denkmal  ein  Schiff  mit  waagerechtes 
Raa  abgebildet  <Tbes.Ant:Gr.  Bd.  XI.  Taf.v.  3.  vergl.  S.622.Fi 
um  andere  ähnfiche  Bilder  bei  ihm  zu  übergehen);  desgleicheil 
MbntfaiKon  (Aikt<!expL£d.I¥.  Taf;i4l);  ein  sehr  schönesBeb 
^iel,giebt  das  Relief  von  Pompeji  {GoroWanderui^en  durch 
Pompeji  Taf;yi.-2«  Mazois  Les  ruanies  dePomp^i  Ta£xxu..2.)^ 
worauf  an  einer  zusammengesetzten  horizontalea  Raa  deutlieh 
eiki  vierecktes  Segel  mit.  vielen  Gordingen  ahgebiMeC  i^t,  je-; 
doch  ohne  sichtbare  Keraichen,  w^il  die  Raa  bis  an  den  Mara 
hinaufgezogen  ist*  Ein  ziemlich  ahn^liches  Bild  auf  einer' Lampe 
bei  Bartoli  (Luc^  III,  12)  zeigt  i^in  zwar  aufgeholtes  aber  den^ 
noch  sicher  vierecktes  Segiel  an  fast  horizontaler  in  Keruchen 
aufgehangener  Raa  mit  Brassen;  zwei  andere  Beispiele  Vierecke 
ier  Segel  finden  sich  ebenfalls  auf  Lampen  bei  BartoU  (UI,  11« 
31),  worunter  das  letztere^  eine  Christliche  Yorstellnng  enthal- 
tend, auch,  die  Eeruchen  zeigt  Das  Schiff  des  Thescua  hat  in 
dem  einen  Herkubnischea  Wandgemälde  (Pitture  d'£rc.Bd.IL 
Taf.l4)  deutlich  eifi^ vierecktes  Segel  an  horizontaler  Raa;  das 
andere  (Ta£  15)  scheint:  an  der  horizontalen  ,RaJi  zwei  drei-» 
eckte  Segel,  eines  redhts,  das  andere  links  zu  zeigen:  es  ist 
aber  vielmehr  ein  vierecktes  in  ^er  Mitte  aufgeholtes.  Ihs 
Schiff  des  Odysseuj  w&d  in  einem  Yasengeinälde  (Gerhard  und 
Panofka  Monum.  ined..pabbl.  daU'  Inst  archeoL  L.Taf.8).mit 


üit'if%9g^iMer  Raa  md  dkraik  Mfg;«lMtteai''S^gd^  oflenbar 
einen  ntkreckteii'  daegisslieUt ;  an  beiden  Enden  diep  Raa  rind 
die  prassen,  deren  eine  nach  dem  Yorderlhelley  die  andere  naeb 
dem  HinAerlheile  fak^t;  auch  eeigen  sich  viele  Gordingen  ^ 
welche  alle  nach,  des  Hinterthetle  susammeDgenommen  sindi 
6leich£sills  vierecUe  Segel  zeigen  die  Schiffe  des  Odysieus  bei 
Beger  (Ulysaee  Sirenes  prackevveetas  S.  3.  4X  ▼ob  deren  Tau-« 
y^üsk  ich:  ni^^ht  reden  wilL  SäimnUiche  Schiffe  der  Ueineni 
Itötte^  welche  den  inneren  Rand  der  Sobaale  im  hiesigen  Mn** 
aenn  N.993  «mschiffi,  haben  viereckte  Segel  mit  vielen' TaneOf 
wbfvn*  eine  grosse  Anaahl  die  Gordingea  voratellt  Sowohl 
die  Kriegschifife' aii  andere  anf  den  gesehaitteneH  Steinen  der 
KönigKehen  Salnmlang  i^igen  waagerechte  Raae»  nnd  viereiAte 
Segel  (in  l^piken^Yerzcichni&CLVlL^N: 75-791  81-92.  Q.IIL 
N4559. 560.:5fö-$67.574):  nur  einei  davon  könnte  scheinen 
eio<>dreiedclesr  Segel  zu  haben,  aber  aiieb  her  diefcna  ist  daa 
Segel  nach  der  Stelliing  der  im  ihren*  KerucheA  anfg^hangeMn 
boriflontaleiv  HaijUir.  eaa  vicreckles  mi  nehmen*  AnC  den  gr5« 
ficiren  Mfioaev  v<ln  Hisäaea  ^rsc^int  ein«  länglieh  vierecktea 
S«igel,  d^sen  Raa  nivenig  von  dier  börieonl^ien  Sullong'  ab«* 
weicht  9  wie  'Ri^asegel  in  Xeruchen'  aizfgehangda«  Aufiierdein 
finden  sieh  auf  Oriechisehen  Münsen  der' Kaiseraeil  nicht  selten 
Schaffe  »itr  viereckten  Segeln  (wie  bei  JLrSgonv  Nrnniai.  Imp.'  in 
Gvl  nrbibaa.  percissa.  Taf.  10  im  ersten  Band,  and  im  sweiten 
Binde  in  dcüsdhen  Abtheilung  Taf.  21.  2«*  31  und  ebendaselbst 
vhler  der  Aabrik  Nnnmi;  Imp.  maxlmi  modnii  in  Gr.  nrb*  cnsa 
l?a&?.'  nnd 'Kamm,  qnaedam  Lnp«  in  Aeg;^ptociisB  Ta£.2«  7)« 
Aiudh  in  den  Christlichen  Barstellohges  in  Bosii  Roma,  subter^ 
rUiea  (S. loa.  157. 226. 287. 463)  kannich  n«r  viereokte  Segel 
ethenned.  *:  DSe*  Griechen  bezogen  viele '  Segel  ans  Aegjj^n 
(Hermippofs  bei  Aibeü.  L  S.  27.  F.  «vergib  TheophraM  Pflansen«» 
gesoh.  IV,  8,  4  Schneid.)}  die  Aegyptiichen  Schiffe  haben  aber 
daipchaos'  viweckte  Segel  an  honzontalen  Raaen  (Descr.  de 
rii^gjpte,  Antt  Bd.  IL  Taf.  10.  Roseilini.  Bd.  L  Moii.  rtel.  Tat 
läl.  Bdlfl.  .VLom  eov..Ti£.lOSJ:  WiU^iniNm.  Manners  mi  Giu 
Stoma  of  the  ancient  Egyptiana  Bd.  IIL  S.  208  (t  und  andere 
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waithtf  V€t^  a«d1»  oBen  Gap^K.  bei  den  äe^tuatg).  Aiith  Hr, 
T.  MinütoO  (a.  a.  O.  siebe  oben  Cap.  IX.)  hat  eine  bcdeuienft 
Anzahl  SckiflRe  mit  vterückten  Segeln  avs  alten  Denkmälettt 
dargestellt:  hierher  gehört,  um  die  aus  Aegjptischen  Denl> 
mälero  entnommefiett  smi  übergehen,  Ni3.  7..10  (alle. dilci  aus 
Mkali),  wovon  das  dritte  nur  scheinbar  ein  dreiecktes  Segel 
hat,  indeni  nur  eid  kleiner  Absclüiitt  des  Segel»  dargestellt  ist: 
HerAcr  N.  8.  9  (letzteres  ran  der  oben  angefiihrteä  Schaale  det 
hiesigeil.  Moseams),  K«lt.  12.  13  (diese  drei  Ton  Geipme*). 
Fast  alle  ze%eh  aiiek  eine  sieiiiliche  Aassahl  toii  Gordingcii 
»Mi  AuChdleik  des  Scgehu  N.  4  ühergdie  ich;  desin  dicsea 
Schiff'  ist  erfanden  (vergl.  Bergbau  Gesch.  delr  Schiffahrtfe- 
Inmde  d.  Alten  Bd.L  Taf.6  und  S.228).  In  Bezug  auf  die  Schiffe 
in  unserer  knehrält  ist  besonders  «a  bemerken,  dab  ungeachtet 
iwt  anf  Ein.  Segel  gerJBcbnet  is£,  unier  dem  Tanwerk  der  Ta* 
kebsche  gennrilse  Stöcke  paifffreiie,)  also  loffienbar  zwei  gleiche 
gegdben  werden,  nlmUch  zwei  liiivngf  zwei  i^n^m^  zwei  ir^ 
itg.  Dies  paCst  vorzüglich  au£  viereckte  Segel; ;  zwei  ftpdt^ 
gleicher  Art  können  eben  nur  bei  dem  viereiitea  Scgfel 
vorkommen,  und  überhaupt  beweisen  schon  zwei.iro/^es  ansidk 
schtechthi«  d;^ar.  AUerdtiaigs  kommt  ia  den  SdirifisteUem  häu^ 
fig  Eis  itoig  ¥or,  und  dabo  ist!  vielleicht  ein  dkeiecktes  S6«> 
gel  gemetiit,  aber,  auch  nttr  «d^imiy  und  nurviettetcht:  denarde^ 
Ausdruck  kann  .sich. eben  in  4leiD.jeiiien.  mid  deofc  andern  FaUc 
mr  a«f  Einen  der  beiden:  W&ff  beziehen..  .Em  ddreiecktea  Se- 
gel ist  idai  Suppamm.  der  Römer.  .Suppara  erklärt  der  Schöt 
liasft  des.Lücan  (V,.429).  durch  ,vvclä  mtnora  in  modumDeltae 
lÜkerae''^  welobes  vql&omnien  die  Gestalt  dn^  GaleCreDsegels 
ist,  mid  s^war  d^'Dete  i»  gewöhnlicher  Lage^  nichtvwie  J.  ]^ 
Gesncr  '(Thiessw  1.  L»)  raeiiihe,  in  iMbgekehrtei^.  Das  Supparum 
hat  aber  nur  einen  Fub,  iNwlich  aa  der  von  ikt  Antenne  ab«- 
gewandten  Ecke;  Isidor  (XIX,  3,  4  und  daraus  Schdl.  Luca».)« 
^Suppavum  genns  vdi- unum  pedem.  babens".  Wo  also 
swei  iro&$  vorkommen  wie  bei  den  AttiBcken;  Schiffen ,  ist  as 
Tiereckle  Segel  zu  denken.    . . 
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3)  Tp9re?fl(|  Tanwerk  der  TakeUsche.  Obgleich  die 
'Graikunatäer  Tonna,  roma  oder  rom^iot  durch  aryjowlec  erUarea 
{Harpokr.  Said.  Etym.  M.  Phot  durch  cryjitvla  schlechthin,  He« 
«ycbios  durch  onku  vtdg,  ayjuvla,  naXot,  Schol.  Kallimach.  H.  in 
DeL  315:  roTnfiia^.oirXa  vBtig  vcc^a  AaHujo'i,  aypwta,  seiXot)^  so 
kind  sie  dennoch  in  der  Kunstsprache  von  den  ayjotuloig  ganj^ 
lieh  verschieden,  und  diese  Ausdrucke  werden  niemak  in  nn- 
•ern  Inschriften  vertauscht«  Beide  haben  darin  ihre  besondere 
«Stelle,  die  TowsT»  hinter  dem  Segel^  die  <r%oiulcc  vor  den  An- 
kern«. Die  ar%awiU  befassen  nämlich  collectiv  die  Ankertaue  "und 
IjandfestuDgen,  als  lachwere  Taue;  die  rofrcux  sind  aber  die  mci* 
steniheils  mehr  oder  minder  leichteren  mit  Sorgfalt  gedrehten 
Vaoe,  das  heilst  sammtliche  Taue  der  Takelaschc  (kn  Welcher 
Mch  h<putziitage  jene -in  den  T%omoig  begrüTenen  Tave  nicht 
{[ereohnet  werden) ^  Colgiich;  die  Taue  der  Masten,-  Kaaen  nnd 
fiegch  Um.  aUe  Stellen  zu.  fibergehen,  ans  welchen  nichts  <Be» 
«timinies  heryorgeht,  so  erkennt  man  ans  dem  Bruchstücke  des 
Strattis  >in  den  Makedbnem  (Harpokr.  in  Tox-sibi/,  Suid.  Etym«  M* 
Ph^)r  ^^  ™>^  roveiotg  das  Segel- hoch  an  den  Mast  herauf- 
gesogen  wird:  top  fFsieXviA^B  rovroi/  E^ovar*  ovEVoirrtg  roTrelatg 
-itpSi^gg  avcc^&fjnjvoi  Eig  ax^ov  utgireg  Irrtou  rov  larov*  SO  ist  näm- 
lich «US  Meineke's  beuester  Verbesserung  zu  lesen«  Solche  Taue 
hedurfen  aber  der  FlascheuKuge,  Rollen  oder  Blocke  (rfo%t* 
•tJuu,  T^of^yJlm,  Tgo%cc?Jatj>vber  welche  bei  den  Schiffen  vergl« 
Yales«  s«  Manssac  s.  Harpokr.  S.  335) :  daher  Archippos  im  Esel 
(bei  den  Gramm«  a.a.O.)  die  toifmdc  hiermit  verbindet:  rfo%t* 
^louTt  ra\jT»  Hat  rontlotg  ^larSa-tv  ovh  avt\j  ttovqv»  Ebenso  giebt 
denn  PoUux  (X,  31)  an,  da(s  BrunnenseSe,  die  über  eine  RoHe 
gehen,  romcc  hetfien,  sowie  das  Seil  der  Ölpresse  (Yn,i50. 
iX,  130).  Da  jedes  Tau  der  Art  für  seinen  bestimmten  Ge- 
brauch einer  besondem  Einrichtung  bedarf,  soi  «kann  es  eben 
nur  für  die  Stelle  dienen,  wofür  es  gemacht  ist,  nnd  daher 
scheint  der  Mame  roieticc^  OrtsJtane  zu  kommen«  Die  Allge- 
meinheit, welche  in  der  Bedeutung  des  Wortes  liegt,  stellt  das« 
selbe  sogleich  als  einen  collectiven  .Ausdiiick  dar«  nnd  unsere 
Inschriften  setaen  in  den  Stand  anzugeben  |  was  darunter  be- 
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faCst  wurde.  Bei  den  rcfruotg  der  Tetrerea  wird  nSmlich  N.XI 
(T.  angegeben,  welche  und  wie  viel  Stücke  anter  den  roWoic 
jeder  einzelnen  (htaa-TY^g)  begriffen  sind ,  und  zwar  N.  XL  a- 
160  (F.  176  fr.  (welche  Stelle  Nachtrag  zu  Z.  170  ist),  196  iS. 
XIir.6. 190  ff.  XIV.  b.  226  (t:  dafs  aber  die  Trieren  dieselben 
Toirslu  hatten,  erhellt  aus  N.  lY.  a.  ungeachtet  der  Lückenhaf« 
tigkeit,  nar  dab  man  zweifeln  kann,  ob  sie  eben  so  viele  huKw* 
hu  erhielten;  und  eben  dieses  gilt  im  Ganzen  genommen  von 
den  Dreifsigruderern  nach  N.  XL  c.  45,  wo  das  Fehlen  des 
letzten  Stückes  {%aKtvo9)  wohl  nur  zufällig  ist.  Dafs  übrigens 
N.XI  (f.  m  allen  angeführten  Stellen  alle  besonderen  hinter 
hcary^Q  aufgeführten  Stücke  zu  den  roTFtlcig  gehören,  lehrt  die 
Fassung,  dieser  Formel  selbst  und  d^r  Zusammenhang,  erhellt 
aber  überdies  daraus,  dab  N.  lY;  a.  dieselben  Stücke,  theilweise 
fireilich  von  uns  ergän2it,  aber  mit  hinlänglicher  Sicherheit,  als 
solche  aufgeführt  werden,  die  aufser  den  vollständigen  rovetotg 
für  eine  gewisse  Anzahl  Schiffe  noclli  überschüssig  sind,  sowie 
daraus,  daCs  N.  XI  (f.  unter  den  Towtlotg  der  Trieren  einige 
Knäuel  xcikwilwv  als  fehlende  vermerkt  werden^  also  etwas  von 
dem,  was  in  jener  Formel  verzeichnet  ist.  Da  in  den  Inschrift 
ten  N.  XI  ff.  nur  der  grofse  Mast  und  das  ^grolse  Segel  des- 
selben berücksichtigt  werden,  so  können  die  ronua  auch  nur 
auf  diese  und  auf  die  zum  groCsen  Segel  gehörige  Raa  bezo- 
gen werden;  ist  dennoch  eine  zweite  Raa  gegeben  .worden,  so 
folgt  nicht,  dafs  man  auch  die  dazu  gehörigen  Taue  gab :  viel- 
mehr da  nur  ein  Segel  berechnet  wird,  so  kann  nur  Eine  Raa 
in  Betracht  kommen.  Doch  ist  es  möglich,  dafs  aus  der  an- 
sehnlichen Zahl  von  Knäueln  Taue  der  Trierarch  für  die  zweite 
Kaa  sich  die  erforderlichen  Geräthe  fertigen  lassen  konnte« 
Überdies  vermiEst  man  die  Rollen  oder  Blöcke  gänzlich;  diese  ^ 
sind  aber  ohne  Zweifel  an  den  aufgeführten  Tauen  selbst  be- 
findlich gewesen,  inwiefern  sie  nicht  etwa  an  dem  übrigen  ge- 
gebenen Geräthe  befestigt  waren:  denn  der  Trierarch  konnte 
doch  unmöglich  die  Rollen  oder  Blöcke  besonders  liefern.  Nach 
diesen  Yorbemerkungen  betrachten  wir  die  einzelnen  Theile  der 
roTTe/wi/y  und  zwar  in  der  N.XI  ff-  angegebenen  Ordnung,  mit 
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wdclicr  tneli  M.tV.  o.  Gberemsliniml,  infiite  iäb  hitt  Xe  xähp* 
Sm  oder  jmkXoi  zuletzt  stehen»  Es  sind  aber  folgende:  jm^Sme, 
IfucirrBg,  ayxoitut  (J«r^,  froSeg,  Cm^t,  ^aXii/09. 

a)  KaXwBia»  Das  nntergeschriebene  Iota  erkennen  anck 
die  Grammatiker  an,  woraus  PhaTorin  geschöpft  hat.  Statt  xaikta^ 
SiUj  die  auch  N.  XvlL  o.  bestimmt  yon  den  (rypwiotg  geschie- 
den sind,  werden  N.IV.  a.  65.  e.  4  xakai  genannt,  ohne  Unter- 
schied der  Bedeotnttg.    Die  neckwhut  sind  auf  eine  bestimmte 
Weise  gewickelt,  ohne  ZweiCel  in  Strehlen  oder  Fitzen,  nicht 
wie  eigentliche  Knäuel;  der  Griechische  Ausdruck  ist  yar^fMaree^ 
wofür  ich  das  gewohnliche  Wort  Knäuel  gebrauchen  werde, 
jedoch  in  dem  bezeichneten  Sinne.    Zu  einer  Tetrere  werden 
IB  Knäuel  dieser  leichten  Taue  gegeben:   yermuthlich  haben 
die  Trieren  nicht  weniger  bekoihmen;  doch  sind  wir  dar&ber 
nicht  näher  unterrichtet,  weil  bei  den  roirnof^  der  Trieren  die 
Zahl  der  Knäuel  nicht  angegeben  wird,  sondern  nur  wie  Tiele 
Knäuel  an  den  rowuot^  (ur  eine  bestimmte  Schifizahl  fehlten 
(N.  XL  £».  75.  87.  XHL  Ä.  110.  115.  XIV.  b.  150. 155).    Die 
N.  XL  c.  45  unter  dem  hängenden  Geräthe  von  einem  Drcibig^« 
rüderer  yorkommenden  40  xixkooiut  aSoxtfjut  können  natoriicli 
nicht  40  Knäuel,  sondern  nur  einzelne  Stucke  sein.  Wozu  diese 
sämmtlichen  xakot  oder  xethuBta  bestimmt  waren,  ist  um   so 
schwerer  zu  ermitteln  je  allgemeiner  der  Ausdiuck  ist:  denn' 
tuCierdem  dab  xaku9  jeden  Strick  bezeichnen  kann,  wird  et 
ohne  näher«;  Unterscheidui^  Ton  anderto  Theilen  der  roirs/ftrir 
häufig  Toü  den  Segeltauen  überhaupt  gebraudit  (wie  Herodot 
11,36);  daher  es  nicht  zu  yerwundem,  wenn  die  Grammatiken 
bisweilen  die  xaXov^  auf  T^ue  beziehen,  die  sonst  besondere 
Kamen  haben,  oder  sie  mit  diesen  yerwechseln.    Doch  unter- 
scheidet sie  schon  Homer  Ton  den  itoaiv  und  uvi^atg.    Yorzfig^ 
lieh  scheinen  diese  xoXoi  oder  »aXw&a  zu  dem  stehendeia 
Tau  werk  bestimmt  gewesen  zu  sein,  und  zwar  besonders  zn 
den  Wanten:  die  Wanttaue  sind  nämlich  diejenigen,  womit 
der  Mast  nach  den  beiden  Seiten   hin  befestigt  wird;   xaXot 
oder  HoXtuBg  erklären  aber  die  Grammatiker  (SchoL  ApoDoiu 
Rhod.  I^  565.  Phar.)  unter  anderem:  tSg  i  iarig  tff%vgog  niemo 
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0p*huicngov  rwj  irXtvgciJ  r?9  f€w?.  Etil  anderes  subeodea  Tav 
'ui  ier  vgQTot^os:  da  dieser  Name  von  Homer  «n  bis  in  die 
tfAita  Zeitea  deg  LvciaQ  gebrSuohlioh  war,  se  U%  et  unwabr^ 
fcheinlicb,  dafs  der  k^tqvq9  unter  eioem  anderen  Namen  in  den 
folgenden  rqitr$loi9  Tersteqkt  liege  (nämli<:b  unter  %aktui9\  und 
ich  glaube  abo,  dab  er  vielmehr  unter  diesen  H<ü.tuBlkt9  ent«- 
iulten  sei.  Im  Homer  erscbeinen  zwei  ^goroygtj  einer  nach  dem 
Vofdertheile,  der  andere  nach  dem  Hintertbeile  (vergl.  Eustath. 
I.  Odjtt.  ß,  S.  1452. 56.  ß,  S.  1728. 53.  Scbol.  Iliad.  a,  434.  He^ 
fjch.  in  frgirovot^  Scbol,  ApoUon.  Rhod«  I,  567  und  darans  Pbar» 
hti  welchen  beiden  die  ^rwähnuqg  des  HJntertbeiles  ausgefal- 
len ist):  spater  hatte  mau  nur  Einen  ngorouofj  der  vom  Mars 
oder  Mastkorb  (HafxvjTtov)  nacb  dem  Yordertbeil  ging  (Luciaa 
lop.  Tragoed,  47  und  das.  Gesner);  waren  die  Taue  schwacbf 
10  nahm  man  sogut  als  heutzutage  mehrere  dafür.  Er  ist  also 
du  S tag.  Schwer  zu  glauben  ist  es,  ngiTWi*  seien  auch  ^%P9^ 
m,  &'  totf  ra  IttI»  nij  i^v  äviknoyrw,  9nj[  $s  f/jidwptat,  iui?^arpf 
if  TU  ovvSiovra  ro  Hsgug  irgig  riv  Irrev  (also  etwa  Geitaue  und 
das  Rack),  wie  Eustatbios  (z.  Iliad.  «,  S.  130.  44)  mit  B^rnfung^ 
aof  die  Kenner  und  den  (brtdauemden  Gebraucb  des  Wortea 
m  Morgenlande  behauptet  Ferner  scbeinen  unter  den  öbrigcft 
nnms  die  notbwendigen  und  bei  den  Alten  sieber  vorhandea 
gewesenen  Geitaue  und  Baucbgordingen  nicht  voran« 
kommen,  womit  das  Segel  aufgegeit  oder  unter  die  Raage«- 
kolt  wird:  aucb  vom  laufenden  Tauwerk  möebte  also  dieser 
Thefl  unter  den  jMrXf>&0f9  begrjißen  sein,  da  zumal  die  Gram^ 
natiker,  fireilicb  nur  in  Beziehung  auf  eine  Homerische  Stelle 
und  nicht  ohne  andere  dieser  Behauptung  widersprechende 
Erklärungen  ^iese  Taue  ndk^vg  nennen.  Eustatbios  ^n.Odysa» 
')S.1534.  8:  KfcXov«  Bi,  ot9  ro  \ttUv  crv^frSrai  hou  äiflsrau 
^  $e  a-cNpi^Ttgo»  oStuj'  naXot  ra  Iv  fitTw  rcv  Hsgarog  aitm^ 
yovra  Ma\  %aXiSura  ri  tTrlov,  »XjjSevT«  outod  itaga  rs  %»• 
Aai/.  ScbpL  Odyss.  #,  260:  udXovg  Bi  ra  Im  fUTw  rot;  Mtgctrofi 
ffvayoirra  kcu  Httrmyovru  ro  agfMVOi^if  und  xaXovc]  o$g  avfrvSrm 
ftttt  aviVTfu  ro  IttIov.  Etym.  M.  moKoii  %d^o$  7ivb9  ovrts,  ^tg 
%ft>£Tcu  rä  tsnlth    Aucb  ia  einem  Bruchstücke  des  Komike» 
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Epikrates  (bei  Atfaen.  XL  S.  783.  F)  durften  unter  den  uAotg 
Oordingen  zu  verstehen  sein.    Dafs  in  vielen  Denkmalern  diese 
Oordingen  in   groCser  Zahl  vorkommen,  ist  oben  beim  Segel 
tind  bei  den  Raaen  bemerkt;  auch  kommen  sie  in  andern  der 
angeführten  Abbildungen  von  Schiffen,  namentlich  von  Aegypti- 
schen  vor,  ohne  dafs  es  votf  uns  besonders  angemerkt  ist.  Scheffer 
(Mil.  nav.  II,  5.  S.  144.  vergl.  S.  168)  nennt  aus  Vegetius  (R.  M. 
y,  15)  chalatorios  funes  Taue,  welche  an  den  Körnchen  etwas 
über  dem  unteren  Ende,  also  in  einiger  Entfernung  vom  Hörn 
der  Raa,  angebracht  seien,  um  die  Raa  nebst  den  Segeln  zu 
heben  oder  zu  senken,  und  versteht  unter  den  Homerischen 
xäXojeg  die  tCeruchen  selbst  (S.  145);  aber  auf  diese  Bedeutung 
von  xdX(f)9  ist  nichts  zu  geben  für  unsere  Inschriften,  da  w^ir 
die  Keruchen  abgesondert  von  den  xakwSlotg  unter  den  roTrsiotg 
nachweisen  werden :  obgleich  zuzugeben  ist,  dais  im  nicht  tech- 
nischen  Sprachgebrauche   auch   die  Keruchen   und   überhaupt 
alle  Raataue  unter  xdXotg  oder  Hctkwhlotg  einbegriffen  werden 
konnten,   wie  ein  Scholion  zur   Odyssee  nuKmug  für  <r/jDiutcc 
erklärt,  &'  wi/  avaysreu  neu  futTayerat  ij  xsgcua.    Auch  ist  Schef- 
fers Construction  nicht  begründet,  und  die  Stelle  des  Vegetius^ 
in  welcher  die  Leseart  zwischen  colatorios,   coUatorios,  coUo- 
catorios  schwankt,  handelt  nur  von  Tauen,   „quibus  antenna 
*    suspenditur",  worunter  wir  die  Keruchen  oder  IfjuivTccgj  >nrie 
Virir  sie  nachher  angegeben  haben,  unabhängig  von  der  Schef* 
ferschen  Art  der  Construction  verstehen  können.    Ob  endlich 
die  18  Knäuel  KteKwhmv  auch  noch  dazu  dienten,  dafs  der  Trie- 
rarch  die  fiir  die  zweite  Raa  und  deren  Segel,  welches  nicht 
gegeben  wurde,  erforderlichen  Taue  und  andere  mehr  daraas 
nähme,  lasse  ich  dahin  gestellt  (vergl.  oben). 

b)  ^IfAuvTsg^  zwei  bei  allen  Schiffen  wie  es  scheint  (vergL 
von  den  Breifsigruderern  N.  XL  c  45).  Die  Grammatiker  be- 
dienen sich  des  Wortes  lixag  zur  Erklärung  des  Homerischen 
hrlrovog  ßcog  ^tuo7o  Tsrtv^wg:  aber  ihre  Erklärungen  des  Aus- 
druckes imTovog^  in  welchen  sie  dieses  Wort  anwenden,  ■  scbmran- 
ken  zwischen  zwei  Bedeutungen,  wie  auch  Scheffer  (Mil.  nav. 
n.  5.  S4 144  f.)  zwischen  zwei  Meinungen  schwankt.    Aufser- 
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dem  dais  nSmltch  lirirovog  sehr  allgemein, und  acUeclit.erklSrt 
wird  ii^fJM,  w.ttXoIov  Irros  xaTaT(p6t^^sTat  (£iistath.  z,  Odjss.ß^ 
S.  1452.  58.  iMy  S.  1729.  Z2%  sagen  die  Grammaüker  ertlich: 
lirtTovogf  0  S€ay£vujv  Ifucg  TC^og  rov  toToU  tq  Hs^ctg  (Suid.  Pfaay.)^ 
das  heilst  rijv  nt^cdav^  und  ähnlich:  o  avv^yjüv  to  Hz^ccg  ni^yti^ 
oder  0  ruiv  hs^otwu  Ssa-i^Qg  (S.ebol.  .Odyss.  fXj  423) :  hiermit  ist 
nnstreittg  das  Raek  bezeichnet,  und  dieses  mochte  Homer  auch 
gemeint  haben;  in  der  Zeiobniing,  welche.  Scheffer  (S.168) 
giebt,  hat  er  ebenfalls  diese  Bedeutung  befolgt  <  In  unseren  In- 
schriften ist  aber'  das  Rack  verschieden  von  liiivrtg.  Die  a^yv^eite 
Erklärung  kommt  darauf  hinaus,  imrouog  sei- ein  auf  der  Hcih^ 
des  Mastes  befindlicher  und  befestigter  ifidgy  .wodurch  die.Ra^ 
und  das  Segel  hinaufgezogen  werde;  Schöl.  Odyss«:  'EWtovc^] 
0  Iputg,  og  Yf^TYiTou  fX9v  Tou  Irrev,  Sia  Ss  avroü  sXH^fjL^vot*  to  H^gc^ 
ttvaysTca  •  TTgog  rov  Irrov.^  .oAtt.  anders  ausgedrückt;  o  avihcm»  td 
Xi^g  ^M9  lifog  vi  üyl/ogr^v  IcrfoCf  und  Mriederum:  ri  o-liJ^g'S 
v^g  angta  T(»  IrTtS,  ii^.ov  fro  affAsuQu  aut^rrcct,  EujSUlhjdft 
(S.  172  9.  30):  ^Icrricu-^B  ort  inlfovog  ^i'^srctixtpLicg  ivthatty  iii 
xifceg  C4^oü  v§og  irrov*  Dab  tßag  ein  technischer  Ausd)rupk.Qljr 
Taae  der  Takelasche  sei,  erhellt  aufser  unseren  Inschrifteia  jzur 
gleich  aus  mehreren  Glossen.  Hesychios  jn  ißccg.i  ificä  t^,  o^Ti^cf 
019  TO  sdgag  ut^y trat  r^g  y£wg.  Derselbe:  ^IjA^Prsg:  'kw§oiy-9ce(h9$ 
vwjTiKoL  Pfayotios:  ^Ifxmnrug,  rougi^v  Irrlwi^^  'A^tor'ayocccg.  Scholz 
Pind.  (Nem..Y.  94) : '  Ku^^r^o-wi^ .  yig,  li'  ^  rov  Ipi^uurcc  h$ir 
fwnv:  in  demselben  Sohdliqh  ist^  um  dies  gelegentlich  zil  be?' 
merken,  unmittelbar  .vorher  in  der  Stelle  viber., da^s  xa^%Yi<rtö,if 
(den  Mars  oder  Mastkoipb)  zu:  lesen  ro,  &h^oP  tov  torov,  und 
nachher  wie  es  scheint /T(v4',  x9fcuag.  I/nter  Iwlrcvog^  iov^i^fen^ 
er  nicht  das  :Rack  sein,  sollte,  versteht/nw  S^heffer  die  Ker^T 
chen  (xigovy^9h  «epa«ou%oi,  ceruchi,  a. a-O*  S*l45)t  welcjie yoj 
der  H$he  des  Mastes  nach  beiden  Enden  dertRaa  geheu;  va4 
da  das/ Wort  Ifi^  zur  Erktajcjopg  ,des  imTgi^og  gebraucht  wir^ 
10  wficden  d^mn  iyLciifrßg.  die  i^er^chetl  seim  ^  Dafs  jedoiji  d^ 
Gramnatikef  in  der  i^we^en  Erklärung  unter 'i^i-Zroi/o^  un4,fmf 
Kenicbeii  verstanden,  will  ich  ni^t  verburgejo. ,  Der  .SiMiftMlar 
tm  beweiset  freiliob  oifltt  das  Gegentheij,  da  ea.  denkbar  ist, 
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Mb  iftlit  Keracheo,  falb  sie  nicht  cimi  Schiff  herustdr  fiih* 
i^o,  ani  £{ii«tii  Stütk  gemacht  worden,  wo  nicht  iaimier  ifoch 
fettweiheii;  aber' «Mb  kamt  tmter  ittä  Ifiu^  der  Gramttial&e^ 
auch  \sin  in  der  Mitt»  der  Kaa  angebrachtes  l'a«^  oder  die  Ifall 
tersteheiif  w^nit  die  Raa  gehoben  4nd  gesenkt  wird,  ikoi  fint 
fnissMi  4aratff  ^Üs  Ausdrucke  der  Grammatiker  genauer/  Aber 
ib  «nsemn  toMhirtftett  können  die  zwei  iW^sff  nur  die  Sem« 
cheü  sein;  deün  diese  würden  sonst  nal)er  deki  wvitklotg  ^n 
fdilen,  Witt  aiim5gl«ch  aageftonimen  wisrden  kann,  da  «e  ^ines 
d^  wichtigsten  <i«rithe  der  4^en  SchtRir  sind.  £s  «ind  die 
Toppenants  der  netteren  Seesprache,  in  weiditn  die  Raa 
la  der  crforderF^hen  tIMie  horieohtal  aofgehangen  latc  aich 
kann  sie  damit  nach  Umsü^nden  geneigt  werden,  indem  man 
ien.eifien  Toppenant  anhält  nnd  den  andern  abviert  oiler  vack- 
fobt.  I>ieBe  jgfehen  von  den  Enden  der  Raa  «chrag  nach  dem 
Mast  hmauf,  nnd  jedeir  derselben  fHbit  durch  ninen  an  ^dem 
Mast  befestigten  Block  nach  dem  SchilF  hinvn^er. .  So  werden 
ale  aodi  bei  d'en  gro^ren  ächSfFen  ^er  Alten  gefahren  aem. 
Wiiilich  finden  sich  an  dem  Schiffe  des  Odysseus  (Gevhard 
iMtfd  Paiiofkfl  Moftnm.  iored»  a.  a.  O.)  iswiei  solcher  'IMf  j  das 
n&e  rechts,  das  andere  Ikrks  dicht  am  l^fest  »heponterfelftnod? 
toor  Erscheinen  die  Vom  Hij^  4iaoh  den  <£nden  xler&aa  lanfen- 
^ü  Stücke  nicht,  weit  die  Raa  gatn  bis  oben  an-  den  Mars 
an^etogeo  ist.  in  ^er^Regel  siebt  man  dagegen  auf  d^n-Bii^ 
Mrerken  nur  di^^e  vodi  Mast  nach  deti  £nden  der  R»  ^gvben- 
äea  SfScke;  und  hShifig  werden  wiiUich  -die  fieimchen  auch 
Mr  darauf  lyeschyänkt  gewesen  %eln,  ohne  dab  sie  mif  Am 
Selii^  herunter  fuhi^,  sondern  s\t  ^aren  unmittelbar  4iben 
aKi  Mast  festgebunden,  wie  'man  in  «mehreren  Bad^atdrkta  isieht 
lietztere  tfnvollfeomntf^e  Einriehiung  ^st  »aataeitig  die  Slterte, 
Wnd  mag  »unichst  tn  ittt  ^Beaettnunjgf  f/u^  Anlafa  gegeben  h^ 
fcen.  Ich  foge. noch  bei,  dafs  n«N:h  üfafs  Rease^ung  (Avdhed. 
Iiav.  bd.  IL  6.996)  bei  den  Lateioiscben  Fahrzeugen  dÄi>lfittnK- 
iH^ei^  T«M,  irvetehe  dte  Antieimie  Indien,  nnd  «um-fliMiRBB  nnd 
IßstHanferbissen  dienen,  Fransdsbch  amans,  Italienisch  imaatl, 
fipaiktich  afnAtotfUos,  'PdftUgieslKli  Jamabl^Hios  %eliMn.  JDinaas 
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Wort  bingl  Hiebt  out  nanujs  (die  Han^)  Tsas^men^  wie  Jjf 
glaubt;  sonst  würde  nicbt  der  Bachstabe  T  djgrui  yorkanunea; 
londem  Ifjuiur^ff  ist  iax  Mittelalter  in  amanjtes  yerderbt  %a  ei- 
nem Lateiniscben  Vertrag  über  ein  Scbiff  zwijicben  Ludwig  den^ 
Heiligen  and  einem  Genneser  (JaL  Areb^ol.  nav.  Bd.U.  S.392) 
findet  sich:  cum  amantibu^  dnobusy  und  wieder  cum 
am  ante  nno  oovo^  Dieses  Wort  und  die  davon  abgeleiteten 
Fonnen  sind  jedocb  .so  vieldeutig,  dals  d^ravs  keine  binläng- 
liebe  Bestätigung  fiir  die  Bedeutung  bergenommen  werden 
kann,  welcb.e  wir  den*  Hjinantfn  unserer  In^dturift  g^Oj  obr 
gleieb  auch  diese  Bedeutung  unter  jenen  jroijcommt.  Das  Ita*- 
Uemscbe  amante  und  das  Französische  anpi^  bedejate^t  nämlicb 
bei  den  Galeeren  ein  Drebreep  (Rdding  allg«  Wöcterbueb  d^ 
Hinne  Bd.IIL  S.  9  des  Italieniscb- Deutschen  und  S.  19  4e^ 
Fianspsiscb-Deutsdten  Inde^X  welches  Woct  ein  mit  4er  Fall 
in  Verbindung  stehendes  Ta^  bezeichnet,  aber  auicb  £ur  die 
Fall  selber  gdbrancht  wird  (Bodiog  Bd.  I.  S.  558).  Dies  konnte 
cUun  fubcen,  tf4M9  sei  eine  Fall ;  da  jedoch  die  Attischen  Kriegr 
sehtfife  eine  ganz  andere  Einrichtung  der  Segel  nnd  Segelstao«- 
gen  haben  als  die  Galeeren,  so  will  jener  Gr^md  wenjg  b^ 
deuten.  Amante  vod  mante  bezeichnet  überdies  im  Italleni«- 
icben  und  ersteres  im  Spanischen  und  Portugiesischen  auch 
andere  Taue,  namentlich  die  sogenannte  Mantel  an  einem 
Takel  oder  Windezeug  (Rödiog  Bd.  IH.  S.  9  und  65  des  Ita«- 
lienisch-Dentscheni,  S.jL2  d^  Spanisch -Deutschen  und  S.  14  de^ 
{Portugiesisch -Deutschen  Jndez),  und  offenbar  ist  das  Deutsche 
Mantel  in  dieser  Bedeutung,  au;»  dem  Italienischen  ab|;eleitet. 
fndUch  aber  bedi^^tet  im,  Italienischen  f^mantigüo  eiipi  Tau,, 
welches  bei  Gieksegeln  die  Stelle  des  Toppenants  vvertritt  (Bö- 
ding  ebendas.  S.9),  upd  die  Toppenants  selbst  heifsen  im  Itar 
Jienischen  mantigU,  roantichj,  manticcj  (Rpding  ebendas.  S.6^), 
im  Spanischen  amantillos  (Aödidg  ebendas.  S.  12  des  Spanisch- 
Deutschen  Index),  i|n  l^ortugiesiscben  jtmantilhos  (Röding  eben- 
das. S.13  des  Portugiesisch *Deutsdien  Index):  welches  über- 
einstimmt mit  der  Bedeutung,  die  ich  den  Himanten  in  unse- 
len  Iiisebriften  g^e^  »Qbw9hl  ich  nieht  in  Abr^e  etelle,  dai^ 
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tfjLcepTK  sonst  ancli  andere  Taue  bezeichnete,   wie  die  davon 
herkommenden  obgenannten  Wörter  der  neueren  ä{>racben. 

t)  ^A^xoif/tt  Bt7r>,fj  bei  den  Tetreren,  sonst  auch  blols 
ayaowcc  ''Ayxowa  ist  in  der  Homerischen  Sprache  soviel  als 
äyfcaXfi,  Arm-,  Ellbogen;  von  den  Spätem  wurd6  es  dem 
Apollonios  (Lex.  Hom.)  zufolge  statt  aynvga  gebraucht,  was 
vielleicht  ein  Mibverstandnifs  ist.  "Aynotvaj  wie  die  Attische 
Form  lautet,  oder  ccynolvi^  ist  ein  Theil  der  Takelasche.  Hesy- 
chios:  ayxotvccit  aynaXcu,  %Eigs9j  (r/jowia  Iotoü.  Aus  ayxoiua 
ist  das  Lateinische  anquina  entstanden,  welches  J.  M.  Gesner 
(Thes.  L.  L.  Bd.  L  S.  338)  durch  eine  unglückliche  Kritik  ver- 
bannen wollte;  es  verhält  sich  zu  ayxoivu  wie  Quintus  zu 
JioivTog^  die  Schreibart  angina  oder  anguina  ist  falsch.  Isi* 
dor  (XIX,  4, 7) :  Anquina  funis ,  quo  ad  malum  antenna  con- 
stringitur.  De  qua  Cinna:  Atque  anquina  regat  stabilem  fortis- 
sima  cursum.  Ohngefahr  dasselbe  lehrt  Nonius  (S.536  Leipz. 
Ausg.),  wb  falsch  dafür  Anchorae  und  anchora  steht,  welches 
schon  von  mehreren  verbessert  worden:  Anchorae,  vincla  qui- 
bus  antennae  tenentur.  Luciilius:  Armamenta  tamen,  malum, 
vela  omnia  servo;  Funis  enim  praecisu'  cito  atque  anchora  so-» 
luta.  In  den  Glossen  des  Philoxenus  steht  anguina,  ccyHv^u\ 
schreibe  ayxowa,  Demgemäls  ist  äyxowcc  oder  anquina*  das 
Rack,  womit  die  Raa  in  ihrer  Mitte  am  Mast  befestigt  und 
zugleich  das  Auf«  und  Niederlassen  derselben  erleichtert  wird; 
die  Racktaue  nebst  Zubehör  an  den  Galeeren  heifsen  noch 
heutzutage  im  Italienischen  anchi  (Röding  Bd.  I.  S.137  und 
622)  und  sogar,  wie  ich  in  Wörterbüchern  finde,  anchini,  im 
Französischen  les  anquins.  In  dem  schon  angeführten  La- 
teinischen Vertrag  aus  dem  dreizehnten  Jahrhundert  finden  sich 
die  Ausdrücke  :cumanchis  tribus,  p  a  r  a  n  b  h  o  uno  (Jal  Arch^ol. 
nav.  Bd.  IL  S.392),  ersterer  in  derselben  Bedeutung;  noch  an- 
dere ähnliche  neuere  Formen  dies  Wortes  hat  Jal  (a.  a.  O.  S.  396) 
zusammengestellt.  Endlich  bestätigt  sich  unsere  Ansicht  Über 
aynowa  oder  anquina  merkwürdig  aus  dem  Lateinisch- Änget- 
sachsischen  Wörterbuche  bei  Jal  (Bd.L  S.  165):  Anguina*, 
racca.    Das  Rack  umschlingt  Mast  und  Raa,  und  umarmt  sie 
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gleicbsam;  daher  der  Name  ccyftotvoe.  Es  besteht  übrigens  bei 
den  Neuern  ans  einem,'  £wei  oder  drei  Tauen,  -wozu  noch  an-^ 
deres  Zubehör  kommt,  namentlich  kleine  Kugeln,  die  auf  du 
Tau  wie  Perlen  auf  eine  Schnur  aufgezogen  sind.  DFe  iyicotuu 
St7r>,yi  der  Tetreren  ist  unstreitig  ein  Rack  von  zwei  Tauen: 
ob  die  Trieren  ein  ein&ches  oder  dopp(;Ites  Geräthe  der  Art 
gehabt,  bleibt  zweifelhaft  (s.  Anm.  zu  N.IY.  a.);  bei  den  Dreiri- 
Isigruderern  kommt  aber  ayxoivcc  schlechthin  vor  (N.  XI.  c  45), 
und  hier  durfte  sie  also  einfach  gewesen  sein.  Zum  Beschluß 
dieses  Artikels  betrachte  ich  noch  die  Worte  des  Pollux  (1,91): 
Tvlg  Ss  xsgatug  to  [x^tou  to  xctru  rou  larov  afxßoXu  xai  arvfxßoXcc, 
TU  Be  hcure^wS'su  ervvE%ovTU  uynvXat,  ra  Ss  rtXtvraiu  äfcoOf 
fdgata.  'AyfciiXoct  können  hier  nicht  Theile  der  Raa  selber  sein^ 
wie  Scheffer  (Mil.  nav.  11, 5.  S.  143)  glaubte ;  die  Worte  ru  Ixa-- 
rl^üoS'eu  (rvus%oirrcc' sind  eine  nicht  undeutliche  Bezeichnung  des 
Racks,  und  ayxij>,at  ist  also  Iner  dasselbe  was  aykQiuui  viel- 
leicht schrieb  Pollux  ayHoXut.  \      '    " 

d)  IIo^s?,  Schoten.  Das  Schiff  erhielt  zwd,'  auch  de^ 
Dreifsigruderer  (N.  XL  c.  45).  IIoJ?,  pes,  noch  jetzo  bei  den 
Griechen  7ro8d^i^  ist  ein  Tau  an  der  einen  von  der  Antenne 
abgewandten  Ecke  des^  dreieckten  Segels,  und  an  jeder  der 
beiden  untern  Ecken  od^r  den  sogenannten  Schothörnern  deh 
Tiereckten  Segels,  mit  welchen  die  Ecken  von  vorn  nach  hinten 
heruntergeholt  werden  und  das  Segel  airgespannt  wi;rd  (vergK 
Scheffer  Mil.  nav.  II,  5.  S.145.  Add.  S.331).  Die  Ecken  odelr 
Schothömer  nennt  der  Scholiast  des  ApoUoniös  von  Rhodos 
(1^  567,  und  daraus  Phavorin'  in  xaXwsg)  rag  yooulag^  w'as  Schnei- 
der im  Wfirterbuche  (in  Trovg) .  gänzlich  mifsverstandeh  hat,  'so^ 
vrle  er  auch  anderes  Falsches  giebt.  Die  Bedeutung  des  Wor- 
'Ces  TTovgj  und  dafs  namentlich  zwei  ^TroSsg^  wekhe  auch  iii  deii 
Schriftstellern  öfter  pluralisch  vorkommen ,  an  ejäem  vier^ 
eckten  Segel  sind,  ist  zu  sicher  und  bekannt,  als  däfs  ich  die 
Beweisstellen  beizufügen  tut  nöthig  hiebe,  ^bgleiclr  auch,  na- 
mentlich in  Bezug  auf  Homer,  falsche  Erklärungen  vorkömnieJi 
(wie  bei  Schol.  Odyss.  e,  260) :  über  den  novg-  dtä  dreieckten 
Segels  s.  oben  bei  tarlou.    Man  hatte  auch  TrgiircBctg  (Schol. 
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ApoIUm*  Rliod.  I^  5iS.  Phav.  a.  a.  O*)  p^r  jpropied^i^  whink-dtr 
9rov9  aogebundea  wird  (bidor  XIX,  4,3:  Propes  funi^  qao  pe^ 
ydi  alligatur);  diese  salm  natürUch  am  unteren  Ende  der 
Schote f  Q^  wurden  am  Schiff  befestigt,  in  der  Regel  ohne 
Zweifel  wie  heutzutage  an  den  Seiten  des  Scbiffes^,  nach  dem 
Bintertbeii  m  (vergL  laiciao  lup.  Tragoed.  47),  ,und  swar  ii| 
Ringen  I  bei  den  Griechen  auXsea  am  Schiff  (Herodot  II,  36). 
Propes  noi  pes  ist  wenigstens  im  genauen  Sprachgdbrauch 
nicht  einerlei  9  obgleich  TieUeieht  T^^püius  bei  Isidor  proper 
statt  pes  gebraudit  hat.  Auch  das  Lateuusch-Angelsachsischi^ 
Glossarium  i>ei  Jal  (Arch^ol.  nav.  Bd.L  S.164)  nntersdiieidet 
propes,  S4:eat*lin^,  und  pes  veli,  sceata;  doch  ist  nicht 
klar«  4»b  nicht  hier  unter  p^s  yeli  das  Schothom  gemeint  sci| 
iKas  man  aw^  hei  Isidor  (a«  a.  0.)  d««unter  verstehen  konnte. 
Bei  den  Hellenen  ist  «roO^  J^estimmt  immer  die  Schate  selbst^ 
nicht  das  Schpthor-n,  und  ngimvg  uQmpgUch  einerlei  mit  ttov^ 
e)  *¥9r6^ai,  Brassen,  zwei  fiir  das  Schiffe  K.  XI.  c.  A$ 
ateht  von  enifm  Dreifsigruderer  Cnifctg  l  in  falschem  Casus 
und  Numerus:  der  Plural  ist  dort  daher  entstanden,  dafs  aueh 
der  Drei&igrudefer  zwei  Brassen  erhielt,  und  wenn  in  jenep 
Stelle  nur  «Eine  vorkommt,  rührt  dies  daher,/  weil  jenes  Ge*- 
räthe  unvollständig  war.  Die  vTrigcct^  über  welche  Schneider 
im  Wörterbuche  verwirrt  spricht,  u^eachtet  Scheuer  (Mil. 
nav«  H,  5*  S.145)  scho^  das  Bicbtige  hat,  sind  die  Taue,  wo*- 
4ni^  die  Baaen  waagerecht  bew<qgt  werden,  eines  am  rechten^ 
4as  andere  am  linken  Ende  der  Baa  befestigt,  und  von  da 
jnach  dem  /Schiff  hinunterfahrend :  den  Namen  b^J^en  sie  un- 
jtreitig,  weil  sie  gegen  die  irodccg  oben  &ind.  Harpokration  jp 
'A^tW  T^  uTfi^  (und  dar^wis  Suidas  in  a(/t^iV):  vTrifou  8i  mip» 
jfCPjrtKai  cr^o7voi,  tniff  fAsraytr^t  ro  Hi fcts»  Schol.  Hom.  (Odya^» 
jS,  i60)i  a-f/jotuue,  otg  fjLsrtiytrTat  ro  xigccg;  ferner:  ta  auw  &f 
4iHfou  tH€ttl^(ä9'tv  r«v  ^dgwrog  ivo  eryjowla,  S«'  wv  fAsraysTa^i 
To  9Ufag,  umgag  HäX$7;  ferner  im  PaL  v^rtgag,  rä  wrBgavw  a^otr^ 
.vSa^  wosu  auch  das  bei  BuMtmann  abgesonderte  gehört:  o^; 
rlJkMTayBTitt  To  Hffitg*    Eustathigs  (z.  Odyss.  t,  S.1534):  *Tm- 
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fiar^r,  ra  ttlw  dg  ingeiß  rot?  fK^og  htarl^S'^  BtSd  <r%ot¥m^ 
•S?  el  PttvTOi  "To  xt^ag  fi<Ta<yeu«*iiA«  Isidof  (XIX,  4,  6):  Opir 
fcr»  (bk  ien  Handschriflea  op&fera,  opifora)  iiines,  <qaae  corai;» 
fcas  antettnae  ^kxtra  stnütraque  tenduntiir  retroverso.  Die  neuart 
Xrittk  bat  nichts  daz«  beigetragen,  diese  Stelle  yerstäadlicber 
cn  Backen;  wabrscbeittlfcb  ist  zu  ksen:  Opiferae  bnes,  qni  t 
comibof  etc.  ^Taoei  die  rechts  vnd  Unks  ¥on  däi  £nden  der 
BiM  nach  hinten  gehen"»  Aoch  beutxnt^ge  fahren  die  Brassen 
Yvie  aalnrlU  nacli  dem  HiniertiieiL  Den  Namen  Opifiera  habe 
ich  uiTeraiidert  gelassen;  dais  aber  Opifiera  ans  Hj^pera  irgendr 
wie  verderbt  sei,  mub  man  dem  Hemsterbnis  (t.  Lndan  DiaL 
mar.  4.  Dd.I.  S.343  Reitz)  zugebeä.  Das  Lateinisch- AngdsSch- 
fische  Glossarium  haft,  offenbar  aus  Isidor,  Opisfera,  mittler 
ErUarung  Stedinline;  w<4iei  Jal  (Arch&J.  nar.  &d.L  S.164} 
dem  Scheffer  mit  Unrecht  vorwirft,  «r  habe  ^diti  Opifera  mit 
der  iljpera  yerwechselt,  womit  sie  sidher  eins  ist  tEine  Attr 
aabl  Griechischer  Glossen  geben  fiir  ürsga  eine  den  Worten 
nach  verschiedene  &Uärttng.  Enstatbios  {a.  a.  t).):  Ol  S$  ir«. 
Ktuot  TViv  iih^atf  a^ctviov    e^fjtnivstjcpiumg   fagccrcg  roü  xctru   lA^ 

wwt  rmt'  a  pau  oii  wpistrrMv,  u  de  ixt^  osi  •ugcerovvrojif ,  ro   A<pEi^ 

ntäa,  TTforifiüipTai  ^  ra  fiij  li^ot^yöv,  ^Siiidas:  Cnt^cc»  7(y  rov  Her 
aecTog  toC  tarov  e^^viöv,  w  aiue^icu  .re  Hat  8iceTetu$Te$t,  Ebenso 
im  WesentKchen  der  Scholiast  des  Lucian  (a.  a.  O^  ^bereinr- 
alimsnend  setzen  «ie  die  OElypera  an  der  Raa;  das  Snbjeci.  zu 
Jantreu  und  8iar$lvercu  ist  also  m^i  da  man  dies  aber  nicht 
sfiostand,  bähen  die  Schreiber  in  andern  SieUen  a^hr'ungereiiat 
STD  liTtiov  i>der  gar  td  o^ou^/ov  .zugesetzt,  welche  Worter  «asz«- 
iBgen  (vcr^.  Henst  a.  a.  O.).  Lex.  rbet.  (Bekker  Anecd.  Bd.X 
5*312):  ''ttrrBgnz  ri  rou  Hi^mg  <r/ptvt0P,  w  avtrrcu  hm  Btartti^fiTfift 
ft»  IttIou],  .K.T.  A.  Etym.  BI.  ^^thti^ccz  ri  i^tipyfßiivv  tou  Hsfcans 
Tfov  tOTOu  a-y^ivlovg  ut  mJtrou  HUt  rttnsrat  [ro  r/ptwoK\,  .&«  ro 
iSvMfauta  uveu*  Eben  sO  Vhotios  bis  th  t%üwqv  einschtitbliiA. 
ViB  difise  iGlosse  sn  verstehen,  muG|  man  bemerken,  dafa  ^i«- 
TtiVsit^  nicht  ist  auseinanderjpaoin^fi,  dt  an  der'&anniohts 
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«uszobreiteii  Ist,  sondern  nur  anspannen,  anstrengen,  an- 
ziehen, statt  hriTilusiu  oder  iurslustuj  Lat.  intendere;  dies 
beweiset  auch^  der  Gegensatz  avUraiz  denn  das  Nachlassen 
ist  der  Gegensatz  des  Anspannens  oder  Anziehens,  nicht  dei 
Ausspannens  oder  Ansbreitens;  im  Etym.  M.  steht  denn  auch 
bloCl  rsli^fcet'^  Durch  •  ccwlsrcu  neu  hturtiuErai  ist  niin  nichts 
anderes  als  diirch  fusrayeroct  bezeichnet  Die  vTrsgcu  oder  Bras-> 
sen  dienen  nämCch  dazu,  die  Raaea  waagerecht  zu  bewe- 
gen und  dadurch  ihre .  Stellung  gegen  den  Kiel  zu  yeranders 
(jfASTuyetv),  Segelt  man  vor  dem  Winde,  so  durchschneidet  die 
•Richtung  der  Raa  die  des  Kiels  im  rechten  Winkel;  und  hierbei 
sind  b^ide  Enden  der  Raa  durch  die  Brassen  gleithmaCsig  ange^ 
'zogen;  kommt  aber  der  Wind  yon  der  Seite,  sei  mufs  die  Räa 
in  einen  schiefen  Winkel  gegen  den  Kiel  gebracht,  also  herum* 
geführt  werden  (füräyBrB'cay  Dies  geschieht  durch  Anziehen 
des  einen  und  Nachlassen  des  andern.  Endes  der  Raa  mittekt 
ihrer  Brassen^  indem  die  Leebrafs,  das  heilst  die  sin  dier  Seite, 
wo  der  Wind  Einwebt,  je  hach  YerhältniCs  nach  hinten  geholt^ 
und  die  Luvbrals,  welche  dem  Winde  zugewandt  ist,  abgeviert 
oder  nachgelassen  wird.  Endlich  finden  sich  noch  zwei  andere 
Erklärungen  bei  Eustathios  und  dem  Scholiasten  zum  Homer: 
Ol  h*  ocvTo)  (die  Alten,  sp  lautet  die  Stelle  bei  Eustathios)  xca 
ttKkMg  vitE^tcg  (pcctrw  ii\  tu  tn  rov  cch^oxj  tv\9  o^tffig  t^ifJtfAO/a  , 
'Tt/jotvlaj  vi'Tovg  r^oyjkovg^  beim  Schol.  r^o^>;Xicrff.  Dafs  man 
auf  die  letztere  Erklärung  gerieth,  ist  einigerma&en  daraus  be^ 
'greiflich ,' dafs  die  Brassen  Blöcke  haben.  Die  erstere  Erklä'» 
rung  aber  ist  nicht  ganz  falsch,  nur  nicht  genau.  Da  die  utts« 
'fcu  voin  Ende  der  Raaen  herabfahren,  so  sind  sie  freilich  Taue, 
die  von  der  Höbe  des  Segels  herabhängen,  nämlich  von  den 
•beiden  oberen  Ecken  des  viereckten  Segels  oder  den  Nockeni; 
nur  sind  sie  nicht  an  dem  Segel,  sondern  an.  der  Raa  befestigt. 
Röding  (Bd. I.  S.748)  hielt,  ohne  Zweifel  durch  diese. Gldssf 
verföhrt,  die  virifag  für  Geitaue  imd  Gordibgen  der  Se^L; 
dab  sie  dieses  nicht  sind,  zeigt  schon  das  bekannte  und  häufig 
erwähnte '  Spruchwort  Ti^i^  vvigcw  aipelg  rov  wiSa  SiuHstj  wel^ 
ches  damit  nicht  verträgUcb  if t 
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/)  XaXif^ff»  Pindar  nennt  den  Anker  dichterisch  den 
Zügel  des  Schiffes;  andere  Dichter  nennen  die  Landfestungen 
(retlnacula)  %(x>.tuovs  oder  %uXtvuiTif^iu  uviog  (Eurip.  Iph.  T.  1042* 
Hecub.  539,  wo  der  Schol.  ra  <rlBy}^cc  xai  tu  ar%oiuict  darunter 
versteht,  Oppian  Hai.  I,  359.  Nonnos  Dlonys.  III,  20).  Diese 
Geräthe  gehören  aber  nicht  zu  den  romloig^  unter  welchen  der 
^oKivig  in  unseren  Inschriften  erscheint.  Was  er  hier  sei^ 
darüber  habe  ich  lange  hin  und  her  gedacht.  %Qt\ivo9  ist  frei- 
lich eigentlich  der  metallene  Zügel  im  Maule  des  Pferdes;  al- 
lein hier  ist  durchaus  von  Tauen  die  Rede,  und  folglich  mub 
ein  Tau  gemeint  sein,  wodurch  irgend  etwas  gehalten,  gezo- 
gen oder  nachgelassen  wird,  nach  der  Ähnlichkeit  des  durch 
den  Zügel  und  Zaum  gelenkten  Rosses.  Das  Stag,  womit  der 
Mast  gegen  das  Yordertheil  befestigt  ist,  kann  scheinen  die  Ähn- 
lichkeit, welche  erfordert  wird,'  darzubieten;  aber  es  gehört 
zum  stehenden  Tauwerk,  worauf  ich  den  Ausdruck  gerade  we- 
gen der  Analogie  des  Rofszügels  .nicht  beziehen  möchte,  und 
sein  J^[ame  ir^irovog^  der  schon  im  Homer  und  ^och  im  Lucian 
Torkommt,  spricht  sehr  dagegen,  dafs  es  je  den  bildlichen  Nä- ' 
men  %ci>uvog  als  eigenthümllche  Benennung  getragen  habe* 
Femer  könnte  man  untcfr  %akivog  Geitaue  und  Gordingen  ver- 
stehen, womit  die  Segel  unter  die  Raa  geholt  werden:  aber 
^oKivog  bezeichnet  Ein  Ganzes,  und  die  genannten  Taue 
ipvaren  doch  ganz  gewifs  in  der  Mehrzahl  vorhanden,  und  über- 
dies würde  man ,  wenn  der  %cckivig  ein  Tau  am  Segel  selber 
'wäre,  denselben  mit  den  Schoten  (notri)  zusammengestellt  er- 
vrärten,  statt  dafs  er  davon  immer  getrennt  und  nach  den  vnir- 
f€ug  gestellt  ist.  Vielmehr  scheint  %ciXivog  etwas  zu  sein,  wo- 
durch das  ganze  Segelwerk  aufgezogen  oder  nachgelassen  wird; 
ich  verstehe  daher  darunter  ein  Hiefstau,  welches  sn  der  Mitte 
der  Raa  befestigt  ist,  von  da  nach  dem  Mast  hinauf  und  über 
«ine  daran  befestigte  Rolle  nach  dem  Schiff  herunter  fährt,  und  * 
.womit  die  Raa  nebst  dem  Segel  aufgehiefst  oder  nachgelassen 
-wird,  etwas  dem  ähnliches,  was  heutzutage  die  Fall  hellst. 
Ich  glaube  den  %(tktuog  in  dieser  Redeutung  auf  dem  obge- 
nannten  Relief  von  Pompeji  zu  erkennen.    Wie  aber  diesea 
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St&ck  in  Einzelnen  bescbaffen  uad  eugeriebtet  wir,  labt  sieb 
Hiebt  angeben.  Hr.  Gen.  Lt  Hellwig  bat  mir  indef«  eine  an» 
dere  Meinung  mitgetbeilt,  die  icb  nicbt  Terscbweigen  will.  Er 
bält  nämlich  den  %cc>avog  für  ein. am  Segel  angebrachtes  Tau, 
womit  der  Steoermann  dem  Segel  eine  gewisse  Richtung  gebeii 
etwa  ein  solches,  wie  es  an  einem  der  Schiffe  des  Odysseus 
b^i  Beger  (Ulysses  Sirenes  praetervectus  S.3)  der  Steuer- 
manD  hält,  woselbst  es  von  dem  einen  Ende  der  Raa  herab« 
geht  Aber  die  Anwendung  desselben  ist  mir  nicht  deutlich^ 
und  auf  die  Begersche  Zeichnung  kann  man  sich  um  so  we« 
niger  verlassen ,  als  in  der  ähnlichen  Darstellung  in  Gerhardi 
und  Panofka's  Monumenti  inediti  der  Steuermann  kein  Taa 
bäh,  sondern  nur  die  Hand  vorstreckt,  hinter  welcher  die  Gor« 
dingen  und  eine  Brasse  herablaufen;  woraus  die  Yermutbung 
entsteht,  dafs  die  Begersche  Abbildung  ungetreu  sei.  Auch  aa 
ein  Seil,  welches  am  Steuerruder  angebracht  ist,  möchte  ich 
aufser  anderen  Gründen  schon  deswegien  nicht  denken,  weil 
Ewei  Steuerruder  und  nur  Ein  %ocXtuog  vorhanden  sind,  ob- 
gleich zwei  Seile  der  Art  im  Französischen  ehemals  bridea 
genannt  wurden  (Jal  Arch^ol.  nav.  Bd.  I.  S.326.  Bd.  H.  S.515). 
Die  Ordnung,  in  welcher  die  reirtta  aufgeführt  werden 9 
ist  zwar  nicht  von  jbesonderer  Wichtigkeit  für  die  Ermittelung 
der  Bedeutung  der  einzelnen  Stücke,  da  die  Alten  in  solchen 
Dingen  nicht  eben  die  strengsten  Regeln  befolgten:  indessen 
bt  doch  zu  beachten,  dab  mit  Ausnahme  der  »ttXüjS/wir,  di« 
bald  zu  Anfang  bald  zu  Ende  (N.  IV.  a.)  stehen,  die  übrigen 
roirdiu  Stets  in  derselben  Reihenfolge  gesetzt  sind.  Zuerst  sind 
nämlich  diejenigen  gestellt,  durch  welche  das  Segelwerk,  Raa 
tmd  Segel,  am  Mast  aufgehangen  nnd  befestigt  ist:  dies  ist  die 
vorzüglichste  und  erste  Bestimmung  der  ifxtivT(ov  und  die  fast 
(einzige  der  oeynotvcc  Die  übrigen  dienen  einzig  för  die  Stel- 
lung der  Raaen  und  Segel,  und  hier  sind  zuerst  die  voStg  ge«- 
nannt,  womit  die  Segel  angezogen  werden,  dann  die  iiri^cu^ 
womit  die  Raaen  waagerecht  geführt  werden,  endlich  der 
%aXii/oV,  womit  Raa  und  Segel  gehoben  nnd  herabgelassen 
werden. 
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4)  nagctg^vfAara  Tfl%$va,  5)  Hagef^^vfxecra  ^avHä. 
Die  Alten  batten  tum  Schutz  gegen  Wogen  und  GeschoEte 
allerlei  YorrichtuDgen  von  Hols,  Hauten,  Flechtwerk  aus  Wei- 
den und  Stricken  (vergl.  Scheffer  Mil.  nav.  II,  5.  Casaub.  2.  Athen» 
T.  S»  208.  C) ;  die  hier  ▼oi'kommenden  fraga^gvtxara  $iüi  aber 
härene  und  wie  es  scheint  leinene  Zeuge,  die  unstreitig  am  Ver- 
deck an  den  Seiten  angebracht  wurden,  und  zwar  hintereih- 
ander,  sodafs  die  einen  von  den  andern  gedeckt  wurden.  Dala 
von  jeder  Art  m^r  als  eines  zu  einem  Schiffe  gehorten,  ^eigt 
die  Formel  raörcc  ylyvsrai  iir)  uoxms  -  -  (N.  lY.  a.  tu  Ende)^ 
welche  nicht  vorkommt  bei  Stücken,  deren  jedes  Schiff  nur 
eines  erhalt:  N.  IV.  «.  kommen  immer  zwei  Xtxfxä  und  zwei 
rgl%tvu  bei  jedem  Schiffe  vor,  und  dies  ist  ohne  Zweifel  die 
vollständige  Anzahl  derselben,  indem  je  eines  rechts,  das  andere 
links  angebracht  war.  Bei  Xenophon  (Hell.  Gesch*  I,  6, 19) 
scheint  das  yragttg^vfxccta  7ra^ußäkß7u  (nicht  itccgäkaßsw)  zum 
Verbergen  zu  geschehen.  Suidas  und  Photios  erklären  das 
Wort  durch  Se^eic,  amitaTiAora^  Hesychios  durch  Si^fsig;  in 
einer  andern  Glosse  setzt  letzterer  zut  ttuig  Sl  (r%omov  iu  rcSg 
vuvtIp^  offenbar  falsch.  Meisten^  ist  wagugvpLctru  geschrieben , 
anch  bei  Hesych.  Phot.  Bei  Xenophon  (ebendas.11,1,22)  kommen 
nagttßyjffjtuta  vor,  die  Lysander,  indem  er  sich  schlagfertig 
macht,  vorsetzen  lädst  (7rägetßec>jau)\  in  N.  11.  31  unserer  In- 
schriflen  Ui  aber  die  Rede  vom  Annageln  derselben  (HeerrihoS* 
trat):  man  scheint  sie  also  verschiedenartig  angebracht  zu  ha- 
ben, nnd  die  vccg(tßXr,ixutet  dürften  nicht  einerlei  mit  den 
^ragaggvfxa^i  sein.  In  derselben  Stelle  von  N.  IL  finden  wir  ein 
iirOfißa  ömgtaetiovj  welches,  wie  aus  der  Umgebung  zu  schlielsen, 
am  Schiffe  selber  ist  Es  kann  daher  nicht  an  das  ^üügaxttw 
des  Mastes  (Scheffer  Mil.  nav.  S.330)  gedacht  werden,  son- 
dern nur  an  eine  Brustwehr  an  irgend  einem  Theile  des 
Bords,  angemessen  der  gewohnlichen  Bedeutung  des  Wortes 
(vergl.  Müller  de  munim.  Ath.  S.  271  und  unsere  Anm.  zu 
Corp.  Ldscr.  Gr.  K3278.  Bd.  IL  S.758).  Eine  solche  Brnst- 
Vrehr,  jedoch  sehr  niedrig,  sieht  man  namentlich  an  dem  Pri- 

Schiff  und  sonst    Das  iirl^iMt  ist  ohne  Zweifel 
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dn  Dach  innen  zu  geneigtes  Brett,  welches  oben  aufgenagelt 
ist,  wie  an  einem  Pult.  Beide,  die  TrccgußXi^fxccra  and  das  ä'M" 
fraxstov^  Sind  also  ganz  verschieden  von  den  vagcc^^vixaa-tUf  und 
gehören  bei  den  Attischen  Schiffen  nicht  zum  Geräthe. 

6)  KardßXfjiJka,  7)  ^^noßXf^iAcu  Von  beiden  Gerathea 
wird  dem  Schifle  nur  Ein  Stück  gegeben;  dies  erkennt  man 
wenigstens  für  die  Trferen  hinlänglich  daran,  dafs  in  deq  häu- 
figen Fällen,  wo  von  einzelnen  Schiffen  die  Rede  ist,  nie  mehr 
als  eines  vorkommt:  der  Plural  dieser  Wörter  wird  in  den  In- 
yentarien  nur  dann  gebraucht,  wenn  die  Geräthe  vieler  Schiffe 
xusammengezählt  sind  (N.  IV.  a.  zu  Ende  und  Col.  e,  N.  XI  f£ 
litt  /.),  und  zwar  N.  IV.  a.  zu  Ende  so ,  dafs  dabei  nicht  an- 
gegeben wird,  (lir  wie  viel  Schiffe  eine  bestimmte  Anzahl  Kata- 
bleme  und  Hypobleme  dient;  welches  nach  der  Fassung  je- 
ner Urkunde  wieder  beweiset,  dafs  jedes  Schiff  nur  Ein  Stück 
von  jedem  dieser  Geräthe  erhielt  Was  die  Verzeichnisse  des- 
sen betrifft,  was  zu  vollständigem  hängendem  Geräthe  nach 
der  Art,  wie  sie  der  Staat  berechnet,  gehört  (N.  XI  ff.  litt,  r.), 
zo  erkennt  man  daraus,  dafs  die  Tetreren  niemals  das  inoß>^Y,yw 
erhielten,  sondern  nur  die  Trieren,  beide  aber  das  Hccrdß'AfifJuig* 
N.  XVI.  Olymp.  114,  2.  fehlt  in  diesem  Verzeichnib  auch  bei 
Aen  Trieren  das  vTroßXrffAcej  und  erwägt  man,  dals  Olymp.  11 3y 
4.  (N.XIV.  b.  187.  e.  zu  Ende,  vergl.  N.XVL  b.  80  ff.)  alle  vttch 
fiXiiiMtret^  aufser  den  auf  der  Burg  befindlichen  fiir  die  hundert 
auserlesenen  Trieren,  verkauft  worden,  so  wird  ziemlich  klar, 
daCs  man  von  dieser  Zeit  an  auch  Tiir  die  Trieren  den  Trie- 
rarchen  in  der  Regel  kein  ii^oßXriim  mehr  geben  Wollte.  Da- 
für sowohl  als  (lir  das  Fehlen  desselben  bei  den  Tetreren  las- 
sen sich  mancherlei  Gründe  denken,  deren  Ermittelung  ich  dem 
Leser  überlasse.  Übrigens  ist  in  denselben  Verzeichnissen  des 
vollständigen  hängenden  Geräthes  noch  eine  andere  Abwei- 
chung. ]^{.  XL  findet  sich  bei  den  Trieren  vTroßXfifjut  ^  hcctcc" 
ßXYjlxa  im  Singular,  bei  den  Tetreren  ebenfalls  Tutrdßhv^fxcc^ 
aber  freilich  immer  am  Ende  der  Zeile,  wo  durch  Ergänzung 
der  Plural  hereingebracht  werden  könnte;  N. XIII.  ist  bei  den 
Trieren  Ein  CiroßXvjfxcc  und  Ein  nctruß^YiiAu  verzeichnet,  dagegen 
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naraß/xilfJLara  bei  den  Tetreren;  N.XIV.  steht  in  allen  drei  Fal- 
len der  Plaral,  nnd  zwar  bei  den  Trleren  xctraßXYjfjLccTu  ohne 
Ergänzung,  v7roßXY,fxceTa  durch  Ergänzung,  bei  den  Tetreren 
xcerccßhiffMXTa  ebenfalls  durch  Ergänzung,  welche  Ergänzungen 
jedoch  nach  der  Anzahl  der  von  Hrn.  RoCs  angegebenen 
Punkte  ziemlich  sicher  sind.-  N.XVI.  steht  ^^gegen  wieder  in 
beiden  hier  noch  Torkommenden  Fällen  xcn-aßXfjfjLcc  bei  Trie- 
ren  und  Tetrerefa.  Alles  zusammengenommen  wird  man  nicht 
zwdfeln,  dab  N.XIII.  und  XIY.  der  Plural  blofs  ein  Ver- 
sehen des  Schreibers  ist,  und  nie  mehr  als  Ein  vrroßXyifjut  und 
tucrdßXrjfJtM  gegeben  wurde,  was  fiir  die  Trieren  auch  schon 
aus  einem  andern  Grunde  gefolgert  ist  Zweck  und  Beschaf- 
fenheit beider  Geräthe  sind  äuCserst  schwierig  zu  bestimmen» 
KcnrdßXvffxa  bezeichnet  im  Theater  einen  die  Decoration  yor- 
stellenden  Überwurf  über  die  irsguxjcrovg  (PoUux  IV,  131),  und 
überhaupt  jeden  Überwurf.  Nach  Poljaen  (Strateg.  IV,  11, 13) 
katte  Chabrias  Bedeckungen  auf  den  Schififen  eingeführt,  um 
Schiff  und  Mannschaft  vor  den  Wogen  zu  schützen,  und  letz- 
^rer  die  Ansicht  des  Meeres  zu  benehmen,  damit  sie  nicht 
angstlich  würde:  theils  werden  hierbei  Häute  (Si^^stg)  theik 
ein  (p^yiwe  genannt,  welches  wie  es  scheint  in  der  Hohe  an- 
gebracht y^ar;  doch  ist  die  Stelle  zu  verderbt,  um  etwas  Kla- 
res daraus  zu  entnehmen,  und  die  Sache  ist  um  so  unklarer^ 
da  die  vec^a^^vfutrcc  schon  denselben  Dienst  zu  leisten  scheinen* 
Bas  HoraßXrifAu  und  viroßXyjfxa  mufs  abo  an  andern  Stellen  ab 
&  Pararrbymen  oder  in  gröberer  Höhe  angebracht  gewesen 
sein.  Bemerkenswerth  ist  es,  dab  auch  bei  den  hrirviyo79  aus- 
drudlich  das  vifoßXvjfxa  vorkommt  (N.  XI  ff.  litt.  i.). 

8)  X%otuiaj  schwere  Taue.  Die  Terschiedenheit  der- 
ielben  von  den  roTrelotg  bt  bereits  oben  bemerkt  worden;  sie 
werden  in  idkizähligen  Stellen  zunächst  den  Ankern,  und  in  der 
Regel  vor  diesen  genannt :  doch  gehören  sie  nicht  blob  zu  den 
Ankern,  sondern  befassen  zweierlei  Taue.  Wo  nur  (r%omcc 
ebne  nähere  Bezeichnung  steht,  sind  entweder  beide  Arten  zu- 
sunmengefabt,  oder  es  bezieht  sich  das  allgemeine  Wort  auf 
die  Gattung,  yon  welcher  gerade  die  Rede  bt  (N.XIV.  6. 202. 
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e.  186.  XVLb.  83).  Die  beiden  Gattongeii  siadt  a)  X%eiiflei 
aytcii^siaj  Ankertaue;  wo  sie  TorkomineQ  (N.  IV.  A.20. 
67)^  liat  das  Schiff  deren  vier,  b)  X%oivla  ivlyvuy  Land- 
festangen oder  Hintertane,  nuTixara^  ^^t/jui^ena,  retina- 
cula  (Scheffer  Mil.  nav.  H,  5),  welche  am  Hintertheile  des 
Schiffes  befestigt  werden,  nm  die  Schifle  ans  Land  oder  auf 
das  Land  sa  ziehen;  diese  Taue  werden  auf  dem  Laude  an 
dem  sogenannten  hcusTv^jLog  (Steph.  Tbes.  L.  Gr.  Bd.  L  S.  878 
Par.  Ausg.)  oder  der  tonsilla  (Isidor  XIX,  2, 14)  befestigt«  Die 
höchste  Zahl,  welche  bei  Einem  Schiffe  vorkommt,  ist  gleicb- 
ialls  yier  (N.IY.  «.  23  ff.):  finden  sich  nur  drei  (N.X.  c.  34) 
oder  weniger,  so  ist  die  Zahl  der  yorhandenen,  gegebenen  oder 
schuldigen  nicht  die  vollständige.  In  den  Grammatikern  w^er- 
den  sie  häufig  imyucc^  iirt^aia,  äiroysta,  anoycua  genannt,  und 
die  neuern  Herausgeber  der  Schrifbteller  haben  die  Form  IttU 
ygta  meist  für  die  richtige  gehalten,  was  auch  in  der  Pariser  Aua- 
gabe  des  Stephanus  geschieht ;  Porsons  Urtheil,  da(s  smyvog  das 
Richtige  sei  (z.  £urip.  Hek.  Yorr.  S.Li),  rechtfertigen  unsere 
Inschriften  vollständig.  Das  Wort  ist  von  ytia  oder  yvvi9  ab- 
zuleiten und  aas  iniyvio^j  nicht  wie  Porson  wollte,  aus  l^ri- 
yiiatog  zusammengezogen,  das  Iota  aber  nachher  weggeworfen 
worden,  wie  in  IrrVinCa  u.  dgl. :  ebenso  ist  rinog  tyyuog  die  äl* 
tere  und  richtigere  Form  fiir  ronog  eyyeiog.  Das  ächte  imyjtt 
kommt  in  ..einer  Handschrift  bei  PoUux  (X,  134)  vor,  sowie  bei 
Hesychios-,  Harpokration,  Suidas  u.  a.  mit  Belagen  aus  Aristo- 
phanes  und  Lysias,  ist  jedoch  von  den  Neuern  in  einigen  die- 
ser falsch  verdrängt :  auch  bei  Polybios  (III,  46,  3)  finden  wir 
noch  imyvo^fj  obgleich  die  Handschriften  wie  gewöhnlich  nicht 
alle  an  der  ächten  Form .  festhalten.  Die  Schreibart  iniyvicc 
findet  sich  in  zwei  Handschriften  bei  Aristides  de  concord.  io 
W.  Dlndorfs  Ausgabe  Bd.L  S.773  (S.521  Jebb.)  und  ist  von 
diesem  Herausgeber  mit  Recht  aufgenommen  worden. 

Die  schweren  Taue  wurden  wie  heutzutage  aus  mebrereit 
dünneren  Strängen  (ro^otg^  toris)  zusammengedreht,  auf  welche 
Arbeit  Aristophanes  (Frieden  36)  abspielt:  o^^^rf^  9i  ra  0-%of- 
pIu  Tu  7ra%ioc  v^fJ^ßaKKoursg  tlg  Tag  i}^8agx  die  ReepschüL« 
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gcr^  wtiebe  diese  Arbeil  yerrichtetefit  heäjieii  ^%bu>tfilrutiß9?M^ 

welches  letztere  Wort  statt  <r//nvo7r>.oHot  in  dea  Venetiaüischen 
Scbolieo  zum  Arlstopbanes  zu  setzen  scheint  (s,  über-  diese 
Wörter  Lex.  rh^t  Anecd.  Bekk.  Bd.I,  S.30L  Pollm  VII,  16a  ' 
SeboL  Aristoph.  a.  a.  O.).  Eii^  Beispiel  diesei;  Arbeit  giebt  Cäto 
(R.  R.  135):  Funem  exordtri  Oportet  longum  pedes  liXXa;.  ,tö- 
ros  zii  babeat,  lora  in  toros  singulos  IX,  lata  digitos  n..  cum 
tortus  (erit),  erit  Ibiigus  pedes  xux  (yernbutblich  XLVIU^  wie 
aus  den  versiibiedeoea  Lesearten  au.scbliefsen^  -|*' der  yorigea 
Länge,  wonach  eine  oder  die;  andere  der  folgenden  Zahlen  um 
1  zu  vermindern):  in  commissura .  abibunt  pede6  JU,  reliquum 
erit  pedes  xlvx;  nbl  extentus  erit,  accedunt  pedes  v;  tongus 
erit  p.  lii.  Die  Stäi4e  der  in  unseren  iBschriften  vorkammeat 
den  schweren. Taue  kommt  NlXlff.  litt/,  und  r.  oft  vor:  es 
wird  nämlich  gesagt,  sie  seien  theils  ohtw^ohtv^^  theils  f^ 
ScacTv}^^  und  von  beiden  Arten  werden  den.Trieren  sowohl 
als  den  Tetreren  je  vier  gegeben;  jedoch  sind. beide  eigentlich 
nur  trieritiscbe.  Dagegen  erscheinen  die  Manen  äytivgeia  und 
imyvjoc  von  N.  XI.  an  nicht  mehr,  und  vorher  mdkt*  «die  Be-^ 
Zeichnungen  o^tTmScacrvXa  und.  i^BaHrvXee,  •  Ofifenbar  sind  beido 
Arten  der  Ausdrücke  einander  entsprechend.)  uod.  d^  ,di^  Anker 
der  Trieren,  bei  der  leichten  Bauart  der  Schiffe,  nicht  seho 
schwer  sein  konnten,  das.  Ziehen  der  Sehiffe  aufs  Land  aber 
starke  Taue,  erforderte,  so  halte  ich  die  s^SdnrvXcc  für  die  An^ 
kertaue,  die  oxtüü8ccktv7m  aber  für  die  Hintertaue.  Hierbei  ent* 
steht  nur  noch  die  Frage,  wie  die  Ausdrücke,  welche  die  S^rke 
der  Taue  bezeichnen,  zu  nehmen  seien.^  Man  kann  hierüber 
dreierlei  aufstellen:  Daktylos  sei  ein  Strang  vom  Durchmesser 
eines  Finsers  oder  Griechischen  Zolls,  wovon  16  auf  den  Fub 
gehen,  und  welcher  nach  unsern  Bestimmungen  -^  ts  8.5H25 
Par.  Linien  beträgt,  sodaCs  dann  die  Zahl  der  Daktylen  die  An« 
zahl  einzölliger  Strange  bezeichne,  ans  welchen  das  Tau  zu-* 
sammengedreht  sei;  oder  die  Anzahl  der  Daktylen  sei  auf  den 
Durchmesser,  oder  auf  den  Umfang  zu  beziehen.  Die  erste 
Meinung  kann  wol  gleich .  beseitigt  werden,  indem  es  weder 

[liT 


164  Eblehende  Abhandlimg. 

wftbfdiCBalidi  ist,  da(s  cm  Strang  (to^)  Yom  Dordimencr 
eines  Fingen  sdilechtiun  mit  iaxruXog  bcseidmet  wurde,  nodi 
dals  alle  sdiweren  Taue,  wie  dick  oder  dann  sie  an^  seSs 
mochten,  dorcfaweg  aDer  Orten  ans  einxoUigen  Stnngen  ge- 
fertigt worden,  walirend  es  dodi  gewils  ist,  dab  sdhst  St 
schwersten  Tane  allgemein  nach  Daktylen  ganessen  wordea 
sind.  Es  bleiben  daher  nur  die  beiden  andern  Ansichten  nhrig. 
Unter  diesen  spricht  aber  daför,  dals  der  Umfimg  gemeinft  sei, 
der  Umstand,  dals  heotzotage  nntw  der  Dicke  der  Tane  im- 
mer ihr  Um&ng  Terstanden  wird;  denn  in  solchctt  Dingca 
bleibt  sich  der  Gdiranch  meist  aemlich,  glekh,  weQ  Ebenda»» 
•dbe  in  allen  Zeiten  das  Zwecfanalsige  ist:  mid  ebendafiir  ent- 
sAeiden  mistrettig  die  Bei^iele  Ton  Dicke  der  Tane  oder  Seile 
ans  dem  Aherthnm,  welche  ich  anfahren  wQL  Philon  (BcXmr. 
&  60)  w3l  für  eine  Katapalte  Ton  seiner  Constmction,  die  tob 
der  gewöhnlichen  abweicht,  tdvou^  S^et^ag  wa%os  h^  tu  tvu 
flrif^eoc  ovH  tKuTTotf  &aervXuu  r&rtra^v,  vs^uptgw  avotSa^  ^p- 
yeeapawu9<>  Unter  den  viwmg  sind  wohl  Sefle  aas  Thierhinicn 
Terständen  (rer^.  S.  68. 69  mid  Heron  BcXor.  S.  141X  also  s^r 
feste  und  elastische;  sie  sollen  aber  fiir  eine  Katapalte  dienen, 
deren  Gescbobe  eine  Elle  lang  sind.  Unter  der  Did:e,  die  Uer 
angegeben  ist,  kann  nicht  die  Di^e  des  einfadien  SeQes,  son- 
dern nnr  die  der  gansen  StreUe,  die  darch  die  Umwi^chm^ 
des  Seiles  gdbildet  wird,  yerstanden  werden;  dies  sieht  maa 
namentlicb  ans  den  geringen  Malsen  der  Epizjgb,  in  wdcte 
das  Seil  eingeliigt  wird  (S.65).  Diese  Didce  lalst  sidi  nidit 
oboi  anf  der  Episjgb,  sondern  nnr  im  Innern  der  Maschine 
messen,  wie  ich  mich  mit  Hm.  Gen.  Lt.  Hellwig  bei  dem  tqo 
ihm  gdnaten  Modell  der  Philonischen  Maschine  oberseogt  habe. 
Wenn  nan  sn  einer  Katapalte  fnr  Pfeile  Yon  Einer  Elle  sdKMi 
eine  Strehle  Ton  4  ZoD  Durchmesser  erforderlidi  sdn  soDte, 
so  wurde  lar  längere  Gescholse  eine  ra  grobe  Masse  Scüe 
erforderlidi  werden,  weil  nach  den  Grandsatsen  der  Alten  bei 
den  Katapulten  Ton  der  gewofanlidien  Constmction  die  hoAtr^ 
dordk  wdche  die  Seile  gdien,  immer  den  nennten  Theil  der 
Lange  des  Gcscholses  man  Dorchmesscr  badbcn  mdsten  (H< 
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S.142.  Yitruy.  X,  10),  und  die  Locher  «ich  nach  den  Seilen 
richteten.  Rechnet  man  aber  den  Umfang  zu  4  Zoll,  so  ist  der 
Durchmesser  1.21  2^11  des  Griechischen  Maises  oder  10.33487 
Par.  Linien,  welches  beinahe  ein  Preufsischer  Zoll  (11.59416 
Par.  Linien)  ist.  Dies  ist  genügend  für  die  Dicke  der  genann- 
ten Strehle.  Wenn  für  eine  Katapulte  yon  der  gewöhnlichen 
Construction  zu  Geschoben  von  Einer  £Ue  ein  Loch  yon  2-f- 
ZoU  Durchmesser  erfordert  wird,  so  hüte  man  sich  daraus  auf 
ein  Seil  yon  eben  so  grofsem  Durchmesser  zu  schlieCsen ;  denn 
auch  bei  dieser  gewöhnlichen  Construction  ist. auf  eine  mehr- 
fiche  Umwickelung  gerechnet  Dafs  übrigens  der  Umfang  yoa 
4  Zollen  Tru%o9  genannt  ist,  spricht  nicht  gegen  uns;  es  war 
wie  heutzutage  gewöhnlich,  den  Umfang  die  Dicke  zu  nen- 
nen. Die  nächste  Dicke  oder  Stärke  der  Seile,  welche  wir 
kennen,  ist  die  sechszöllige  (1^^co<tvXos\  welche  ich  für  die 
Ankertaue  annehme:  als  Umfang  genommen  giebt  diese  einen 
Durchmesser  yon  16.32  Par.  Linien  oder  fast  l-^-Preafs.  Zoll^ 
was  freilich  für  mn  Ankertau  wenig  ist;  aber  die  Schiffe  wa- 
ren leicht  und  schmal,  und  da  sich  die  Gewichte  der  Anker 
nach  den  neueren  Grundsätzen  wie  die  Quadrate  der  Schiff- 
breiten  verhalten,  so  erkennt  man,  daCs  die  Griechischen  schma- 
len Schiffe  bei  ihrer  leichten  Bauart  keine  schwere  Anker  haben 
konnten:  waren  nun  die  Anker  yiel  leichter  als  heutzutage,  wo 
man  auf  jeden  Fufs  der  grölsten  Breite  des  yiel  schwerer  ge- 
faaaten  Schiffes  einen  halben  Zoll  Dicke  (das  heifst  Umfang) 
rechnet,  so  ist  jene  l)icke  od^r  Umfang  des  Ankertaues  yon 
6  Griechischen  Zollen  gewils  genügend.  Ferner  finden  ywr 
a^owiot  oKTtuSaHTvXaj  welche  ich  för  die  Hintertaue  halte.  Sie 
kommen  auch  bei  Athenaeos  dem  Mechaniker  (S.  6)  vor,  und 
Yitruy  (X,  15)  übersetzt  das  Wort  durch  fanes  crassitudine 
digitorum  octo,  unter  der  Dicke  eben  wie  die  Neuem  den 
Umfang  verstehend.  Denn  wollte  m^n  den  Durchmesser  zu 
acht  Zoll  nehmen,  so  erhielte  man  ein  übermäfsig  schweres 
Tau.  Endlich  finden  wir  bei  einer  Belagerungsmaschine  gar  ein 
onXou  vY^yLOTiKov  sHHmBsxa^d^crvXov  (Athen.  Mech.  S*  10).  Nimmt 
man  hier  16  Zoll  als  Durchmesser,  ao  erhielte  man  ein  Tau 
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Toni  beiflabe  eiMm 'Engluchen  und  nicht  Tiel  weniger  als  einem 
Preufsischen  Füfs  Durchmesser,  welches  anzonehmen  •  iriemahd 
geneigt  sein  wird.  Die  schweren  Taue,  welche  Xerxes  bei  der 
Brücke  über  den  Hellespont  gebrauchte  (Herod.  YU,  36),  kom- 
men hier  nkbt  in  Anscblag. 

9)  "XyHXJ^tti^  Anker.  Die  Alten  hatten  auch  hölzerne 
Anker,  selbst  noch  in  Archimcdes  Zeiten  an  den  gröfstcn  Schif- 
fen; 80  hatte  die  grofse  Eikosere  dts  Hieron  4  hölzerne  und 
8  eiserne  Anker  (Athen.  Y.  S.  208»  E).  Daher  wird  in  unseren 
Urkunden  N.  XI  ff.  litt.  r.  angegeben,  dafs  die  an  die  Trierar« 
eben  yerabfolgtin  eiserne  sind.  Zum  völbtandigcp  hängen^ 
den  Geräthe  för  Trieren  und  Tetreren  gehören  zwei  solcher 
(N.  XI  ff.  litt.  r.  nnd  N.  IV.  /.  15).    Doch  hat  man  in  der  äite- 

» 

Ten  Zeit  auch  vier  auf  eine  Triere  gegeben  (N.X.  c  69).  N.XL 
b*  95  lesen  wiir :  ayxxj^ccg  ciBi^^ag  OTa^(Mv  fjLvcu  A . .  •  • ;  dieses 
Gewicht  betrag  der  Bezifferungsweise  zufolge  unter  50  Minen, 
vnd  zwar  höchstens  45:  A[AAAP]:  dies-  ist  auffallend  wenig, 
und  es  dürfte  dies;  also  blofs  ein  Stuck  von  einem  alten  Anker 
sein^  wenn  nicht  etwa  an  diesen  eisernen  Ankern  nodi  Blei 
befindlich  war,  was  bei  Ankern  auch  sonst  vorkommt  (Scheffer 
•Mil.  nav^  11,5.  S.  148).  Übngens  fehlte  allen  Ankern  der  Alten 
bekanntlich  der  Stock  oder  das  an  dem  Schafte  befindliche 
Querholz. 

XI. 

«       I  * 

•  •  * 

Vou  der  Tirierarchie  im  Allgemeinen. 

Nachdem  ich  bereits  früher  über  die  Trierarchte  im  Atti- 
schen Staat  aus  den  damals  vorhandenen  Quellen  ausführlich 
gehandelt  und  die  meisten  Gegenstlinde,  welche  dabei  in  Be^  * 
tracht  kommen,  so  weit  ziemlich  ins  Klaf<e  gesetzt  habe,  dafs  iin 
Wesentlichen  wenig  nachzutragen  war,  so  lange  keioe  neue 
Hülfsmittel  eröffnet  wurden^  eine  Behauptung,  wozu  die  ver«- 
atSndig  tond  genau  verfafste  Schrift  von  Fricdr.  Gust.  Parreidt 
über  die  Symmorien  (Disputatio  de  instituto  eo  Atheniensium, 
tuiHs  ordinationem  et  correctionem  in  oratione  n$gi  (rv\^Ao^wtß 
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ioscripta  suadet  Demosthenes,  Magdeburg  1837.  8.)  einen  Be- 
"weis  liefert I  da  sie,  obgleich  eine  Anzahl  von  mir  abweichen* 
der  Bemerkungen  eingestreut  sind,  im  Ganzen  und  Einzelnen 
auf  meine  Darstellang  gegründet  ist  und  keinen  neuen  Stoff 
beibringt:  so  betrachte  ich  hier  diesen  wichtigen  Thcil  des  At« 
tischen  Staatshaushaltes  nur  insofern,  als  die  neu  gefundenen 
Urkunden  dazu  veranlassen,  wiederhole  das  früher  gelehrte  nur 
in  dem  Malse,  als  es  nöthig  ist  um  daran  anzuknüpfen,  und 
berühre  bei  dieser  Gelegenheit  auch  dasjenige,  was  Parreidt 
anders  zu  stellen  vorgezogen  hat,  mit  Ausschlufs  jedoch  der* 
jenigen  seiner  Bemerkungen,  welche  nicht  die  Trierarchie  un- 
mittelbar betreffen.  Was  Amersfordt  in  seiner  Ausgabe  der 
Rede  von  den  Sjmmorien  vorgebracht  hat,,  kann  übergangen 
werden.  Im  Ganzen  befolge  ich  denselben  Gang  wie  früher: 
Kuerst  spreche  ich  von  der  Trierarchie  im  Allgemeinen,  dann 
von  ihren  besonderen  Formen^  doch  sondere  ich  die  Leistun- 
gen der  Trierarchen  davon  aus,  \^nd  verbinde  sie  hier  mit  der 
Betrachtung  der  Kosten;  endlich  handle  ich  .von  einigen  be- 
sonderen rechtlichen  Verhältnissen. 

Demjenigen,  was  über  die  Trierarchie  im  Allgemei- 
nen früher  gelehrt  worden  (Staatsh.  Bd.II.  BuchlY,  11.  S.79 
(F.),  fuge  ich  auf  Veranlassung  unserer  Inschriften  theils  bestä- 
tigende theils  ergänzende,  und  insofern  näher  bestimmende  oder 
berichtigende  Bemerkungen  bei.  Trierarch  heilst  diesen  Ur- 
kunden zufolge  der  Liturg  jedes  Kriegschiffes,  auch  wenn  es 
ein  Dreifsigruderer,  eine  Tetrere  oder  Pentere  ist  (wie  N.  XI 
tt  litt  r.  Xffl.  a.  XIV.  a.  XVIi;.  a.  vergl.  Polyb.  XVI,  5,  1). 
In  N. I.  II.  (Olymp.  101-105.}  erscheinen  unstreitig  fest  be« 
stimmte  Trierarchen,  welche  nicht  erst  dann  ernannt 
wurden,  wenn  ein  Schiff  abgehen  soll:  die  Schiffe  sind  ihnen 
durchs  Loos  zugetheilt;  weshalb  eine  Triere,  die  keinen 
Trierarcfaen  hat,  avtiriHkY,^UiiTog  heifst.  Die  aptKucXYi^wTot  sind, 
nach  dem  ausdrücklichen  Zusatz  Trakccidj  meistens  alte  Schiffe, 
mrelche  zunächst  nicht  in  Gebrauch  gesetzt  werden  sollten; 
doch  finden  sich  auch  welche  ohne  diesen  oder  einen  andern 
Zusatz  (N.I.  o.  28. 31.  b.  10.  11. 55),  die  man  aus  andern  Grün- 
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den  zuniclgestellt  haben  mag.  So  fehlt  einer  derselben  alles 
Geräthe  (N.I.  b.  10.  yergl.  N.L  b.  62  nach  unserer  Ausfallung); 
eine  andere  aus7rtx>,%^wT09  ist  zwar  ausgebessert  (N.IL  9),  aber 
das  Geräthe  ist  sehr  unvolktändig.  Übei^ies  finden  sich  auch 
neue  avsmHkri^uiTot  (N.IL  21.  30.  32.  33.  65.  88);  und  es  kann 
überhaupt  nicht  befremden,  wenn  nicht  alle  Trieren  bestimmte 
Trierarchen  hatten.  Wird  kein  Trierarch  angegeben,  so  scheint 
die  Triere  iiicht  zugeloost  zu  sein,  wenn  aucj^  letzteres  nicht 
ausdrücklich  bemerkt  ist  In  der  Zeit  der  Symmorien  sind  die 
Schiffe  bestimmten  Symmorie/i  zugetheilt  (N.  YII.  YIIL  um 
Oljrmp.  106«-107*)9  ohogefahr  wie  es  Demosthenes  in  der  Rede 
von  den  Symmorien  yorgeschlagen  hat.  Olymp.  113,  4.  wäh- 
rend Symmorien  der  Trierarchie  bestanden,  und  wahrschein* 
lieh  auch  früher  schon,  in  der  ganzen  Zeit  der  Symmorien  ^ 
hatte  man  dennoch  wenn  nicht  (lir  alle  Schiffe  doch  für  viele 
und  in  vielen  Fällen,  aus  den  Symmorien  gezogene  fest  be- 
stimmte Trierarchen  (fcocB'smiHOTag  N.XIY.  a.189);  aber  Schiff 
und  Geräthe  erhielten  sie  erst,  wenn  sie  sich  zur  Abfahrt  fer- 
tig machen  sollten  (ebendas.),  und  es  fanden  dann  allerdiogs 
noch  Entschuldigungen  (rpc^yi/stg)  statt  Für  die  heiligen 
Trieren  trug  nach  Ulpian  der  Staat  selber  die  Sorge:  Tovruw 

iStSov  roig  rafjucug,  wgrs  ctiruly  STrtfjuXstTS'at  xcu  fragsyjitv  ruyju^ 

pcevTovTag  (z.  Demosth.  g.  Meid.  S.  686.  A  Ausg^  v.  H.  Wolf, 
S.214  Meier).  Diese  Worte  können,  wenn  sie  überhaupt  einen 
Sinn  haben  sollen,  nichts  anderes  bedeuten,  als  dab  fiir  die 
heiligen  Trieren  der  Staat  die  Trierarchie  leistete  und  der  Trie- 
rarch, welcher  auf  dem  Schiffe  war,  vom  Staate  die  Kosten 
der  Trierarchie  erstattet  erhielt  (vergl.  Staatsh.  Bd.  11.  S.86): 
denn  was  das  Übrige  betrifft,  so  sorgte  dafür  der  Staat  auch 
bei  den  nicht  heiligen  Trieren :  und  mit  der  Ansicht,  der  Staat 
habe  fiir  die  heiligen  Trieren  die  Trierarchie  geleistet,  scheint 
übereinzustimmen,  dafs  der  Trierarch  der  Delischen  Tbeoris 
nach  der  Sandwicher  Steinschrift  7000  Drachmen  aus  heiligen 
Geldern  erhielt  Allein  in  unserer  Inschrift  erscheint  durchaus 
kein  Unterschied  zwischen  den  Trierarchen  der  heiligen  Trie« 
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ren  and  der  übrigen;  so  haben  die  Trierarchen  der  Paralia 
M«  XIIL  0.  62  nicht  einmal  Geräthe  vom  Staate,  und  schulden 
N.  XYL  c.  155  und  N.  XYII.  a.  25  fT.  für  Ausbesserung  des 
Schißes  und  (ur  empfangenes  Geräthe  wie  andere.  Der  Staat 
leistete  also  (ur  die  heiligen  Trieren  nicht  die  Trierarchie, 
sondern,  nur  das,  was  den  Trierarchen  auch  .bei  keinem  andern 
Schiffe  oblag:  da  aber  bei  Theorien  Tiel  Prunkaufwand  ge- 
macht wurde,  so  gab  man  für  diesen  dem  Trierarchen  eine 
Entschädigung  oder  Zuschuis,  welchen  nach  der  Sandwicher 
Inschrift  selbst  der  Axchitheoros  erhielt,  obgleich  auch  dieser 
ein  Liturg  war  (vergl.  Staatsh.  d.  Ath.  Bd;IL.zu  Beilage  vu); 
auch  wird,  wie  ich  früher  Tcrmuthet  habe,  der  Sold  und  die 
Verpflegung  der  Mannschaft  unter  der  Zahlung  an  den  Trierar- 
chen begriffen  gewesen  sein.  Dals  das  gegebene  Geld  zu  die- 
sen Zwecken  bestimmt  war,  ist  wohl  vereinbar  mit  den  Wor- 
ten der  Sandwicher  Inschrift:  slg  no^ihviu  rwv  Qew^wv  hui  roSu 
%o^u!p»  Um  solche  Kosten  zu  zahlen,  und  weil  durch  diese 
Trieren  viele  Gelder  für  die  Kriegsmacht  versandt  wurden 
(vergL  Staatsh.  Bd.  I.  S.  184),  war  der  Triere  ein  Schatzmeister 
gegeben;^  der  sogenannte  Ulpian  aber,  der  häufig  dasjenige, 
was  er  ans  einer  Stelle  schlielst  oder  sich  zu  deren  Erklärung 
aasgedacht  hat,  wie  eine  geschichtliche  Thatsache  hinstellt,  hat 
sich  die  besondere  Fürsorge  des  Staates  selber  ftir  die  heili- 
gen Trieren,  im  Gegensatz  gegen  die  Sorge  der  Trierarchea 
für  andere  Schifte,  nur  erfunden,  um  das  Vorkommen  des 
Schatzmeisters  der  Paralos  bei  Demosthenes  gegen  Meidias  zu 
erklären.  Freilich  sagt  auch  I^oUux  (VIII,  116):  rccfjuag  inu". 
2s,Qyp  TQLvg  TCU9  Is^cug  T^trigeTt  T^sirov^yovinrctg,  aAXou?  Bb  (oder  {n 
einer  andern  Leseart  aXkovg  ^)  T§iy)gdg%ovg:  worin  dieselbe 
Ybrstellung  wie  bei  Ulpian  liegt:  aber  auch  das  von  Pollux 
gesagte  beruht  gewils  nur  darauf,  dafs  er  wulste,  die  heiligen 
Trieren  hätten  Schatzmeister  gehabt  (vergl.  Staatsh.  Bd.I.  S.184 
f.);  hieraus  folgt  aber  so  wenig,  dafs  der  Staat  die  Liturgie 
dafür  geleistet,  dals  man  vielmehr  annehmen  kann,  es  hätten 
auch  andere  Trieren  bisweilen  Schatzmeister  gehabt,  nament- 
Ueb  um  den  Sold  und  die  Verpflegung  au  zahlen  (vergl.  eben- 
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das.  S.185  nnd  Bd.  IL  S.85);  nur  waren  die  Scbatzmeister  der 
heiligen  Trieren  yornehmere  Beamte,  da  wenigstens  der  Schatz- 
meister der  Paralos  durch  Cheirotooie  erwählt  und  das  Amt 
Ton  angesehenen  Männern  wie  Meidias  bekleidet  wurde.  Übri-' 
gens  scheinen  diese  Schatzmeister  nicht  immer  oder  wenigstens 
nicht  in  der  Art  bestanden  zu.  haben,  da(s  sie  die  Rechnung 
legenden  gewesen  wären:  denn  nach  der  Sandwicher  Stein- 
•chrift  geschieht  die  Zahlung  von  der  verrechnenden  Behörde 
an  den  Tilerarchen  der  Theoris  selbst  und  an  den  Architheo- 
res;  und  ebenso  'zahlen  die  Schatzmeister  auf  der  Burg  an 
Trierarchen  (Staatsh,  Beil.1  oder  Corp.  Inscr.  Gr.  N.147.  Prjt 
9)«  Die  Trierarchen  waren,  soviel  man  früher  wuIste,  immer 
Bürger;  wenn  ein  Schutzverwandter  Pamphilos  der  Aegypter 
nach  Demosthenes  (g.  Meid.  S.567. 14)  Stellvertreter  des  Mei* 
''dias  als  Trierarchen  gewesen  sein  soll,  so  mufste  dies  als  eine 
Unregelmälsigkeit  erscheinen,  und  der  Aegypter  mochte  über- 
haupt nur  Verwalter  anstatt  des  Meidias  sein,  keioesweges  aber 
auch  wie  der  Trierarch  den  Befehl  über  die  Mannschaft  ha- 
ben, welchen  vielmehr  ein  Pentekontarch  fuhren  konnte.  In- 
dessen finden  wir,  dafs  Stesileides  von  Siphnos  dreimal  Trie- 
rarch war  und  unstreitig  Haupttrierarch  (N.  XI.  a.  205.  XVL 
b.  185),  und  zwar  vor  Olymp.  112,  3.  .da  er  in  diesem  Jahre 
zufolge  N.  XI.  nicht  mehr  lebte.  Schwerlich  gab  es  jedoch  für 
die  Trierarchie  besondere  ijlstomikus  o'Vfmoglag^  die  vielmehr 
auf  die  Yermögensteuer  zu  beziehen  sind,  sondern  man  wird 
nur  einzelne  Schutzverwandte  in  die  trierarchischen  Symmorien 
aufgenommen  haben,  und  mochte  wohl  einen  solchen,  zumal 
wenn  er  Isotele  war,  sogar  als  Haupttrierarchen  aufstellen,  wie 
man  frühzeitig  Fremde  zu  Feldherrn  nahm  (Plat.  Ion  S.541.  vergL 
Aelian  Y.  H.  XIV,  5.  Athen.  XI.  S.  506.  Xen.  Hell.  1, 5, 18).  Auch 
N.  U.  79,  also  in  früherer  Zeit,  findet  sich  ein  Chier  Antima- 
chos,  der  eine  Triere  vom  Staat  hatte;  indessen  folgt  nicht, 
dab  dieser  die  Triere  ab  Schutzverwandter  hatte,  da  Athen  auch 
befreundeten  Staaten,  wie  den  Chalkidiern,  Trieren  gab  (N.  XIV. 
e.  40.  d.  80).  Die  Fremden  Dareios  (N.  XVI.  c  40)  und  Mei- 
don  (N.  Xm.  c.  25.  XIV.  d.  170)  gehören  gar  nicht  hierher^ 
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sondern  sind  in  andern  Beziehungen '  genannt.  Sind  die  Trie* 
rarchen  (iir  die  znm  Abgange  bestimmten  Schiffe  entscheidend, 
und  ohne  dafs  Entschuldigungen  eingelegt  worden,  bestellt,  so 
baben  die  Aufseher  der  Werfte  ihnen  die  Schiffe  und  Geräthe 
nach  Mafsgabe  der  Yolksbeschlüsse  zu  verabfolgen  (N.XIV.  a.): 
der  Kath  sorgt,  wenigstens  wenn  das  Volk  dies  beschlossen 
bat,  für  die  Absendung  der  Flotte,  und  kann  die  Trierarchen, 
-wenn  sie  dabei  sich  Unordnungen  zu  Schulden  kommen  lassen, 
nach  den  Gesetzen  strafen  (N.XIV.  &.).  In  einem  hier 
vorkommenden  Falle  wird  den  Prytanen  befohlen,  den  Rath 
taglich  am  Hafendamm  Q/ßy^j  vergl.  Staatsh.  d.  Ath.  Bd.  II. 
$.81  Anm.)  zu  versammeln,  bis  die  Flotte  abgegangen  ist;  au» 
fserdem  werden  zur  Besorgung  der  Abfahrt  noch  zehn  wrro^ 
^rokstg  aus  allen  Athenern,  also  nicht  aus  jedem  Stamm  einer 
gewählt  (yergl.  über  diese  Staatsh.  a.  a.  O.  und  Meier  und  Scho*- 
mann  Att.  ProceCs  S.  112):  die  Trierarchen  haben  sich  zur 
Abfahrt  binnen  einer  bestimmten  Frist  fertig  zu  machen;  die 
drei,  welche  ihre  Schiffe  zuerst  zur  Abfahrt  fertig  hergestellt, 
erhalten  goldene  Kränze,  der  erste  von  500,  der  zweite  von 
300  Drachmen,  der  dritte  einen  leichteren  (N.  XIV.  a.  yergL 
Demosth.  v.  d.  trierarch.  Kranz,  PoUux  1, 123),  welche  der  He- 
rold des  Käthes  an  den  Thargelien  verkünden  soll.  In  einem 
anderen  bei  Demosthenes  vorkommenden  Falle  ertheilte  der 
Schatzmeister,  ungewifs  welcher,  den  Kranz  (vergl.  Staatsh» 
Bd.  I.  S.196).  Auch  der  Rath  wird  bekränzt,  wenn  er  die 
Absendung  zur  Zufriedenheit  besorgt  hat  (N.  XIV.  6.). 

Die  Trierarchie  war  jährig;  wie  das  trierarchische  Jahr 
aber  berechnet  wurde,  kann  zweifelhaft  scheinen.  Im  AUge«* 
meinen  scheint  sich  die  Trierarchie  nach  de^  bürgerlichen  oder 
Archontenjahre  gerichtet  zu  haben,  daher  angegeben  wird,  es 
sei  dieser  und  jener  unter  einem  gewissen  Archen  Trierarch 
gewesen  (N.  XIII.  c,  XIV.  d,).  Indessen  ist  es  doch  undenkbar, 
daCs,  wenn  ein  Trierarch  erst  geraume  Zeit  nach  Anfang  des 
bürgerlichen  Jahres  auslief,  seine  Trierarchie  mit  demselben 
bürgerlichen  Jahre  aufhörte:  vielmehr  mu£ste  er,  wie  man 
schon  oHne  Beweis  fiir  wahrscheinlich  haken  wird,  nöthigen- 
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falls  ein  yölles  Jabr  die  Liturgie  rerseben,  oder  man  bätte  na* 
here  Bestimmongen  über  die  Berechnung  der  Zeit  haben  müs- 
sen, welche  sich  nirgends  nachweisen  lassen;  und  die  Bestim- 
mung des  trierarchischen  Jahres,  welche  mit  dem  Archonten- 
jähre  Eusammentraf,  gilt  nur  daHir,  da(s  der  für  dieses  Archon- 
tenjahr  aufgestellte  den  wirklichen  Dienst  während  dieses  Jah- 
res antreten  mulste,  sobald  es  nöthig  war.  So  treten  in  dem 
N.  XIV.  o»  Torkommenden  Falle  die  festgesetzten  Trierarchen 
im  Munychion,  in  dem  zehnten  bürgerlichen  Monat  ein:  dafs 
diese  schon  drei  Monate  nachher  wieder  abgelost  wurden,  ist  un- 
denkbar; Tielmehr  wird  ihre  Trierarchie  bis  in  den  Munychion 
des  folgenden  Jahres  gereicht  haben.  Ein  Mittel  zur  Prüfung 
dieser  Ansicht  giebt  die  Demosthentsche  Rede  gegen  PolyUes. 
Mach  Abfassung  dieser  Schrift  hat  mein  Freund  Droysen  (Über 
die  Ächtheit  der  Urkunden  in  Demosthenes  Rede  vom  Kranz 
S.  165f.)  aus  dieser  Rede  geschlossen,  dals  das  Amtsjahr  der 
Athenischen  ordentlichen  Feldherrn  mit  dem  bürgerlichen  Jahre 
übereingestimmt  habe,  was  allerdings  auch  meine  Meinung  ist; 
aber  in  Verbindung  hiermit  stellt  er  dar,  auch  die  Trierarchie, 
das  heifst  in  diesem  Falle  die  trierarchische  Thätigkeit^  sei 
gleichfalls  nach  dem  bürgerlichen  Jahre  berechnet  worden.  Ich 
habe  mich  im  Gegentheil  überzeugt,  dab  die  in  der  gedachten 
Rede  enthaltenen  Angaben  des  Apollodor  über  seine  Trierarchie 
der  eben  aufgestellten  entgegengesetzten  Behauptung  nicht  wi- 
dersprechen, sondern  sie  vielmehr  bestätigen.  Olymp.  104,  3. 
den  ||.  Metageitnion  ($ß8ofAY\  tpS'luovTOf  MsTaystrviMi/og  [avivo^ 
im  MoXwuo9  a^yjsirrog)  wurde  beschlossen,  die  Trierarchen  soll- 
ten in  See  gehen;  hiermit  beginnt  die,Thätigkeit  der  Trierar- 
chen, obgleich  noch  einige  Tage  zur  Vorbereitung  vergönnt 
waren  (Demosth.  v.  d.  tricrarch.  Kranz  S.  1229).  £iner  der  da- 
maligen Trierarchen  war  Apollodor  (S.1207).  Der  24.  Meta- 
geitnion. ist,  am  irgend  eine  feste  Bestimmung  zu  Grunde  za 
legen,  nach  Idelers  Entwurf  des . Metonischen  Kanons  der  15* 
September  des  Julianischen  Jahrs ,  indem  der  1.  Hekatombäoa 
dieses  Jahres  auf  den  24.  Juli  gesetzt  ist  Mulste  nun  der  Trie- 
rarch  ein  volles  Jahr  den  Dienst  leisten  ,^  so  ging  ApoUodors 
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Trieirarebie  Olymp.  104,  4.  mit  dem  23.  Metageitnion  zu  Ende, 
das  ist  den  2.  September,  indem  der  1.  Hekatombaon  dieses 
Jabres  auf  den  12.  Juli  gesetzt  ist  Nun  batte  Apollodor  bis 
enr  Ausfabrt  der  Getreidescbifle  aus  dem  Pontns,  die  er  ge- 
leitete, zwei  Monate  über  die  Zeit  Trierarcbie  gelebtet  (S.1212. 
27);  diese  Scbifie  kebrten  aber  aas  dem  Pontus  nacb  dem 
Frübaofgang  des  Arktur  zurfick,  welcber  damak  för  Atben 
aaf  den  22.  September  fiel.  In  der  Tbat  war  Apollodor  45 
Tage  nacb  Ablauf  seiner  gesetzlicben  Zeit  im  Pontus  bei  Hie- 
ron gewesen, '  und  mufs  scbon  einige«  Tage  vor  seiner  Fabrt  da- 
hin, eben&Ils  nacb  Ablauf  der  gesetzlicben  Trierarcbie,  in  Sestos 
sugebracbt  baben  (S.1212. 10-24.  vergLS.  1224. 20  (F.),  sodals, 
die  Hin-  und  Herfahrt  von  einem  Ort  zum  andern  eingerechnet| 
rasammen  wol  etliche  und  fünfzig  Tage  vom  Ablauf  seiner  ge- 
setzlicben Trierarcbie  bis  zur  Ausfabrt  der  Schiffe ,  aus  dem 
Pontus  herauskommen.  Zählt  man  diese  vom  3.  September  ab, 
so  mufs  die  Getreideflotte  erst  nach  dem  22.  October  aus  dem 
Pontus  zurück  gewesen  sein;  was  mit  den  .Worten  it%  Red- 
ners sehr  wohl  yereinbar  ist,  da  nicht  eigentlich  angegeben  ist, 
wann  die  Flotte  zurückgekehrt  sei,  sondern  vielmehr  nur  be- 
merkt wird,  Apollodor  sei  im  Pontus  «geblieben,  bis  dfe  Schiffe, 
die  nacb  dem  Arktur  in  See  waren  (m  TrXoTa  tu  jut* 
'A^xrou^oi/),  die  Meerenge  passirt  hätten^  sodab  es  erlaubt  ist 
anzunehmen,  sie  seien  erst  geraume  Zeit  nacb  dem  Arktur 
zurückgekommen,  indem  sie  nämlich  der  zu  erwartenden  Stürme 
wegen  nicht  eher  als  nach  dem  Arktur  ihre  Fahrt  durch  dea 
Pontus,  etwa  von  Theudosia  ab,  werden  begonnen  haben.  Diese 
etliche  und  fünfzig  Tage  kann  Apollodor  leicht  für  zwei  Mo- 
nate gerechnet  haben.  Er  war  ferner  noch  in  See  unf  deiK 
Frühuntergang  der'Pleiaden  (S.  1213.  28:  vtt*  avraff  rag  rwv 
HXeiaSoui/  8\jTsig)y  welcher  damals  zu  Athen  den  6.  November 
eintrat;  udd  er  erzählt,  nachher  (fAsräravTa)  hätten  ihn  viele 
der  Schiffleute  verlassen:  um  die  Zeit  aber,  da  ihn  diese  ver- 
liefsen,  hatte  er  drei  Monate  über  die  Zeit  gedient.  Rechnet 
man  nur  15  Tage  Jbach  dem  Frühuntergang  der  Pleiaden  zu, 
so  erhalten  wir  vom  3.  September  an  80  Tage,  die  er  wohl 
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^  dr«  Modatö  rechtieft  kano'*  Legt  man  nicht  deü  Metdni^ 
sehen  Cyklus  nach  Idelers  Entwurf  zu  Grande,  sondern  nimmt 
an,  die  Jahre  Olymp.  104,  ^  und  4.  hätten  früher  begonnto^ 
Eum  Beispiel  den  12.  Juli  und  1.  Juli,,  so  wird  die  Überein«^ 
Stimmung  noch  schlagender.  Nimmt  man  dagegen  an,  Apollo^ 
dors  Trierarchie  sei  mit  dem  letzten  Tage  des  Jahres  Olymps 
104,  3'  abgelaufen,  also  der  bisher  befolgten  Berechnungswei^^ 
gemafs  mit  dem  11.  Juli,  so  würden  schon  mit  dem  6.  Novem-p 
ber  oder  dem  Untergang  der  Pleiaden  118  Tage,  also  nicht 
drei,  sondern  volle  vier  Attische  Monate  über  die  Zeit  seiner 
Trierarchie  abgelaufen  gewesen-  sein ;  und  doch  sagt  Apollodor, 
erst  nachher  (jusr^r  Tct\jTot)  hätten  ihn  die  Seeleute  verlassen^ 
und  als  sie  ihn  verliefsen,  seien  drei  Monate  über  iseine  gesets-^ 
liehe  Trierarchie  verflossen  gewesen*  Auch  Droysens  Berech<*> 
nung  ergiebt  einen  Zeitraum  von  vier,  nicht  von  drei  Mona* 
ten.  Gewils  lehrt  unsere  Betrachtung,  dafs  die  Angaben  in  der 
Rede  gegen  Polykles  mit  unserer  Annahme  sich,  besser  als  mit 
der  entgegengesetzten  vereinigen ;  ja  sie  ist  für  uns  ganz  beweisend^ 
wenn  eine  mögliche  Einwendung  gegen  die  vorgetragene  Be- 
rechnung beseitigt  worden.  Man  könnte  nämlich  sagen,  viel- 
leicht sei  das  Jahr  Olymp.  104,  3.  ein  Schaltjahr  ^gewesen,  und 
das  Jahr  Olymp.  104,  4.  habe  erst  etwa  den  24.  Juli  angefan- 
gen, von  welcher  Zeit  ab  bis  nach  dem  Frühuntergang  der 
Pleiaden  der  Redner, ungenau,  und  zu  wenig,  drei  Monate  ge<« 
rechnet  habe;  in  diesem  Falle  wäre  dann  das  Jahr  der  Trie- 
rarchie vom  1.  Hekatombäon  Olymp.  104,  3.  ab  gerechnet.  Es 
leuchtet  jedoch  ein,  dafs  Apollodors  Zweck  eher  darauf  (lihrt^ 
er  habe  zu  viele  Zeit  für  die  über  die  Verpflichtung  geleistete 
Trierarchie  als  zu  wenig  angegeben;  ja  man  kann  ziemlich  si^ 
eher  sein,  dafs  das  Jahr  Olymp.  104,  3.  kein  Schaltjahr  war: 
denn  wäre  es  ein  solches  gewesen,  so  würde  Apollodor  nicht, 
um  sein  Verdienst  zu  heben,  gesagt  haben,  er  habe  in  fuaf 
Monaten  und  einem  Jahre  nur  für  zwei  Monate  den  Sold  der 
Mannschaft  vom  Staat  erhalten,  und  vielmehr  fast  alles  selbst 
aus  eigener  Tasche  bestritten,  sondern  er  würde  dann  18  Mo- 
nate angegeben  haben.    Wir  sind  also  berechtigt  (iir  bewiesen 
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tn  halten,  dafs  der  IVierarcb  verpfliclitet  war  ein  Tolles  Jabr 
den  vrirklichen  Dienst  in  See  zu  leisten:  war  indefs  die  Trie-* 
rarchie  nicht  das  volle  Jahr  hindurch  nothig  und  kam  das 
Schiff  dem  Befehl  gemäfs  etwas  vor  Ablauf  des  Jahres  zurück, 
so  wird  man  nicht  für  die  noch  id>rige  kurze  Zeit  zu  neuer 
Trierarchie  verpflichtet  gewesen  sein.  Yergl.  hierzu  noch  Anm. 
jni  N.  XIY*  a,  19L  Nach  Ablauf  seines  Jahres  erhielt  der 
Trierarch,  auch  wenn  er  noch  in  See  war,  einen  Nachfolger 
(BuiSo%og)y  für  welchen  in  der  Rede  gegen  Poljkles  ebenfalls 
ein  jahriger  Dienst,  vom  Ablauf  der  gesetzlichen  Zeit  der  vor-> 
hergehenden  Trierarchie  berechnet  wird  (S.  1219).  Leisteten 
2wei  Trierarchie  und  beide  persönlich,  so  tritt  der  zweite  als 
Nachfolger  gewohnlich  in  der  Mitte  des  Dienstjahres  ein :  doch 
können  auch  beide  zusammen  dienen  (Demosth.  g.  Polykl.  S.1218. 
15).  In  unsern  Inschriften  kommt  ein  Nachfolger  nur  einmal 
bestimmt  vor  (N.XIII.  c  81.  XIV.  d.  224);  wahrscheinlich  je- 
doch sind  diejenigen,  welche  statt  der  früheren  Trierarchen 
eine  Skepsis  einlegen  als  SiccSe^dfxsuot  (N.  XIV.  d.  55.  XYI.  a. 
113),  auch  als  gesetzliche  Nachfolger  anzusehen.  Nach  dem, 
-was  in  Isaeos  letzten  Zeiten  galt,  konnte  man  höchstens  alle 
drei  Jahre,  nach  zweijähriger  Ruhe,  zur  Trierarchie  angezo- 
gen werden,  obgleich  manche  von*  dieser  Gunst  des  Gesetzes 
nicht  Gebrauch  machten;  und  schwerlich  hat  man  später  zu 
persönlichem  Dienste  mehrere  Jahre  nacheinander  angehalten 
-werden  können.  Aber  da(s  einer  mehrere  Jahre  nacheinander 
in  der  Symmorie  beisteuern  mufste,  zumal  seitdem  die  Trie-» 
rarchie  auf  die  Schätzung  zurückgeführt  war,  wird  allerdings 
angenommen  werden  müssen ;  und  also  konnte  einer  auch  meh- 
rere Jahre  nacheinander  als  Haupt  der  Symmorie  die  erste 
Verpflichtung  Tür  die  Leistungen  haben.  Nur  daraus  kann  ich 
Biir  die  N.  XYII.  a,  25  ff.  c.  zu  Anfang  und  150  vorkommen- 
den drei  Fälle  erklären.  N.  XVII.  sind  die  Schiffe  verzeichnet, 
-welche  vor  dem  Antritt  der  Behörde  an  Trierarchen  gegeben' 
-waren:  in  den  beiden  erstem  der  angefahrten  Stellen  heifst  etf 
aber,  die  Schiffe  seien  zurückgegeben,  aber  der  Haupttrierarch 
schulde  noch  die  Geräthe,  weil  er  fiir  ein  grölseres  Schiff  be- 
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«teilt  worden;  in  dem  dritten,  di^  Trierarch  babe  das  Scbiff 
abgegeben  j  weil  er  för  ein  gröCseres  bestellt  worden,  scbalde 
aber  nocb  das  Geratbe.  In  beiden  erstem  Fällen  erscheint  die 
Bestellung  (ur  ein  gröüseres  Schiff  als  Grund  des  Scbuldeni 
der  Geräthe:  war  aber  zwischen  der  frühern  und  der  neuen 
Trierarchie  auch  nur  Ein  Jahr  oder  noch  weniger  Zeit  ver- 
flossen, so  konnte  doch  die  folgende  Trierarchie  nicht  Grund 
des  Schuldens  der  Geräthe  sein.  Auch  konnte  sie  es  überhaupt 
nicht  sein,  wenn  der  Trierarch  nicht  die  Geräthe  auf  das  neue 
Schiff  mitgenommen  hatte:  dies  ist  aber  nur  denkbar,  wttia 
beide  Trierarchien  unmittelbar  aufeinander  folgten,  sodafs  die- 
selben Personen  nach  vollendeter  erster  die  ^zweite  angetreten 
hatten.  Im  dritten  Falle  wird  die  Bestellung  fiir  ein  grölseres 
Schiff  sogar  ab  Grund  der  Abgabe  des  kleinern  genannt: 
der  Trierarch  hatte  also  letzteres,  bis  er  auf  das  grolsere  über- 
ging« Folglich  hat  man  hier  unmittelbar  aufeinander  folgende 
Trierarchien  derselben  Personen.  Auch  N.  XIIL  a,  157  und 
XIY.  0.  25  erscheint  Apollodor  als  erster  Trierarch,  soviel  sich 
beurtheilen  labt  in  zwei  aufeinander  folgenden  Jahren,  so  je- 
doch, daCs  er  erst  im  Munycbion,  dem  zehnten  Monat  des  zwei- 
ten Jahres  wirklich  in  Dienst  tritt,  was  aber  zufällig  ist  Trie- 
rarchien des  Konon,  welche  nur  um  Ein  Jahr  auseinander  lie- 
gen, sind  unten '(Cap.  XII.)  nachgewiesen. 

Über  die  gesetzlichen  Befreiungen  von  der  Trierarchie  ge- 
ben unsere  Inschriften  nichts :  ich  bemerke  in  dieser  Beziehung 
nur,  dafs  wenn  N.  XIII.  c.  35.  XIV.  d.  VIS  der  Erbe  des  Philo- 
melos  von  Päania,  Philippides,  für  Olymp.  111, 1.  als  Syntrie- 
rarch  vorkommt,  nicht  an  Trierarchie  aus  Waisenvermogen  zu 
denken  ist,  welches  gesetzlich  davon  befreit  war,  sondern  der 
Erblasser  hatte  diese  Syntrierarchie  leisten  müssen  und  war 
während  derselben  gestorben,  sodafs  nun. die  Yerpflichtung  aus 
dem  Nachlasse  zu  erfüllen  war;  daher  denn  der  Erbe  Philippi- 
des, der  übrigens  Olymp.  111,  1.  schwerlich  mehr  unmündig 
war,  wenn  er  anders  derselbe  ist  welcher  in  der  Rede  gegen 
Neaera  vorkommt,  als  Syntrierarch  genannt  wird.  Wäre  das 
YerhältniCi  nicht  dieses,  so  würde  gar  nicht  bemerkt  sein,  dals 
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die  genannte  Person  als  Erbe  Synlrierarch  war,  sondern 
diese  Person  würde  ohne  Weiteres  als  Syntrierarch  für  sieh 
und  an  sich  genannt  sein,  nicht  aber  inwiefern  sie  das  Ver- 
mögen des  Erblassers  geerbt  hatte. 


XII. 

Von  Jen  verscliiedenen  Formen  der  Trierarcliie. 

Die  verschiedenen  Formen  der  Trierarchie  bestimmen  sich 
daraus,  ob  Einzelne  allein  oder  Mehrere  zusammen,  und  zwar 
nur  zwei  oder  noch  mehr,  und  letztere  als  Mitglieder  trierar- 
ehischer  Gesellschaften  die  Leistung  machen,  ob  diese  Leistun- 
gen mehr  nach  der  Kopfzahl  der  zur  Trierarchie  verpflichteten 
oder  nach  der  Schätzung  bestimmt  sind,  und  worin  die  Lei- 
Stangen  bestehen  (Staatsh.  d.  Ath.  IV,  12-14.  Bd.  IL  S. 86  ff.). 
Ich  übergehe  vorläufig  den  letzten  Punkt,  um  ihn  weiterhin 
^besonders  zu  erwägen  (Cap.  XIIL),  und  betrachte  zunächst  die 
schon  früher  ermittelten  vier  Formen  der  Trierarchie  in  den 
übrigen  ebengenannten  Beziehungen. 

Kach  der  ersten  bekannten  Form  leistete  ein  einziger 
Trierarch  die  Trierarchie,  wozu  er  auf  gesetzliche  Weise  mit 
Berücksichtigung  der  Vermögensumstände  ernannt  wurde  (Staatsh^ 
a.  a.  0.  S.  86  -  87).  Die  zweite  Form  gestattete  das  Zusammen- 
treten zweier  zur  Syntrierarchie ,  mit  Leistung  zu  gleichen 
Tbeilen;  jedoch  dauerte  daneben  die  Trierarchie  eines  Einzigen 
fort  Das  erste  Beispiel  einer  Syntrierarchie  zweier,  welches 
wir  kennen,  ist  später  als  Olymp.  92,  3.  nämlich  diejenige, 
welche  der  Vormund  den  Kindern  des  Diodotos  berechnete, 
und  ich  habe. nach  der  Analogie  der  Choregie  vermuthet,  dafs 
diese  Form  seit  Olymp.  92, 1.  galt,  welches  durch  Parreidts 
Bemerkungen  (S.33  f.)  keinesweges  widerlegt  ist:  diese  Ein- 
richtung bestand  noch  Olymp.  105, 3.  (Staatsh.  a.  a.  0.  S.87-89), 
und  mehr  als  zwei  Syntrierarchen  lassen  sich  innerhalb  des  be- 
zeichneten Zeitraums  in  den  Schriftstellern  nicht  nachweisen. 
Olymp.  105, 4.  wurde  aber  die  dritte  Form  (Staatsh.  a.  a.  0. 13. 
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'  S«98.*103)..eiDgefuhrt  durdi  «m  Gesetz  de»  Pcriander,  welches 
wahrscbeinlich  Olymp.  105,  3.  für  das  folgende  Jalir  gemacht 
wojcdea;  man  ordnete,  nämlich  (Sir  die  TrierarchieSymmorien 
an,  welche  bereits  seit  Olymp.  lOCV  3«  für  die  Yermögensteuer 
bestanden  hatten.  Die  Symmorlen  der  Trierarchie  enthielten 
1200  Theilnehmer,  wie  die  der  Yermögensteuer;  und  es  liegt 
in  der  Natur  der  Sache,  dab  diese  grofsentheils  dieselben  sein 
mufsten  wie  die-  in  den  Symmorien  der  Yermögensteuer ;  aber 
TöUige  Einheit  oder  Einerleiheit  beider,  welche  Schömann  (Antt 
ior.  pubL  Gr.  3.927)  anzunehmen  geneigt  ist;  halte  ick  aus 
yielen  Gründen  (ur  vnmöglich:  um  nur  Eines  anzuführen,  so 
war  Wabenvermögea  irei  von  Trierarchie,  wogegen  doch  De* 
n^osthedes  Wahrend  seinisr  zehnjShrigen  Minderjährigkeit  unter 
seineq  Yormundern  Anfuhrer  einer  Symmorie  der  Yermögen- 
steifer/war«  An  der  Spitze  jener  Zwölf  hundert  stand  ein  Aus^ 
Schub  der  Reichsten  von  300  Köpfen.  Die  Zwölfhundert  w»* 
r^n  in  20  Symmorien,  jede  zu  60  Köpfen  getheilt;  aus  diesen 
Ahtheilungen  wurde  von  einer  gewissen  Anzahl  Personen,  ohne 
genaue  Rücksicht,  auf  die  .Schätzung,  die  Trierarchie  für  ein 
Schiff  geleistet,  also  mehr  nach  der  Kopfzahl.  Deroosthenes 
schlug  in  der  Rede  von  den  Symmorien  Olymp.  106,  3»  eine 
Yerbesserung  der  inneren  Einrichtung  vor;  ob  sie  ausgeführt 
-y^orden,  ist  nicht  bekannt:  im  Wesentlichen  scheint  diese  frü« 
here  Symmorienyerfassung  bis  Olymp.  110, 1.  fortbestanden  zu, 
haben,  indem  erst  in  diesem  Jahre  die  Trierarchie  auf  die 
Schätzung  zOrückgefiihrt  wurde.  Die  Leitung  der  Angelegen- 
heiten der  Symmorien  hatten  die  Reichsten,  abo  die  Dreihun- 
dert, welche  auch  die  Hauptlast  tragen  sollten,  die  sie  aber 
zum  gröbten  Theil  auf  die  minder  begüterten  Genossen  abxu^ 
werfen  wubten.  Diese  Yorsteher  waren  theib  ^y8iMV€g\  theils 
imiMXijmi  rtSv  avfjLtJto^Mui  jene  mochten  in  Rücksicht  der  Lei- 
stungen als  die  Reichsten  vor  den  Rib  treten  müssen  (vergL 
Demosth.  v.  d.  Krone  S.  260. 22);  diese  scheinen  die  Yerwaltnngs- 
angelegenheiten  besorgt  zu  haben  (vergl.  über  letztere  Parreidt 
S.36f.).  Jede  Symmorie  hatte  gewüs  nur  einen  Hegemon,  da 
den  Hegemonen  die  zweiten  und  dritten  entgegengesetzt  wer«* 
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3tn  (Demdstlk  ebendas.),  wie  auch  die  SymniöiKieii  iler.  .lüerl« 
niogensteuer  oUr  einzelni^  Hegemonen  hatten '(Demo«th,  g»  Mei<^ 
S.565. 12.  g.  Aphob.  II.  S.83&  28).  Ebenso  hatte  die  Symrao^ 
rle  nur  Einen  Epimeleten  (Demdsth.  g.  Euei^g.  und  'Mnesib. 
S.  1145.  21.  1146.10).  Diejenigen  Personen^  welche  in  der 
Symmorie  für  ein  Schiff  zusamnien  die  Leistung  machen  ^  hei<*> 
£ien  eine  Syntelie,  wenigstens  wenn  es  nicht  etwa  noch  ia 
alter  Weise  nur  zwei  waren»  Über  die  Anzahl  dieser  .Znsam* 
mensteuernden  will  ich  ausführlicher  sprechen,  w«il  dieStellea 
der  Alten  darüber  zum  Thol  .unklar  sind:  doch  erhellt  däraos 
binlänglich,  die  Zahl  sei  sich  keiüesweg<isi  intme^  ^eieb  g€* 
blieben.  Erstlich  finden  wir  in  den  ersten  Jahren  noch  zwei 
Syntrierarchen  (Demostb..g.Eiterg.ttnd  Mnesib.  S.  1162^  in  Olymp; 
105|  4.  wozu  vergK  Staatsb«  a.  a.  O»  S«99  £  und  Demosth.«g)» 
Tunokr.  S.  703. 14-22,  welche  Stelle  atch  anf.  Olymp.  1D6, 1. 
bezieht:  dagegen  gehört  Isaeos  y.  ApoUodr  E^haob.  S.  184  nicht 
aieher  hierher,  wie  Parreidt  S.34  setzt)..  Üipiän  ,giebt  auch 
drei  oder  wieviel  immer  (oa-otB^iroTt)  an:  Jlies  bt  jddocfa^ 
^ie  früher  gezeigt  worden,  nicht  als  Zeugnifr  zu  nehmen,  soa^ 
derni  eine  blo&e  Setzung  dieses  unkundigen  Schriftsteilers.  Feit:»' 
ner  bildeten  '5  oder  6  eine. Gesellschaft  Hypereides  in  der  Rede 
gegen  Pasikles  (bei  Harpokr.  in  ax^ju/tio^/irr  und  daraus  Schol.  Bäyl 
s.  Deroosth.  Bd.  II.  £.  55  Reisk.) :  Em9  ixsu  oV  •nfKovriwrcnoi  wa^ct^ 
9toovcfJL€i^t  TYiv  Ttikiv  (TVßTFsvTE  Kcci  ctvut^  (richtige  Leseatt  yOn 
Bekker)  r^tri^ce^^ovirrsg  ^t^^ut  auyiXttrHOP^  ^av%tav  yiyöv  -wvtbi* 
hrtifSr^  Ss  TuxJra  HccrtSwv  Ayifxöo'^wfic' uofMV^  b&TiHs  rov9 -  T^tee» 
HOTtov^  T^trigagf/jstv  Hai  ßag£7ai  yeyouuTiu  cä  rgiv}gagf//cu , '  u(fv  ^S 
^o^iuttiv  ccirov  iKHXimeu  Da  durch  das  Demösthenische  Gesetis 
^M>n  Olymp.  110, 1.  gerade  die  Hauptlast  auf  die  Reichen:  <ge^ 
legt -werden  sollte^  also  auf  die  Dreihundert,  welche»  sieh  .denk* 
«dbea  daber  auch  auf  alle  -Weise  widersetzt  hatten  (Staatih* 
a-a.  O*  S.115),  so  geht  die  Stelle  des  Hypereides  augenarchein* 
lieb  auf  dieses  Gesetz  und  die  damit  zusammenhängenden,  nnd 
diis  Syntelien  von  5  bis>6  Personen  bestanden  also  yorber;  wobei 
0s  gleichgültig  ist,  ob  die  Anzahl  und  Statine  der  Symmorieii 
Boch  dieaeOie  ürie  «r^üng^h  war  oder' nicht   Auf  eine  Ye^ 
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anderang  m  dieser  Beziebung  fahrt  eine  andere  Stelle  des  Hj^« 
pereides,   wenn'  sie   jene  Zeit  betrifft«    Vor   der  angeführten 
Stelle  giebt  nämlich  Harpokration  (und  Schol.  Bay.  kürzer  Phi- 
lemon  Lex.  technol.  S.  141  f.  Osann)  aus  Hypereides  Rede  ge- 
gen Poljeuktos  folgende  Worte:  Elcri  yä^  iu  rf)  a^txfxo^tqg  htd" 
nri  vtvrsHoaiiiHct  auS^sg :    da    der   Grammatiker   bemerkte ,   es 
stimme  dies  nicht  überein  mit  Demosthenes  Rede  über  die  Sjm- 
morien  9  welcher  zufolge  20  Symmorien  je  zu  60  Köpfen  be-^ 
standen,  zusammen  also  1200  Theilnehmer  waren,  sucht  er  den 
Widerspruch,  dadurch  zu  heben,  da&  er  mit  der  andern  Stelle 
aus  der  Rede  des  Hypereides  gegen  Pasikles  zeigt,  durch  das 
Gesetz  des  Demosthenes    sei   die  Trierarchie  auf  dreihundert 
Tpn  den  Zwölf  hundert  übertragen  worden,  sodafs  die  Symmo- 
rie  nur  noch  15  Personen  enthalten  habe.    Diese  Aushülfe  ist 
jedoch  unstatthaft   (vergK  Parreidt  S.  35):   denn  vermöge  des 
Deinostheoischen  Gesetzes  waren  keinesweges  blols  dreihundert 
Trierarchiepflichtige,   sondern  nur  die  Hauptlast   fiel   auf  die 
X)reihiindert  als :  die  Reichsten.    Wenn  also  die  Rede  des  Hy- 
pereides gegen  Polyeuktos  nicht  etwa  später  ist  als  das  Gesetz 
des  Demosthenes,  das  heifst  später  als  Olymp.  110, 1.  was  in 
Harpokrations  Darstellung  freilich  zu  liegen  scheint,  aber  viel- 
leicht dennoch  unrichtig  ist:  so  mufs  irgend  eine  Auskunft  ge- 
troffen werden,  wie  die  Symmorien  von  15  Personen  mit  der 
alten  :Symmorienverfassung,  wonach  1200  Theilnehmer  waren^ 
ta  vereinigen  seien.    Parreidt  (S.  36)  bezieht  mit  uns  (a.  a.  O* 
S.  102)  die  Worte  des  Hypereides  gegen  Polyeuktos  auf  die 
Zeit  vor  dem  Demosthenischen  Gesetz,  versteht  aber  unter  dea 
15  Personen   nicht  eine  ganze  Symmorie,   sondern   nur   den 
vierten  Theil  derselbien,  die  zn  den  Dreihundert  gehörigen  Bei- 
eben,  I  von  welchen  die.  übrigen  so  ziemlich  gar  nicht  mehr 
seien  zu  Rathe  gezogen  worden:  eine  Behauptung,  welche  am 
so'  gewagter  ist,  weil  in  der  Rede  gegen  Polyeuktos  die  Drei- 
hnndert  gar  nicht  vorkamen,  indem,  wären  sie  darin  vorge- 
kommen, Harpokration  nicht  erst  die  Rede  gegen  Pasikles  da* 
Car  anzuwenden  brauchte.    Viel  einfacher  ist  es  anzunehmen^ 
dals  der  Sprachgebrauch  sich  g^mdert  hatte  und  kleinere  Ab« 
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tbcflmig^  von  Hjpereides  Symmomn  genaimt  Verden;  Ytor-^. 
ans  keines weges  Yerwirrang  entstehen  mubtid,  wie  •  Pai*reidt 
befiirchtet.  Wenn  Olyn^.  106,  3.  vorzugsweise  die  gröüserea 
Abtbeiluogen,  zu  60  Personea,  Symraorien  hiefseil,  können 
Olymp.  108-109.  dennoch  vorzüglich  . kleinere,  hierunter  ver- 
standen worden  sein.  Der  Keim  dieses  Sprachgebrauches  liegt 
sogar  schon  in  der  Rede. des  Demosthenes  vOn  fien  Symmoriea 
(S.183.  9  und  21);  denn  jene  Zwanzigtheile  je  zu  60  Personen 
heilsen  daselbst  die  grofsen  Symmorien,  die  der  Redner 
je  in  fiiof  Theile  getheilt  wissen  will,  zusammen  in  hunderte, 
beilsen  jjene  die  grofsen  Symmorien,  warmn  soUte  liian nichi 
auch  die  kleinen  Abtheilungen  Symraorien  haben*  nennen  kön-^ 
Den?  Und  warum  sollten  nicht  in  gewisser  %eit  80  solcher 
kleineren  Abtheilungen  statt  der  von  Demosthenes  vorgeschla- 
genen 100  bestanden  haben?  Dals  dies  wirklich  vor  dem  De- 
mosthenischen  Gesetz  der  Fall  gewesen,  dahin  leitete  mich  der' 
Umstand,  dafs  unmittelbar  vor  demselben  vermöge  des  vorigen 
Gesetzes  16  Personen  zu  gleiqhen  Theilen  die  Trierarchie  (Ur 
ein  Schiff  leisteten  (Katalog  bei  Demosth.  v.  d.  Krone.  S.261. 
24):  der  Unterschied  der  Zahlen  15  und  16  ist  sehr  linbedeu-^ 
tend  und  lä&t  sich  auf  mancherlei  Art  erklären  (vergl.  S.taatsh. 
a.  a.  O.  S.  102  ^103).  Wenn  diese  sechzehn  aber  nach  den  Wor- 
ten des  Gesetzes  genommen,  werden  sollten  hc  rulu  h  roHg  .?.o-> 
^019  frvvTBkuöiv^  ohne  dafs  wenigstens  in  dem  aufbebalteneA 
TheQe  des  Gesetzes  von  Symmorien  die  Rede  ist,  so  geht  dar- 
aus von  Neuem  hervor,  wie  mannigfach  damals  die  Teifmino-^ 
logie  war,  iiber  welche  wir  gar  nipht  hinlängKch  unterrichtet 
sind.  Seitsamer  ist  es,  dals  nach  dem  ersten  Katalog  bei  De- 
mosthenes 16 -zusammen  die  Trierarchie  leisteten,  nach  Hyper- 
eides  5  oder  6;  dies  kann  ich  mir  nicht  anders  erklären,  als 
dab  bei  mner  gröberen  Anzahl  zum  Auslaufen  bestimmter  Schiffe 
die  Zahl  der  Genossen  einer  Syntelie  für  Ein  Schiff, vermindert 
"werden  mubte,  und  zwar  sehr  bedeutend,  wenn  nicht  alle  Jahre 
dieselben  Personen  angezogen  werden  sollten:  den  Katalog  fiir. 
unächt  zu  erklären,  weil  er  in  Vergleich  mit  Hypereides  eine 
SdiviFierigkeit  enthält,  kann  ich  mich  nimmermehr  entschlieben^ 
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flo  Tiele  Bedeiilcte  auch  g^n  üt  Äcblheil  äet  Urkunden  m 
der*  Rede 'Tcrndto  Krone  erhoben  worden  sind.  Auf  die  sui^ 
|«egebene  Arl  nun  stellt  sieh  die  Sache,  wenn  Hjpereides  Rede 
gegen  Polyeuktbs  alter  war  als  Olymp.  110^  1.  Ist  sie  aber 
später^  io  gehören  die  TOn  Hypereides  etfwahnten  kleinen  Sym- 
inorien  von  ISrl^ersonen  sa  der  Demosthenischen  Yerfassnn^ 
^  Trier^rcfaie,  wie  sie  Olymp.  110, 1.  eingerichtet  wutide,  oder 
SU  einer  noch  «pSteren«  Zur  Zeit' des  Verfassers  einer  AtcUs, 
Kleldemos,  oder  wie  er  oft  minder  richtig  genannt  wird,  Kleito- 
demotf  besianden  100  Symniorien  (Phot  in  uavx^^la)*,  hier 
labien  wir  evnen  deatiichen  Beweis  filr  kleine  Symmorien:  und 
da  Pansanias  den  KleCdemos  fiir  den  ältesten  unter  den  Verfas- 
Sern  der  Attbiden  hielt,  wobei  er  die  Arfibesten  2a  den  söge«- 
nannten  Lögographen  gebofrg^n,  wie  Hellanikos,  mit  Vorbe-^ 
daeht  übergangen  zu  haben  scheint^  so  möchte  Kleidemos  nock 
In  die  l)emo8thenlsche  Zeit  fallen.  ObHgens  bestimmte  das  vor 
dem  Gesetz  des  Deniosthene^  gellende  Gesetz,  dafs  jene  sech- 
:eebn  aus  den  Männei^n  ton  23  bis  40  Jahren  genommen  wer- 
den sollten:  auch  hier  hat  manf  ein  Beispiel,  wie  verSnderlicbf 
die  Verfassung  der  Trierarcbic  war;  denn  Isokrates  würde  an» 
Olymp.  106, 1:  «zur  Trierarchie  Vorgeschlagen^  als  er  etwa  60  Jahre 
att  war,  und  leistete  um  Olymp.' 106, 3.  natürlich  nicht  in  Per- 
son, wk-klich  Trierarchie  (s.  Clinton  F.  H.).  Seitdem  die  Trfe-- 
yarehie  auf  die  Schätzung  zurückgeföhrt  Wurde-,  kann  vollends 
das 'Alter  nicht  mehr  in  Betracht  gekommen  sein.  Diese  Za-- 
rüetfilhtang  auf  die  Schätzung  'bewirkte  Demo9th^nes  Olymp, 
i  durch  ein  Gesetz,  welches  also  eine  vierte  Form  der 
l^ierarchie  begründete.  Über  diese  Form  unterrichtet  uns  der 
in  der  Demosthenischen  Rede  vdn  de'f  Ki*one  aufbehaltene  zweite 
Katalog,  dessen  Glaubwürdigkeit  jedoch  Droyscn  (Über  die  Ächt- 
feeit  der  Urkunden  in  Demosthenes  -Rede  vom  Kranz  S.  1^  f.) 
bestritten  hat.  Die  dagegen  erhobenen  Schwierigkeiten,  aufwei- 
che Droysen  selber  kein  grofses  Gewicht  legt,'  kann  ich  bei 
aller  Achtung  fiir  die  kritische  Kunst  meines  Freundes  nicbtr 
f&  bedeutend. halten,  will  sie  aber  für  jetzo  auf  sich  beruhen 
lassen.    Diesem  Katalog  zufolge  wurden  nun  auf  eine  Triere 


Xn.  Verschiedeiie  Formen  der  Tnerarchie.    183 

^An  Talente  der  Sehatomg  gerechnet;  wer  häher  gesdiStct 
war,  leistete  Trierarehie  nach  Yerhältnib  bu  auf  drei  Trierea 
und  ein  Dienstboot  (irryiftnxoii)^  die  aber  auf  weniger  als  zehn 
Talente  geschätzt  waren^  wurden  in  Syntelieh  von  je  zehn  Ta-» 
lenten  Schätzung  verbunden,  so  dafs  alle  Steuerpflichtigen  an-^ 
gezogen  wurden  (Staatsh.  a.a.O.  14.  S.  112-119).  £s  wurden 
ami  nene  Syntelien,  und  wie  ich  schon  früher  vermuthet  habe, 
anch  neue  Symmorien  gebildet;  die  Hauptlast  fiel  hierbei  Att 
auf  die  vorigen  Breihnadert  Ob  diese  als  trierarchische 
Korperschaft  fortbestanden,  darüber  sind  wir  nicht  unterrichtet; 
denn  die  I>reihundert  bei  Hypereides  können,  die  vorigen 
Dreihundert  sein,  und  unter  den  in  Olymp.  llO,  2.  vorkom- 
menden Dre%undert  (Deaiioisth.  v.d.  Krone' S.  285. 17}  kennen 
die  Dreihundert  der  Vermögensteuer  gemeint  sein ,  wovon  das 
Gregentheil  neuerlich  (Faiireidt  S.37)  nicht  erw/lesen  ist:  wie- 
-wohl-fräUch  auf  diese  auch  die>  Trierarchie  vorzüglich  iallen 
nraiste,  so  dab  zwischen"  beiden  kein /grofser  Unterschied  war; 
Ob  die  kleinen  Symniorien  bei  Hypereides  zu  der  Demosthe- 
Dischcn  Einrichtung  geboren  oder  früher  bestanden,  davon  ist 
achon  gesprochen  worden ;  ob  die  hundert  S jfuimOFien  bei  Klei- 
demos hierher  geboren -'oder  spätere  sind,  wissen  wir  nicht; 
Unverändert  scheint  dieses  Gesetz  übrigens  nicht  lange  bestan- 
den zu  haben:  Demosthenes  wirft  in  der  Aede  von  der  Krone 
Olymp.  112,3»  dem  Aeschines  die- Verderbung  des  trierarchi- 
sehen 'Gesetzes  vor  (v.  d.  Krone  S.32d),  worunter  -wahrschein- 
lich dieses  gemeint  ist  (vergl.  Aesch.  g»  Ktesiph.  S.214  f.),  und 
er  selber  rühmt  in  eben  dieser  Rede  nur  den  vortheilhaften 
Emflufs  seines  Gesetzes  in  dem  nächsten  Kriege  gleich  nach 
der  EinfiihruDg,  schweigt-  aber  von  der  folgenden  Zeit  Eine 
Veränderung  desselben  kann  durch  eines  oder  das  andere  der 
oben  (Cap.y.)  angefiihrlen  Gesetze  gemacht  sein. 

Ich  gehe  nun  zur  Betrachtung  dessen  über,  was  aus  unseren 
Insekrtften  fdr  diese  verschiedenen  Formen  der  Trierarchie  er-* 
hellt.  Diese  Betrachtung  wird  dadurch  erschwert,  dafs  die 
Trierarchien,  welche  in  einer  Inschrift  vorkommen,  häufig  aus 
viel  älterer  Zeit  ab  die  Inschrift  sind  oder  sein  können  ^   da 
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man  diese  Zeit  nicbt  immer  bestimmen  kann,  §f  sebeint  es^  ämt 
zweckmädigsten^  die  Inschriften  nach  einander  so  dwdizagehen^ 
daiii  wir  sie  nach  den  Formen  abtheilen,  weiche  in  der  Zeit^^ 
da  jegliche  Urkunde  Ter&fst  ist,  bestanden,  nnd  dals  wir  in  der 
Regel  erst  bei  den  Abtheilongen,  welche  in  eine  spatere  Zeit 
fallen,  die  darin  vorkommenden  Trierarchien  bemerklich  machen, 
welche  in  {rubere  Zeit  nnd  zu  einer  froheren  Form  gehören 
können  oder  wirklich  gehorte.  £s  kommt  aber  nur  die  sweite, 
dritte' tad  .vierte  Form  in  Betracht,  und  ich  moEs  nntelr  der 
letzteren  auch  die  Folgeseit  belassen,  in.  wekher  die  dnrch 
Demosthehes  eingeriditete  Veriassnng^  wenigstens  nicht  nnver-« 
ändert  bestanden  hat.' 

Urka*n.den  aus  der. Zelt  der  sweiten  Form:  N.Ki 
sicher,  N.  II «m.' wahrscheinlich.  In  den  beiden  ersten  la-r 
Schriften  kommt  jederzeit .  nur  £in  Trierarch  vor,  weither  ab 
der  festbestimmte  anzusehen  foi^  das  Jahr  der  Behörde,  also  für 
das  eben  abgelaufene;  auch  wo  blob  ein  Name  ohne  nähere 
Bestimmung  im  Nominativ  genannt,  wird,  ist  der  Trierarch  sa 
verstehen.  Die  Syntrierarchie  -zweier  scheint  daher  damals  in 
Rocksicht  der  festbestimmten  Trierarchen  noch  kaum  stattge- 
funden zu  haben.  N.IIL  b,  kdmmt  ein,  «uch  zwei  Trierarchen 
vor,  und  zwar  schuldende,  die  in  See.  gewesen  waren,  lüistrei- 
tig  aus  der  Zeit  der  zwieiten  Fiörm. 

Urkunden  aus  der  Ziäit  iet  dritten  Form:  N.IY- 
X.  In  N.IV.  Col./.  g.  (Olymp.  105, 4.: oder  106,1.)  sind  Trierar*. 
chen  genannt,  welche  vor  Antritt  der  Behörde  ausgeschifft,  also 
noch  in  See  waren,  und  zwar  in  den  Stellen,  die  gut  erhalten 
sind.  Immer  zwei.  Ist  nun  N.  IV.  ans  Olymp.  .105,  4.  so  :waren 
dieses  noch  Trierarchen  aus  der  zweiten  Form,  von  Olymp« 
105,  3.:  ist  aber  die  Inschrift  auf  Olymp.  106, 1.  bezugUcb,  so 
gehören  diese  Trierarchen  in  Olymp.  1059  4.  und  folglich  unter 
die  dritte  Form^  es  ist  aber  schoii  früher  erwiesen,  daCs  üi  den 
ersten  Jahren  seit  Einfuhrung  dieser  Form  noch  Syntrieraf chi€ 
zweier  vorkam.  Unter  diesen  Trierarchen  ist  Periander,'  der  das 
Gesetz  über  die  Symmorien  vermuthlich  Olymp.  105,  3.  gab: 
hieraus  folgt  jedoch  nicht,  dab  er  nicht  «chon  in  Olymp.  105, 3. 
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lA  See  ging;  denn  das  G^etz  konnte  tot  seiner  Ttelleiclit  erst 
spat  im  Jahre  erfolgten  Abfahrt  gemacht  sein,  um  kurz  hernach 
▼om  Anfänge  dies  nächsten  Jahres  ab  angewandt  zu  werden. 
N.IT.  CoL^  von  der  linken  Seitenfläche,  finden  sich  för  Ge-« 
rätbe  schuldende  ehemalige  Trierarchen;  viele  schulden  flir  meh^ 
rere  Schidfe,  natürlich  weil  sie  öfter  Trierarchen  gewesen  ^ 
aber  fiir  ein  Schiff  immer  nur  einer,  aufser  Z.  10,  wo  drei  fiir 
eine»  schulden.'  Diejenigen ,  welche  jeder  allein  för  *ein  Schiff 
scholden,  können  viele  Jahre  vorher  Trierarchen  gewesen  sein; 
möglicher  Weise  können  sie  aber  auch  einen  Sjntrierarchen  ge-^ 
babt  haben,  der  ihnen  das  Geräthe  abgeliefert  hatte  und  also 
Dicht  schuldete.  Die  drei,  welche  fiir  ein  Schiff  zusammen 
Trierarchen  gewesen  waren,  kann  man  später  setzen,  obgleich 
sie  vor  mehreren  der  andern  stehen ;  denn  Zeltfolge  ist  in  die-; 
sen  InscbrifteB  fast  nirgends  beobachtet.  Gehört  nun  diese 
Spalte  zu  der  übrigen  Urkunde,  welches  möglich  ist,  und  die 
Urkunde  bezieht  sich  auf  Oljmp.  105,  4.,  so  mufsten  spätestens 
Olymp.  105,  3.  schon  drei  zusammen  Trierarchie  geleistet  ha-* 
ben,  während  der  Zeit  der  zweiten  Form;  wovon  sich  bisher 
kein  Zeugnib  gefunden  hatte.  Ist  aber  dieser  Tbeil  der  In- 
schrift später,  oder  auch  die  ganze  Urkunde  auf  Olymp.  106, 1« 
bezuglich,  so  könnte  dies  ein  Beispiel  sein  des  von  Ulpian  ge^ 
fetzCen,  dafs  drei  zusammen  in  der  dritten  Form  der  Trierar-* 
cfaie  die  Leistung  machten :  wenigstens  ist  es  nicht  wahrschein-^ 
lieh,  dafs  jene  drei  noch  andere  nicht  schuldende  Genossen 
hatten«  N.Y.  .<!.  kommt  Z.6  Ein  Trierarch  vor,  der  vor  Olymp. 
106,3*  Trierarchie  geleistet  hatte;  in  welchem  Jahre  er  Trie-» 
rärch  gewesen,  läfst  sich  nicht  bestimmen.  Die  hernach  vor-^ 
kommenden,  über  welche  unter  dem  Archon  Diotimos  Olymp« 
106, 3.  gerichtet  worden,  dürften  in  die  Zeit  der  dritten  Form 
geboren:  sie  sind  theils  2  theils  3.  N.YII.  a,  6.  und  YIII.  sind 
die  auf  den  Werften  befindlichen  Schiffe  bestimmten  Symmorien 
ragetheilt,  die  nach  einem  Mannef  benannt  sind,  wie  M«Xf](rai/* 
Sfov  ^AyyB{Kfj&iu)  onjfA(fAo^la);  dieser  ist  unstreitig  der  Y,y9iJLwv.i 
wenn  dabei  einer  oder  zwei  als  solche  angeführt  werden,  welche 
Geräthe  schuldeten,  so  werden  diese  den  persönlichen  Dienst 
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^haki  baben,  ak  das  Schiff  in  See  war»  und  lieiaen  sieh  M 
Kosten  theilweue  nach  den  geltenden  Grundsatsen  erstatten* 
Sowohl  N.y.  smd  die  drei  Genossen  als  N.YII.  der  ^ytpuip 
und  die  einseinen  schuldenden  Genossen  nicht  ans  Einem  Stamm; 
die  trierarchischen  Symmorieo  richten  sich  also  schon  in  dieser 
Zeit  durchaus  nicht  nach  den  Stammen ,  worauf  ich  bei  N*X» 
noch  einmal  zurückkommen  werde:  nnd  so  werden  auoh  dto 
Sjmmorien  der  Yermogensteuer  nicht  nach  den  Stämmen  ge«^ 
tbeilt  gewesen  sein.  Allerdings  gab  nach  Ulpian  jeder  Stamm 
EU  den  letzteren  120  Burger  (vergl.  Staatsh.  Bd.  II.  S.62),  und 
dies  ist  keinesweges  nnglaubhaft:  aber  diese  wurden  dann  in 
ganz  verschiedene  Sjmmorien  vertheilt,  was  schon  deshalb  ge* 
schehen  mulste,  um  die  erforderliche  ohngeTahre  Gleichheit  der 
Sdiatzungen  jeder  Sjmmorie  zu  erreichen.  Hierdurch  erledigt 
sich  das,  was  Pairreidt  (S.23ft)  gegen  die  yon  mir  (a.  a.  O. 
S.  68)  angenommene  Gleichheit  dieser  Schätzungen  erinnert  hat. 
Ich  komme  endlich  :auf  N.X.  welche  Urkunde  mit  Olymp.  109^ 
8.  abschlieist  Da  Col.  c,  125  ff.  beweiset,  dafs  ^ie  dieser  Ur«^ 
künde  zufolge  in  Olymp.  108,  4  -  109,  3»  eingezogenen  ScbuU 
den  der  Bieamten  bis  in  Olymp.  100, 3.  unter  dem  Archon  Naust- 
Bikos  zurückgehen,  so  kann  man  ohngeflhr  dasselbe  für  den 
Torhergehenden  Theil  annehmen,  welcher  die  einkassirten  Schul- 
den der  Trierarchen  betrifft  Hier  kommen  nun  If  2,  3  Trie- 
rarchen für  Ein  Schiff  vor;  wobei  es  sich  Von  selber  versteht^ 
dafs  wenb  Einer  för  mehrere  Schiffe  schuldet,  an  Trierarchien 
ans  verschiedenen  Jahren  gedacht  werden  mufs.  Über  alle  diese 
kann  und  mufs  eben  so  geurtheilt  werden  wie  über  die  ähn- 
lichen Fälle  in  den  früheren  Inschriften,  vorausgesetzt  dafs  sio 
nicht  noch  Genossen  hatten,  die  nicht  genannt  seien.  Ich  be- 
merke nur,  dafs  unter  denen,  die  als  einzelne  Trierarchen  auf- 
geführt sind,  (ur  zwei  Schiffe  Arcbestratos  von  Alopeke  vor- 
kommt, diese  beide  Trierarchien  desselben  aber  schon  vor  der 
Zeit  der  Urkunde  N.  IV.  h.  geleistet  waren  und  noch  in  die  Zeit 
der  zweiten  Form  gehören  dürften;  desgleichen  dafs  unter  de- 
nen, welche  nur  Einen  Syntrierarchen  hatten,  sich  Archebios 
der  Lamptrer  befindet,  derebenfaUs  unter  die  altern  gehört , 
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mdem  er  derjenige  zu  s^n  scheint,  welcber  Olymp,  106, 1.  Syn-^ 
trierarcfaie  leistete,  und  sicher  der  bt,  -welcher  schon  Olymp. 
101,  4.  festbestimmter  Trierarcii  war  (s.  Cap.  III.  unter  N.  L); 
«ndlich  dafs  die  Col.  g,  85  geschriebenen  zwei  Trierarchen  der 
Hebe  in  dem  Jahre  in  See  gegangen  waren,  welches  vor  denf 
Jährender  Behörde  von  N.IV.  unmittelbar  herging.  N.X.  Cok 
e.f,  enthält  bezahlte  Schulden  froherer  Trierarchen,  deren  Ein-^ 
siebung  bereits  vor  Olymp.  108,  4.  erfolgt  war.  Unter  diesed 
ist  nur  Menestheus  einzeln  Trierarch  gewesen,  und  zwar  zwei* 
ibal  (Col. e.  gegen  Ende);  fiberdies  findet  sich  noch  eine  von 
ibm  in  derselben  Art  geleistete  Trierarchie  Col.  6. 105 :  diese 
Übereinstimmung  dreier  Fälle  macht  es  überwiegend  wahr- 
scheinlich, dafs  seine  Trierarchien  in  die  Zeit  der  zweiten  Form 
gehören.  Die  Mehrheit  der  daselbst  (CoL  e. /.)  vorkommende^ 
Artikel  giebt  aber  eine  bedeutende  Anzahl  von  Personen,  welche 
auf  Ein  Schiff  geschuldet  hatten,  und  wir  haben  also  hier  au- 
genscheinliche Beispiele  von  Syntelien:  auffallend  ist  es  zu- 
gleich, dafs  diese  Personen  nicht  Trierarchen  genannt  werden  J 
Demosthenes^  behauptet  (v.  d.  Krone  S.  261.  4),  die  Trierarchie- 
Pflichtigen,  in  der  Symmorienzeit  vor  seinem  Gesetze  hätten 
sieh  auch  gar  nicht  mehr  Trierarchen  sondern*  arvvrsXBlg  ge- 
nannt. Die  Stärke  dieser  Syntelien  läfst  sich  aus  der  Urkunde 
nicht  mit  Sicherheit  bestimmen,  da  einzelne  Personen  fehlen 
können:  so  sind  bei  der  Agiaia  nur  6  geriannt  und  es  wird 
doefa  angegeben,  es  seien  ihrer  7  gewesen:  indessen  kadn  maii 
auch  aufser  dieser  Stelle,  welche  bestimmt  sieben  angiebt,  doch 
sehen,  wie  viel  ihrer  mindestens  zu  einer  Syntellle  gehörten; 
es  sind  sechsmal  bei  einem  Schiff  6,  drei-  oder  viermal  7,  zweimal 
5,  und  die  Mitglieder  einer  und  derselben  Syntelie  sind  meist 
ails  verschiedenen  Stämmen,  nur  zufällig  einige  Male  mehrend 
aus  Eiiiem  Stamm.  Die  Zahlen  stimmen  ziemlich  befriedigend 
mft  der  Angale  des  Hypereides  überein,  wenn  er  5  und  6  an- 
hebt; doch  %t  auch  die  Anzahl  von  7  Genössen  offenbar  häufig 
gewesen*.  Da  die  Einziehung  der  Schulden,  deren  Bezahlang 
hier  erwähnt  wird,  schon  vor  Olymp.  108,  4.  erfolgt  ist,  so 
Gdlea  alle  diese  aus  Syntelien  dieser  Stärke  geleisteten  Trie- 
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rarcUen  vor  Olympi  108,  3 ;  bei  der  Agreuosa,  yon  welcher  7 
eruvTsXsig  aufgeführt  sind,  erscheint  aber  ab  zahlender  Timo-» 
theos,  der  schon  Olymp.  106,  3.  Athen  verliels,  und  bald  dar- 
auf starb:/ diese  Trierarchie  gehört  daher  in.  die  ersten  Jahre 
der  Symmorienverfiissung.  Ob  die  Kosten /der  Trierarchie  ganz 
zu  gleichen  Theilen  bestritten  wurden ,  was  für  die  Sechzehn 
in  dem  Gesetze,  welches  vor  dem  Demosthenischen  galt,  ange- 
geben ist,  darüber  läfst  sich  wenig  aus  der  Urkunde  bestimmen, 
da  in  derselben  keine  Kostenrechnung,  sondern  nur  Schuld- 
zahlungen enthalten  sind;  denn  wir  können  nicht  wissen,  wie 
diese  Schulden  berechnet  wurden  und  in  welchem  Verhältnils 
sie  zu  dem  Theile  der  Kosten  standen,  die  jeder  zu  tragen  batte: 
indessen  yerdient  bemerkt  zu  werden,  daCs  für  einige  Schiffe 
einige  Personen  gleich  viel  oder  öhngefahr  gleich  viel  zahlten, 
dabei  aber  einer  bedeutend  mehr;  doch  kommen  auch  inrieder 
l^einahe  durchweg  nicht  wenig  verschiedene  Summen  vor,  wie 
bei  der  Hephaestia.  In  Olymp.  109, 4.  unter  dem  Archon  INiko- 
machos,  als  ohne  allen  Zweifel  das  Demosthenische  Gesets  noch 
nicht  gegeben  war,  finden  wir  einen  Trierarchen  Phaeax,  dem 
die  Triere  verdoppelt  worden,  als  Nachfolger  des  Lysikles  ge- 
nannt (N.XnL  c.  XIV.  iL):  die  Bemerkung,  er  sei  des  Lysikles 
Nachfolger  geWesen,  kann  dort  schwerlich  einen  andern  Grund 
haben,  als  dafs  beide  in  demselben  Jahr^  die  Trierarchie  för 
das  benannte  Schiff  geleistet  hatten,  sodals  sie  Syntrierarchen 
waren ;  die  Verantwortlichkeit  mub  aber  blpls  auf  Phaeax  den 
zweiten  Trierarchen  gefallen  sein.  Ob  nun  diese  beiden  ^gen 
den  Gebranch  allein  die  Trierarchie**  leisteten,  oder  nur  den 
persönlichen  Dienst  übernommen  hatten  auf  Rechnung  der  Ge- 
nossenschaff, und  zwar  so,  dab  die  Verantwortlichkeit  (nr  den 
möglichen  Fall,  auf  welchen  eine  Verdoppelung  der  Triere  er- 
folgen konnte,  nur  auf  den  im  Dienste  befindlichen  Trierarchen 
fiel,  darüber  labt  sich  um  so  weniger  etwas  entscheiden,  als 
wir  den  Anlab  zur  Verdoppelung  der  Triere  nur  vermuthen 
und  überdies  nicht  wissen  können,  ob  nicht  in  einzelnen  Fal- 
len nur  Ein,  in  anderen  mehrere  Mitglieder  der  Genossenschaft 
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joätt  auch  sSmmtlidie  für  das  Scbiff  und  die  empfangenen  Ge- 
rSthe  verantwortlich  blieben. 

Urkunden  aus  der  Zeit  der  vierten  Form  oder 
der  späteren  Abänderungen  derselben:  N.XI-XVIL 
Olymp.  112,  3  - 114,  3.  eilf  bis  neunzehn  Jahre  vom  Gesetze 
des  Demosthenes  an  gerechnet.  In  diesen  Inschriften  kommen 
N.  Xill.  r.  1  - 114  oder  XIV.  d.  151  - 152  auber  dem  bereits  er- 
w^ähnten  Falle  unter  dem  Archon  Nikomachos  einige  Trierar« 
chien  aus  den  vier  bis  fünf  nächsten  Jahren  seit  dem  Gesetze 
des  Demosthenes  vor,  und  zwar  unter  folgenden  Archonten: 

Unter  Theophrast  Olymp.  110,  1.  war  Hypereides  der 
Redner  Triemrch  einer  geschenkten  Triere  (r^(>7^9  InthoxrtiMg) 
Andreia,  welche  mit  Phokion  und  Keflhisophon  schiffte.  Diese 
Trierarchie  ist  schon  bdcannt  aus  dem  Leben  der  zehn  Red- 
ner (S.270  d.  Tab.  Ausg.  und  Phot  Cod.  266)  im  Hypereides: 

^0tr}fcegf/jo9  rt  at^eSstg  ors  Bv^avrtou  iiroKto^HU  ^tKiitTrog,  ßofj^ 
&og  IRv^ccvTtujv  ixTTefJup^stg  xccrct  top  tPtctvrov  tovtou  (lies  Hcerä 
rou  etvrov  ivtavrou)  vn'tmi  %ogfiyy!(rat ,  r^v  ccKKuov  Xeirovoylag 
watTfig  aipsifjLipwu.  Da  Hypereides  in  Olymp.  110, 1.  Trierarch 
war  und  mit  der  Hülfsßotte  nach  Byzanz  fuhr,  so  bestätigt  sich 
hieraus,  dafs  die  Hülfe,  welche  die  Athener  den  Byzantiern  lei- 
steten, In  Rieses  Jahr  fiel.  Da  ferner  dem  Philochoros  zufolge 
Philipp  Byzanz  in  eben  diesem  Jahre  des  Archon  Theophrast 
angegriffen  hatte,  und  die  Athener  auf  Demosthenes  Betrieb ^ 
der  die  Volksbeschlüsse  verfafste,  eiike  Flotte  zur  Hülfe  der 
Byzantier  rüsteten,  Demosthenes  aber  seine  trierarchische  Ge- 
setzgebung als  dasjenige  nennt,  was  er  demnächst  {e<pi^g  roJ- 
Twv  V.  d.  Krone  S.260)  dasheifst  in  Folge  der  vorher  erzähl- 
tea  Byzantischen  Angelegenheit  gewirkt  habe,  so  leuchtet  ein^ 
dab  das  trierarchische  Gesetz  des  Demosthenes  nicht  vor  Olymp. 
110, 1.  gemacht  sein  konnte.  £s  war  aber  dieses  Gesetz  in  dem 
Monat  Boedromion,  dem  dritten  des  Attischen  Jahres  gemacht, 
und  es  ist  nichts  dagegen  anzunehmen,  der  Boedromion  des 
Jahres  Olymp.  110, 1«  sei  hier  gemeint,  und  das  Gesetz  sei 
nadi  Beseitigung  der  dagegen  erhobenen  Klage  des  Gesetz- 
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widrigen  spgleicli  in  Kraft  getreten,  nichts  wie  y^nnutUicb 
das  Periandrische,  erst  im  nächsten  Jalire;  denn  es. wäre  iß, 
der  That  höchst  thöricht  gewesen,  wenn  die  Wirksamkeit  die-^ 
ses  Gesetzes  erst  mit  dem  neuen  Jahre  hätte  eintreten  soU 
len,  während  es  gerade  Tur  die  nächste  Zeit  am.  wichtigsten 
war.  Man  kann  daher  den  Hypereides  für  einen  nach  der  Scharr 
iiung  ernannten  Trierarchen  jenes  .Jahres  ansehen;  wobei  nur 
noch  zu  bevorworten  ist,  dafs  ^us  Demosthenes  keinesweges 
geschlossen  werden  mufs,  erst  nach  der  vollendeten  &et<» 
tung  von  Byzanz  sei  das  Gresetz  gegeben,  sondern  es  solli^ 
vielmehr  gerade  zur  wirksameren  Fübruog  dieses  Krieges 
helfen.  Die  Trierarchie  leistete  Hypereides  aber  nnit.  einer  von 
ihm  geschenkten  Triere.  Auch  diese  Schenkung  ist  aiis  dem 
Leben  der  zehn  Redner  bekannt  (S.  273  und  Phot  Cod.  266) : 

vouMV  siXocßöHg  s%oit(üu  rsercragaxovTU  Tgiilj^eis  vi^^trsif  1^  Itti» 
BoTSüjg  Hat  fF^ooTcg.  Cirsf  avTov  hui  tov  7rai8og  iTTEBdoHs  Bvo  rgifi^ 
fug.  Wollte  maQ  anqehqaen,  diese  Schenkung  beziehe  sich  auf 
den  Euboeischen  gegen  Kleitarch  und  Philipp  geführten  Feld- 
zug, der  unmittelbar  vor  dem  Angriffe  Philipps  auf  Byzaits 
durch  Pfapkion  beendigt  war  (vergl.  3taatsh.  der  Ath.  Bd.  IL 
S.lll),  so  würde  dann  die  Olymp.  110, 1.  geleistete  Trierar- 
chie des  Hypereides  auf  dieser  geschenkten  Triere  gleich  nach 
der  Schenkung  geleistet  worden  sein;  ja  da  diese  Triere  nuA 
phokion  schifl^e,  $q  konnte  man  glauben,  sie  sei  mit  diesem 
selber  zunächst  nach  Euboea,  und  erst  später  nach  Byzanz  ge- 
gangen; und  dann  müfstet  um  dies  gelegentlieh. zu -homerken^ 
der  £uboeiscbe  Feldzüg  des  Phokion  nach  unseren  Inschrifie« 
frst  in  Olymp.  110,  1.  fallen,  nicht  wie  bisbeit  nach  JDIodor 
angenommen  worden^  in  Olymp.  109,  4.  Da  nun  das  Demo-r 
sthenische  Gesetz  nach  den  eigenen  Ausdrücken  des  Redners 
picht  vor  Philipps  Angriff  auf  Byzanz,  folglich  erit  Diach  Be- 
endigung des  Euboeischen  Feldzuges,  gegeben  worden,  so  iela 
dann  wenigstens  der  Anfang  der  Trierarchie  des  Hypereides 
früher  ab  das  Demostiienische  Gesetz,  und  Hypereides  hatta 
diese  Trierarchie  also  nicht  in  Folge  des 'neuen  Gesetzes  ge- 
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leistet  9  sondern  sie  noch  cor  Zeit  der  Synunorienyier&Msiing 
übemommea.  Zu  diesen  Annahmen  fällt  aber  alle  Veranlassung 
weg,  sobald  man  bemerkt,  dafs  dit  Triere  bereits  früher  von 
Hypereides  geschenkt  war:  denn  es  ßlst  sich  kaum  verkennen^ 
dais  die  Schenkungen,  unter  welchen  die  des  Hypereides  war^ 
vielmehr  jene  bekannten  sind,  welche  unmittelbar  yor  dem  In« 
jnrienhandel  des  Meidias  und  Demosihenes  und  kure  vor  dem 
TreGGen  bei  Tamynae  gemacht  worden  (Staatsh*  a.  a.  O.  S.  108 
(E),  wie  auch  »Westermann  (Gesch.  d«  Beredsamk.  Bd.  L  S.  121 
und  in  seiner  Ausgabe  des  Lebens  der  sehn  Redner  S.86)  an-p 
nimmt  Hypereides  leistete  also  seine  Trierarchie  in  Olymp, 
110, 1.  nicht  zu  der  Zeit,  da  er  die  Triere  schenkte,  und  es 
war  auch  nicht  etwa  eine  freiwillige,  sondern  er  wurde  dam 
ernannt,  wie  im  Leben  der  sehn  Redner  ausdrücklich  gesagt 
ist 9  er  wähke  .sich  aber  Tcrmuthlich  die  von  ihm  viele  Jahre 
früher  geschenkte  Tri^e,  bei  welcher  daher  imBoo'iiAog  zuge* 
setzt  ist;  damit  zog  er  unter  Pbokions  und  Kephisophons  Bfr- 
felil  nach  Byzanz. 

Unter  Chaerondas  Olymp.  110,  3.  leisten  Euboeos,  Ka- 
non, Onetor,  Phaeax  zusammen  'Trierarchie  (ur  die  Delias:  sie 
bilden  wahrscheinlich  eine.  Syntelie  in  dem  Sinne,  wie  sie  im 
Gesetze  des  Demosthenes  genommen  ist,  aber  einige  derseU 
ben  gewi(s  nur  aus  einer  überschüssigen  Quote  ihrer  Schätzung, 
indem  sie  als  Reiche  sicher  mehr  leisten  mubten ;  man  vergleiche 
das  gleichfolgende* 

Unter  Pythodelos  Olymp.  111, 1.  ist  Konon  allein  Trie-» 
rarch  der  Pasinike',  zugleich  aber  Syntrierarch  der  Charis  zu 
gleichen  Theilen  mit  dem  Erbev  des  Philomelos ;  er  leistet  also, 
höchst  wahrscheinlich  doch  nach  der  Schätzung,  Trierarchie  £or 
l-Y  Trieren.   • 

Idi  gehe  nun  über  zu  den  Fällen,  welche  Ton  dem  Jahre, 
IQ.  welchem  die  Demosthenische  Einrichtung  eiogeflihrt  worden, ' 
weiter  abliegen  können  oder  wirklich  abliegen:  wieif^ofal  ich 
bei  diesen  nichts  entdecken  kann,  was  gegen  die  Fortdauer  des 
Demostheoischen  Grundsatzes  im  Allgemeinen  spräche:  vielmehr 
spricht  die  späterhin  (Gap.  XUL  Ende)  zu  erobernde  Art,  wie 


192  Einleitende  Abhandlung.' 

das  Syntrierarcliem  bestimmt  wurde,  geradeiia  dalär.  N«  XL  a* 
xxk  Ende,  h,  za  Anfang,  in  Olymp.  112,  3.  kommen  einige  sclral«- 
dende  Trierarcben  aus  früheren  Jahren  vor,  für  ein  Schiff  im-» 
mer  nur  einer;  dasselbe  findet  sich  bei  den  ebenfalls  wol  einige 
Zeit  früher  for  mri>rauchbar  erklärten  Transportsc)iiflen  für  Pferde 
(N.  XI  ff.  litt.  I.}.  N.XU.  scheint  aus  der  Zeit  vor  Eutfaykrilos 
(Olymp.  113,  1.)  ein  Trierarch  mit  einem  Syntrierarchen  yor-« 
Eukommen.  N.  XIIL  a,  in  Olymp.  113,  3.  scheint  lauter  Schiffe 
Btt  enthalten,  die  das  Jahr  yorher  an  Trierarchen  gegeben  wa- 
ren; hier  werden  mehrere  zusammen  Trierarchen,  oder  einer 
als  Haupt  der  Syntelie  Trierarch,  die  andern  Syntrierarchen 
genannt;  ihre  Gesammtzahl  beträgt  für  ein  Schiff  2,  3,  4,  8: 
jd>er  ebendieselben  Personen  kommen  bei  mehreren  Schifßen 
vor.  So  ist  Konon  Syntrierarch  einer  Tetrere  mit  zwei  Ge- 
nossen, wieder  Syntrierarch  einer  Teurere  mit  drei  Genossen, 
und  noch  einmal  Syntrierarch  mit  einem  Trierarchen  (Z.44. 
55*134):  Kephisodotos  kommt  viermal,  Klearch  dr«mal,  Ly- 
sippides  zweimal  vor.  Hier  mub  also  die  Yertheihing,  obgleich 
sie  ohne  Zweifel  nach  der  Sch^zung  geschah^  nach  besondem 
Grundsätzen  gemacht  sein ;  und  ganz  dasselbe  stellt  sich  in  den 
folgenden  Inschriften,  besonders  klar  aber  N.  XIV.  ci.  bei  dea 
Olymp.  113,  4.  zu  gleicher  Zeit  nach  dem  Adriatischen  Meer 
gesandten  Schiffen  heraus.  Hier  kommt  bei  jedem  Schiffe  erst- 
lich ein  Trierarch  vor,  sodann  bei  mehreren  noch  ein  oder 
zwei  Syntr|erarchen ;  bei  den  liFTFr/yolg  und  einem  der  Dreifsig- 
rüderer  findet  sich  nur  ein  Trierarch  ohne  Genossen:  steht  bei 
Einer  Person  der  Plural  arvvrgiYi^a^%oi  oder  i%ovcri^  so  ist  daraus 
nicht  darauf  zu  scbliefsen,  es  seien  andere  weggelassen,  son- 
dern der  Plural  ist  eine  Ungenauigkeit  der  Fassung,  welche 
sich  dadurch  einschlich,  dals  gewöhnlich  zwei  oder  mdirere 
Personen  für  ein  Schiff  ehiannt  zu  werden  pflegten.  Von  die- 
sen Trierarcben  und  Syntrierarchen  machten  aber  die  meisten 
für  mehr  als  Ein  Schiff  die  Leistung  und  hatten  offenbar  sogar 
den  persönlichen  Befehl  über  mehr  ^  eines,  wie  folgende  Zu- 
sammenstellung lehrt: 
Derkippos  Syntrierarch  der  Triere  iüuphotate  mit  swei 
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Genössen,  Syntriera'rch  der  Triere  Eupliemia  mit  dem 
Trierarchen  zusammen,  Syntrierarch  der  Triere  Stepbane« 
phoria  mit  zwei  Genossen. 
Euthykrates  Syntrierarch  der  Triere  Stepfaanephoria  mit 
zwei  Genossen,  Syntrierarch  für  die  von  Antandros  ge-* 
baute  Triakontoros  mit  dem  Trierarchen,  und  ebenso  fiir 
*  eine  erbeutete  Triakontoros. 
Phrynaeos  Trierarch  für  die  Triakontoros  des  Antandros 
mit  £inem  Genossen,  allein  Trierarch  für  eine  andere  Tria- 
kontoros, und  Syntrierarch  fiir  die  yon  Chaerion  gebaute 
Triakontoros  mit  dem  Trierafchen. . 
Demokies  Trierarch  iur  die  tTriFfiyog  Axionike  ohne  Ge- 
nossen, un'ä  fiir  die  erbeutete  Triakontoros  mit  einem 
Syntrierarchen. 
Diopeithes  Trierarch  (ur  die  i9nn}<yo^  Hipparehe  ohneGe-« 
nossen,  und  fär  die  Triakontoros  des  Chaerion  mit  dnem 
Syntrierarchen. 
Mehr  Beispiele  dersdbea  Sache  überlasse  ich  andern  ;iusammen-t 
susachen.    Bei   den   oieyi<pSi(ircug  xonrä  %BtfMSuu  N.XEV.  XYL 
litLi.  von  der  Zeit  vor  Olymp.  112,  3.  bis  in  Olymp.  114,  li 
finden  sich  1-3  Trierarchen,  so  wie  £iner  aus  Olymp.  114,  2« 
in  I^.  XYI.  litt.  P.   Die  Anzahl  der  Trierarchen  fiir  die  N.XYI. 
b*  c.  vorkommenden  Sehide  laßt  sich  nicht  sicher  bestimmen: 
denn  daselbst  sind  nur  Schuldner  genannt,  theils  solche  die  in 
dem  Jahre  bezahlt  haben,  theils  andere  die  noch  schulden;  es 
konnten  aber  noch  andere  zu  denselben  Schiffen  gehören,  die 
ihren  Yerpflichtnngen  früher  -geniigt  hatten   oder  fiir  welche 
die  andern  verpflichtet  waren :  wie  N»  XIY.  c.  225  ff.  für  die 
Tetrere  Kratusanur  Charias  imd  Konon  zahlen,  ungeachtet  sie 
bei  dieser  Trierarcbie  nach  N.  XIIL  a.  50  ff.  noch  zwei  andere 
Genossen  hatten.    N.  XYIL  Olymp.  114,  3.  finden  wir  bei  den 
Schiffen,  Trieren  oder  Tetreren,  welche  die  Behörde  als  ge^ 
geben  übernommen  hatte,  2,  3,  4,  oft ,5,  ferner  7,  8, 10  TheiU 
nehmer,  10  namentlich  bei  einer  Triere  (Col.  c.  90  ff.):  hier 
erkennt  man  deutlich  Syntelien,  und  N.  XYLc.  werden  auch 
täjo&g  crvtnre^ls  genannt:  einer  ist  nämlich  der  Haupttrierarch^ 
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rrie  dort  Hyrtön^  andere  beiften  iseine  '<njvte^7g,  wie  Telesias, 
Lysikles.  Diese  Sjntelieii  gehören  aber  zu  ßymmorien,  deren 
noch  N.  XIV.  a,  215  ausdrücklich  Erwähnnng  geschieht  Aach 
in  dieser  ganzen  Zeit  seit  dem  Demosthenischen  Gesetz  sind 
die  Genoasen  ans  den  verschiedensten  Stammen,  und  es.  findet 
ako  dorchans  keine  Cbereinstimmong  der  SUunme  vad  Sym- 
morien  statt 


xni. 

Leistungen  der  Trierarchen  und  Kosten  der 

Trierarchie. 

Über  die  Leistungen  der  Trierarchen  ist  früher  folgendes 
ermittelt  worden:  In  der  ersten  Form  der  Trierarchie  nnd 
fiberbaapt  bis  gegen  Ende  des  Peloponnesischen  Krieges  habe 
der  Staat  Schiff  und  Mast,  sowie  Sold  und  Verpflegung  gege- 
ben, das  Geräthe  (auber  dem  Mast)  habe  der  Trierarch  gelie« 
fert  und  das  Schiff  im  baulichem  Stande  erhalten.  Später  bia 
Olymp.  105,  3.  habe  der  Trierarch  höchstens  ebensoviel  gelei* 
stet,  doch  habe  der  Staat  wenigstens  seit  Olymp.  104,  -f-.  schon 
gesetzlich  das  Geräthe  geliefert,  wenn  auch  Einzelne  freiwillig 
eigenes  genommen  hätten;  die  Mannschaft  habe  der  Staat  an« 
gewiesen,  der  Trierar<ih  aber  mit  Muhe  und  Verdrieblicbkeiteiiy 
auch  wol  mit  Handgeld  an  manche  ^isammenbringen  müssen^ 
namentlicli  Olymp.  104, 1.  als  Semosthenes  Trierarchie  leistete 
(Staatsh.  d.  Atli.  IV,  12.  Bd.  EL  S.  90-95).  Nach  Olymp.  105, 3. 
bid>e  der  Staat  gesetzlicb  ebenfalls'  das  Schiff  gestellt;  wenn 
auch  der  Ausdruck  v/mvv  iroiuarB'cu  heifse  „ein  neues  Schiff  bauen 
lassen"  (vergl.  Thukyd.  1, 14.  II,  56.  Demosth.  g.  Androt  S.598 
f.  und  oben  Cap.V.),  so  beweise  doch  eben  dieser  Ausdruck, 
bei  Isaeos  von  Trierarchen  in  Bezug  auf  die  Zeit  vor  und  an* 
ter  den  Symmorien  gebraucht,  keinesweges,  dab  die  Trierar- 
chen das  Schiff  geliefert  hätten,  da  die  volle  Ausr&stung  des 
Rumpfes,  sodab  das  Schiff  segelfertig  sei,  nicht  minder  damit 
könne  bezeichnet  sein  (Staatsh.  ebendas.  S.95-98):  ferner  habn 


Xni.  Leistungen  det  Trierarclidnu*  Kosten.  195 

der  Staat  gesetzlich  da«  Geräthe  gegeben,  Ahnnscliaft;  Sofd 
und  YerpfleguDg  geliefert,  und  die  trterarcbisehen  Leistungen 
haben  in  der  Einbringung  und  Befestigung  des  Geratfaes,  In- 
standhaltimg  und  wie  sich  von  selber  versteht  vollständiger 
ZurUcklieferung  des  Geräthes,  endlich  in  der  Ausbesserung  des 
Schiffes  während  und  nach  der  Fahrt  bestanden  (ebendas.  lY, 
13.  S.  103 -105).  Das  Gesetz  des  Dcmosthenes  habe  in  den 
Leistungen  verasuthlich  nichts  geändert  (ebendas.  14.  S.  114). 
Die  Kosten  einer  ganaen  Trierarchie  haben  in  den  v^schiede- 
nen  Zeiten  40-60 f  dure&sehnittlich  also  50  Minen  betragen; 
wenn  zu  einer  Zeit,  da  der  Trierarch  die  Mannschaft,  obgleich 
sie  angewiesen  war,  doch  erst  aus  den  Verpflichteten  habe  aus* 
lesen  und  lEUsapinienbringen  miissen,  und  der  Staat  das  Gerathe 
ihm  nicht  gab,  dennoch  die  halbe  Trierarchie  zu  20  Miben  von 
Uotemehnern  übemommett  worden  sei,  während  später,  ab 
der  St^at  mehr  wirklich  leistete^  die  Unternehmer  för  die  gaase 
Trierairchie  ein  Talent  erhalten  hätten,  so  mochte  dieses  daraus 
zu  erklären  sein,  däls  die  Unternehmer  früher  auf  Prisen  rech- 
neten,, bis  sie  durch  Schaden  klag  geworden,  und  daCs  das  ge* 
gebene  Geräthe  unvollständig  und  schadhaft,  die  Schiffe  später 
vieler  Verbesserung  bedürftig  gewesen  (dbeixdas.  15.  S.  120  f.). 
Die  Unternehmer  der  Trierarchie  hatten,  nämlich  in  früheren 
Zelten  wirklich  Caperei  getrieben  (ebendas.  Bd.  IL  8.  &5).  Par* 
reidt  meint  zwar  (S.39  fF.),  es  sei  nicht  wahrscheinlich,  dab 
dte  Unternehmer  in  Hoffnung  auf  unsichern  Gewinn  von  dem 
wahren  Preise  (de  vero  pretio)  nachgelassen,  und  meint  dieses 
wohlfeilere  Verdingen  der  Trierarchie  sei  so  zn  verstehen,  „ut 
armamenta  atque  naotas  non  redemptori  lotaverint  (trierarchi)^ 
seil  suis  ipsi  sumptibus  insuper  coemerint^  neque  huic  quidqnam 
lusi  tnendam  reficiendamque  triremem  tradidecint"«  Dies  ist  aber 
cme  sehr  unrichtige  Beurtheilung  der  Sache.  Von  einem  wah- 
ren Preise  kann  bei  solchen  Greschäften  nicht  die  Rede  sein, 
sondern  der  Preis  ist  hier  wie  überall  von  der  Cencurrenz  ab- 
hängig; die  Unterndimer  aber  waren  Speeulanten,  welche  zu 
aHen  Zeiten  auf  das  Unnchere  hin  wagen.  Femer  wurde  die 
Mannschaft  nicht  gekauft^  hätte  endlich  der  Trierar)chiepflichlige 

[13T 


'/ 


196  ^       '     JBinleite&de  Abhandlung. 

tfeni  Untenielimer  das  Geratbe  geUeferl,  so  hätte  jener  die 
Haaptausgabe  selber  gemacht:  denn  die  Aushessening  des  Schif- 
fes kostet  föir  eine  Triere  in  der  Kegel,  die  kleinen  Besserun- 
gen auf  der  Fahrt  abgerechnet,  höchstens  1!2  Minen.  '  Soviel 
von  den  bisheilgen  Ermittelungen  über  die  Leistungen,  zu 
welchen  die  Trierarchen  verpflichtet  waren.  Es  kamen  aber  bei 
der  Trierarchie  Und  dem  ganzen  Seewesen  auch  freiwillige  Lei- 
stungen (smSoarug)  vor.  Freiwillig  nahm  der  ernannte  Trierarch 
oft  eigenes  Gerätbe  statt  des  öfFentliehen,  welches  er  verlan- 
gen konnte;  freiwillig  wurden  Trierarchien  geleistet;  auch 
schenkte  man  Trieren,  oder  besserte  ScbifTe  nsiverpflicbtet  ans. 
Eine  Triere  schenken  nennt  man  r^ir'^  imSovum^  diese  Schen- 
kung bezieht  sich  auf  den  Rumpf  des  Sthiffes,  was  ich.  ehe- 
mals imit  Unrecht  bezweifelt  habe,  schlieist  dagegen  die  Rüstung 
dies  Schiffes  mit  Geräth'e  und  die  Leistung  der  Trierarchie  nicht 
ein.  Ais  Demosthenes  gegen  Meidias  schrieb,  hatten  sich  im 
Laufe  der  Zeiten,  in  welchen  er  thätig  gewesen,  drei  bedeu- 
Icade  imSoTkic'.  begeben^  wodurch  theils  Trieren  geschenkt, 
theils  freiwillige  Trierarchien  geleistet  worden  (Staatsh.  a.a.O. 

'.'Unsere  Inschriften  liefern  einen  nicht  unbedeutenden  StofF 
nbcr  die  Leitungen,  freilich  nicht  über  Sold  und  Verpfle- 
gung, welche  der  Trierarch  niemals  zu  geben  verpflichtet  w^ar, 
wohl. aber  über  alles  Übrige.  Ich  rede  zuerst  von  den  SchiRen, 
dann  .vom  Geräthe.  Die  Gesanmitheit  dieser  Inschriften  be- 
weiset von  Neuem,  dab  der  Staat  die  Schiffe  als  sein  'Eigen- 
thum  besitzt,  sowie  er  sie  durch  seine  Behörden  bauen  läCrt 
(Cäp.y^;  kein  Trierarch  liefert  als  solcher  das  Schiff,  sondern 
es  wird  ihm  gegeben :  wohl  aber  kommt  eine  geschenkte  Triere 
(r^^vioi^  imSoa-ifjtog^  8.  Cap.  XII.)  vor.  Da  viele  Trieren  auf  ein- 
mal geschenkt  wurden,  wie  auf  H jpereides  Anregung  geschehen 
sein  soll  (s.  ebendas.),  so  müssen  Schiffbaunäeister  normalmälsige 
Kriegschtffe  auf  Speculation  gebaut  haben,  weil  sie  sonst  schwer* 
lieh  so  schnell  hätten  beschafft  werden  können«  Verschieden 
von  der  Schenkiing  der  Trieren  ist  das  xcuvag  earo^oüvcuj  wo-^ 
von  später  (Cap^XIV.).    Die  Ausbesserung  (Itiotcsi/i})  des 
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Schiffes  mubte  wäbreiid  der  Fahrt  Yom  Trierarchen.  gdeibtet 
werden;  gewib  aber  auchy  wenn  das  Schiff  beschädigt  zu  Hause 
kam,  es  sei  denn  dab  besondere  Grunde,  Stuifm  :und  .Schlacht^ 
den  Trierarchen  von  der  Yerpflichtung .  der  Aiiisbesserung  be-^ 
Dreiten.  Auf  solche  pflichtmäfsige  Ausbesserung  nach  der  Fahrt 
beziehen  sich  meines  Erachtens  Stdlen  wie  N.  IL  38  (vergl.  39, 
41) :  ToevTYfU  &$7  riju  vailu  Nwo%«^tji/  Sofctfxou  Hat  iirrakri  Trw^aSovW 
vm :  der  genannte  war  ohne  Zin^eifel  der  fViihere .  Trierärebi 
der  das  Schiff  nnausgebessert  auf  die  Werfte  zurückgeli^f^rt 
hatte.  Ferner  werden  N.  XVI.  b.  195  -  c;  259  gemachte  Zah» 
langen  für  Ausbesserung  ydn  Schiffen  und  Schulden  filr  eben« 
dieselbe  aufgeführt,  und  ebenso  Zahlängen  uikd  Schnlden.  für 
Geratbe  yon  vielen  derselben  Personen;  also  haben:  wir.  hiev 
Trierarchen,  denen  yon  ihrer  Trierarchie  her  berechnet  war,,  was 
sie  für  Ausbesserung  des  Schiffes  und  för  beschädigtes  oder 
nicht  zurückgegebenes  Geräthe  zu  zahlen  hatten.  Zwar  könnte 
man  einwenden,  der  Triera|rch  habe  vielleicht  die  Ausbesserung 
des  Schiffes,  welches  ihm  gegeben'  worden,  vorher  machen  lasr 
sen  müssen,  nicht  aber  nachher:  allein  wenn  der. Trierarch  vom 
Staate  ein  Schiff  zu  erhalten  hat,  so  mufs  er, doch  ein  gutes 
erbalten,  nicht  ein  unbrauchbares,  was  erst  ausgebessert  werden 
mufs.  Wenn  Schiffe,  die.  der  Ausbesserung  bedürfen,  Symmor 
rien  amgetheilt  sind  (N.  YII.  o.  6.  Y UI.  ^.),  so  folgt  noch  kei* 
nesweges,  dab  den  Symmorien  deren  Ausbesserung  vor  der 
Abfahrt,  und  nicht  vielmehr  nach  der  Rückkehr  und  folglich 
auf  Kosten  der  gewesenen  Trierarchea  oblag.  Eben  so  wenig 
kann  man  daraus,  dab  N.XYL  die  Zahlung  und. Schuld  (ur 
die  Ansbeaserung  vor  der  Zahlung  und  Schuld  für  Geräthe 
«teht,  den  Schlub  ziehen,  die  Ausbesserung  sei  das  £rste  ger 
wesen,  was  der  Trierarch  zu  leisten  hatte,  sondern  jene  An« 
Ordnung  erklart  sich  hinla^nglich  daraus,  dab;  in  den  BerechT 
ainngen  das,  was  den  Run&pf  des  Schiffes  betraf,  vor  demjeni- 
^ea  gesetzt  wurde,  was  Zuthat  zum  Schiffe  war:  daher  denn 
auch,  weon  nicht  alles  zusammen  bezahlt  worden,  die  abschläg- 
liebe  Zahlung  zuerst,  zur  Deeknng  der  Schuld  für  die  Ausbes« 
jeroAg  nnd  etwa  noch  für! einen  Theil  des  Gecathes  gerechnet, 
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Add  du  ooch  nicbt  becablU  ib  übrig  bieibeade  Scbold  fiir  die 
Geraibe  Abgeschrieben  wurde,  wie  bei  der  Stilbosa  6.  202. 
vergl.  c.llO  und  172,  bei  der  Pronoei  6.  207.  Tergl.  e.  103^ 
bei  der  A«ra  ^.  210.  vergl  c  107,  bei  der  Phosphoros  6.  220. 
tergL  r.  115,  bei  der  Hellas  b.  224.  yergl.  c.  117  ff.  Scbwleri- 
ger  scheint  der  Umstand,  dafs  Pythokles  mit  Genossen  anter 
dem  ArchoD  Kepfaisodor  Olymp.  114,  2.  Iiir  die  Ansbessenug 
der  Tetrere  ParaHa  schuldet  (N.  XYL  a*  155«  litt  ae.),  Olymps 
114,  3.  aber  nach  N.  XVII.  a,  25  noch  in  Thätigkeit  gewesen 
9sa  sein  scheint,  ^til  die  Paralia  in  Besag  aof  seine  Trit^nr- 
cbie  unter  den  Schilfen  und  Geiitben  genannt  ist,  welche  die 
Behörde  Ton  Olymp.  114,  3.  als  gegeben  (iiSoptivag)  übemoin- 
men,  sodaft  die  Ausbesserung  des  Schiffes  nicbt  nach  der  ge- 
leisteten Trierarchie,  sondern  bei  Antritt  derselben  wäre  za 
mtehen  gewesen.  Allein  Pythokles  hatte  cofolge  der  Angabe  in 
N.  XVII.  welche  Urkunde  wie  schon  bemerkt  von  der  Behörde 
des  Jährte  Olymp.  114,  3.  herrührt,  die  Tetrere  Paralia  bereits 
wieder  abgegeben:  ovto9  rfjfA  pLSv  rsTgr,fyi  äTroBtSufPxu,  ra  Bm 
rW«?  Ofp$lXst  Btä  ri  liri  iTBinnf^  Hctraarfci^^vm :  er  kann  sie  aber 
nicht  erst  Olymp.  114, 3.  abgegeben  haben,  weil  sie  in  N.XYIL 
gleich  bemach  noch  einmal  ebenfalls  anter  den  Schiffen  anf- 
geföbrt  wird,  welche  die  Behörde  als  gegeben  übernommen. 
Fofglich  hatte  sie  Pythokles  schon  Olymp.  114,  2.  abgegeben, 
und  war  för  die  Ausbesserung  derselben  nach  der  Ablieferang 
schuldig  geblieben,  die  Tetrere  worde  aber  in  demselben  Jahre 
andern  Trierarchen  gegeben,  die  sie  Olymp.  114,  3.  noch  ia 
See  hatten,  während  Pythokles  sie  nicht  inehr  hatte«  Wird 
sie  dennoch  vorher  untier  dem  Namen  des  Pythokles  ebenfalls 
nnter  den  Schiffen  und  Geräthen  genannt^  welche  die  Behörde 
von  Olymp.  114, 3.  als  gegeben  übernommen,  so  ist  dieses  gan£ 
in  der  Ordnung;  denn  da  das  Schiff  zweimal  gegeben  Wiif,  and 
beide  Male  mit  Geräthen,  von  beiden  Trierarchien  aber  die 
Gerathe' noch  •  nicht  eurückgegeben  waren,  so  muftte  es  auch 
sweimal  anfgeAhrt  werden.  Ähnlieh  müssen  auch  KW^iSlm* 
liehe  Fälle  N.XVlI.  c.  büurtheilt  werden.  Hiergegen  kann  mala 
freilich  sagen,  wenn  Pythokles  die  Paralia  schon  Olymp.  114, 2» 
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abgegeben  habe,,  und  swar  »ö  dab  er  die  Gkrathe  sdhuldig 
Uieb^  so  hatte  N.  XYI.  aiilser  der  schulden  Ausbesserung  der 
Tetrere  auch  das  G^rathe  unter  den  Schuldnern  verzeichnet 
inrerden  müssen,  welche  TOn  der  Behörde  dies  Jahres  OTymp. 
114,2.  der  folgenden  Behörde  übergeben  wurden:  dies  ist  aber 
N.  XYI.  wenigstens  unter  litt,  a«»  nicht  der  TM.  Bieses  Be- 
denken verschwindet  indefs,  wenn  man  die  sehr  wahrscbeiuliche 
Annahme  macht,  dafs  N.XYL  littii.  schon  alles  stand,  was 
K*XVII.  litte,  vorkommt,  nur  mit  einer  andern  Überschrift, 
aodafs,  wie  die  Natur  der  Sache  es  mit  sich  bringt,  in  N.  XYiL 
die  ganze  Rubrik  (a.  16  ff.)  TiTffif^tg  neu  rfn^^if '  neu  a^ivfi 
TwBt  nafsXaßofXBv  htipfAtvag  aus  der  verlorenen  Rubrik 
UtLd.  von  M.XYL  über  die  Olymp.  114,  2.  gegebenen  Schiffe 
übertragen  war;  denn  dab  die  N.XYII.  c.  Torkommenden  ScfaifiGe 
alle  Olymp.  114,  2.  keines  «her  froher  gegeben  war,  werden 
wir  bei  iN.XYII.  ieeigen.  Diese  Rubrik  litt  d.  in  N.XYI.  muie^ 
ohngefahr  so  lauten :  Tsr^ ff^9  tta»  rfiy^ug  [xou  owtvi;  tmSp& 
«Softici^,  und  unter  ihr  stand  dann*  die  Paralia  mit  dem  Trierar- 
eben  Pythokles  und  Xjrenossen  und  mit  den  Geratben  ganz  «ö 
wie  in  N*  XYIL  also  mit  dem  Zusats :  rv,v  t*Bv  tgtY,gyi  djFoSiSotmB, 
TU  Bt  cFXiuri  04p$t?^i  IT.  r.  X.  So  war  also  die  Schuld  des  Pydio*- 
Ucs  för  die  Gerathe  auch  N«  XYI.  vermerkt;  unter  litt^.  darf 
anaa  sie  hier  durchaus  nicht  einmal  erwarten ;  denn  litt.  3x.  ent- 
li|3t  blois  solche  Schulden »  welche  schon  in'  Geld  verwandelt 
^rorden  waren,  nicht  aber  die  Gerathe,  welche  noch  in  Natur 
▼OD  Tricrarchen  oder  andern  geschuldet  wurden.  Dasselbe  gilt 
dann  satSrlich  auch  för  die  beiden  andern  N.  X YII.  CoL  c  vor- 
kommenden Fälle«  Betrachtet  man  die  Sache :  auf  diese  Weise, 
00  bleibt  keine  aus  einer  Trierarchie  berrührende  ScbuM  für 
eine  Ausbesseraiig  des  Schiffes  übrig,  welche  nicht  erst  nach 
Vollendung  der  Trierarchie  zu  leisten  gewesen  wäre.  Übrigens 
besorgte  in  den  N.  XYI.  vorkommenden  Fallen  der  Staat  diie 
Aosbesserung  und  berechnete  dafür,  und  ewtr  in  der  Regel 
dem  Haupttrierarchen,  eine  bestimmte  Taxe:  offenbar  betragt 
diese  (wt  eine  Tetrere  1500  Drachmen  (N.  XYL  c.  155),  (ur 
eine  Triere  1200  Drachmen  (N.  XYL  b.  c  sehr  oft) ;  doch  wer- 
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Jbfiff  mA  HT  600J>caM&MB  (CAc  28. 13SX  ^m 
Hälfte,  db  boalih  od  ab  Sckdd  aB%«Ciibrt,  md  wieder  ak  be^ 
nfak  nr  1020  Dnchacs  (CoL  c  19),  was  sidi  aaf  maKkrlci 
Weke  eridirai  labt.  Waren  Sduffe  der  AwbeHenuig  liedarf- 
ügf  ohne  dafs  die  gewefeaen  Trierarclieii  daxa  Terpflkktei  w»- 
KCBy  lo  anilste  sie  entweder  der  Staat  anf  seine  Kosten  in  Stand 
aetsen,  oder  Privatknte  leisteten  die  Ansbesscro^  üreiwill^ 
(dnrck  hnSüTt^y,  Knn  toc  der  ScUacbi  bei  Cbaeronea  kaneo 
grobe  freiwillige  Beitrige  ein  (Demostb.  T.d.  Krone  S.2S5. 17); 
in  unseren  Inscbriften  finden  wir  Anerbietnngen  aä  soldien  na- 
ter  de»  Ardon  Cbaerondas  Olympt  iiO,  3.  for  die  Ansbesw» 
nmg  Ton  Tricren:  yet  den  Ter^prodienen  Beitrag  ni^  ge- 
habte bat,  wird  ab  Sdraldntf  aufgabt  (N.  XI  fiL  litt  ^.^  Die 
Ansbessemng  lieb  ancb  in  diesem  Falle  der  Staat  warben,  nndl 
der  Kostenbetrag  (to  aiwXfivdsir)  wnrde  auf  die  ansgeworfien, 
wddie  sieb  m  Beitragen  anbeisdiig  geaMcbt  batten^  anf  jedes 
loun  die  nubige  Soanie  Ton  258  Dradunen  3  Obole^ 

Mit  den  Askomen  waren  Tide  Scbiffe  anf  den  Werf- 
ten Terseben,  oder  sie  bebnden  sidi  daffir  im  Zeogbanse,  oder 
die  Beborde  batte  dafiir  das  Geld  xnr  Anscbaffong:  xat!k  findet 
ddi,  dab  sie  Trierardien  gegd»en  wnrden  (Gip.TIIL).  Die 
Bcmerkang  mmm.  r^  (N.IL  27.  29.  39.  42.  45.  88)  oder  lenmu 
rgnifof^og  (N.IL91)  kann  daber  nmnogUcb  den  Sinn  babei^ 
der  Trierarcb  babe  die  Verpflichtung  dk  Askomen  aas  ty'itffn 
-liittdn  zM  liefern,  da  offenbar  der  Staat  sie  oder  die  Taxe  d»- 
Inr  lieferte,  sondern  sie  kann  nur  beseidinen,  der.  Trierarcb 
Übe.  die  Aikomen  oder  das  Gdd  dafiir,  nnd  babe  also  das 
jScbiff  an  beledem.  N.  IL  20.  81  stfcbt  dieses  dinM.  Tor  eineai 
Namen,  wdcher  nicbt  Name  des  damaligen  Trierardien  sein 
kann,  weil  die  Triere  avBwuOJigoeTog  ist:  bier  mnb  ein  frnberer 
Trierarcb  gemeint  sein,  welc&em  too  der  froheren  Trierarchie 
•ber  Bocb  die  Herstelloog  der  Askomen  oblag..  JSind  die  Asko- 
men verdorben  oder  werden  sie  gans  nnd  gar  Jiicht  snruckgdie- 
fert,  so  scboMeo  die  Trierarcb^  die  Taxe  nm  43  Dr.  2  Ob. 
(N.IIL  d.)i  mnd  natürlich  mossen  die  Askom^  der  Besobadi^ 
gnng  sehr  unterworfen  gewesen  sein.   ErhieUoi  die  Tricnr- 
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eben  Tüocbe,  so  wird  a«ch  diese  Ihnen  berechnet  (N.  X.  e. 
155./ 4).  Eherne  und  eiserne  Geräthe  erhalten  sie  in  spar 
leren  Zeiten,  wenn  sie  wollen,  gegen  einen  Miethpreis  yon  75 
Drachmen  (Cap^YIII.).  Die  Wirthschaft  auf  dem  Schiffe  mafste 
natürlich  noch  allerlei  erfordern,  was  der  Trierarch  za  bestrei- 
ten hatte.  *  Weshalb  man  den  Trierarchen .  die  unbedeutende 
Geldsumme  yon  24,  26,  27  Drachmen  gab  (N.  X.  e.  137.  160. 
95),  die  sie  wieder  erstatten  muCsten,  ist  schwer  einzusehen. - 

Die  hauptsächlichsten  Geräthe  sind  die  hölzernen  und 
jdie  hängenden.  Soweit  unsere  Inschriften  iurüpkreichen, 
«eben  wir  den  Staat  im  Besitze  von  Schtffgeräthen:  schon  N.I. 
in  Olymp.  101,*  4.  und  bald  darauf  N.IL  kommt  viel  hölzernes 
Geräthe  bei  den  Schiffen  vor;  hängendes  kann  in  diesen  zwei 
Inschriften  nicht  erwartet  werden,  weil  es  nicht  bei  den  Schifp 
fen  sondern  in  Zeughäusern  bg.  N.  HL  schulden  Trierarchen 
Tom  Staate  erhaltenes  hölzernes  und  hängendes  Geräthe«  und 
N.  IV.  um  Olymp.  105, 4.  hat  der  Staat  hölzernes  .Geräthf 
durchschnittlich  für  etwa  230  Schiffe,  auch  viel  hängendes,  ^nnd 
die  Trierarchen  aus  früherer  Zeit  schulden  für  beides.  Ähur 
Uches  erkennt  man  aus  den  folgenden  Inschriften  N.Y-X.  und 
die  späteren  Urkunden  N.  XI  ff.  von  Olymp.  112,  3.  an  zeigen 
.ToUends  Yorräthe  für  meistentheils  mehr  als  dreihundert  Schiffe^ 
Unläugjbar  hat  man  abo  lange  yor  Olymp.  104,  -|-.  den  Trie^ 
xarchen  Geräthe  gegeben,  sowohl  hängendes  als  hölzernes; 
selbst  wenn  dem  Thukydides  (VI,  31)  zufolge  die  Trierarchen 
cur  Sicilischen  Unternehmung  leere  Schiffe  erhielten,  so  ist 
sehr  die  Frage,  ob  nicht  das  hölzerne  Geräthe  hierunter  schon 
^u  grobem  Theil  begriffen  sei :  sollte  dies  aber  auch  nicht  sein, 
10  folgt  ans  diesem  einzelnen  Falle  noch  nichts  fiir  die  Regel. 
Der  Mast  gehört  bestimmt  zum  Geräthe;  dafs  man  diesen  schon 
in  Olymp.  88,  4.  gab,  erhellt  aus  Aristophanes  (Ritter  908  ff.)^ 
nber  dab  wir  dieses  nur  vom  Mäste  wissen,  ist  zufällig.  Ip 
den  früheren  Jahren  des  Zeitaltern,  in  welches  unsere  Inschrifi- 
ten  gehören,  Olymp.  101«- 1Q7.  ohngefähr,  hat  man,  sogar  auf 
mehr  hölzernes  Geräthe  als  sp'fter  gerechnet,  nämlich  auf  z>vei 
Masten  .und  di«  dazu  gehörigen  Raaen,  und  also  auch  gewi(i 
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anf  mdirere  Sqd  (s.  Cap.DL  X.):  felAai  aach  tat  ciudne 
Sduffe  Tbok  des  Gcndict,  so  sockte  aian  sie  dodi  tu  er- 
feCsen;  daher  die  Bdiorde  öfter  das  Gdd  za  findenden  StodEen, 
wie  mm  groiseo  Mast,  so  den  Ueiacii  Raacn,  sn  den  Stangen 
batte  (H»  17.  29.  49.  50.  51.  52-53.  57.  66>  Dab  msn  indefs 
in  diesen  früheren  Zeiten  sehr  häufig  vnToUstindiges  Gerathe 
gab,  erkennt  man  N.  IV. /.  r*  V.  d.  mit  ToUiger  ZuTerlassigkcä 
ans  den  Listen  dessen,  was  ansgelanfenen  Schiffen  mitgegeben 
worden;  mit  minderer  Sicherheit  ans  den  Yerzeichnissen  der 
Schniden,  wie  N.  HL  6.  lY.  A,  nnd  besonders  N.  X.  a - e.  e.  ß. 
weil  man  sagen  kdnnte,  hier  würden  nnr  Stu^e,  for  die  nock 
geschuldet  worde,  anigefahrt:  wiewohl  gerade  N.  X»e. /.  w« 
die  Anzahl  der  aiifgeföhrten  Gerathe  sehr  darftig  ist,  der  Am^ 
druck  n%oif  i*  hn  rr,w  vavvj  -womit  die  Anfaahliing  ^gdeitct 
ward,  dahin  (ohrt,  dab  die  Trierarchen  mehr  nicht  empfangen 
hatten.  Was  Ton  Oljmp.  112,  3.  an  (N.  XI  «ff.)  unter  dem  Na- 
men ToIlstSndiger  hölzerner  nnd  hangender  Gerilthe  gegeben 
wurde,  haben  wir  bereits  gesehen  (Gap.  DL  X.);  auch  haben 
wir  eine  grobe  Anzahl  von  Beispielen,  dab  beide  zu  f  etreren 
und  Trieren  yoUstandig  gegeben  worden.  Schon  N.  XI.  setzt  die 
Bemerkung  littr.  dies  voraus;  N. XÜl.  XIY.  XVII.  lehren  es 
Act  die  Verzeichnisse,  nnd  auch  N.  XVL  kommt  die  Sache  Yor. 
Die  Dreibigruderer  dagegen  erhielten  wie  es  scheint  in  der 
Regel  nur  Tolbtindiges  hölzernes  Gerathe,  hangendes  nur  we> 
nig  und  selbst  das  wenige  nur  auf  besondem  Yolksbeschlab 
{yergl.  Cap.X.).  Mehr  Gerathe  als  die  gesetzliche  Anzahl  wurde 
selten  gegeben;  doch  gab  man  bisweilen  mehr  als  die  gesetis- 
lichen  Hypozome  (irsga  vvo^oipuicTa)  und  Anker  (Cap.  X.),  auch 
die  doppelte  Anzahl  Leitern  (eri^  TtktiActxl^ug  N.  X.  e.  168X 
Dagegen  wurde  auch  in  dieser  spateren  Zeit  häufig  unyoIlstaD- 
diges  Gerathe  selbst  für  Tetreren  und  Trieren  gegeben,  selten 
aber  das  Schiff  ohne  alles  Gerathe  übernommen,  und  schwecw 
lieh  deshalb,-  weil  der  Staat  es  nicht  geben  wollte  oder  keines 
Intte,  obwohl  früher  Zeiten  Torkamen,  wo  es  fehlte  (Demofttli. 
g.  Euerg.  und  Hnesib.  S.  1145),  sondern  weil  die  Trierarchen 
wölken.  So  findet  sidi  adion  N«  DL  c  dab  ton  eber 
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ansgeschiffken  Triere  das  Raderwerk  volbtähdig  und  in  gutem 
SUadö  SU  'Hause  ist,  sodafs  der  Trierarch  aus  freiiem  Willen 
eigenes  genommen  haben  mufste,  ein  Fall  der  auch  schön  im 
Demosthenes  ähnliche  hat  (s.  Staatsh;  Bd.  IL  S.  94) ;  N.  XUI.  o; 
69  wird  die  Tetrere  Paralia  yon  den  Trierarchen  ohne  6e- 
rathe  angenommen,  obgleich  sie  bald  hernach  mit  meist  toII* 
•tändigem  Geräthe  vorkommt  (N.  XVII.  a.).  Ohne  GerSthe  an- 
genommene Trieren  finden  sich  auch  N.  XVIL  6*  su  Anfang 
und  Z.12.  Yermuthlich  waren  viele  Trierarchen,  besonders 
Ton  denjenigen',  welche  den  p^sonlichen  Seedienst  l^isteten^ 
Seefahrer,  welche  selber  Gerathe  hatten  oder  es  leicht  durch 
Kauf  oder  Miethe  beschaffen  konnten,  und  zogen  es  daher  vor 
das  eigene  zu  gebrauchen,  um  ketne  Abrechnung  mit  dem'  Staate 
SU  halten;  Wer  aber  vom  Staate  Gerathe  erhalten,  mufste  es 
diesem  oder  dem  Nachfolger  wied<ir  abliefern.  Hierauf  bezieht 
sich  ohne  Zweifel  die  Bemerkung  bei  fehlenden  Gerlthen  auf 
den  Werften,  soweit  sie  auf  Trierarchen  bezGglich  ist:  raxha 
Ssi  riv  Bilua  fne^a^Blvat  (N.I.  o.  60.  61.  ü.  30.  92  und  wahr^ 
scbeinlich  18.  d7*  65),  das  heiCst,  der  Trierarch  des  Jahres  der 
Behörde  habe  dieses  oder  jenes  von  ihm  gebrauchte  und  noch 
nicht  euruck-gelieferte  Gerathe  beizusetzen.  Die  Ablieferung  er«^ 
folgte  aber  häufig  nicht,  entweder  weil  das  Gerathe  schadhaft 
geworden  oder  weil  der  Trierarch  es  sonst  verwandt  hatte 
oder  fiSr  sich  noch'  gebrauchen  wollte:  daher  die  grofse  An- 
sahl  von  Schuldnern  und  die  fast  fortwährende  Notbwendig- 
keit  das  Gerathe  oder  an  dessen  Statt  seinen  Werth  einzufor^- 
dem.  Zuweilen  bedurfte  es  besonderer  durchgreifender  Mafs-»- 
regeln.  So  würde  Olymp.  105«  4.  vermöge  einel  Voiksbeschlus* 
ges  des  Chaeredemos  alles  ausstehende  Gerathe  eingefordert, 
und  derjenige,  welcher  dieses  nicht  abliefern,  ja  sog^air  der  sein 
eigenes  dem  Staate  .nicht  überlassen  würde,  mit  Einziehung  des 
Yermögens  bedroht  (Staatsh.  !Bd.II.  S.104);  und  'schwerlich 
war  dieses  die  erste  Efuforderung  der  Art  Wenigstens  hatte 
die  Aufichreibung  der  Schuldner  schoa  friiher  stattgeftinden 
(Demosth.  g.  Energ.  und  Mnesibi  S.1145  Ende),  und  natfii4i<^ 
yfon  jeher  seitdem  die  Gesetze  aber  die.  Staatsschuidfter  bestaiH 
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den.  Anteil  Demösthenes  berücksichtigt  dtefen  wichtigen  Greg€n*i 
«tand  in  der  Rede  von  den  Symmorien  (S.183f  wo  y^trrfitiv^ 
einerlei  mit  dem  gewöhnlichem  o<petKoifTuv  das  Richtige  ist^  dt 
iicb  die  Vertheidigung  der.  Leseart  <xj^crTot/  bei  Parreidt  S.  44 
achwerlich  billigen  iäfst).  Grobe  Einforderungen  von  Geldern, 
die  der  Staat  vorzüglich  für  Geräthe  zu  empfangen  hatte,  sind 
N.X.  verzeichnet;  auch  N.XYI.  (c*  am  Schlufs)  finden  wir  eine 
Einforderung  von  Ger'äthen  auf  Volksbeschlufs  des  Demopbilos« 
Hierzu  dienten  die  Stdy^afjkfjuxra,  Verzeichnisse  oder  Ta«« 
bellen.  Das  Wort  Btdygofjißa^  welches  auch  bei  der  Yermogen« 
ateuer  gebräuchlich  ist  (Staatsh.  Bd.  IL  S.70),  kommt  beim  See- 
wesen in  verschiedenen  Beziehungen  vor.  Die  Vorsteher  der 
Werfte  mubteO'  umfassende  Liiten  der  vorhandenen  Geräthe 
haben,  wovon  diese  Inschriften  uns  Ausauge  liefern;  der  In« 
begriff  dieser  Listen  scheint  das  N.  XVI.  b.  171  vorkommende 
Diagramm  zu  sein.  Die  genannten  Vorsteher  hatten  nach  die« 
aer  Stelle  zwei  grobe  Segel  statt  feinet  übergeben,  und  schul« 
deten  daher  ein  bestimmtes  Tr^og  rp  BtayfceiAfAa^  das  beifsl  auf 
die  Liste  der  übergebenen  Geräthe.  Dafs  in  dieser  Liste  zu- 
gleich Taxen  der  Geräthe  beigefligt  waren,  folgt  aus  dieser 
Stelle  nicht  Demosthenes  verlangt  (v.  d.  Symmor.  S.  183. 20), 
die  Geräthe,  welche  damals  ausstanden,  sollten  geschätzt  und 
die  Gesammtmasse  derselben  he  rov  itayfccfAfjLaroe  in  zwanzig 
Theile  getheilt,  und  jeder  Sjmmorie  ein  Zwanzigtheil  zageloost 
werden ;  hier  ist  das  Diagramm  nur  die  Liste  sämmtlicher  schul- 
digen Geräthe  mit  der  beigefügten  Taxe.  £ine  ohne  Zweifel 
fiflentlich  vollzogene  Liste  der  Geräthe,  welche  der  einzelne 
Trierarch  oder  eine  Anzahl  Zusammensteuernder  emjlfangea 
batte,  wonach  die  Ablieferung  an  den  Nachfolger  geschah, 
beibt  ebenfalls  Btdy^otfjLfjLa  tuw  ü-msvwu  (DemQsth..g.  Euerg.  und 
Mnesib.S.  1150. 4.  1152.12);  desgleichen  wol  auch  ein  Ver- 
^eichnib  der  Geräthe,  welche  ein  Einzelner  schuldet  (Lex.  Seg. 
S.236).  Jenes  besondere  Diagramm,  welches  die  filr  eine  be^ 
stimmte  Trierarchie  gegebenen  Geräthe  .enthielt,  ist  in  folgen? 
den  Stellen  gemeint:  KXIV,  c,150:  i^tKsißoiuv  rQi^  a-^ceuoSt^ 
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yij^ot/^  ^vTJuuv  IvrtkSvg  H^tyLäforrwU  iin'sXuSu  aTreXdßofJtsu  roö 
Stcey^dfAfJLccTog  T;'N.  XIV.  c.  190:  o'hbviSv  Tsr^vi^oxjg  ^vTJuuüu  Iim 
tbXmu,  xgsfJLCcaTulv  BVTsktjSu  aTTeT^ßofAsi/  Tov  StaygofxfjLccTog  )iXKXl 
N.  XIV.  e,  35:  Twv  ,ü^evu}v  roC  Sicey^ccßfAciTog  o  vgogoücpsiksu  äiri 
Tyjg  UsTOfABin/igi  Av&tH^ärovg  sgyou^  oTTBXccßofJLsu  filAAA/\|- 
In  allen  diesen  Stellen  scheint  rov  Btayfdfxfxoprog  nach  der  id 
einigen  vorkommenden  Wortstelltiog  yon  der  Geldsumme  ab- 
zuhängen, al^  znm  Beispiel :  «Trs^ßofAsv  roKaurou  rov  Stcty^ufj^ 
lAOTogi  sodais  C4  35  so  zu  coilstruiren  ist:  ^yäfreXdßofXEv  (to  a^ 
^v^iov)  rov  Stdty^ccfjtficcrog  o  w^ogw^etXsu**^  o  auf  das  Geld  bezo- 
gen ;  der  GeniUy  t(jov  mesvoSv,  welcher  der  Natur  der  Sache  nach 
allerdings  yon  Stay^dfAiMtTog  abhängen  konnte,  ist  aber  wol  nicht 
davon  abhängig,  sondern  steht  wie  unzählige  Male  statt  cufr)  oder 
Cniff  rSv  o^ttvwv^  wohin  in  zwei  Stellen,  nach  welchen  dann  die 
anderti  zu  beurtheilen  sind,  ebenfalls  die  Wortstellung  föhrt« 
Unter  dieser  Voraussetzung  folgt,  was  schon  an  sich  wahr- 
scheinlich ist,  dafs  zur  Zeit  der  Urkunde. N. XIV.  dieses  Dia- 
gramm  die  Taxe  jedes  gegebenen  Geräthes  enthielt,  «odab  ge* 
sagt  werden  konnte,  es  sei  so  und  soviel  vom  Diagramm,  das 
heilst  von  den  im  Diagramm  bestimmten  Taxen  bezahlt  Von 
einem  andern  Diagramm  (N*  XFV.  c,  28)  werde  ich  gleich  her- 
nach besonders  handeln. 

Ungeachtet  der  häufigen  Angaben  über  den  Betrag  dessen^ 
was  von  den  Trierarchen  far  Geräthe  geschuldet  oder  bezahlt 
wird,  ist  es  dennoch  änfserU  bedenklich,  nach  denselben  den 
Werth  der  Geräthe  und  die  daraus  einigermalsen  folgenden 
Kosten  der  Trier^trchie  in  Bezug  auf  diese  zu  bestimmen,  weil 
häufig  die  Summe  im  Ganzen  für  alles  Geräthe  angegeben  wird, 
and  weil  man  weder  bei  solchen  Gesammtangahen  noch  bei 
einzelnen  Theilen  der  Geräthe  weifs,  ob  die  angegebene  Summe 
der  vollständige  Werth  des  angeführten  Geräthes  oder  nur  des 
davon  nicht  zurQckgelieferten  sei,  oder  auch  die  Taxe  fiir  das 
am  Geräthe  verdorbene  (anor^ißvl  (thsvwv^  Demosth.  g.  Polyklr 
S.  1215.  22),  etwa  wie  der  INachfolger  in  der  Trierarchie  vom 
Yor^nger  bei  Übernahme  des  öffentlichen  Geräthes  sich  den 
Abgang  b^echnea  Helsi  femer  ob.  die  Zahlung  die  vollständige 


206  Eioleiteoje  Abliaiidlimg«   ' 

oder  nur  eine  tbeilwelse  von  einem  und  dem  andern  Th^« 
nebmer,  desgleichen  eine  «b^ehlägliche  oder  Rest«jjilang  sei^ 
endlich  ob  die  genannte  Samme  nicht  den  Wertb  des  Geräthe^ 
Sbersteigei  indem  sie  zugleich  eine  Bubei  namentlich  eine  Yer* 
doppehmg  enthalte.  Da  also  bedeutende  und  befriedigende  Er- 
gebnisse nicht  zu  erwarten  sind,  fähre  ich  nur  einige  Beupielc 
an  9  welche  zugleich  das  gesagte  erläutern.  M.  X»  &•  135  wer- 
den för  die  grojsen  Kaaen  23  1>r4chmen  bezahlt;  dies  konnte 
wirklich  der  ganze  »nd  einfache  Wertb  sein. .  N.  X«  kommt 
nach  der  Abschrift  h'aufig  nur  Ein  Hypozom  vor;  zweimal  ist 
die  (lir  diesen  Posten  geleistete  Summe  ohne  Beimisehung  an- 
derer Gerätbe  angegeben:  nämlich  Col.«*  51  bei  dar  Agiain 
849  De  2  Ob.  Ton  vier  Personen  bezahlt,  zu  welchen  jedodi 
noch  drei  fehlen,  deten  eine  gar  njcht  erwähnt  ist,  zwei  aber 
nichts  bezahlt  haben,  sodab  die  Summe  unvollständig  ist;  und 
Ck>I.  tf.  61  bei  der  Kekropis,  wo  die  Summe  der  von  sechs  Per- 
sonen dafiir  gezahlten  GeUer  378  Dr.  beträgt  Abgesehen  da- 
von, dab  diese  Summen,  zu  deren  erfteren  sicher  noch  etwas 
fällt,  för  ein  Hjpozom  zu  grob  scheinen,  bat  es  keine  Wahr- 
scheinlichkeit, dals  man  nur  Ein  Hypozom  gegeben  oder  ge- 
nommen habe,  wenn  einmal  welche  genommen  wurden,  und  es 
kommen  in  denselben  Spalten  häufig  die  Hypozome  im  Plural 
vor;  ich  zweifle  daher  nicht,  dals  in  aUen  jenen  Stellen,  wo 
nur  ivo^fßiiM  steht,  statt  dessen  der  Plural  zu  setzen  sei,  sei 
es  dab  die  beiden  letzten  Buchstaben  verloschen  oder  dureh 
Abkürzung  weggelassen  sind.  Dies  bestätigt  sich  dadurch, 
dab  N.  IV.  A.  ebenfalls  scheinbar  nur  Ein  Hypozom  vorkommt, 
N.  X.  aber  dafür  auidrücklich  ine^w^Actru  steht  (Anm.  zu  N.  IV* 
A.  27  ff.).  Für  die  Hypozome  finden  wir  ferner  bezahlt:  bei 
der  Leontis  N.  X.  e.  96  ff.  von  sechs  Personen  475  Dr.  welches 
ein  wahrscheinlicher  Werth  ist;  bei  der  Antbers  Col.  e,  124  iE 
von  techs  Personen,  nach  Abzug  der  unter  den  Zahlungen  der 
Einzelnen  einbegriffenen  24  Drachmen  zur  Erstattung  des 
empfangenen  haaren  Geldes,  464  Dr.  3  Ob.  eine  der  vorigen 
sehr  nahe  Summe.  In  andern  Stellen  labt  sich  ßir  die  Hypoi» 
some  aus  mehreren  Gründen  keine  reine  Bereohnung  machen» 
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MerkwSrdi^  aber  ist  es,  dab  N.  X.  /  5  fll^  unter  sechs  für  dte 
Hjpozome  zablenden  Personen  einer  .das  Doppelte  zablen  mubf 
was  auch  Cok  e.  90  in  Bewg  auf  Hyposome  und  Ruderwerk 
Yorkomra^;  hieraus  entsteht  die  freilich  nur  fiir  N.  X.  geltende 
'Wahrscheinlichkeit,  es  seien  nur  einfache  Werthe  gemeint,  wo 
nicht  das  Gegentbeil  angegeben  ist  Rechnet  man  nun  als  wahr* 
sdieinlicben  Werth  der  Hyposome  475  Drachmen,  so  würden^ 
da  N«  X.  /•  21  {£  bei  der  Kallenike  (iir  die  Hyposome  und  die 
Steuer  525  Dr.  bezahlt  worden,  die  beiden  Steuer  sn  50  Dn 
geschätzt  sein;  sicher  ist  jedoch  dieses  Ergebnib  kemesweges. 
Beispiele  susammengeseUterer  Summen,  die  noch  weniger  leh- 
ren,' aind  folgende.  N.  X.  6.  40  ff«  wird  für  Ruderwerk,  Lei** 
tem,  Parastaten,  groben  Mast  und  roir$lä  als  Hälfte  605|-Dr« 
ako  im  Ganzen  1211  Dr.  bezahlt;  ebendas.  70  (£  fiär  yolktan- 
diges  Gerathe  mit  Ausschlnls  des  kleinen  Mastes  und  seines  Zu- 
behörs und  der  weiben  Pararrhymen  und  des  Katablema  ab 
Hüfte  831  Dr.  also  im  Ganzen  1662  Dr.  gleich  darauf  (ur  noch 
ToUstandigeres  2000  Dr..  N.  X.  /.  am  £nde  sind  (ur  Ruderwerky 
Steuer,  Leitern  und  viFo^fofjud[Ta]  der  Triere  960  Dr.  bezahlt; 
rechnet  man  für  Steuer  und  Hypozome  nach  Obigem  525  Dr. 
ab,  so  bleiben  fitr  Leitern  und  Ruderwerk  435  Dr.  welcher 
Preis,  wenn  er  fiir  das  ganze  Ruderwerk  gelten  sollte,  gering 
ist  (vergl.  Cap.IX.).  Dasselbe  gilt  dafür,  da(s  N.XIY.  c.  210  für 
das  Ruderwerk  einer  Tetrere  665  Dr.  bezahlt  werden.  N.XIY« 
c  10  ff.  werden  (ur  das  nach  den  Grundsätzen  jener  Zeit  voll- 
ständige  Geräthe  2299  Dr.  und  140  ff.  fär  das  rollständige  bän* 
geade  einer  Triere  1610  Dr.  gerechnet.  Ebendas.  150  ff.  sind  fiir 
das  hängende  Geräthe  einer  Tetrere  1500  Dr.  vom  Diagramm 
bezahlt:  {nrobei  ich  gelegentlich  bemerke,  dab  wenn  von  Zah- 
lung nach  dem  Diagramm  die  Rede  ist,  keine  Bufse  mitein- 
begriffen sein  kann:  160  ff.  aber  erlegt  die  Gesammtheit  der 
Trierarchen  fiir  das  ganze'  hängende  Geräthe  einer  Tetrere,  wor- 
unter jedoch  die  schweren  Taue  ((r%owla)  nur  trieritische  sind, 
491 67  Drachmen;  165  ff.  werden  fiir  vollständiges  hängendes 
und  hölzernes  Geräthe  der  Tetrere  1  Talent  1054-  ^^*  ^^^  ^^^'^ 
dafdr  ISO  f£  und  190  ff.  yott  der  Geiammtheit  der  Trierarchea 
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nach  dem  Diagramm  bei  der  Tetrere  Hombnoea  em  Talent^ 
und  bei  der  Tetrere  Eucharis  dagegen  nur  4000  Drachmen  be- 
zahlt; 195  fF.  (ur  Tolbtändiges  hölzernes  und  hängendes  Ge- 
rathe  einer  Triere  2169  Dr.  aber  205  fF.  ebendaPdr  nur  10844* 
Drachmeui  215  ff.  für  vollständiges  hängendes  Geräthe  und  Mast 
;  einer  Tetrere  5150-|'  Drachmen;  225  ff.  ron  zwei  Genossen 
einer  gröCseren  Syntelie  (vergL  N«  XIII.  a.  50  ff.)  für  das  Ge- 
räthe der  Tetrere  Charis,  weiches  mit  Ausnahme  der  Sondir- 
Stangen  vollständig  ist,  1  Tal.  454*  Dr.  Wie  wenig  diese  An- 
'gaben  damit  vereinbar  sind,  alle  diese  Summen  für  den  vollen 
Werth  der  benannten  Geräthe  zu  halten,  falls  sie  alle  in  gleich 
gi|tem  Stande  waren,  leuchtet  ohne  Weiten;s  ein.i  Auch  N.  XYL 
^.  200  ££  finden  sich  fiir  hölzernes  und  hängendes  Geräthe  der 
Trieren  sehr  verschiedene  Summen,  obgleich  zweimal  dieselben^ 
4100  Drachfaien ;  und  man  erkennt  aus  Col.  c.  dab  viele  dieser 
Zahlungen  unvollständige  sind,  da  noch  andere  Personen  zu 
denselben  Trierarchien  auf  Geräthe  schulden»  Allerdings  kann 
man  aus  unseren  Urkunden  schliefsen,  daCs  das  Geräthe  viel 
kostete;  aber  zahlte  der  Trierarch*  für  das  empfangene  statt  es 
zurückzugeben,  so  verblieb  ihnpi  das  empfangene,  und  da  sich 
nicht  wissen  läfst,  wieviel  dieses  nach  geleisteter  Trierarchie 
noch  werth  war,  so  läfst  sich  durchaus  kein  Schlub  dariiber 
bildien,  wie  hoch  sich  die  Kosten  der  Trierarchie  in  Bezug  auf 
das  Geräthe  gewöhnlich  belaufen  mochten. 

Die  Gesammtheit  des  Xostenbetrages  der  Trierarchie  oder 
auch  was  auf  sie  den  gewöhnlichen  Voraussetzungen  gemäis  za 
verwenden  Pflicht  ist,  heilst  rfwig<ig%fifjut  (Demosth.  g.  PolykL 
S.  1220. 12.  Harpokr.  Phot.  in  rgtrig<if%vifxaj  im  Lex.  Seg.  S.193. 
30  verwechselt  mit  imTgtri^d^Yiiia).  Dieses  betrug  nach  den  frü- 
heren Ermittelungen  durchschnittlich  50  Minen ;  aus  unseren  In- 
schriften geht  darüber  nichts  weiter  hervor,  als  dafs  eine  Trie- 
rarchie ftJLr  die  Triere  Proplus  unter  sehr  wahrscheinlichen  Vor- 
aussetzungen sich  auf  5044— Dr.  berechnen  lälst  (s.  Anm.  zu 
N.  XIV.  c.  70  ff.).  Was  der  Trierarch  nach  der  gesetzlichen 
Zeit  seiner  Trierarchie  in  Erwartung  seines  Nadifolgers  for 
'dessen  Rechnung  geleistet  hat,  heilst  imTgtfigag%iiiM  (Demosth. 
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l;.  PoIykL  S.1223. 12.  Harpokr.  Phot  ä.  a.  O.).  Der  Beitrag  £{. 
nes  mehrerer  Genlossen  zftm  Trierarcfaeih  ist  das*  <rvvT^tvs^n^f)^Y,fxcc 
(s.  AaoK  zu  N.  XIV.  c  70  (F.).  Wie  die  Syntrierarcheme  in  spa- 
terer Zeit  festgesetzt  wurden,  kann  man  aus  N.  XIV»  c.  30  AT; 
schliefsen.  Onetor  zahlt  783-|-  Dr.  dir  den  versprochenen  Neu- 
bau der  Triere  £pideiziSf  und  zwar  xccra  fxuau  tov  Stay^aixfjut- 
Tog  ou  avvs7gtvifa^*/jsi  Uavo'aul^  *Ay^vXY|^sv.  Man  entwarf  näm- 
lich, wie  d>en  dieser  Ausdruck  beweiset,  ein  Diagramm,  worin, 
da  der  absolute  Kostenbetrag  der  Trierarchie  sich  im  Voraus 
nicht  bestimmen  lieb,  das  Yeriialtnils  festgesteih  wurde,  in  wel- 
chem die  Genossen  beizutragen  hatten;  dieses'  wurde  nach 
Drachmen nTOb  der  Mine,  also  nach  Frocenten  bestimmt,  wie 
beim  Zinsfufs  die  monatlichen  Procente  von  der  Mine  in  Drachmen 
snd  Obolen  'bestimmt  werden,  rcnog  itFt  8^at/jJt^,  im  huiu  o^o* 
Kok  n.  dgl.  Wird  nun  gesagt,  Eitier  habe  nttra  fAt^äu  tou  Sta^ 
yfeqjtfioTog  ov  avuvr^tri^^u  diese  oder  jede  Summe  beigetra- 
gen', so  heibt  dieses,  er  habe  nach  der  Anzahl  der  Procente, 
welche  er-  zu  den  Kosten  der  Trierarchie  zu  leisten  hatte,  diese 
Summe  als  Syntrierarchem  bezahlt*  Waren  zum  Beispiel  vier 
Theilaehmer,  so  konnte  man  etwa  den  ersten*  auf  50,  den  zwi^i^ 
ten  auf  25,  den  dritten  auf  15,  den  vierteti  auf  10  Procent 
setzen»  In  dem  vorliegenden  Fallis  ist  das  von  Ofietor  gezahlte 
freilich  nicht  sein  Syntrierarchem ,  und  wird  daher-  auch  nicht 
so  benannt,  sondern  die  Zahlung  beruht  auf  einer  besonderen 
Verpflichtung  für  den  Neubau  der  Triere;  diese  Verpflichtung 
war  aber  aus  der  Trierarchie  entstanden,  und  zu  ihrer  Erflil- 
lung  mulsten  die  Genossen  also  je  nacIvVerfaältnifs  ihres  Syn- 
trierarchems  beitragen  (vergl.  Anra.  zu  N.  XIV.  c.  70  ff.) :  eben- 
deshalb läfst  sich  aus  diesem  Fall  ermessen,  wie  die  Syntrierar- 
cheme in  der  Syntelie  vertheilt  wurden.  Diese  Erklärung  der 
Sache  ist  zu  einleuchtend,  als  dals  man  daran  dadurch  irre  wer- 
den könnte,  dab  die  Anzahl  der  auf*  Onetor  fallenden  Procente 
aaf  den  ersten  Anblick  eine  unwahrscheinliche  sein  mag.  Der 
Neubau  einer  gewöhnlichen  Triere  beträgt  nämlich  5000  Dr. 
wovon  7834*  Dr.  15|-  Procent  sind.  Betrachtet  man  diese  frei- 
lich anfangs  seltsam  erscheinende  Quote  näher,  so  findet  sich 
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eine  Uicbte  SrUaitiDg  j^afär.  Man  b«tte  den  am  gtiiagaieii 
vrgeseuten  Theilnelmier  der  TrierarcUe  auf  6  Procen^  gesetst, 
die  übrig  bleibeodeo  04  Procent  aber  in  secbf  ^eiobe  Tbeit« 
W  15^  geUieilt,  deiren  einer  auf  .Osielor  fieL 
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XIV. 

Uljer  einige  reclitliclie  Verbältnisse. 

'<•■■, 

Die.  GeriebUbarkeit  oder  den  Vorstand '  des  Gericblskofee 
in  Sachen  der. Werfte  (i^swglm)  mit  EinscUub  der  Zeughiuuer 
batteo  die  Avf«eber  der  Werfte^  und  swar  in  gewiaaer 
J(eit  i|nd  iik  Be^g^  auf  -  schuldige  Geräthe  unter  besUmmtea 
Umständea  geÄaein#cfaaftlich  mit  den  <»ro<rraX8u9'i;  doch  ging 
die  Eisangelie  in.  Angelegenheiten  der  Werfte  an  dei^.Ratk 
der  Funfbandert,  der. auber .seiner  administrativen  Gewalt 
ancb  noch  andere  den  riichtierlicben  ahnliche  Befugnisse  in  tri^ 
sarchischen  £»achm  bat  (Cap^  V.)*  ^i^  gewöhnlichen  Streitig«» 
heiten  über  die  Trieiacchie  zwischen  Brivatpersonen  oder  mit  dem 
Staate  gehören  yoc  die  Gerichtsbarkeit  der  Feldherrn  (Staatsh^ 
d.  Ath.  Bd,It  S.iSt  Meier  Att.  Proc.  S.108);  natürlich  audi 
die,  welche  auf  die  .Yorf alle  in  See  und.  im  Kriege,  Verlast  des 
Scbißes  ^ni  GerStbes  und  'ähnliche  Dinge  beaiiglick  waren. 
J^ur  Zeit  der  Urkunde  N.  XIV.  Olymp.  113,  4*  bt  ijamentlicb 
in  den  Fällen,  wo  Xrierarchen  eine  Entschuldigung  (mf^^io) 
wegen  der  2hi  leistenden  Trierarehie  einlegen,  von  den  Feld<» 
herrn  der  (Ur  die  Symmorien  gewählte  (o  liri  tw  wit^ji^fita/s 
^fAii/09)  der  Vorsteher  des  Gerichtshofes :  die  Trierarchen  müs« 
sen  fUr  die  daselbst  voirkommende  Unternehmung  die  Schilie 
^or  dem  10*  Munychion  fertig  gemacht  haben ;  das  Gericht  soll 
den  2.  und  5.  Munychion  gehalten  werden,  und  der  Gericht««- 
hof  mit  201  Richtern  besetzt  sein,  welche  den  Sold  von  den 
Schatzmeistern  der  Göttin  nach  dem  Gesetz  erhalten  (N.XTV* 
<!.  210  (F.).  Letztere  Bestimmung  ist  wol  im  Gesetz  nur  £&r 
gewisse  Gerichte  gemacht  gewesen,  wozu  das  in  Bede  stehende 
gehört;  denn  den  Bichtersold  zahlte  gewöhnlich^  wepi^ens  in 
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j^t  nämlich  unter  dea  TUfsl  sh  ipv^^c^v  ri^«  ^^ug  gestellt 
worden  (vergl.  hierüber  Anip.  *u  N.XJV.  ^,  38,  39);  ftr  die 
4ahin  gehörigen  Fälle  war^n  aber  besondere  BeMimmungeD  ge- 
macht, welclie  sich  namenitlkh  auf  Geld^ablungep  bezogen^  und 
«war  nicht  dnrch  yolksbescbluTs,  sondern  durch  das  Gesellt  des 
Diphilos  (N.XVJ,  c.3^):  wahrscbeinlich  entbifdt  i\t$e^  Gesets 
i^ch  die  Bestimmuiig,  dafs  für  die  auf  solche  FlUe  bezügliehea 
Gerichte  d(ir  Kichtersaid  voa  den  Schatzmeistern  der  Göttin 
liezahlt  werden  solle,  indem  man,  wenn  auch  damals  kein  blei- 
bender Sta«lsschatz  mehr  auf  der  Burg  wart  doch  tlg  (puXoHiiv 
rüg  %iigm9  einiges  Geld  daselbst  m^g;  niedergelegt  haben,  wie 
im  Peloponneaiscben  Kriege  «u  ähnlichoBi  Zweck  dort  1000,  Ta- 
lente abgesondert  lagen  (s.  Cap.yiI,)L  Aufser  den  fegelmaCagen 
Gerichten  beschlofs  endlich  unstreitig  auqh  die  Yolksversamm- 
lung  aulserordentlicher  Weise  über  Gegeoständei  welche  auf 
4em  gewöhnlichen  Wege  von  dem  GerichtshoGe  zu  entscheiden 
-waren :  so  hatte  ein  Yolksbeschlufs  des  Demades  über  drei  Trans- 
portschiffe  för  Pferde  erklart,  sie  und  ihre  Geräthe  seien  im 
Kriege  unbrauchbar  geworden  (N*XI  ff.  litti.)«  Über  die  Brauch- 
barkeit oder  Unbrauchharkeit  zu  urtheilen  ist  Sache  des  Ooki- 
mästen:  darüber  kann  also  das  Volk  nicht  bes<ihlossen  haben, 
andern  der  Bescblufs  mufste  >sich  darauf  beziehen,  da(s  ini 
Kriege,  ohne  Schuld  der  Trierarchen,  die  Schiffe  und 
Geräthe  die  Brauchbarkeit  verloren  hatten;  er  war  also  ein 
laaspvechendes  Urtheil  über  die  dabei  genannten  Trierarchen. 
Ähnliohe  Erkenntnisse,  in  Bezug  auf  Schiffe  die  im  Sturme 
gelitten,  fällt  aber  scmsl,  wie  wir- sehen  werden,  der  Ge- 
richtshof« 

Da  Schulden  an  die  Werfte  sehr  häufig  waren,  so  muili- 
ten  darauf  bezügliche  Rechtshändel  nicht  selten  sein*  So  strenge 
iadels-  die  Gesetze  über  öffentliche  Schuldner  überhaupt  und 
über  die,  welche  Scfaiffgeräthe  schuldeten,  insbesondere  (Cap* 
XIII.)  waren,  so  scheint  ihre  Anwendung  auf  die  Schuldner 
nn  die  Werfte  doch  selten  eingetreten  zu  sein:  sonst  hätten 
Bichl  soviele  Schulden  solange  Zeit  wie  aus  diesen  Inschriften 

[14T 
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erbellt,  unbezahlt  bleiben  kennen,  offenbar  obne  clafs  Atimie^ 
Verdoppelung  der  Schuld  und  Einziehung  des  Yermogens,  die 
gesetzlichen  Folgen  des  Schuldens  an  den  Staat,  erfolgt  waren. 
Zahlung  des  doppelten  Werthes  der  schuldigen  Geräthe  wirdt 
selten  erwähnt  (N.  X.  «.  90.  /.  10);  durch  richterliches  Urtheil 
wurde. jedoch  auf  das  Doppelte  und  mehr  erkannt.  So  wurde 
Demooikos  in  den  doppelten  Werth  der  schuldigen  Geräthe 
verurf heilt  (N.XIII  ff.  litt,  t.);  die  Einzahlung  geschieht  in  Folge 
einer  Apographe  des  Theodotos,  die  sich  aber  nur  darauf  be- 
zogen haben  kann,  dafs  das  Staatsgut,  welches  Demonikos  in 
Besitz  hatte,  also  die  schuldigen  Geräthe  aufgeschrieben  und  in 
Gelde  yeranschlagt  wurden,  um  darnach  die  Bufse  zu  bestim- 
men, nicht  aber  auf  Einziehung  des  Vermögens :  denn  weit  ent- 
fernt, da(s  des  Demonikos  Vermögen  wäre  eingezogen  worden^ 
leistet  der  Schuldner  mindestens  fünf  Jahre  hindurch,  aus  sei- 
nem Vermögen  natörlich,  abschlägliche  Zahlungen  von  jährlich 
nur  210  Drachmen  auf  Einforderung  der  Vorsteher  der  Werfte, 
welche  das  Geld  an  die  Apodekten  abliefern.  Diese  Gestattung^ 
▼on  Fristen  mufs  auf  einer  besonderen  Vergünstigung  beruht 
haben ,  die  auch  bei  andern  Schulden  vorkommt  (Libaa.  lob.  z. 
Rede  g.  Aristog.  I.  S.  768  in  Keisk.  Demosth.).  Verwickelter  ist 
ein  anderer  Fall  (N.  XVL  b.  103  ff.).  Kephisodoros  blieb  als 
Schatzmeister  das  hölzerne  Geräthe  zu  zehn  Trieren  schuldige, 
und  sein  Bruder  Sopolis  sollte,  ohne  Zweifel  als  Erbe,  dieses 
abliefern.  Letzterer  wird  deshalb  unter  dem  Archon  Antikles 
Olymp.  113,  4.  vor  Gericht  gestellt,  wo  die  Vorsteher  der 
Werfte  den  Handel  einleiten,  und  der  Beklagte  wird  in  mehr 
als  das  Doppelte  verurtheilt,  das  heifst  wol  in  das  Doppelte 
und  in  eine  Zubufse  (vgogrliJLvifM)^  deren  Verhältnifs  zur  Bufse 
gesetzlich  bestimmt  gewesen  sein  wird.  Da  sein  ganzes  Ver- 
mögen aufgezeichnet  worden  (17  ovarta  anoyty^airrcu  Sr,fAOTi» 
uvM  a7ra<ra)y  so  mufs  es  in  Folge  des  Rechtshandels  den  ge- 
setzlichen Formen  gemäls  zur  Einziehung  bestimmt  worden 
sein,  um  daraus  die  Bube  zu  gewinnen.  Die  Apographe  hatte 
Poljeuktos  gemacht,  welcher  der  Kläger  gewesen  sein  wird; 
wären  die  Vorsteher  der  Werfte  Kläger  gewesen  und  nickt 
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Tielmebr  nur  Vorsteher  des  Gerichtshofes,  so  warden  sie  wol 
auch  die  Apographe  gemacht  haben:  doch  mochte  Polyeuktos 
von  der  Behörde  zur  Klage  veranlarst  sein.  Indessen  wiird« 
das  Vermögen  des  Veructheilten  nicht  wirklich  eingezogen,  son- 
dern Polyeuktos  Heb  ihn>  nach,  die  Bufse  seiher  zu  zahlen  und 
dafür  sein  Vermögen  zu  behalten:  ein  IKacblafs,  welcher  ger 
setzlicb  erlaubt  gewesen  sein  mufs.  Demgemäß  tilgte  dann  So*» 
polis  gleich  einen  Theii  der  Schuld  mit  dem  Werthe  ^cr.zu 
seinem  Vermögen  gehörigen  Ruderhölzer,  welche  auf  den  Werfn 
ten  des  Staates  waren,  indem  der  Rath  des  Jahres  Olymps  114, 
1.  unter  Hegesias  vermöge  eines  nicht  gerichtlichen,  sondern 
administrativen  Beschlusses  dies^  Art  der  Zahlung  durch  Ab- 
rechnung bewilligt  .hatte.  Ich  fuge  noch  einen  ähnlichen.  Fall 
über  Schuldzahlung  an  (N.  XVL  b.  185^  ff.).  Die  Erben  des  Ste- 
sileides  hatten  für  eine  verdoppelte  Triere  und  fiir  schuldiges 
Geräthe  von  einer  Tetrere  nach  der  Apographe  des  HermOn 
doros  2  Talente  117  Drachmen  2  Obolen  gezahlt;  und  zwar  ha-t 
ben  die'  Poleten  dieses  Geld  empfangen«  Hier  be^og  sich  die 
Apographe  nicht  blofs  auf  die  Geräthe  oder  das  in  Besitz  des 
Stesileides  befindliche  Sta^^tsgut,  sondern  zugleich  auf  die  ßufää 
für  die  verdoppelte  Triere,  welche  10000  Drachmen  beträgt^ 
folglich  ist  das  Vermögen  des  Stesileides  aufgezeichnet  worden, 
um  es  einzuziehen  und  daraus  die  gesammte  Schuld  zu  decketiu 
Auch  in  diesem  Falle  wurde  aber  die  Einziehung  nicht  voUr. 
streckt,  sondern  die  Erben  des  Stesileides  zahlen  aus  dem  ihnent 
iiberlassenen  Vermögen  die  Schuld  ab;  das  Geld  erhalten  die 
Poleten,  zu  deren  Geschäft  der  Verkauf  eingezogener  Guter 
gehört,  eben  weil  die  geleistete  Zahlung  an  die  Stelle  des  Ver-i 
kaufes  der  eiogezogenen  Güter  getreten  war*  Dafs  übrigens* 
die  Erben  in  jedem  Schuldfalle  in  die  Verpflichtung  des  Erb^ 
lassers  eintraten,  versteht  sich  von  selber. und  wird  daher  von 
uns  nicht  weiter  belegt.  Haben  mehrere  zusammen  Trierarchie, 
geleistet,  so  ist  wenigstens  dann,  wenn  nicht  einer  oder  der 
andere  besonders  für  das  Schuldige  haftet,  jeder  Einzelne  nach. 
Verhältnifs  für  das  Schuldige  verpflichtet,  und  der  Theil,  zu. 
dessen  Zahlung  er  gerichtlich  verurtheilt  wird,  ist  sein  {mp$: 
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kataiittatniv  (N.  XVL  c.  50  ff.)*  £r1^alt  ein  fremder  Staat  voii 
Athen  Schiffe^  so  diOMed  sieb  Einheimkche  dafiir  VefbOrgetti 
und.  ftfnd'zu^  Zahlung  des  Yerbtirgtei^  verpflichtet  ^  welche  auf 
Yolksbesehlufs  erhohen  wird  (N.  XIV.  c.  42  (S.).  Frelwtlligi! 
BeitrSgie  (eTri^oVtit),  welche  yersprochen  aber  nicht  getestet 
worden,  begründen  ebenfalls  eihe  Schtild  (N.XI  ff.  litt.  7.).  list 
es  EWeifelha(^9  wer  .von  mehreren  eine  bestimmte  Schuld  ad 
den  Staat  zu  zahlen  h^,  so  findet*  zwischen  diesen  eine  Dia- 
dikasie  statt:  daher  zahlt  ein  Anftehefjier  Werfte  Ad  den 'Staat 
dasjenige y  t  J^Xer  in  f^g  itixStxdt^etg ^  ^v  ^ikd&^o  irgi'i' tSvd 

(N*x.  Äias). 

Behauptet  ein  Trierarch,  Schiff  oder  GerSthe  sri  im 
Sturme  beschädigt  worden  oder  yerloren  vgegangen ,  so  ent-^ 
steht  eine  Diadikasie  zwischen  dem  Staate  als  Eigenthünner  de^ 
Schiffes  und  der  gegebenen  Getäthe  lind  deni  Trierärchen  dar-^ 
über^  ob  der  Staat  den  Verlust  zu  tragen  habe  oder  der'  Trie^ 
rarch  dafiir  rerhaflet  9t\»  Solche  Schiffe  und  Geräthe,  über 
welche  gerichtlich  erkannt  worden  {a  itsSi}edT3h^)j  werden  ^nr- 
isitfietaixiva  genannt  (N.  V.  <l.) ;  die  Entschuldigung  der  Trierar- 
chen heifst  (TKVjyl/tQj  dtese  einlegen  &9eri>i/uf  arrsuiyHcct  (N.XiV. 
d,  60.  ]tYI.  0. 160),  was  für  die  gewesenen  Trietärchen  auch 
▼od  andern  (ro7g  Sta^s^fAsvotg)  geschehen  konnte;  die  welche 
die  Entschuldigung  einfegen,  helfsen  (rkr,y}/^dixei/oi  kttr^  f/jBifjLüSvet 
artoXüoXivut  (N.  XVI.  ^.96  ff.),  das  heifst  „Angebende,  dafs  das 
Schiff  im  Stutnte  zu  Grunde  gegangen",  oder  kurzer  7;<i{\j/a- 
fAsuoi  Hoeru  %Btp.f2va  (N.XIV.  d.  120.  XVI.  c.  182);  und  die 
Sebiffe  selber  werden  daher  auch'  crxYjipS'slTät  ac^i  f/stixGjvct 
(N-  XIV.  d.  25.  XVI.  o.  94. 126)  oder  schlechtweg  o-xtj(f&£«r«t 
genannt  (N.  XVL  a*  119,  wo  uatä'  %$iiAwvct  einzufügen  dein 
Ridin  nicht  gestattet).  Sind  die  l^riera^ifcen  freigesprochen,  So 
heifst  es  von  ihnen:  e^o^av  h  rw  Äf^«mj^/w  ftccrä  yjstpuMVct 
ArFCi>.toÜvat  (N.  XVI.  b.  96  ff.),  das  ist,  sie  haben  ein  £rkennt- 
rfifs  erlangt,  dafs  ihr  Schiff  im  Sturme  zu  GrUnde  gegangen; 
atich  Von  den  Schiffen  wird  gesagt:  sho^ctv  h  rw  äi««rr*7fl/«r 
iktnd  yjtfxwtfa '  Stnfff^tt^^vcct  oder  nTroXüüXiucct  (N.  XlV.  d.  Ä5.  75- 
XVL  a*  94,  und  ohne  iv  rw  SvcarTri^lw  N*  V.  d,  wo  der  Zusats 
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chuüg  scheint  in  der  Regel  mit  irgend  eidei"  Bedingung  yer- 
biKftdeü  giewesen  tn  sein,  ^orliaf  sich  der  l^.XVt^ -0.126- 149 
(litt.i.)  vorkommtode  Hi^late  ZaUteartikel  ztt  dem  fiber  die 
ü-ieni^elaxtg  gesagten  bezogen  haben  durfte.  DdU  waren  näm- 
lich antef  anderem,  was  nicht  tnebr'hersteUbar  ist,- folgende 
Trierarchen  mit  ihren. SchifTen  aufgeführt:  Konon  yon  der 
Eiicharis,  Menon  yon  der  liegesipoUs,  Meidias  in^n  .der ' Aktls, 
Diaetos  von  der  AchiUieii;  diiesü  siiid  aber  simditlich  und  zwar 
för  dieselben  Schiffe  kurz  TOrher  <  als  loägespiroöhene  tnt'^<i^ii-t' 
l*epot  schon  genannt:  sodafs  mte' erkennt,  dieser  Artfkd:  hab4 
noch  eine  nähere  Bestimmung  über  die ,  <r*t;N{^ä|tJvov^  enthdlieAi 
Für  sicher  halte  ich,  da(s  in  den  ueisteh  Fälleii  das -rlchtei-- 
Hebe  ErkenMnils  den  lo^sprocbenen  o^>|/m|uI»'oi$>  aulerlügt^ 
den  Schnabel  (l^i/SoXo^)  absäli^fern  oder  'bu  ersetzen.  Daher. 
fiSmlieh  werden  N.XIY  ff.  litti.  nnd  zwar  N.XIV.  Ä  Ii9.l3d 
und  N.  XVI.  o.  181-1^  diejenigen  (ncvj^^iixsi/oi'üctf'ä  %ii(jLSpit 
aufgeföhrt,  welche  den  Schnabel  schuldeten.  Folgende  Über- 
legung wird  die  Sache  in  ein.  noch  klareres  Licht  istellen.  Mffcli 
N.XIV.  d.  30  ff.  s^nd  folgende  Trierarchen  Ton  folgenden  Schif- 
fen ak  '<rHvf4^afjLguoi  losgesprochen  worden  bis  zum  Archon  An-^ 
tikles  Olymp.113,4.:         ^ 

von  der  Salaminia:  Sostratos  und  Thrasylocbos^ 

—  —  Eucharis:  Konon«    •  ' 

—  •—  Hegesipolis :  Menon,  Theoxenos,  Aresias, 

—  —  Dikaeosyne:  Philon, 

—  —  Aktis;  Meidias, 

—  -—  Hegemone:  Phanostratos  und  Amei.ias  (Sia^e^oEfxfi/Qi). 

Gerade  von  allen  diesen  Schiffen  ist  aber  der  Schnabel  ent- 
weder N.XIV.  d.  96  ff.  als  abgeliefert,  oder  ebendas.  119  ff.  als 
schuldig  verzeichnet.    Den  Schnabel  haben  nämlich 

TOD  der  Salaminia  als  schuMig  nooh  sra  liefern :  Sostratos 

Erben  und  die  Syntrierarcfaen,  - 
«—    — -   Eucharis  abgeiieforl:  Kooofi, 


/• 
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von  der  Hegeslpolis  ab  «cbuI4^  noch  sn  liefem:  M<!non  wid 
die  Syotrlerarchen, 

—   -*-  Dikaeosyne  abgeliefert:  Tbrasykles,  wdcher  ofFedbar 
an  PkiloDs  StaU  abgeliefert  hat, 
.   -^   *-^  Aktitf  ab  schnldig  :noch  eu  liefem :  Meidia«  Erben, 

-«  —  Hegemone  als  «i^buldig  noch  tu,  lieferen:  Pbano- 
.  fttratos.. 
Also  bähen  alle,  se^hs  lo^igesprocbeoe  o^>^«tj^i'Of,  welche  in 
N.XIV.  verzeichnet  sind,  den  Schnabel  abliefern  mi&ssen.  N.XYL 
(a.  97  ff.  160  fr.  181  ff.)  ist  in  Bezog  auf  jene  sechs  in  voll- 
kommener. Übereinstimmung,  mit  N.XIV.  aber  es  sind  N.XYI* 
0. 117  ff  noch  dr^i  neue  losgesprochene  (rm;\^ivjbiei/oi  angefiifart^ 
Der. erste  ist  Diaetos  von  der  AchiUeia,  welcher  noch  vor 
Hegeslas  am  Schlüsse  des  Jahres  unter  dem  Archon  Antikles 
hinzugekommen,  sein  mufs  und  in  N.XIV.  wol  ilur  deshalb 
fehlt,  weil  die.  Behörde  von  der  ganzen  Sache,  nämlich  von 
der  eingelegten .  Skepsis  selber,  noch  nicht  unterrichtet  war, 
sowie  sie  ja  auch  von  dem  Erfolg  der  gerichtlichen  Verband« 
lung  über  die  schon  wirklich  genannte  Hegemone  erst  nach 
Abfassung  der  Urkunde  N.XIV.  unterrichtet  worden,  .da  der 
Erfolg  erst  nachgetragen  ist  durch  Zusetzung  des.  Wortes  avl- 
(pvyou  (vergl.  Cap. IL).  Der  zweite  istDeinon  von  einer 
Triere,  deren  Namen  verloren  gegangen,  der  dritte  Kleome- 
don  von  der  Kiieoiiike,  beid^  unter  Hegesias  Olymp.  114^  1. 
losgesprochen.  Von  diesen  ist  aber  nur  Deinon  N.  XVL  d,'192 
als  Schuldner  des  Schnabels .  vermerkt ;  die  beiden  andern  löm- 
men  weder  unter  den  Schuldnern  des  Schnabels  vor,  noch  un- 
ter denen,  die  ihn  abgeliefert  haben:  hierdurch  entsteht  eine 
Schwierigkeit,  welche  schwer  zu  lösen  ist.  Man  kann  "nicht 
etwa  sagen,  für  die  nicht,  verzeichneten  sei  die  Frist  noch  nicht 
ejingetreten  wann  sie  den  Schnabel  zu  liefern,  hatten,  und  sie 
seien  darum  nicht  als  Schuldner  genannt:  denn  Diaetos  fehlte 
obgleich  er  schon  vor  Hegesias  losgesprochen  war,  während 
Deinon  als  Scbüldaer  aufgeführt  wird,  da  er  doch  erstaunter 
Hegesias  gerichtet  worden.  Eher  liefse  sich  behaupten,  die  nicht 
verzeichneten  Diaetos  und  KJeqmedon  seien  gerichtlich  von  der 
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AblitferUDg  des  Scbnabeli  befreit  worden,  und  dies  'vt'erde  id 
dem  unklaren  Znsatsartikel  N.XYL  0. 126-149  gestanden  haben« 
Aber  in  Besug  auf  Diaetos  gilt  auch  diese  Aushülfe  nicht: 
denn  Z.142  ff.  sind  Menon^  Meidias  und  Diaetos  offenbar  nnt 
ter  derselben  Rubrik  befalst.  gewesen,  und  da  die  beiden  erste« 
ren  den  Schnabel  m  liefern  gehalten  waren,  kann  also  in  die-p 
ser  Stelle  nicht,  bemerkt  gewesein  siein,  Dia<itos  sei  nicht  ge^ 
halten  ihn  su  liefern.  Vielmehr  bleibt  kaum  etwas/dnderes  übrig 
als  anzunehmen,  .es  sei  in  N..Xyi.  unter  dem- A)RtikeI'> der  ab*^ 
genommenen  oder  unter  dem  der  Schuldigen  Schnabel  verges«» 
sen  zu  hemerken,  dab  Diaetos  den  Schnabel.» abgegeben^tiabb 
oder  dab  er  ihn  noch  schulde«:  Ich  glaube  das  eratere  ist  un^ 
ter  dem  Artikel  der  abgenommenen  Schnäbel,  a«  16t)  ff.  yer;^ 
gessen:  denn  dieser  Artikel  ist  ohnehin  unüberlegt  durch  zwei 
Rechnungen  durch  nnr  jedesmal :  aus  der  vorigen  abgeschrieben 
worden  (Cap.  11:).  Von  diesem  Vergessen  scheint  .sich!  anisb 
eine  Spur  zu  finden»  N.  ^IV.  d.  92  sind  nämlich  unter  Ant^ 
kies  Olymp.  113,  4.  nur  drei  Schnabel  als  übernommen ,  und 
yerkaoft  angegeben;  am  Schlufs  aber  kommen  yieif  verkaufte 
▼or.  Woher  kam  denn  dieser- vierte?  £s  war  denke  ich' der, 
welchen  Diaetos  von  der  AchiUeiä  abgegeb^  hatte,  und  zwar 
schon  yor  seiner  Lossprechvog,  gleich  nach  dem  Verluste ;  denn 
seine  Lossprechung  ist,  wie  oben  gesagt,  noch  nicht  in  N.  XIY; 
bemerkt,  obgleich  sie  nach  N.  XVI.  a,  117  ff.  schon  vor  Hege- 
sias  erfolgt  wac.  So  bliebe  noch  Kleomedon  übrig.  Nichts  ist 
dagegen  anzunehmen,  dab  einer  und  der  andere  der  losgespro^ 
ebenen  ow^yl/ayivuiiv  zur  AblieferuQg  des  Schnabels  nicht  ver-r 
pflichtet  wurde;  und  dieses  kann  iiir  Kleomedon  gellend  gier 
macht  werden:  auch'  scheint  Spintharos,  der  unter  Kephisodo^ 
Olymp.  114,2.  als  trHYci^dyi.tvog  freigesprochen  worden  (N.XVJ(> 
b.  196  ff.),  nicht  zur  Ablieferung  des  Schnabels  verpflichtet  ge-f 
wesen  zu  sein,  da  nirgends,  vorkommt  weder  dab  er  ihn  ab? 
gegeben  habe  noch  dab  er  ihn  schulde.  Unter  diesen  Voraus- 
setzungen finde  ich  es  denn  wahrscheinlich,  es  habe  in  dem 
Zosatzartikel  N.  XVI.  a.  126  - 149  weiter  nichts  gestanden,  als 
dieses:  von  .4en  vorhergenannten  Schiffen,  deren  Tnerarcheii 
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Hl  der  Diadüa^ie  losgesproclita  wdrdiiii  «et  gegih  dfe  dbdftft 
genkntat  gewiesenen  gerichtlich  etfbniil  Wordeii,  sie  seien  irer-» 
banden  den  Schnabel  •  zdHiekzil'gebenä  RecWet  nurn  den  Klco* 
medoa  ab^  so  fehlen,  da  die  Trierarcfaen  Von  Vidr  Schiffeii 
tebon  ei^auÄt'sind,  lioch  «die  Ton  den  yie^  fibrigen,  wofor  dM 
Lacke  von  zehn  Zeilen  ToUi^  ai^emessed  ist  I^reilicfa  bdfireifi'«' 
det  bei  dieser  Torsielling  die  Yerfchiedttili^it  der  Ordnoflg^ 
,  in  welcher  in  dem  Snsabiartlkel  die  Namen  änfgefflhn  siiid^ 
gegen  diejenige ^  welche  im  Vorhergebenden  be#b»ehiet  ist) 
aber  dieie  Verschiedeaäheit  der 'Anordnung  kann  in  Umsländenf 
die  sieh  nicht  mehr  finde«  lassen,  ihreh  Grttnd -oder  wenig- 
stens ihre  YeranliBsang  gehabt  haben,  oder  blols  MfaOig  setn. 
War  nbrigens  nicht  mit  jeder  Loäsprechttng  der  nni'^räfdi/wp 
dieVerpfiichtnng  yerbunden  den'dchnahel  zn  geben,  to  eriilarl 
sich  auch  warmn  der  Znsattartikel  in  N.  XYt.  gemacht  wnrde^ 
nnd  in'N.  XIY.  fehlt  In  K.  XIV«  ^ind  nämlich- foater  solche 
crHffyf/dfuuov  avfgeiuhrt,  denen  diese  Terpflichtong  auferlegt  war; 
In  N.  XYL  aber  sdieint  mindestens  Ein  (ner,ylyafjiki/o9f  Klemne- 
don  Toreukommen,  welcher  diese  Yerpfliehtang  Aicht  hatte,  dea 
Sptntharos  noch  nicht  gerechnet:  diese  Yerscbiedinfbeit  der  Yer^ 
bältnisse  konnte  dszn  vet^nlassen,  diejenfgeii  noch  besondere 
xosammenzufiissett)  deneb  diese  Yerpflichtnog*  gerichtlich  anfer- 
legt  worden. 

Ein  besonderes  VerhSitnils  ist  daS*  Nl  Xtit  (£  litt  s.  iror« 
kommende  (N.XIIL  il.  151-161.  XIY.  e.  126-130.  XYL  ».  32- 

42);  0?Ss  TWi/  T^iri^^yjav  irwlß  'ifMXoyri<ravT(uv  Iv  rw  StkctrtYfOtm 
X€uwa4  wtpohuiTtw  Tgtri^t^  neu  "feig  ifAßoXwg  o^peikowrt  rrf  nroKzt, 
rot$  $E  r^it^£f9  äirüSisBüixccen»  Yon  einer  versprochenen  Sehen* 
knng  ist  hier  nicht  die  Rede :  dnreh  freiwidigeil  Beitrag 
schenken  heiCst  i'JFiBovvat;  chroScvvat  aber  ist  etwas  abge«- 
ben,  wiedergeben,  znriickgeben  an  denjeAtgen,  wel<^eiA 
es  zukommt;  wie  Philipp  den  Athenern,  da  sie  Halonesos  als 
das  ihrige  von  ihm  forderten,  erwiederte:  ait4v^  f^su  Marew, 
ArmroÜTi  Se  fArj  airoBvlvetv.  Also  hatten  diese  Trietar^en 
Trieren  erhalten,  za  deren  Zurfickgsfae  sie  vierpflicbtet  ^ra«» 
.  ren;  und  wir  werden  gleicb  bemacb  Beispiele  ats  indeite  Ar* 
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tlki^hi  anKlireh,  woraus  erhellt^  dafs  Triemchidii,  t^ele^^  yeir* 
8prcM:heii  hatten  9t€ttufii>  df/roSd&siu^  etil  bestimmtes  ScfatfF  sstt 
dteseni  Zwecke  erhalte  battee«  AhcIi  ist  das  in  Rede  stehende 
T^rsprechen  isu  Gerichtshöfe  gemacht,  und  ofAoköyra  scfaliebt 
eine  Art  Vertrag  in  sich^  indem  man  sich  schriftlich  odef  mütfd-i- 
lich)  2U  Protokoll,  &ü  einer  Yerpflicbtonlg;  ahheiscUg  macht; 
im  engem  Siilne  ist '  V^'^^v'^  ^^^  mündliches  Yers^recheiSi 
(yergh  Midier  «md  Schümann  Att.  I^roc.  S.  496).  BndHch  ist  M 
bemerken,'dafii  die  Versprechenden  nur  Trierarchen  dind« 
wShrend  eine  Schenkung  auch  von  Jedem  andetti  h&tte  gemacht 
weirden  Itönäen;  das  Versprechen  ging  demndrch  inäS  'trierar-i 
chien  hervor.  Die  bezeichneten  Trierarchen  hatten  al^o' in  B^*- 
zag  ftttf  erhaltene  Trieren  tor  Gericht,  augenM^einiich  um  iti 
dnem  trierarchischen  Rechtshandel  mit  dem  Staate  siich  abätt'* 
finden,  das  Versprechen  gegeben:  näiväg  ct^o^tia-etv  r^tr,^ktg  kä\ 
Tovg  ifjßi'Kovgp  Sie  haben  folglich  ivreierlci  V^sprochen«  Da^ 
eineVersprechen  ist:  nrnuäg  äiroSda-Btu  t^ti)j^st'9*  Da  -  6ie  dttt 
Trieren  abgegeben  haben  (rüg  Ss  rgtVj^stg  äfroSsSoSiicc±t\  SO  wSr- 
den  sie,  wenn  sie  diese  neu  gebaut  abgegeben  hätten,  ihre  Ver^ 
pflichtung  soweit  bereits  erßiüt  haben,  dafs  sie  nur  noch  d($ll 
Schnabel  schulden  könnten.  Daiiii  fifcle  aber  ihre  Schuld  nnter 
litt.  /.  wo  diejenigen ,  welche  aus  demselben  Versprechen  nn^ 
den  Schnabel  schulden,  in  ebendenselben  Urkunden  Veraeichnet 
sind,  in  welchen  litt.  j.  vorkommt;  litt./,  sind  aber  die  litt.*« 
Tcrzeichneten  Personen  nicht  geschrieben,  aüfser  zürällig  ein 
einziger  derselben  Konon ,  und  auch  dessen  in  litt.  /.  vorkom- 
mende Schuld  kann  nicht  dieselbe  wie  litt,  j*  sein,  weil  iittt 
und  dieselbe  Schuld  nicht  unter  zwei  verschiedenen  llubriken 
anfgeHihrt  werden  konnte.  Hieraus  erkennt  man,  dafs  die^e  THe-^ 
rarchen  für  das  Versprechen  xatvccg  ccTcoSäüxtiu  tgiyi^stg  nocb 
schulden:  da  sie  nun  dennoch  die  Erhaltenen  Trieren  abgegeben 
haben,  weshalb  litt.  j.  die  Trieren  auch  nicht  namentlich  ge- 
Daont  sind,  weil  nichts  mehr  darauf  ankam,  welche  es  seien; 
so  kann  die  Schuld  nur  darin  Ifegen,  dafs  sie  dieselben  nficht 
in  dem  Stande  zurückgegeben  hatten,  in  welchem  Sie  dem  Ver-^ 
sprechen  gemSb  äollten  zurückgegeben  werden«   Das  hetfst:  sie 
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hatten  bestimmte  Trieren  (rccg  rgnffetg),  welche  ihnen  gegd>eii 
waren,  nea  sarückzagebeo  yersprochen  (iüfAoXoyvjrav  Kuwag  äiro' 
iuT$w) ;  den  yorasonehmenden  Neubau  hatten  sie  aber  nicht  ge* 
leistet,  sondern  schuldeten  dafür  noch,  und  hatten  die  erhalte- 
nen SchifiTe  ohne  den  Neubau  oder  Umbau  zufüc1:geliefert.  Das 
andere  Versprechen  ist:  ävo^dTuu  roig  IfxßiXovg^  näi^lich 
SU  den  umgebauten  Trieren.  Auch  die  Schnäbei  schulden  sie 
also  noch.  Auf  beide  Schulden  zusammen  bezieht  sich  hier  das 
ofpst^ovü-iu;  denn  da  dieses  ohne  allen  Zusatz  hingestellt  ist,  so 
mub  es  auf  den  doppelten  Inhalt  des  vorerwähnten  Verspre- 
chens bezogen,  werden :  und  dadurch  unterscheidet  sich  litt  s* 
von  litt/1  wo  diejenigen  verzeichnet  sind,  welche  nur  den 
Schnabel  aus  ebendemselben  Versprechen  oder  aus  einem  an- 
dern Grunde  schulden.  War  nSmlich  der  in  jenem  Versprechen 
enthaltene  Neubau  geleistet,  aber  der  Schnabel  noch  nicht  ge- 
geben, so  kam  die  Schuld  unter  litt./;  war  keines  von  beiden 
gethan,  u^ter  litt^:  der  dritte  Fall,  dafs  der  Schnabel  gegeben, 
der  Neubau  aber  nicht  geleistet  war,  läCst  sich  ebenfalU  nach- 
weisen, eine  besondere  Rubrik  findet  sich  aber  dafür  nicht, 
weil  die  Zahlungen  ftir'  den; Neubau  von  Trieren,  wozu  der 
Schnabel  schon  abgeliefert  war,  g^nz  oder  abschläglich  schon 
in  demselben  Jahre  gemacht  waren,  in  welchem  die  Schuld 
constatirt  worden,  und  deshalb  kein  eigener  Artikel  über  diese 
Art  von  Schuld  nöthig  war.  Wie  viel  die  bezeichneten  Trierar- 
chen (tir  beides  erstere  zusammen  schulden,  ist  nicht  angegeben, 
und  zwar,  deshalb,  weil  der  Schnabel  in  Natur  geliefert  wurde, 
und  die  Schuld  für  den  Neubau,  wenn  ihn  der  Verpflichtete 
nicht  selbst  geleistet  hatte,  die  feste  Taxe  von  5000  Drachmen 
hatte,  ohne  Rücksicht  wie  das  dem  Verpflichteten  gegebene 
Schiff  beschaffen  war.  Die  Behörde  von'  N.  XIV.  hat  nämlich 
erhöben:  von  Kallias  Habrons  Sohn  aus  Bäte  5000  Drachmen 
TgtYigovg  fjg  o^fAoXoyYiTsif  Haturjif  aTroSüjTStu,  ti  ovofxa  XTPccrvjyk^ 
*A^e^tlJui%ov  i^yov  (c.  zu  Anfang),  von  Nikeratos  Nikias  Sohn 
dem  Kydantiden  5000  Drachmen  rgtiigovg  yjg  wfxaXoY^crBv  HUiUY,v 
oTToBüDO-stu g   |}  gvofjut  XtJW*ccf)(joc,  ^AyvoirifJLov  e^yov  (20  ff.);    und 

dals:  dieses  ^ie  ganse  Summe  sei,  sieht  man  daraus,  dab  Ajati-^ 
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sthenes  der  Kytberrliier  ak  Erbe  eines  Gleichnamigen  2^00 
Dracbmen  gezablt  bat,  ^^to  YjfAiav  rijg  r^tvi^ovg  yjg  üüfxoXoyyjfrsif 
xcuuviu  aTToSüocrstv s  r)  ovofuc  Tayßu,  To}<fMXiov  €^yo»/"  (c.  95  ff.). 
Andere  Zabluogen  sind  nur  tbeilweise,  also  entweder  nur  ab* 
sclilaglicbe  oder  NacbscbuDs  zu  früberen ;  dafs  sie  aber  letzteres 
nicht  sind,  wird  sich  später  zeigen :  also  kann  nur  an  abscbläg- 
h'che  Zahlung  gedacht  werden.  Was  die  Xrierarchen  etwa  noch 
dazu  schuldeten,  ist  in  den  vorhandenen  Tbeilen  unserer  Ur- 
kunden nicht  yerzeichnet,  und  war  vielleicht  in  den  verlorenen 
Inyentarien  bei  den  einzelnen  Schiffen  angemerkt,  wie  in  et- 
lichen Urkunden  andere  Schulden  (s.  Cap.  lY.).  Solche  theiU 
weise  Zahlungen  sind  die  des  Onetbr  nach  dem  Diagramm 
der  mit  Pausanias  geleisteten  Trierarchie  7834- Dr.  für  die 
Epidebus,  Lysistratos  Werk  (c.  26  ff.);  des  Demostratos  des 
Kytherrbiers  und  anderer  für  sich  und  andere,  worunter  auch 
wieder  Nikeratos,  auf  die  Proplus,  Demoteles  Werk,  zusammen 
^wahrscheinlich  2983  Dr.  (70  ff.);  des  Dia  et  os  des^Phrearrbiers 
für  die  Delphis,  Epigenes  Werk,  1500  Dr.  und  nachher  noch 
einmal  dieselbe  Summe  wie.es  scheint  (111  ff.);  des  Anaphly- 
Stiers  Konon  für  die  Demokratia,  Chaerestratos  Werk,  2500  Dr. 
nnd  wieder  1500  Dr.  (126  ff.),  wenn  nicht  etwa  statt  1500  zu 
schreiben  2500,  in  welchem  Falle  alles  bezahlt  wäre.  An  allen 
diesen  Beispielen  erkennt  man  zugleich  offenbar,  dafs  an  das 
Schenken  neuer  Trieren  nicht  zu  denken  ist,  da  bei  dem  ofM^ 
^oyvjO'cu  xmuvjv  oTroSda-siu  schon  ein  bestimmtes  Schiff  voraus- 
gesetzt wird;  Tacheia,  Proplus  und  Demokratia,  das  Werk  des 
Chaerestr^atos,  kommen  auch  schon  früher  vor  ab  diese  Zahlun- 
gen erfolgt  sind,  obgleich  man  von  den  beiden  ersten  freilich 
nicht  wissen  kann  ob  sie  dieselben  wie  in  N.  XIV.  sind.  Die 
rdnftausend  Drachmen  sind  also  auch  nicht  der  Preis  einer 
neuen  Triere,  selbst  ohne  alles  Geräthe  und  ohne  Schnabel, 
sondern  nur  eine  angenommene  Taxe  für  die  Kosten  des  Neu- 
baues oder  Umbaues  eines  alten  Rumpfes,  zu  dessen  Herstel- 
lung das  Material,  welches  sich  noch  daran  befand,  mitverwandt 
wurde,  also  die  Taxe  für  eine  ganzliche  und  sehr  grofse  Re- 
paratur, wodurch  das  Schiff  zu  einem  neuen  wurde«  Eine  neue 
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Triere  ?eii  An&pff  m  ^  Men  muCi,  9iim^  m  iß«ße^  spSiftfq 
Zaiteq,  wo  die  Preise  aller  Dioge  gesteigert  vrareai  weä  melir 
g^)(o$tet  haben  (vergl.  Suatsh.  Bd.l;  S420). 

Die  Per^Qoep,  welclie  aua  ifm  Versprechen  def  Umbnues 
pd^r  Neubaues  der  Trierea  xmi  deyn  des  Schnabels  imter  litt  s» 
schulden  9  ßini  N.XIII.XIV,  Diphilos  Pheidippos  Sohn  deic 
Pitbenser,.  Konpn  Timptbeoa  Sohn  der  Ajx^pbl^sUer  aweimal 
(also  dpppfiU  schiildend),  Phaeax  Lf)odamas  Sohn  der  Achar* 
n^r;  N.  XVJ.  ebondieselben  und  dMu  noch  Pbilippi des  Toa 
Paeania,  mit  seinen  Syntrl^r^rchep,  welcher  leUte  mit  a^tom 
Qenossea  also  erst  in  dem  zwischen  N.  XlVit  nnd  XVI>  liegen- 
den Jabre  des  Arcbon  Hegesias  Olymp*  114,  i«  scbqldig  ge* 
worden  ist.  Von  diesen  findet  sich  pur  Kption  .vpter  denen, 
welche  N-XIV.  fiir  den  Neubau  bereit«  bezahlt  haben,  und  zwar 
(br  die  Demokratia;  dennoch  ist  er  N.  XIV,  XVI.  litt^.  noch 
ebenso  wie  N,  XHL  zweifach  als  Schuldner  för  den  Neubau 
sowohl  als  för  die  Schnabel  aufgeföhrt.  Der  Grund  hiervon 
liegt  nicht .  etwa  darin,  dafs  er  för  den  Neubau  der  Demokratia 
nur  absehläglich  befahlt  habe;  sondern  Kooon  schuldete  för  drei 
SchifFe  und  deren  Schnäbel,  a'ainUch  för  die  zwei,  för  welche  er 
N. XIU.  XIV.  XVI.  litt.«,  verzeictmet  ist,  und  drittens  för  die 
Demokratia.  Dies  erkennt  man  daraus,  daCs  Konon  N.XIV.  XVL 
iltti/.  den  Schnabel  von  der  Demokratia  als  einer  rJv  ra^  xai^ 
uag  ofAoXoyfiaruiTFüüu  schuldet ;  da  er  nun  N.  XIV«  XVL  litt,  s* 
noch  för  zwei  ScbifTe  nebst  Schnäbeln  schuldet,  so  kommen 
zusammen  drei  von  ihm  zum  Neubau  übernommene  Schiffe 
heraus,  för  deren  eines,  die  Demokratia,  er  deswegen  unter 
litt,  s,  in  N.  XIV.  XVL  nicht  aufgeföhrt  ist,  weil  er  davon  nur 
noch  den  Schnabel  schuldet,  för  den  Neubau  aber  ganz  oder 
abschräglicb  bezahlt  hat.  Aber,  wird  man  sagen ,  warum  ist 
denn  also  Konon  in  N.Xni.  litt.  x.  nicht  als  Schuldner  för  drei 
Trieren  und  Schnäbel  dazu  aufgeföhrt,  sondern  nur  för  zwei? 
Ich  setze  die  noch  stärkere  Frage  entgegen :  Warum  sind  auch 
alle  übrigen,  die  in  N.  XIV.  c«  för  den  Neubau  bezahlt  haben, 
in  N.  XIII.  litt.  j.  nicht  als  Schuldner  genannt,  falls  sie  auch 
den  Schnabel  noch  schuldeten,  oder  wenn  sie  diesen  abgegeben 
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brik  solcher,  die  den  Neubaa  allein  idbnß  den  Schnabel  acbul* 
dete»?  F3r  beide  Fvi^dti  dtenl  die  einfaebe  Antwort:  alle  diese 
Schulden,  akci  auch  Jie  des  Konon  Sür  die  Demokr^a,  waren, 
wenn  auch  iläogil  vorher  der  Grund  d^^u.  gelegt  worden,  vor 
N<Xiy.  nicht  constatirt;  sie  wurden  alle  erst  unter  der 
Bebdrde  von. N. XIV.  Olymp*  113,  4^  festgestellt,  ^d  davon 
danngkich  in  demselben  Jahre  der  gröfste.Theil  bezahlt,  ao«- 
dib  mir  W:enig  rikkständig  blieb  nach  abschläglicher  Zahlung; 
dieses  aohebiti  denn,  wie  gesagt,  «sderwärts  vermerkt  worden 
sn-seio«  . 

piejoElfgen,  weiche  den  Schnabel  allein  schulden,  weil  der 
Nenbau  geleistet  oder  ganz  oder  mindestens  ^schlägUch  dafür 
bezahlt  i^t,  werden  N.XIV  ff.  litt. 7.  (N.XIV.  d.  105-118.  XYL 
a*  16^' 176)  aufgdTährt  mit  der  Formel:  oHSs  voSv  Tgivigdf%k>v 

iwuxm{^li^,  Ihrer  sind  vier:  Kall  las  von  der  Strategts,  Nike-^ 
tataa  von  der  Symmachia,  Diaeios  von  der  Delphis,  Ko* 
non  von  der  Demokratia.  'Alle  ^er  haben  nach  N.  XIV.  Ci 
för  Neubau  gezahlt;  in  einem  unUaren  Zusatzartikel  N.  XVI.  o. 
176  y  181,  .  welcher  deni  vorhin  erwogenen  Zusatzartikel  za' 
litt.  I.  analog  ist,  kommen  von  denselben  deutlich  Diaetos  und 
Konon  wieder  vor,  und  vor  beiden  scheint  noch  ein  Name  ge4> 
standen  zii  haben,  zu  welchem  die  Buchstaben  KA  gehören; 
setzt  man.daiar  BA,  so  füllt  sich  die  Lücke  ziemlich  mit  dem 
Namen  des  Kallias  von  Bate^  und  die  Ordnung  der  Personen 
in  dem.  Zusatzartikel  ist  dieselbe  wie  vorher,  nur  dafs  Nike- 
ratos  ausgelassen  ist.  Um  noch  die  vierte  Person  zu  ergänzen^ 
müfsfe  man  Z.  178  die  überlieferten  Buchstaben  gänzlich  ändern, 
sei  es  nundab  Nikeratos  an  die^e  Stelle  gesetzt  wurde  oder 
Kallias,  und  in  letzterem  Falle  dann  Nikeratos  in  die  erste 
Stelle.  Mail  darf  daher  nur  drei  Personen  in  dem  Zusatzartikel 
annehmen;  die  vierte  wurde  durch  dessen  völlig  unbekannten 
Inhalt  nicht  betroffen,  AuCser  den  genannten  vier  Personen 
haben  aber  nach  N.  XIV.  e.  fiir  Neubau  noch  Zahlungen  statt- 
gefuiiden  anf  drei  Schiffe,  auf  die  Tacheia  von  A-ntisthenes^ 
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maS  die  EfiUhm  yf€m  Onetor,  dem  Gtaossca  dei  Fbiaiaiiiafi 
tnf  die  Proplos  rem  Demostrato»  and  GenoMen;  «Eese  kom- 
■leii  niclrt  unter  denen  tot,  wdclie  den  Sdmabei  scIraUen. 
Sab  üt  Stuk  gar  nickt  sn  liefem  hatten,  iit  nicht  ghnUicIi; 
•ie  werden  ihn  ako  schon  Tor  dem  AmCsjahre  der  Uiknnde 
M.XIV.  in  welchem  jene  SchnUen  erst  constalirt  worden,  frei- 
willig abgeliefert  haben,  oder  anch.  in  dem  Amtsjahre  dieser 
Urkunde  Tor  FeststeDong  der  Schold,  das  heüst  sdum  Tor 
Olymp.  Ii3,  4.  welches  das  Jahr  des  Antikles  ist,  oder  im  An- 
fange Ton  Olymp.  113,  4.  nnter  Antikles.  In  der  That  finden 
wir  eben  Ton  Demostratos  gelieferten  Sdinabd,  der  mit 
Antritt  der  Behörde  Ton  N.  XIV.  also  gleich  sa  An&ng  von 
Olymp.  113,  4*  abgegeben  sein  mnls  (N.XIV.  d.  94.  TCrgL  oben 
Cap.  L);  dies  ist  nnstreitig  der  Sdmabei  Ton  der  Proplos.  Es 
ist  also  nnr  noch  nachsn weisen,  dab  auch  die  beiden  andern 
Schnabel,  TÖn  der  Tacheia  und  der  £pideizis,  dorch  die  Trie- 
rarchen, Antisthenes  und  Ooetor  mit  Genossen,  schon  abgelie- 
fert waren.  Ohne  Zweifel  sind  dies  die  beiden,  welche  die 
Behörde  ron  N.  XIIL  (d.  39-42),  das  h^  von  Olymp.  113, 3. 
schon  von  den  Yorgäogem  übernommen  hat;  sie  müssen  also 
spätestens  in  Olymp.  113, 2.  schon  abgegeben  sein,  wahrschein- 
lich gleich  nach  den  Trierarchien,  ans  welchen  die  Verpfiich- 
tnng  des  Howag  anohfaTtw  r^vi^sis  xcu  roig  iixßoXovg  herrohrte, 
obgleich  die  Schuld  nadi  Obigem  erst  Olymp.  113,  4.  festge- 
stellt wurde.  Dab  alle  drei  Schnabel  sdion  unter  Antikles 
Olymp.  113, 4.  verkauft  worden  (N.XIY.  li.  92  {£  und  am  Ende), 
da  sie  dojch  zu  den  Schiffen  gehören,  deren  Umbau  geleistet 
wurde,  erklärt  sich  sehr  einfach,  wenn  man  annimmt,  der  Staat 
habe  mittlerweile  die  Schnäbel  dafiir  angeschafft  gehabt,  die 
gelieferten  also  als  fiberflSssige  verkauft  Man  kann  endlich  noch 
die  Frage  aufwrerfen,  was  su  jenem  Versprechen,  xouvag  awo-> 
hiaTBiv  Tgtif^Big  Hcu  rovg  ifjißoXovg^  die  Veranlassung  war.  Dab 
es  sich  auf  Trierarchien  und  trierarchische  Rechtshandel  mit 
dem  Staate  grSndete,  ist  bereits  geseigt;  da  nun  Konon  und 
Diaetos,  welche  unter  den  Versprechenden  sind,  auch  als  ernti^ 
4^a(Atvot  HOToi  %u\Mtvü  vorkommeni  so  konnte  es  scheinen^  bei 
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ist  fe^ocli  nmrichtigt  dieütif'  Mv'XI¥^  Xyi^'^tttt^A!  iwCMi«!  die, 
welclie  ds  freigesprochene  <^^^a/Li6i'0f-9id;f'a:<)gdijUdSW'^eti>  Schna- 
bel scWden,  unterschieden >»yM»deileby  Mr^lche  Ihn/als'OjuoXo^ff- 
tfetuTsg^  r^  x Was"  - 'säiul^etf,  •  und 'unlier'.  beiden' Rnbrikeii*  lind 
ganz  verscfaiedene  Fersonett'attfgeföhrlj!  «uih'biiid-atifscr  Diae- 
tos  und  Konon  Ate  übrigen  Perabnen^  «weiche- sjenes-Ytopre- 
cben  gegeben  haben ^  Muä  oiffr4/£iiis'poi'^Havi  r^J^fiibtSwi»,.  Wir 
iprissen.also  nicht  ane^gebeii,  •äti|i'>Wetehen/^Reohl$1ländiäIa  jenes 
Yerspreohen 'berTorgingi'«  ^  ■..;■.»..  i.M.vMi  1  .tu  i: .  ^■ 

£ine  «n^ere  bishiei^  gani  MBekattmte^Sffebe  isl  die^Yler- 
doppelung^de^fTri«'^e^f^  Seitehi  4ts  AÜ^his  fleY<'f  ünf- 
bunderi  £s  sabten  >bäMleb  tTH|irahfaehvt?(/:l£/4^tiKffi^>i{>y3ot;Xi7 

iHederiidt  N.XIV^l;;iMi•25^,  i^)  ifigekürsAc!»  Avsdrack  er- 
gSiM  if.  XYI;>alia6frOy'<>de#er.siihter  Jemand  t^?  r^iifiwW  (fdr 
die  Triere)  ^9  iSlTrXwcrsi/  19  ßov\v\  (N.  XYI.  6. 185)w  leb  gebe 
eine  Übersieht  der  toi«t^mmend0»')t^Ie;>^MS« VeMientindn«er- 
«eben  Wird)  daß  die  Do^ltuig^e^«»«reislteh<iiik  den  »«iMn  Fäl- 
len ^TJolib- Jabre  qacb  de»i'Ti:ierai«bie>  Erfolgt  Sst^  aus  welcher 
sie  entsprungen  war;  die  Ordnung,  ini  ifreMtUe^^'iäi  diese  Fälle 
aiifisabre,^rie(tteti£chnacbrdet' Folget  in  dtb  UifLunden.  >  ^ 
•'^Tnirarc&ie  Ton  Olymp,  tll,  i^^Mtir  dini  Arobon<  Pytho- 
delbs:- Schiff' Ton 'der*Uniefnebh^«i»gf^w^I<Ae.Bemök^^^ 
befebligte^iöSmlich  die'11rieve9ärihik«y^  Arcbeäike«  fVYerk, 
Trierarcb  Kohb  n  Timotheöi  £obii'  vdn  Abapblystöi;  yer- 
doppdt  Tona  •'Kathe'imterGbrem^S'Olifm^«  11^%3-  und 
>  VB^  demselben  J^bre  beeahlt '  |^J  Xiii.  XI V.)?  •'{•,«  :  <*  1  ' 
Triehnvbie^  Töo  Qlynip%  Ifl,  l«^'unt(BP  demiijlbeii  iArlobon;^ 
<  "Schiff  Von  dtersdben»  U&terQielwü*g*^i'«SiiiUcb  «die  Triere 
*  Gba^is^  Artbeneos  Wericy  Trierai(cb>>^ersiJIbe'^.K#»ö'D 
und  der  Erbe  'des  Phlk)Hielo4Pbiijp[pi  des  T^n  Paüea-^ 
nia;*  verdoppelt  und  bea^^t  'iinte#'Ghrei»eS'(eBendäs.)L 
Trievarchie  Ton  Olymp.  110,\39  uffU^-dera^Arcbote  Ghaerob« 
"- '  iiäf;;Scbifll'YOn>>dep'lihitemebmunig|  welche  Biotinios  be-< 
ll^ii^e,  tdmlicb  die  'Sriere  Delias,  TimoUes  Werk,  Tm- 
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Bon.TunoUleoB«  Sobn  vo«  Aoafrttljstoir,  Oaelor  One^ 

torslSobo  von  ItleUtey  Pbi«i^«  Xjeodanias  Sohn  d^  Ach»» 

nerj  y«iidoppc!k.iiod  JktoUt/upier  Chremes  (ebendac). 

Trierärclii^:  y«il  Olyoiy»  109^  4.  .wl^r  den»  Ardioo  Näooift- 

•'*  dio&:  SchlffVon  dcc.iUnjDBnddbiAiiagiy  welche  Charics  be~ 

iehligte,;naiiiUGb  di^Trl^üß  Sippegos^  ohne  Zweifel  Tran«* 

portflchiff  Isr  Pferde,  Ir^sislraitoi  Weric^  Trienrch  4«r- 

sdbe  Pkäete,  Mäehfolger . de»  Albmoaea^rt  Ly^iUes; 

yerdoppeU  und  bezahlt  unter  Chremea  {chenda».)* 

Trievärckil;  vm  Otf^p;  ÜIQ,  i,  un^  dem  Ar<^oa  Theo- 

.  '  ^hrasl: .  Aehiff  >  ▼«  der  .l;F«tefnehiBU9g, .  belebe.  Phokioa 

ikid  KephisöphonbefeWgle«)  ;<iiMicfa  die  geschenkte  Tricre 

.    : .    Andi^eii,.  AiiUe#$:Werk,  Triemreh  Hypereidea  Glan- 

'  kjfipe»'  Siriin  t^oin  KoU^tqs^^  :9«^ehdier  damals  nach  Byzans 

:'  ;    fttbr  <Cdp.XIL)f  T^doppeU.lmd.  he«^i  unter  Chrenes 

,   <ehendas.)..     :    .   ./) 
.  Meh«ere.\fci*hri^«Ni(e  TrlemisbieB  .fiir  «nhdamilt.  .Trieren; 
lautere;  Tbrdöp^etti^n^hrsebeitdkh  «ntür  Chreiiies  Olymp« 
113y3.  und  I^fbahlt  iMtoJH^gesi^  Olymp.  ll4,l.<N.XyL 
•  a.  36  (E^'und.Anm.)»:  ,:j...:.;l't  .•..•,. 

Trierarchie  lur  dk»  Trie^:;BaplfraeniMa9  Arcfaeaft^s.  Werk, 
Toierkrch  Stksi4e«del  ,T0t  .^iphaos»  welcher  beneits 
Olymp«  il^y/3v,^nkhftijiiehi?.aaDii  Leben  war  (^.:Xt  o».  205). 
.'  '    Dk  Schuld. 2MW  dec;9opfiQltfQg  i$fciefaihU'i9ileri£[egesias 
Olynjfi.  114,1.  <|N.XyL^.iSS).f  Die. D^ppeli»!^  kann 
glfätehfails  unter  CfaMküe^tOlornip«  113, 3«  geniadhjb  äsein. 
Der  Betroffen^  hka  a*^rst/4as!£ktf4cbe  (ro\:<£3rA9Cr)L  fiiir  eine 
gewdhdiche  Trierh  mit  410(10  .Drachmen,  fiir  veine!  mil  Ml^hr 
iKofitetl  hiirsMisUend^^^Hipf^a  aber  a^t  5SQ0rPir^dM      zu 
nhlea;^'gleiicbe  Suiulmft  wird  dato  linter  deiti  Ibn^cn  de«  Dop- 
pelten (t^  &7rApvi«)|  i^<btet  (N.XIII1  XIV.).    In  ü  SUX.  XIY. 
sindr.alle  SOabloBgen  volktSiidig  geleistet;  aber  nach; dtfi.  Über- 
sdirifteii/,^0<Ss'ri?M'T^Aiffia^^«»ir^  m^  %^w)^6cnv  S^}. &wl^  vrtiV 
TjMf^V't  ^ohuldetea  nof^  andere^  «ulser:  den  /  dort  iiiigefittirten, 
wie  apih  Ar  M-XYL  Yonnitt  ugemimMii.:trt..jl^crglL  auch 
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mJ^JSY.  litt  Ar.  Man  vermllst;  also  N.XJIL.pV.  Hfi  V^t-j 
merkuog  der  in  dieser  Beziel^iu^g  8cliuldendeii:..sie  war^n.a^i^ 
TieUelclit  beim  Inventarium  der  ScliidCe -beinerkt.  wie  .andere 
Sdiuldner  ip  einigen  Urkundeip  (s.,Cap.iy.).:  Y^ofnr  djese  Bnfs^ 
verbangt  worden ,  ist  scbwer  zu  sagen«  Sie.beeiebt  fifb,  wie 
die  Beispiele  ,zeig^n|  auf  eine  genau  bestii^mte  wir)^li(^b  ge;«» 
leistete  Tnerarcble  und  auf  ein^e  bestlmnite  yofbaimtepe  Triere; 
bierdorcb  "yt^ird  ausg^cblpssen,  dafs  sie  etw^  fiir  |^ii|  nicht  gfi* 
baltenes  Yersprechen  eine  Tri^rfi  zn  jcbej^en.  .i^erbängt  wanp$ 
die  Tcrdopp^I^.  Triere  ist  ja,,  i^ie  gesagt,  ^M»  die.  y  iT^fir 
^^MTpro^f  Inicbt..^twa  rfir,iirfiyytl?jtToimipvvcui  überdies,. |st.  die 
eioe^  wt^leb^  Hjrpereid^a  batte,  noch  obendrein  wi^rlfiicb  yofn 
ihm  wenigstens  frjuber  geschenkt  (yergl.  (^p^JUl.)^^  I^eiii|0^ 
wei;iig,  beliebt,  sie  sich  aiif  s^uldig  gi^Uebenes  Qef^tfiej  d^pn 
das  Schi^^  nicl^' das  :Gerathe,  n^ird  yerdoppelt,.  und^^o^il 
zahlt  für  daf  Gri^räthe.der  .ihm  verdoppelten  Pasinik^  |n  don^ 
selbem  Jahrc^  ipf  Chremes  noch  besonders:  (N.XIY.  f.  ,110)s 
ebefispwen%  für  nicht  geleistete  gewöhnliche  Ausbesserung 
(imoTK^yii)  dpp  T^i*!^^!  ^^  welche  die  ein(aehe;;Tf3:e.nur  1,200 
Drachmen  betrug  (Cap.  XIII.).  Auffallend  ist  es«-  dais.  mit  Ajis^ 
nahvie  des  Euboeos,  Hyperodes.^nd  StesileideS)  all^  d^^cl^  4i? 
Yerdoppelung  der  Triere, be1xo0en^n  jPerSp^en  sich, unter  den 
^fx^^oyi^a-ajTi  i^ag  xctiuag  befindeg^  j  ^P^[  ^ß^}^^^^  -  ^^  weh^ 
lets^re  wirklich  biezahk  bab^en  (N.  ^V.  r«)y'  ^'^d.  Terschieden 
Y^  den  yerdpppeke|i9  ;m(d  Jbezüge. sich  .die  Yerdoppeluxig  auf  das 
ye^cech(|n  ntauäg  jctTreSaiacm.  rpr^qu^y  so  würde  nicht  g(>sagt  sei« 
ufv  ihiTThi^su. -VI  ßpvX'^:  TYfy  rgfiigti ,  ^^  **%**'  ixac-VQ^  ^uTU^us 
fonderii  s ;  >}i^  c^ficXe^^fj/  hutm^  ^^T^K  ^^^^H  4?0^^^f"^f(-.  ^''.4r 
Ueh  ut.fXk,  .be^er)c«n|  d^Isdie  Schiffe  afich  nicfa^  ejtwi^  .im  Kriege 
gj^goi^/i^cn  l^eind  verloren  worden;  defin  sie  ^sind  wir]^li(;h.i9pch 
Torl^nden;.  si^  werden, nämlich  N.XIIL  d.  30.  XIV.  <2.  ;70y  litt.^^ 
iupiter:.d^  •S.l^n^ne  der  yorhandenqi  Schaffe  aufgeführt  ipit  ^efi 
ViTorteii;  W  .Oä-ej  (fi/  ^o  a^yvgtev  §i7rXot7i/  HursßXiriß'^  tfgoß  «froT 
hiiieTag  rojjf  &^i  XgifxtiTQg  ßg%oirroff  rtjg  ßQU>S\g  BiTf'Kwausyig,  .V^r^» 
avcb  :./b)ii|V  p^  ,NvXY|.  o«:  %$%^.  ;Pa  jedoch  besonders  ]|>einerkt 
wlrdj.cM^.'^l^.  im%er.  d^r..  Qesamfntz^  der  Schiffe  mitb^ffisil 
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seieil,  fco'  bUn  man  vermiithen:  dab  sie'nichteb^ii^sebf  bräach- 
bar  warten ' Offer' dafs  sie  gar  Dicht ' gebraätht  wordetf;  gerade-' 
Üö  werden'  N.  XI  fF.  litt  k.  aueh  andere  lüibraachbare  Schüfe 
ibitgezahltj  abl^f  init  besonderer  B^merkung^  dab  sie  mitgezählt 
i^üeo;''Ich  yermuthe,  jene  von  der  BuEse^der  l>oppeioag  be- 
trblTenen  TVierarchen  babeik'ihre  Schiffe  in  einem  solchen  Zu- 
stamde- zürficlgebricht,  dab  nm  sie  wiederhierzasteHen  ein  Ked- 
bau  odet  Uifab^a  eribrdlirlith  Var;  sie  hatten  khet  ietn  Er- 
kennthib  des  Gerichtes  für  sich,  wödurchf  sie  von' ^der  Her- 
iiielinnff  des*  Schiffes  befreit  Sn^onfen,  iiiid  waren  foIä;Ut% 'zött 
Nt^ubau  vernflrchtet  Die  Taxe  des^eubauds  d^r  göSl^öhiilichen 
Triere'  betHo^-'wie  gezeigt  woi^den  geradie  >500G^  Drachaied,' 
Wefches  dak^£ia&riie  der  in  ftede  stehendöi  iBitfse  för  die  ge- 
WB^AiilicheTHere  'ist/  Würde  dieser  Nenbatr  nicht  geleistet  und 
Üi^at  aas  irgend  einem' tSrrande  die  Yerdoppelnn^'-der  Taxe  als 
Strafe' '^inf '^6  -Iconnte  jnan-dieies'*giir  wbUl  miL  dbem  kurzen 
Stinrtadsdruc^e' &7rXb;rm^Ti^i'  Tovti'm  ^nennen.  Da  nun  aber  diie 
In  Rede^'stiehenden  Trierärchlen  schon  so  alt  sind,  wie  gieht  tA 
nenn  zäj-  däi^  tlie  Trierirchen  nichf  schon  'ib  N.  XI.  als  Schuld- 
ner  für' den' Neubau  aufgefahrt  sind?  Ich  wei&  dies  anders 
«icht  te  erklären,'  Os  dafs  die  Schuld  damals  noch  nicht  fest^ 
getftelh  war.  Es  ist  nämlich  nicht  'noihig^  anzünehtiien,  diese 
Trierarchen' seien"  durcH'eiix  nchterliches ''Erkienntäiis  in  den 
Neubau  tider  in  die  Zahlung  der  einfacbenTlixe  dd(ielbte  rt^ 
Urtheift. worden,  sondern^  sie  hatten  nur  kein  Erkenntidiis  er- 
hn^t^  wodurch  sie  davon  befreit  wprdeh;  'die 'Herttelhing  Ider 
Trieren  lastete  also  den  'Gesetzen' giemäfs  auf  ihnen,  iVurde 
s^er  nidit  geleistet  So  blieb  diV  Sache  ha ngeh,  'wie^tiiiklh- 
Kge  zu  Athen  hingen  bliebeii^  Weilknn^l^ilgfer 'aoftrirt; 'tö 
endlich  unter  Chremes  eine-iillgemeine  Ui^ersuehun^  ^^ir'^die 
r&ckständigen  Yerpflichtungen  der  Trierarchen  eröffnet  rröt^ 
den  sein  tnag.  Dahin  fuhrt  auch  der  Umstakid^  dals  Konon  ge^ 
rade  unter  Chremes  Oljmp.  113,  3.  auch  für  das  Geräthis  der 
Fastnike,  fiir  weiche  er  schon  Olymp.  111, 1.  Trierarcfaie  ^- 
leistet '  hatte,  Zahlung  giebt:  eine  Sache,  die  jdso'^eibhfalls'' so- 
lange bangen  geblieben  virar;  Nachdem  der  Geg^i^tand  einnial 
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;^t%eoqiniii€»; worden,'  eFgabr  sidi.^oJ)f99:!yir.eitei;f^  >44«i  gepie^r 
li|che  Yeroflkl^uiig  die  jeinfacbe,  Taxe  ;za  zahlen.;  ^i^  Yerdpppi?- 
49^  :  4er«e!bfa  .vgescbah  alwjr  :ehf»falls  .ganzj  'de^  rf'^eta^flil  g^t 
»afSf  .<^.  *c.  Ms*«og  «a*  A^F  .g^!«*^Kc*>en  .Yw^Ju^ijn  ,Aqk^ 
JSfigst ,  iätte .  gemacht .  se;\n  ^mössen » :  und  ihre  V;nlftrla^ii?ig  ^  eigf 
ßflmld  aq  d^ij.jSlaa^t  jbeg^iindrte,  ^^eren  Nichtbea^Wiing.^inD^ 
lulb  eipe^^efjtii^fqten.jF/iJst^ur  foj^^^  hat,  da(s ;di> ,§9huld  «if ^ 
T^doppelt  .  IfjfeiUcK. sollte  »an  ^jcwarteo,  di>  ^in^f[n<luiig  .fl^r 
.^esB^.;ajB£  .diijsc,  Tr^w^4^fi ifeabe  .einw  X^.^ifh^bofci  z^ 
»«^o<^»»iöH;.Wfel:dW  jfttf^v  ^«»sfia  Strafp^  (i^V)  auf 
500  Drachmen  beschränkt  war,  und  zy^ar^  gerade-  in  Sachen  des 
l5f<!]^^^W»  fl«^«>.  ««^  «^e^.,yV(^^n  <Jf s  ,DeTO«|hepe?  erh^k  (g. 
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ciayv.  y[v  .xuaia  «(c»?^  roi/  vofAOv,,.fv«u).,];K'  keinesweges*  bezeif^hne^ 
.da/s ,  ditis  ß ur  da^n a  1  s  gfilt  '^f stand. :also,  zur ^Zeitj .dieser  I%- 
juchriften  nicht  etwa  ein  an^re^  Gese^  über^  da|^- J^^afmafs  des 
Ratbes.  was  nicht  wahrscbeioli$h  ist,  ;so  muCste^.heisopdere 
yoUniacht  gelabt  haben,  in  s9lchen  Fällen,  vfo  |die  Thatsache];i 
^lar  vQrlagi^n  und  wohl  nicht, gestritten  wurden,.  .d^.Gese^f 
auf  iie  Trierarchen  anzuwenden«  Ftir  die  Zahlnog- war  ,eine 
;4em  .£rlab  4^r  Hälfte  gleichzuachtende  Begünstigjaing  .bewilligt 
JHur  das  Einfache  wird  nämlich  Jt>aar  erlegt;.  fUr  das  D9ppelte  abpr 
ist  durch  einen  Ycdksbeschlufs .  des  Demades,.  den  milde,  Mafsre- 
gdn  liebte,  Ahrechnung  gesittet  auf  frühere  freiwillige  Beiträge 
xum  Getreideankauf,  und  zwar  nicht  falo&  auf  die  eigenen,  son- 
dem  auch  auf  die  anderer,  natürlich  mit  Bewilligung  der  letiv- 
teren.  Diese  Abrechnung  wird»  vTroXoytTaa-^ett  oder  ÜTroy^aNf/o- 
<r&cu  genannt:  wie  letzterer  Ajosdruck  dasselbe  bezeichnen  kann, 
wird  Jeder  leicht  erkennen.  *  berjenige,  auf  dessen  Beitrag  ab- 
gerechnet iVird,  ^tebt-im Gei]$ti¥  biild  Mit >7rc(^ki' bald  mit  Cmg: 
^iß  N.  XIII.  cy  76-  XIV.  d.  216  ^  yVfig  ^svouXUvg  .roü  EemSog 
:S*i5Tt/ov,  N.XIII.C.  95.  XIV.  A  237  ^^«P«  Si  Sei/o«Xeou?  «.  r.  X. 
I^ach  •  diesefn.  Beispiele  erscheint  beides,  a^ls  gleichbedeutend;  dies 
dürfte  aber  :nuF  auf  einer  Ungenauigkeit  der  Fassung  beruhen. 
Für  das:  Anrechnen. einer  von  einem  anderen  gegebenen  Summe 


•    • 


^  BSnleit^e  AJbhmidtiiDg/  ' 

ifi  'ttä  BtteidnAmg  dilsses  a^fcrn,  mf  dessen  BeiMg"ittfgewte- 
ien  wird,  mit  va^a  roü''8ewo9  die  natSrlicfasCe.  ^^tntgr^Btg^  ge- 
ShmfeHt'zd  werden  nm  zu  teEeichnen,  eine  ZjUnng  sei  fftr 
länen  andern  gefeistet  worden,  'wie  N.  X.  &.  146.  c.  75. 115  nnd 
sontt  5fter -In  N.  X.  aädi  XIV.  c.  80,  und  namentUcli  bei  StA- 
wlDigen  Beitragen  sehr  baofig  in  den  Smymaischieil  IkiscAiriftta 
(Cötp.  Iriscr.  Gr.  N.  3341  -  3344).  Will  man  diesen  S{>rildi- 
gebraiiäb  auf  den  vorliegenden  Fall  anwenden,  so  nrablfreififcb 
a&lkgettömnien  w^den,  der  Aosdi'ndc' sei  nnToUsändtg^nüd  blofii 
iind^iend,  imd  i/Vf^  rov  ^e7po)^  bedebte  läer  W  viid  Ifb  I^'tüv 

N.XVI-  a.i51  (XV.  *.  Ä  10)  ond  XVIt  *.  63  ^frd  ttiMfr 
den  Athenischen  Schiffen  eine  Triere  an^äfohrt^  iiir  tiffv^^'*Ap^ 
0Toutxo9  MagccS'üovto^*  ^cuvstv  n-XoTov  heißl  in  der  Btegel  „ein 
Schiff  anseigeni  dessen  Führer  in  Handelssachen  gegen  die  Ge- 
setze gefehlt  bat,  damit  in  Folge  dieser- Anzelgfe  (<f>^i?)'da^ 
Schiff  dem  Staate  zugesprochen  werde"  (R^de  giTheökr.  <S.i323- 
1325.  Bemfdsdi.  g.  Lakrit.  S.  941.  bokr.  Trapezit  22.  iK^rgl.  Meier 
^d  Schoäiahn  Ati  Proc.  S.249.  Heffier  Ath.GerichlsVerf.  5.187 
f.).  Die  IViere,  Von  welcher  wir  sprechen, 'ist  linstreltfjg;  eine 
nrsprnnglich' 'fremde,  womit  fiboränstimmt,  dals  ihr 'Baumeister 
iMcht  angegeben  ist:  'es  kann  also  angenommen  werden,  ei  sei 
von  diesem  Sehifie  aas  Schleichhandel  getrieben  worden;  doch 
konnte  es  auch  wegen  Kaperei  oder  Seeranb  aufgebracht  wor- 
den sein.  knS.  jeden  Fall  war  es  in  Folge  einer -Fhasls  des 
Afistonikos  dem  Attischen  Staate  gerichtlich  zugesprodiea 
worden. 

..■  XV.  ■ 

Fersonen  welche  in  diesen  ürkonden  Torkonunen. 

Zum  Beschlnb  dieser  einleitenden  Abhandlung  geben  t^ 
ein  Verzeichnis  der  in  diesen  Urkunden  erwähnten  Personen 
mit  Ausschlub  der  schon  oben  zusammengestellten  Archotften 
und  Schiffbaumeister.  Die  Bemerkungen,  welche  bei  einzelnen 
Namen  zugefügt  sind,  machen  leinen  Anspruch  auf  Vollständig- 


» 


XV.  In  den  ütkiuliiafi^irbklafcnffllMUtTe  83SI 

k€it;  vieles  ist  indefs  mit  AbsicBt^'weggäiiss«ftV^*^B  ^mr^s^it^ 
wOMOj'wäAe  sniber  biisek'n-'&Mlbrifteii^i^rkooimcii,  «vr  «dbün 
erwibfaen  'i/i^teii»  ^weaiy -Ae'*^*!^  den 

hier  genannten  entweder  gewifs  oder  ^r^iii^liticlMiiil£p|»  iware : 
di^il  g^li^rt  iAIe^wtlseF  de»  61et<h2eitig]ioiti?eM^ibli  «^aWidii 
beit  des  Gaues.  Fand  sich  diese  niebt,  söffet  in\4ler  Hif^gfl  eine 
anderweitig  yorkommend^'P^son  'init 'dw>'4n  4ns«Ri'J«>3olnift^ 
erwähnten  nicht  verglichen  wordiUi^,  -es  'äi-deim^)  '<da£s^bes6<k- 
dere  Umstände  dazu  veranbfsten.  Einige  Peiisbii^ii^  w^^W^ 
diesen  Inschriften  vorkomiiicii,''fiiidcn's(eh'nnslreUi|^  wieder*  fti 
dem  auf  «di^  ^^^g  grfundkienlBrncbita^^^  ewesAVeiveichiMidlM 
von  Tirierarchenf  weMhtfrdep^altb,  win  -  wissen  nkfatl«i<l'^wd- 
ehem Zweiske/ i«tffiilst>iiild :a«%estMlt  liatte '(archaoLIäteliigenz- 
blatt  der  Hall.  allg.  Litt  ZeiKimg  1885.  N.5.  «.34):  «e  tNämea 
der  Yater  derselben  und  der  Demen  sind  ii^p>diisell>stv)[iiiAt 
erhalten;  da  aber  vier  Namen,  dllealort'VOfJMmiaieiriisich[>N.IV//. 
nnter  den  Trierarchen  nahe  beisammen' finden^  :^  ist-]»dit'4ä 
aweifeln,  dafs  in  beiden  Inithriften  dieselben  g^mEfKlnt  i^ien,  ii6d 
jenes  Verzeichnis  sich  auf  das  Jahi*  beziiehe,  mv-vtdöhesMjie  Tr h- 
rarchea  von  N.IY. /.  geboren.  IKe  '  Väler  der- >otfkonnicnd^ 
Personen  sind  iaL^dflfb'Fdlgeiiden'li'enEieicbnilsip' der  Regel- nicht 
besonders  aufgeführt;  wo -lifSiie)  Ausiiahm^  lueryoii  {;emaclit  itt| 
bat  sie  einen  bestimmten  Gruhlt 
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""AßgVüvüif^  Jt'HJ'-^W.iy.M:  BiaBer)köb«it  in  dcnl  Yenfieiebirffii 

^dey«  TKei«fMli|}*  iin  ^aiichttökloi^lligenKbratt^^^^^  ^^wuiSvig 

M  -  -;  M  ist  der  Anfang  des  YateinMiitns. 

'Aya3'af%ös».'*A|tk<§«in-ttttfe.'Ä  i?;15Ä-'    *  r  ■• 
Ay . . .  • .  ff  *EXsva-ivto9  XVII.  i*  *S0»  '-•  •  •  • 

^Ayt^iag  A^ofjieov  XIII.  a.  149,  Eia' rTrierarch  H^fgibiis  in  Oiym^- 
104.  kommt  bei  fietnosth.  g.  Pölykl.  S.  1219^18  vor.     ^ 

*Ayvwv!^yi9  llE^yct<ni^tv^  Verfasser  «eiiles  VolkJbesebliisses,  XlV. 
o.  15.  35.  58. 107. 124. 142. 161«  h.  45.  wahrMbelnMdi  der 
Redner  (von  diesem  s«  Ruhnk.  fiisi  erit  ^.  ßf^  S.lfi4. 


693  .fieno^/roTiiiiWftniilf  lAfaibaoBkti%:  F  n 
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lAJ^tßMBr,^^'^mki^^^laBL.a:  2*1. 4f^.r.  Die. Familie  d0$,\}wvfmlitm 
jykibiftd^  ^dBM;stim.QaaiSkaidkiii4fUSyi!ifreleh«A 

tes )  Mailieios  >  i^hre  itb !  ien  ;AiB;y9tlieQn  «oq ^  BMUe^  ^04; J!)|er 
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f'     .ikioA.:g:  £iibiilid:&131Q  a»;  \   i:  ;     i  .  .:'         .;    :  .  1 

fAir^fOMX^  'A^^Mtf  XYIL  c.  &.22.  934 
.'Air^sft^«  Kfti^iaii'a^'  X.  Ä  149L 
'AvSfiMiMt'  ]If^3^)ifi  X  d.M. 
^Ap^^HgtTog  'A%agvws  XYH.  iiu5{K.97.  :6. 16. 
^Ai^imf09  #0^»^  X.^::31»B4».40.    . 

•Ai^lua^off  ©•  Xio?  n.  79. 

'Ai^io-aW  Ku&);^ioft,. Vater  4te:  AM*f4iaiii8.iiai;Ai9(btbl^e9^ 

Gr.  N.128«:2ia-:-.  ••./    •.'    -m"    '.  ♦.-.:.  lo  l-'    :-  -  1/ 
*Awio^£wjff  Kt/Ö»j|^<09,  Sol»  des  ,vt)rigcn-XlV<^,'97.   .:  -,  ^;/ 

*Ai/riT&£vijff  ^aXYigsv9  XIV.  *,  23& 
*ApTKpain/jg  *Avria&zvo\)9  Kv3i5f|<aff-3It*6*.6..25» 
.['Ayri]4i4rw:eo^i»i«(J9  X.  €492;.: 
'ApTupySy  •fifx«^?  XI.  '«.80;  XtVi  *.  ItJ. 

lAt^ufog  BuftwvjutvV  XVII.  Ä(lj5(llS5;  o.  5.  :      .,-     .  :  .^ 

UmjW  #Aü«vV  X.  4.:  97.  . ' 

'A^reAXe&ou^p^  äto(pdvovs  Va^rrm  XL  &•  52.  XIIL.0«  X&T^  dL  8« 
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XV.  In  den  UjjdmdÖfinilvOrkiOiaimeit^^  WQ 

XrV.  a.  25.  J.  10.   ApoUodor .  rp^^  Q^urgetto«  k^mint  Corp- 

:A^Ti*ficA^W7p?^W/JK«VJfl;>^    MV*  *.41.  M'h  a^Jt05..|. 

*A^i.  •  .  .  L  6.  62.        /':    .v.:.'/     •.•.'.:   •    .    ../.•..-..'  ,:    '. 

'i^cnriy|QC|uN  .I!U..£|.|13;> 

.'Ajl^^'?iff4P^  Kf««vl^tfc/Xt5e(..10j8j  ..:  .    ..,:.-  -iuiuniiu    , ..    ... 

'AfioToxX^ff  'EXfvo'iVlop  iy./.27.  Dieser  findet  sich  in.deipVer- 

zeicbnib  der  TrierarchfliiOvn.ia'chSdLJot^ligei^U^tt^r  :-.£. 

'AgtTTOH^Tfig  Aaß^trr^svs  i^^' ff.v\674  74..v,£|a  Soha,^  A^jsflqtlErAtf; 

Dies^  {iisp)if tftr):9^.»y9«paJW  P)ijr«PIK  UPf^nni^^eA, Aristo- 
krates  demnach  um  Olymp.  JfpQtr.tO^.setzeii.   ...    •..•/:. 

'A^i0-rojii£e%off  ^AXwttH^äsv  IJL  b,  5.    yon.ihfi.ol|€;o.'Cap..IDUr^ 

'Äit^h^%c9.  WWwvV  X,  *^v   .-        .  /  ■  /.  '.../„ 

lApttfpvm95t.W^m^9  iXVl  fl^  J5t.  ÄYIli  *fe6^i  WS Bjrp»«»- 
,  ;idks  vop. Ant^^r  gelQ^leti  oacMem  i«iQ,T.9ffrlcle9; A^iH^nera 
^crifirtJht3t-;<jnNrd«ii  (Blutacch  D)emqstl|,.2S4  A»i:ri9i|.i|.tPhot 

^^.,9^i.:S^fi9fh  iß^kk;))  wl*.  .*ai:V«iWfC9!>«ßl«l  .W^  dem, 

,1  .  ;  w^d^  dflp  .]^8eh)|iA  ^i|r.,3i«kr4iiisi9ng!.di^/P^oc^heoes 

•  «i^rieW  3tt">4.  PIwcaMtthJÄC  (•es^  Wi;  bf  J  ^/epof  th^  v.,  d,,|[rone 

.,  S„«5a.  254)  oder  Aiiag|rra3Mr,vmr  .(l^^liefl^  dffi.a^hp  JfVedner 

/      iin  JQjrperqideiy  «m  EqdeX  /i    r  '    r '.n  -  .    c .  :=  .  ..t 
.'^lorpfpe^^,  A«üJ«0MMV9 /Xytt  f,  :.'..  <.!.,..     I   ,.\;^ 

/A#«tr«V«,JBvc«*yiöfA*t^  Siy*.:«f  5.8..:  ;.;«.. V  ,..    , .;.  (*, 

,'A|^wÄi|^!  n«wi^uV  Xro..fr  .TP-i^WÄr  ^59.,  A»l^.'.  .1  ..  r. 
"Afr^og  A^yLTTtgtu^  t  ^  i^.^lf^  *4 190.!^^  ihm  p){f n,  ^p.  III. 

'Afx^SijILiPp.  AvfÄijff.  IJ.  ?8..  .,.,;;.,,  ,     ..,;  M  ■;■.».!  •, .!. 

.'A^%«&j/ueff  Jh^ivfi  X.  di  45..,!,  :/•  I,    ^.. .,  :!:•), 

.'.^•^f«To?  KfiT4j»;o9 'A^wff^n!^«^  IV.Ä.27.  X.^^J42ir.iyergL 

.  •,  ..pbe»  Ctip.IIL../.  .   ..  .  . :  : ,  i:-:  ■■    ,•  1:.;^  -ü:  :  w 

"Ag%i<rTgaTos  "AiMp^j^P^^w  }i^JL,a,,96f  :: ,, ,  •.  ,.;.,.  . ;.  ,; 
*Af%irffarQ9  ra^yjf^wll.  15,.l7.;  YaUff'  4w  «*M»«tyffi«Cich- 

.  «etep ,Shai(o«^atos.  .;<,  ,,.•,  a..    i;.!-:,;. 


TogyUg  Xovptsvg  X.  ei'bS.  £äi  SiBDier  iGrorgtas  kon^nit  «beb  in 
der  2ieit  ihr  Ankäme  Yor  (Cerp.  laser.  Gr.  N.  275.  IL  44). 

Ace^sTog  iu  XxocfAßooutS^if  oucüSp  XVL  e.  39« 

Asld^Mif  (unsicher)  MafeeS'dvtog  iLljCl?« 

Aeii/uxff  *AXaiei;V  X.  <2. 90.  £in  glelchnam^geri  TldeMit  jAendbe^ 
kommt  ^  Richter  Corp.  loser/ Gr.  N*2M.  Vor. 

^tvoxguTyig^  Anführer  emer  flotte,  KIQ.  c.  13.  32.  XIY.  d.  153. 

•Mli^unf^dstuloü  *Zg%tevg  TVt  tf^-129. 19^.  Söhn  den  RedMrft  Dei- 
i-    ^'afi  Vmi  Q«rchia.(D^modth.'|;.Lept5;5M.25).    ' 

Ai^auSgtiyiQ  ''A%€egvsJf9  'La.  2i  •'.■■••    •' 
6ipuwrro9  KoirQuog  XIY.  o.  6.  28»'%81    '*  •    ' 

A»n»v...'^vEc.iii4.'^  •'  .r. ..\.!*!  •...^...,-.. / 

Aijiüia^i;^  XIL4.  XIV.  6.117.  c.^3f;  Ai}jusoo-Ilaiav*ei^Xt.:».A9. 
^  ^   XtlE  c.  10.  li:  5.  UV.  kr.  46i  ii.6. 151.  der  b«r6hmte«iat<i. 

inaind.   StiAfas  'arid  aus  ihm  Eodtfkia  gfrtieh-  deh  afegdUichen 

- '  '  D^diadeii^  Sohn 'd«4  'terfihinteni  für  <ebtfeit'''LakAldeA  aos^ 
^*'  '  ^p^ei  ms^  niir  ^n  den'GiiuSenkai  "Ikönnte:*^  've^nte 
dteser  Angabe  über  'Demädes  den  'Söhn  <des  jgfti&lktf  Red- 
tiers '  nnä  aber  deb  Gau  (fb^'tfAlmtiC  tSk  ^hi.A:  ^  135), 
'  lAid  hielt'  2ft^teith  ^den  ^bieiHlhllilf^fi  Dk^aSes^ßlr  ISdtin  ei- 
nes Demades  nach  der  Redie^Vbn  dttr  eDoddMEll«.  ^4ihard7 
(de  Demade  S.  18)  hat  riehtt^  erkannt,  dafi  der'  tiertiiatfte 
Demades  Sohn  des  Demeas  scii,  tmd  des  bei^fibmtenDlHiiia- 
des  Sohn '  ebenfalls '  meder  ^Beitteis '  geheiftetl-'babe,  etidlich 
idab'bel  ^Strida^ '  der  l>enii(dei;  ^eft:faer  liäkfaSe  iiäa\äiAi, 
der  berühmte  Demades  selber  sei.  Unser«. Iosdi^!Aeil4»e- 
statigen,  da(s  der  berühmte -Volksfäii^r  lleaiades  Soba 
desDienJ^  war;  zafas  Gau  der 'Lakiäden  gebort -aber  diese 
Familie  nicht,  sondern  zu  Paeania:  die  Angabe  dea  Suidas 
hatte  sein  Gewährsmsittn'  ^fane  1Zwei(el*aiu  einer* SteNe.eM- 
'  ttoinäiei^f'  y^ÄM  ^'s!(:h*  «if- Aie'  Anerkennmtfg  -  des  deiä  J»e- 
ruhmten  Redner  yon  einer  Fioteiwffelcitt  -'fecfc^idte  Soh- 


Xy.  In  den  üHtläidäii  irorkömmendis  Personen.  ^5 

nes  bezog,  bei  welchem  Anlab  -^s  Geschlecbi  (yivog)  des 
Demades  in  Betracht  l^m.  Demades  war  nliiilich,  wie  wir 
schlielsen  mlbsen',  'äta  'dem 'Geschlecht  der  Läkiad^D^  d^ir- 
^  iioih  iber  Hi^t  ao^  i&A  glefctifiamigeb'Qiiü:  siö  w^  S^- 
'  Irkes  aiis  deiii  Gt^sdU^ht  der-  tää&Miinl  &^  hictit  aus 
dem  gleichnamigen  Gau,  sondern  von  Al6pc4L^f'!Epikiir  aus 
dem  Geschlecht  der  Philaddcfh,-  aber'iikihl'  ao9  dem  -6^ 
der  Philaiden,  sondern- '  von- "G^rgettb^V'^il^ia^l^^äntitte 
aus  dem  Gesc&teditMdr  Pbfliiden,  »abci^  aas  icttk  Gäa  dar 

LakikdAi/  ^^'^   '''  '■■•-';     ••^^^\='  --^  -  --'^^^ 

AfjiAavByjg  MccgaS^wutog  X.  ^«  86«     •'  -  -^  "     '"'      *••     '^  '•         '  *''- 
Afifjuuv  ^^eaa^tog  XVIL  c*  16*  .•.■-. 

AfifjLonX^g aroü  TstS'gaTiog  XHI*  a.  4f2;'  XVII.  b.  96.' 

Affixoxgarfig  l^Aulog'^  Xtf  üAS.'  c.  5.  23.'  XHL  i.  »4:   Ä  75. 9Ö. 

•ÄHlJ*<J«flid;t^ff' (Sohn)  iin^o.  15^1  Ji6^^^    '•' 
Ai)|uo/r^iro9'  X.  /  35- '     '  -  '     •  •        .1 

AfifMfe^ir6g*A(pi^ifca6g%yi,c,8^'  ^• 

[Ay,fxo]fJtiXfig  Ucuautsvg  TV.  h.  21.   Ve^rgf.  oben  €ap.  tll.     '       ^' 

AfOMvtKog  Mv^^tifdvffiffg  XHL  '^164. 474.  'XIV;^  tf".  14(5.'157."i74. 

XVI.'*i'44.5i.'59:e6.'74.'''''''  "-  ■'^•-    '••^'--   - 

AyifMfrBiihig  ^läi^uvg  XlV^  <!J;52:^  An^  ^eru^m^e  JK^eri  ^Da  die 

liis^hHft'^i/iai  auf  Olymp:  tl3,  4.  bezieht,  und  BemoAhenes 

damib  Gdld  erlegt  hat, ,  so  'belfand'  er  st^h  zu  jtäer  Zeit 
'     iichdr  ^u'^Atlfen.-  •' '  ''  •-       ' 
'j^fifjteiTT^^fig'kiJSfi^lioi  !sVlI.'a.l'l9.  'wahrtöhelnllch delr  Sohn 

des  folge^d^n.      .  '   '  ^ 

Afijxi^(ctTog  "A&nlrtv  'Kv^gfng'ilV.  c.  70.  78.  8tk  88;  A  94. 
•'  XVt'a.  158.  \     '/'/■".'  '•  '"•' 

'AfifM(bat^g  'AXiwft«^*!!/  X.  <?.78.    '  ''  •        "     ' 
AyifX0(l>a^g  '*^ccjiu/ova'iog  X.  «•  116". 
AnlMipa^g^i^wciH^v  X«U144.' 


29(&  .  EiiOettiBi^^c  AWw^tflwng' i .;  !»  ,}  . / / 


1    ♦ 


V^ivM%c^oii9  KvpiiTm9  .«Xi5^ow^5  XIV- 1%  58.. :  j :        .  w ; 

ijkiil^wi'  Hauwtfv?  Ir  o»  26.   Von  ilip  fibenrQap^IOL  :. : 

146.  iJir  177.  Der  YUac  Ua|iiit»Jm  IJtWonhr  T-.4j  Kroi»« 


•  i   II. •! 


4«*»fWJ«fStfpUgCy».3Syi:#-it38j.:  .   ,,,r    ..;../  , .;. 


»     •     •     •  t  M     •     1 


I 
I 
I 


4oc«Pipf:o^it  *Aw*yi^WCF^:  X^^t.^X2^.rr.'^  : 

AtoSoipo^  HS/uov  nafm^in»?  XIY.  c.  82.  91.  XVlL  clSfr*  •    f 
AiomXij^  ac  .Kt^aiiito»  X. /.  26.     .^ /,  .^  ./  .^  ^.\  .^  .    -J  .\,^  ,/^ 

AiojcX^ff  üci^oitw  X.  «.  34.  ,{»i  ,^  .11  /  / 

AmjcX?9  IIl£^eJ9  n.  91. 92.  Von  ihm  oben  Caj^  IfJL ;  $in  Toeri^Q^ 

findet  sich  in  dem  yerzeicjhiBi|<|(  ip  ^fc^ol;  Inte^ige^sUaU; 
weldier  Ton  4^  hier,,yoy^ammendft^/  dieser  s^  fibtjioli 

^ovvTtog  'Axfl^cvV  XL  <9,  ^..t^^ni^,<^  %\i*  .Af*!«P?r  .4*f§?«  Na- 
mens kommen  in  Iv^rtft^.^djQf  ]  Rcjinis^fi^Zeit  Cotg. 
Inscr.  Gr.  N.  186.  9.  N.  305. 11. 14.  N.  jb6^ «.  *.  tot,"      . 

AtüvVTtog  [KoX\u>[v7i^ev]  X.  /.  3&  ii^Of^^  9..  die  A*^. 

. A»«Ff^^.  iiifxPL^Ä^y  .^^«If i<fs^:  ^-i  ^  ^7..  134,.,  :  .  j  -  ;. ,    .;, 

dMT^M9y  Anführer  einer  Flotte,  ^unt^  dem  i^dionxQi^erondas 

,       .^ftf«r.  «^rÄw  •Xiy..f.;65,,^^. .  Diplp|9s/Tpn^,:^onj- 

j. .  \   mi^  ^ird  ufkUJi  »^  .•R«»#n  «Wr*  Ti^af c^en  Ton  l?emo- 

sthenes  gegen  Meidias  S.581. 15  erw^l^^f^.  diesen  £no- 

Biogi^thp^olyi^hatt^  Ljk|vg.iin^  dentA^I^ 

Olymp.  111,  3*  Ehren  ansgewirJ|pt;,QUehen  def  zehn 

nymier  scheint  derselbe  za  sein;  letzterer  »f  i^c|i,^.XIV. 
Olymp.  113,3.  bereits  todl|-ajqd  den  bdi;ann|te  Feldherr  wird 
in  dem  falschen  zweiten  ](^^Qistbeniscben  SrafBfe.(S.1482) 
als  gestorben  angefohrL  scheint  aUf»  aUflrdiniu  .vpr  Demo«|b|C- 
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nei  B^toirbeü  tvc'^BjAn.'  Dieser  Feldherr,  Von  welcheni  eW 
' '  *  äherl  BekranzWdg  etwähbt  \vira  (Dembstb.  v.  d;  Kroof^ 
S.  264  f.)|  ]g;ähäi1^  zur  Parlhd''  Aev  ^De&ostfaenes  (Leben 
der  zehn  Redner  S.261  im  tAB.  PliAirch;  Phibt  Cod.  265)j 
und  wurde  von  Alexander  zur  Auslieferung  verfangt  (Ari 
rian.  Exp.  Alex.  I,  10,  7).  IHapeilh^s^'  der'  Vater  des!  Dio-i 
timos  ist  nicht  der  aus  Demosthenes  bekannte  t'eldfaerrj 
welcher  vielmehr  von  Kephisia  war  (s.  hernach  unter -2iA 
(fnXog  AtoTTstS'ovg  Xo*jvts\jg^  vergl.  Draysen*  Über  dicÄcfati 
heit  der  Urkunden  *  In^ '  Demoithenesr  Rede '  vom  Kranii 
S.178)v  '"''  '   '■•-.'    •     ■'    •    ' 

Atofpatrrog  Mvg^ii/oKorio^  XIV.  c.  62;  144*  '   '      -  -: 

iXi>iXo^,  sein  OWetz  XVl  i!  ^6.  XVH.  a.  19. 
äitpJ!^ff:9h^tit7i^'  H^Ö^rfüV  Xlä.'ö;  65;'u  158.  MV.  e.  134.  XVIi 
*.  38. 


•  A         •  « 


^iptkos  AtoTrsl^ovg  Xovvtivs  XIV.  £«.  54.  XVLik.  Il2;  Diopeitfae^ 

'    de^ '  Turner Vb^d'TcAi '  Ae^diines  g.  'TEmarcfa  SF.^85^  Tzietzes 

Chil.  VI,  97  erwähnt;  nach  letzterer  Stelle  hSk  ihn  LWdy 

1[de  i>einadfe^  1^.41)  iitt^'Aen  Feldherrn,*  welcher  im  fieIles-1 

pont  befehligte  (vergl.  Clinton  F'.  H.  Rd.ll;  S.i54  KrÜg:)t 

Der  Feldherr  ist  aber  der  Vater  des  Dichters  4denander^ 

und  Menander  ist  bekanntlich  aus  dem  (jälr^Kephi^.'  -  ' 

[A]iau^ai/[$]^o9  (unsicher),  Anführer  einer  Flotte,  Hu.  o.  2i7.  ^ 

AoHtiJLog  *E^%i«vff  X.i?;w.  •*-* '  '  "  *    -       •'-'    '■'  ^ 

Autgo^eog  "E^v<rmo9  IV. /.  80. '  Vdniltm  ölen '  Cä]^.  HE  ' 

^EXjtIuov  ^AXuiüSg  HXfj^ouofjLog  XIV.  a  -5Ö;      -   -  -  ' 

•E7rixoÄT>jff  XVII.  c.  17.  49.  -'"'  -  .    •     '  '  f  •    •     ,    • : 

^Eirix^arrig  Tagyrimog  JL  26i '  **  '    .z..'..y  \i 

^EarutQccTYfi  lia>Xyiv%ig  X.  e.  40.  t>hne  Siweifel  Epikrateff  des  Mer- 
'   '   ne^tratos  Sohn  von  Pallene,  *  welcher  Olymp.  101,  2.  der 
-    ^  VomefaiJr   der  Attischen"  Ampfaiktyonen  von  Detos'  war 
(Corp.  Inscr.  Gr.  N.  158.  StaaUh.  d.  Ath.  Beilage  yb)l. 

'Eanrthfig  BogiMog  XVt.  c.  128. 133. '^ 

^Egyoßtcg  *AXiusfjg  l.  a.  2.  •      ^-^    *  ^     "        ^  '] 

*EgfMSoogog  ^A%aguB\jg  XYL  b.  192,    •*  v  -...     .  \:  :\:\i\ 

Eittgciuiv  eoglHio9  XVIL  ö.  17.  c\  18. 


EvßotoQ  KgetTtTTo}^»  *AyetyvgaT$09  XIDL  c»  60«  XTST*  A  199. 
EußovXog  (der  Staatsmann^  von  Anaphlystos)  XL^.  162.  XEL 
d.  66.  XIV.  e.  41.  XYL  o.  213«  YergL  o^i^  Cap.y> 

Ev/3ovXo9  n XYL  c.  143. 

EvÄqXwi/  X.<2.43.  

£^v34a9 .  Ao^TTT^ct/ff  X.  ^.  57. 

"By^owog  IIoAXi;i/syff.  X.  «.  69. 

EjJöv  ^  -  t  XIII.  ä  53. 

EjwSuÄijUMj?  'Ayi/ovirioff  XYL  f,  ?10.  c.  23i  107, 

Ev^vStj/MOff  *Ef%ievff  X.  e.  33.  ;   : 

EudJ^drop  Ko7r^e<09  X.  «•  101. 

EvSvSu€09  ^ApTtcpaupvg  $ijypf«tvV  XIY .  dL  53«  XYJ.  ^»  112. 

äufBhJ^PfMf  */L^i$ouBug  7^.  cr..7$.,^Übe^  den  M^ea  1;  Cojrpu  .Iiucr. 
Gr.  Bd.  i.  S.  308.  Ä. 

.ii^svi*xn*;xvff..^.ii^.-  ... ,  .;.; 7. • . 

f:v^9^r,9,  Kpja-lou  JXetfuiuiTfig  XI. 6.  63^.  ;a[IL<l.ia.  XIY.fl.  20. 

XiYLai9L   *    .     .  - 
Ku3vxfcfri]c  Xc^/fH  Kt^^cfdijvafevp.  X][Y«  «•  SQ^  100. 154.  c»  169* 
'Bv^1JfJU)Cf^Qgt  "El  -'  - ;-  X.  4',^Sr 
Ev(3v,i/aff  -  Afl^^ff^fup  X.  c.  131*.'    « 
E.t3»Äani9  XYL  Ä.17.  . 
Ei3jf[p5^wpJ  Aa  f.^  -  XYIL  ^.53.    • 
EvxTTjfAMu  Xxaixßtüvlhv^g  XYII.  a.  121.  j^«.12f 
£u9roX<ttfrt  My^pit^WiTtffi  XI.  a  ßO..      .\  .  .  i 
Et3</)ai/ri^ijff  *AA  -  -  -  11.  81. .     ..  , 
[EvJ.t}|üioff  EitavxjiAsxjg  lY.  h*  36. 
Eti(f}gavogog  'Ovj^eu  x^^nigovofAog  XTY.  c«  Sfi» 
'JB^fXTP^is:  Kydadnff/ttittiV  J^.  ^  IQ.  . 
^V^y^lM^^^i  sein  Gesetz,  XIIL  ^.  l^/Verg),  ohc|  CaptY.  iui4  über 
.;  den  Redner  dieses  Namen$  RjuluiL  Bist*  ci;it  .91^  Gr«  3.154 

Rfi^L.  •:.»:;.'    

•HyiiV«'^,  Tricrarch,  Xin.  0.78.;  XYf^.c.  J^^^ 
*Hy9}/tiwi/  AccfJkTFTgtvg  XIY.  c.  156. 
'Hviiariaff  M£>jTtvg  X.  <^  83.        •  > ' 
*H^0ii)nro9  SouwiVff  XIY.  c«/f  9^ 


,  <   t  < 
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B9fAi(r7o;tXrig  ^gaetf^i^s  X  c.%$i  ;Dte  Fjiiiiijiie  d^s  girpCwn  T^emi- 
fftoUes  gehört  zu  den  Phrc^rrhifrn  (?lut^rc^.  Th^mistokl. 
1  iiQd  5).  Eid;el  dei,  grolÄeii  w^r  Tdemistokles  de»,Poli- 
.archos  Soiia  (P«u$9il*  ^^  37)9  welcher.. Pol{ar,ctiaft  einerle! 
mit  Ajrcbeptoli«  Im  Plilts^cjb  im  l^^tk  des  .Th^aw^Ues 
(«tt  Sdüub):  d^  in  vfmfV^  Uriwde  Torkpimiii^de  ist 
ck  ispBterefit    ;  ■'    ••'  i-  .' .  : 

Bto^^ig  ^Ayvoua-iog  X.  e.  102« 

Sloyytg  BovraSvig  X«  <2.  69. 

esihoT'oe  A}^^vs49  IL  ^  79»        = 

eso&iro^  i»  M^^flJxrHf  XW.  iel..l69.  ISO»  XIY,  e,  IfOt  16^  1!^6. 

XVL>..Ä7;. 64.-62.70. 77.  .  '.>■,.-.  v .', ,.  ^..v 

eeoSfltr^o?  XYILi?.:tl.3..  ,;...  :  . 

GsoBütjgog  TlsgiS'ot8vi9  X,  <&  fö,/  ../     •..'_•..» 

Qf0<^t^C>!£irav&Vu  J^av^ici;  X..  <L  IQi^* 

0iO(pf^fJLO9  Evi«HV|(^u$  X.:«4.A6..../ 

0so<l)gaaTog  1,  b.  30.  .  .  J       ..'     '     .  "  "-l 

Q^JiWroff '^iV4^W  XYI./i^.  223.  c.  1(6. 119t.  Nafchkow^r  des 
Xkudiff  04  b«»/  Ismo«.  %  A^jfhjioß  Arinclw  9.240  ffi  von 
/w€l€Wni.aii^».&.-241;;iii  .Y^r^Iekk  mü  imwu.  Urkunden 
si^ch  her«M»steI|]^  ifjb  en  ein  Araphenjer  vrar.  Dier  ji^srige 
ist  vielleicht  der  oft  vorkpinmende  jSMUmana  der  späte- 
ren Demosthenischen  Zeit*  ; 

&0V'nfJuBvig  ^Xvevg  YH,  b,  26,  ^:   .  .^      c.^; 

Bgaavßo\j>Ag^  Anführer  einer  Flotte,  Xm,  a.:39.  JSLdie  AQ|i|.^49fl 

BoccavßovXog  TLccKkmvBvg  X.  ^^  89^ 

lega]TVH[X;ig]  YL  tf.  19. 

ega<rvH}Sig  'E^^ormog  XIV.  cf.  100«  XVI.. «k  163* 

BgcmT^Xci.  Kn^ita^ugo^,  'A^ß^^^,  XlV^^SSt  XVIrO^dft 


■  i\.-  «>>    .<    'j. 
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Bnider  de$  Meidutf  (bon<Mh.  g^'Meiditf  und  .g.  AphoU 
n.  S.  841.  3).    £r  hatte  Olymp.  104,  i.  dem  Demösthenes 
den  Umtausch  wegen  Trierarchie  angeboten ,  und  leistete 
•eiber  Olymp.  104,  4.  durch  einen  Unternehme  Kallippos^ 
iVi^chiie  (Sttfatsh.  Bd.kL  &91  (.  Demosth.  g.  PolykL 
S.fl^22.'24).    Die'  in   tmseren   Inschriften   vorkominende 
''    Tirlcjrarchte  dettetb^n,  fdr  welche  er  in  einer  Skepsis  lot- 
^  •    g^pfdch^jn  worden;  ist  später^  Indem  die  in  N.XIV.  ler- 
'  '    Wähnt«^  'c^\|>ffi9'  iiilAft  ftoweit  feuirfiekreichen  (vergli'oben 
J  1   ^(Gä^iTV^):'  öbgUidi  ^e^g«MMic^  ZeSt  vor  dem-'Jahre  der 
Urkunde  N.XIV.  (Olymp.  113,  4.)   sUttgehabt;  hatte;   s. 
Anm.  SU  N.XIV.    Ob  er  Olymp:  113,4«  noch  lebte ,^  ist 
nngewifii.  '.* 

^Ugoxkvif  VC  KifafjLBwv  X./.  13.  .  :   .:! 

*ligm  Kifmo?  X.  c.  95. 108.    In  einer  Insdrift  der  Kaiseneir 
^  ^brpllnsä*;  Öri  N.  303«  1&- kömmt  ein  'If^i^  "^gm^ffKfi  -  • 
Tor,  welcher  aus  derselben  Familie  >«ein  koniitd  -^  "'• 
*lig(ov  Xaglov  Ua^fivevg  XHL  c.  78.  XIV.  ^'08.^      .     .;  ) 

'legwvufiov  AjufAirrgttag  kktfjgouofAog  Xx' e»  i8i  "  \  -^  '  '-    •    • 

KiKXXoKT^r'SW^d^ßbv  >Su^o9  XL  a.206^  ofaoe  Zweifel  Ter-^ 
schieden  yon  dem  reifen  Kallaesehcois  bei  DemoA;  g;Meid;' 
S.  565. 13,  welcher  doch  wol  ein  Bfirger  war.  ^      '  ' 

KoXXcMJroff  XVIL  c.  12.  '    > 

KaX^W  ''Aßomog  Barr,9^su  XIV.  c.  4  ^  '109.;  XVf. V  169.  176. 
^'^-  -Rtegsgahlmeister  (rfli|Ma$^o^a^(tfrM<«i/)  unter  dem- Ardioa 

"'  '  Gh^ereiida^-  Olyiiip. llQ,.3:  sebe  Schwester  Wfir  mi  Lj- 

i:  !  knrg  Verheii'atbef  (tehett  d^  tothitiieAker  6.26S  des  Tab. 
;  •  Piutilreh>    Deih  Sohn  dieiesr  Källms'  i^  Habron^der  Exe- 

-  '   .gele  (Siüph.  Bys.  in  B(^^).  ••:/.• 

KcOOJoff  *Eg%$svg  X.  e.  ^6.  ♦'•  -^ 

KaXXMTff  Boguttog  XVIL  b.  21.  26.     • 

K«Wu10i0ff  Ä -' -»-  H.  87.     .  : 

KoAXtfcXifff  Hatavuvg  XVIL  o.  21;  28^  •- 

Ka)^4HgaTfig  XIV.  c  68.  /      ^ ' 

KeOihHg{iTv\g  *AXDi^g  X.  k  47«  '    ' 
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Hgäffiu  nennt  ihn  Demo^henes  g.  Androt.  S.  611. 25,  nach 
der  richtigen  Leseart  vieler  Handschriften ;  im  Texte  steht 
jedoch  ^v(piifM'j.  Yermathlich  war  er  ein  Verwandter  des 
folgenden. 

KuXhx^irvis  Ka?JArrgaTov  'AxptSifutog  X.  b»  87*  Sohn  des  be- 
rühmten und  unglücklichen  Redners  und  Feldherm. 

KaXhnvog  JJakknivevg  XVL  b,  215. 

KaX>JrrgccT09  XYIL  a,  123. 

Ka^TT^ccTog  BogUiog  XI.  c.  11. 17.  25.  Xni.  d.  81.  86.  92.  XIV. 

e.  57.  63.  69.  XVI.  a.  223.  227.  b.  5. 

KaXXfTsXf}?  Bog  -  -  X.  /  6. 
Xs  -  -  ^  IX.  6.  26. 

Kiipcc>Jüt}v  XVIL  c.  7. 
Ky,(pta{ov  TgtHogvarlov  avfJLf*.  YII.  6«  32* 

Kyi(pta-o8eTOS  -  -  -  eXoüff  XvßgtSvig  XIÖ.  a.  56.  67.  73. 131.  XIV. 
c.  201. 

K)i(f)iflroSa;^o?  K)}  ...  XVII.  c,  2. 

KyificroSwgog  ^fjLUcvS'ov  K.v8cc9yivcuevg ,  o  Tod  X(iiivi\i8og  a$eX^09 

XVI.  b.  110. 
KYj<piTo8üügog  ^vjyauvg  X.  a  143. 
Kr;(^{a-o(^a;t/  *A<ptBi/a7og  X.  6. 115.  Anführer  von  Flotten  Xm.  c. 

100.  XIV.  d.  242  u.  c.  10.  Von  ihm  Anm.  zu  N.  XIII.  c  98  ff. 
Kri^t(ro(püüu  Avcrtcpulirrög  Xo^Mgysvg  XTV*  a.  21. 42. 64. 76.  90. 114. 

131. 148. 167. 175. 

Kiviag  AetfJLTrrgsvg  XVI.  b.  201;  c.  110. 171. 

KKscclusTog  'Ixccgtsvg  X.  e.  54. 

lüittgxog  . . ...  £i/ovff  A}ytXi$vg  XDI.  n.  70. 120. 160.  XIV.  <r.  238. 

K}jiOHgaTyjg  XoXagy$vg  X.  e.  88. 

KXsojbU&Düi/  AtoyiUovg  [TagyJ^YiTTtog  XVL  o.  125. 

KKiopisBwu  ^TafAuou<riog  XVII.  b,  32. 

fO^opTgcerog  ^Ovi^sv  X2  e.  128. 

KXsoyjigyig  KyjtptoriBvg  XIV.  c.  47. 

Kofjuuog  XYifJLayJSvjg-  X.  if.  147.  ' 

Kouu)v  TtfxoS'iov  *ApoupikuaTtog  X.  c.  39.  (vergL  daselbst  Anm.) 

XI.  c.  2.  Xra.  a.  44.  55. 133.  c  15.  21.  33.  40.  62.  d.  72. 

159.  160.  Xrv.  c.  103. 126. 194.  226.  d.  36.  98. 118. 154. 

[16] 
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162. 173. 180.  e.  47. 135. 136.  XVl.  a.  102. 130. 161. 174. 
177.  218.  h.  38.  39.  Dieser  Sohn  des  Feidfaerm  Timotheos 
scheint  mit  Trierarchien  tüchtig  geplagt  worden  ta  seio. 
Er  war  ein  ohngerahrer  Zeitgenosse  des  bekannten  Manti- 
theos  (Demostb.  g.  Boeot  t.  d.  Mitgift  S.  1020);  er  bezahlte 
die  Bfilse  seines  Vaters  (Nepos  Timoth.  4)  ond  sovid  wir 
wissen  allein,  sodafs  er  der  einzige  Sohn  des  Timotbeot 
gewesen  sein  durfte;  Olymp.  115,  3.  war  er  Gresandter  aa 
Nikanor  (Diodor  XYDI,  64). 

KoVwi/  TloTaixtog  XYI.  c.  134.  Dinarch  g.  Demosth.  S.  34  nennt 
einen  eingebürgerten  Wechsler  Konon ;  rermothlicfa  ist  die- 
ser der  Potamier,  da  die  Potamier  deshalb  berechtigt  wa- 
ren, dafs  sie  Burger  falschlich  einschrieben  {Meier  de  bo- 
nis  damnat  S.  88),  vnd  folglich  zur  Aa&afame  Fremder 
sehr  geneigt  sein  mnfsten. 

Kopi/^/wi/  Mv^^tvovartog  TL  41. 

K^ctTYig  XVn.  b.  26. 

^^ctrtucg  *E^%t6V9  IV.  /.  25. 

KgtToByjixog  ^EuBlov  AofjLTrrgevg  XFV.  a.  3.  Der  Seltene  Name  £n- 
dios  kommt  auch  bei  Isaeos  tot. 

Kglrwiß  KvSce&Yiueettvg  XIV.  c.  64. 

KryjTißtog  *A^eusv9  I.  a.  71. 

KrviTtwTrog  XecfAtrrgtvg  X.  e.  147* 

KüüfMaSrjg  *A%a^vsvg  X.  e,  45. 

KujfMg  K£(^aX>7&ei/  XVII.  c.  8. 

Auf/jxgiSvjg  *EXBVcriutog  X.  d,  118.  /.  41. 

AeTnriufjg  U  KolXvig  und  sein  Erbe  X.  e.  102.  109.  116.  Er  is| 
zur  Zeit  dieser  Inschrift  nicht  mehr  am  Leben,  da  seht 
Erbe  erwähnt  wird.  Derselbe  kommt  bei  Demosthenes  g. 
Androt  S. 611.22  vor;  vleHeicfat  ist  er  derjenige,  gegea 
welchen  Demosthenes  die  Rede  schrieb,  obgleich  F.  A. 
Wolf  Prolegg.  in  Demosth.  Lept  S.  xly  die  Eiffiicheidmig 
freilich  mit  Recht  fiir  unmoglicli  hält. 

Asw  •   -    -    -    -    HXrigoiAOfjLot  XVL  c.  120. 

AsboStHog  Xufmcg  XVL  b.  185. 

A9WT&ii^g  XVL  c.  25. 125. 
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AswffT^ccTog  'AAwwej«j9'ßi/  X.  d,  140. 

AswT^atptSrjg  K^w^rtSvig  XI.  a,  83. 165»  i 

Avx7vQg  Va^yi^TTtog  X.  e.  110.  , 

AvHtuog  UciXKrivsvg  XYI.  b.  219.  c.  113.  Ein  Lyklnos  von  Pal- 
lene  vertrat  schon  Olymp.  104,  *|-.  die  Stelle  des  Anfuhrers 
einer  Flotte  (Demosth.  g.  Polykl.  S.  1223.  3):  es  kann  da- 
her bezweifelt  werden,  ob  er  derselbe  ist. 

AvHicncog  ^AfJLffHT^oTryjS'ßu  X.  e.  25« 

AvxQjv  Kri(l>t(ruvg  X.  c,  151. 

Av<rttv8g  -  -  *.  XVIL  c.  150. 

Av<rpwtcfg  BovraS^g  X.  ^  38. 

AvTuvlag  Xwvuig  X.  e.  145.  XIY.  c.  214. 

Avcri^sog  XVH.  £?.  146. 

Ava-lSsog  XoXa^ysvg  X.  e.  126. 

AvcrixXvjg  ^AyvovTtog  X.  e.  41. 

Avo-öeXij«?  'A3jitoi/eu^  XIIL  c.  83.  XIV.  A  225.  • 

AvTixXfjg  Asvfcovoevg  XVI.  r.  55. 104. 

A-UTiH^ccTv^g  Xin.  a..  22.  Ava-pt^arvjg  AvtrtS'stBov  Ktxvuuevg  XTV. 
«.  45.  Chorege  Olymp.  111,  2.  (Corp.  Inscr.  Gr.  N.  221), 
wahrscheinlich  der  Sohn  des  reichen  Lysitheides  bei  De- 
mosth. g.  Meid.  S.565. 13. 

AvtnTFmSyjg  Uatn  *-  -  Fa^rrtog  XIII.  a,  25. 143.  XIV.  c.  247« 

A%Kri'jnFog  Kyiirtog  IV.  /.  79* 

A'wrl^i^og  ^FcefAvoviriog  X.  <2.  133. 

M ....  9  'AyyeX;j3«i;  XVI.  rr.  97. 

Mavrlceg  Qo^Uiog  U.  10.  46.  X.  d,  4.    Ton  ihm  Abh.€ap.in. 

Maurl^tcg  e[ogtKtog]  X.  &  ll.lVergl.  Abb.  €ap.  DI.  und  Anm. 

MauTiS'Bog  [eo^lntog]  X.  d.  12.  j     zu  N.  X. 

Mb....  XIIL  ö.  72. 

KstBlecg  KfftptiroBoigov  ^Apayv^aTiog  und  sein  Erbe  XIV.  d.  49. 
125.  XVI.  a.  110. 144. 185.  Bruder  des  Thrasylochos,  der 
ebenfalls  Sohn  des  Kephisodoros ;  er  ist  der  Feind  des  De- 
Aösthenes.  Nicht  mit  ihm  zu  verwechseln,  wie  doch  ge- 
schehen,  ist  Meidias  der  Sohn  des  Meidias  von  Anagyrus, 
4er  unter  dem  pseudeponymen  Archon  Xenias  einen  Volks- 
beschlub  für  Phokion  schrieb  (Leben  der  zehn  Redner  im 
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Hjpereides  am  Ende,  Pbot.  Cod.  266);  dieser  letztere  ist 
der  Sohn  des  in  unsern  Inschriften  vorkommenden.  Mei- 
dias  Ikephisodors  Sohn  hatte,  wie  aus  Demosthenes  er- 
Ji^Ilt,  schon  vor  4er  Zeit,  da  Demosthenes  gegen  ihn 
schrieb^  Trierarchie  geleistet  für  den  Eubgeischen  Krieges- 
£og,  der  spätestens  in  Olymp.  107.  fiel;  aber  darauf  be- 
zieht ^sich  das  in  unseren  Inschriften  gesagte  schwerlich* 
Meidias  lebte  noch  Olymp.  410, 1.  unter  dem  Archon  Theo- 
phrastos,  war  aber  Olymp.  112,  3.  todt  (Aesch.  g.  Ktesiph. 
S.d06);  in  seinen  späteren  Jahren  wird  er .  die  Trierarchie 
,  geleistet  haben,  auf  welche^  sich  die  in  N.  XIV.  erst  Olymp. 
113,  4p  vermerkte  Ltissprechung  und  die  Schuldung  des 
Schnabels  von  Seiten  seines  Erben  bezieht. 

Me/^oüi;  Xa^Kiog  XII]K  c.  28.  XIY.  J.  169. 

MsXapwTTO?  OW7o?  XVII.  a.  115.  6.  2.  c.  96. 

MgX>jo-ai/Sfou  'AyyeXijS«/  flPVji*/*.  VIII.  h,  15.'  Von  ihm  vergl. 
Cap.  III. 

Mci/EÄf  aT*j9  'AAwsreÄ^S««/  XVn.  Ä.  54. 

Mei/sXao?  M£i/sXo%ov  Vlv^^ivpvcrtog  XIII.  c.  74.  XIV.  <2.  214* 

Msi/s^evog:  H.  40. 

MsvsTd'svg  "Faiwovcriog  X..  b.  lOt  e.  164. 171.  seine  Erben  XTV. 
c.  12.  Tisias  der  Bruder  des  Iphikrates  (Demosth.  g.  Meid. 
S.534)  war  ein  Rhamnusier  (Aesch.  g.  Timarch.  S.158)y 
und  folglich  auch  Iphikrates  selbst  Den  Rhamnusier  Me- 
nestheus  dürfen  wir  daher  ohne  Bedenken  für  den  Sohn 
des  Iphikrates  und  Eidam  des  beruhmt'cn  Timotheos  hal- 
ten, mit  denen  zusammen  er  einen  Heereszug  befehligte 
(Nepos  Iphikr.  3.  Timoth.  3.  Isokrates  v.  Umtausch  S.  75 
OrelL).  Als  Anfuhrer  bei  jenem  Zugß  iq  Olymp.  106,  2. 
erwähnt  ihn  .Diooysios  von  Halikarnafs  (im  Dinarch,  zu 
Ende)  aach  der  richtigen  Verbesserung  des  Valesius  (zum 
Harpokr.  S.  343)^  als  Befehlshaber  einer  Flotte  gegen  Ma- 
cedonische  Seeräuber  nennt  ihn  der  Redner  freg)  arijuSyjHutif 
'jr§og*AXB^au8gov  (S.  217. 19);  in  dem  dritten  untergescho- 
.   b^nen  Briefe  des  DemosÜienes  (S.1482)  virird  sein  Tod 
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aogef&hrt,  -vvonach  ihn  also  Demosthenes  überlebte.  Zur 
Zeit  von  N.  XIY.  also  Olymp.  113,  4.  war  er  nicbt  mebr 
am  Leben,  wodarch  die  Angabe  in  dem  falschen  Demo- 
stheniscben  Briefe  bestätigt  wird. 

Msutog  OtYf^ev  X.  d,  55* 

Miuwu  Jlv&o&u^ov  'A%agusvg  XTV.  A  39;  136.  XVI.  a.  104. 142. 

189.  XVn.  a.  37. 

Muctwu  XicccfAßtmyi^g  X.  /.  24.  '  ' 

MiATia&ijff  AoHtdBfis  XIV.  a.  18.  39.  61.  73.  88.  111.  128. 145. 
164. 171.  Er  heifst  o  oiHtaTr,9  in  Bezug  auf  die  zu  grun- 
dende Ansiedelung  am  Adriatiscben  Meer:  wahrscheinlich 
nahm  man  bei  seiner  Wahl  hierzu  darauf  Rücksicht,  dafs 
einer  seiner  Vorfahren  Miltiades  des  ITypselos  Sohn  Grün- 
der von  Chersones  gewesen  war  und  als  solcher  im  Cher- 
sone3  verehrt  wurde  (Herodot  VI,  34.  38):  Dafs  die  Fa- 
mitie  des  berühmten  Miltiades  zum  Gau  der  Lakiaden'  ge- 
horte, ist  bekannt  (Plutarch  Kimon  4)* 

Mi^(rliJi,[a%og]  XVII.  c.  103. 

{fäyr^iTWU  ^Xvsvg  XVII.  b.  60. 

Mu^'jsv  T^txo^va-tog  XVI.  c.  45.  50.  53.  56«  100. 

MvQWvlBvjg  IlaXXtji/su?  X.  e2.  160. 

JHavTtHXrig  "O^Sbu  XIII.  a.  119.  sein  Erbe  XIV.  c,  237.  Nausi- 
kles  ist  vielleicht  der  öfter  bekränzte  Feldherr  (Demosth. 
Aesch.).  , 

NsoTo?  %€ttgt€vg  X.  0. 114. 

^^iOTFToXsfMg  A8xs?^vg  XIV.  c,  209. 

H^soTTToXsfMg  *AvTMXsovg  MsXtTBvg  Xm.  c.  46.  80.  XIV.  d,  186. 
220.  Ein  reicher  Mann  in  Demosthenes  Jugendzeit  (De- 
mosth. g.  Meid.  S.583. 14),  von  den  Athenern  mit  Ehren- 
bezeigungen ausgezeichnet  (Demosth.  y.  d.  Krone  S.  264), 
wird  kurzweg  \mter  dem  Namen  Neoptolemos  angeführt. 
DaCs  er  dieser  von  Melite  sei^  erkennt  man  aiis  der  Nach- 
richt, da(s  auf  Lykurgs  Antrag  dem  Neoptolemos  Antikles 
Sohne  ein  Kranz  und  eine  Bildsäule  zuerkannt  worden 
(Leben  der  zehn  Redner,  am  Schlub  des  Lykurg,  wo- 
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selbst  Fr.  Crost  KieCsling,  Lycnrgi  Fragm.  S.ll,  fakcUich 
zwischen  Neo^rrc^sfioi^  und  ^Avruikuivg  die  Präposition  hr* 
,  einschieben  will). 
J^iKVjoctTog  J^ihIov  KvSavTiSrig  XL  b,  3.  XTV.  c.  20*  81.  dL  113* 
XYL  a,  171.  c.  106.  Die  Personen  mit  Namen  Nikias  nnd 
*  Nikerato^  sind  schwerer  in  Verhältnilüs  zu  bringen;  als  man 
erwarten  sollte  (vergl.  Staatsh.  Bd.  IL  S.  14),  und  Irrtbii- 
mer  liefsen  sich  um  so  weniger  vermeiden,  weil  der  Gaa 
der  Familie  des  berahmten  Feldherm  nirgends  genannt  ist^ 
nnd  Personen  aus  verschiedenen  Gauen  den  ^amen  Nikias 
(tihren,  wie  der  früher  von  uns  angeführte  Nikias  von  Per- 
gase, Nikias  der  Lamptrer  (s.  gleich  nachher),  Nikias  £pi- 
genes  Sohn  von  Kydathenaeo^  (Corp.  Inscr.  Gr.  N.  213). 
£s  läfst  sich,  denke  ich,  jetzt  ziemlich  durchschauen,  dals 
die  Familie  des  berühmten  Nikias  zum  Gau  der  Kydan- 
tiden  gehört,  und  der  Trierarch,  welcher  in  unseren  In- 
schriften yorkobomt,  in  diese  Familie  einzuordnen  ist.  Der 
grofse  Nikias  hatte  einen  Sohn  Nikeratos ;  für  diesen  halte 
ich  den  Trierarchen  Nikeratos  von  Kydantidae  in  Olymp« 
92,  3.  (Corp.  Inscr.  Gr.  N.  147.  Pryt.  9).  Nikeratos  wurde 
in  der  Anarchie  hingerichtet;  der  von  ihm  hinterlassene 
Sohn  war  noch  ein  Knabe,  als  der  Vater  starb  (Lysias  g« 
Polinch.  S.  604):  sein  Name  ist  nicht  überliefert,  obgleich 
dieselbe  Person  noch  einmal  bei  Lysias  {y.  Vermögen  des 
Aristoph.  S.  649)  vorkommt,  mit  dem  Bemerken,  der  Va- 
ter habe  ihm  14  Talente  hinterlassen^,  indessen  hat  PaU 
merius  zum  Lysias  wol  mit  Recht  angenommen,  er  habe 
Nikias  geheilsen,  und  er  bezieht  auf  ihn  eine  Stelle  des 
Aristophanes  (£kkles.  429).  Dagegen  kann  der  bei  Iso- 
krates  (g.  Euthyn.  3)  vorkommende  Nikias  nicht  der  Sohn 
des  Nikeratos  sein,  sondern  ist  ein  älterer  aus  einer  an- 
dern Familie;  ebensowenig  ist  jetzo  noch  daran  zu  den- 
ken, dals  Nikias  von  Pergase  der  Sohn  des  Nikeratos  und 
Enkel  des  berühmten  Feldherrn  sei.  Nehmen  wir  an,  zur 
Zeit  der  Anarchie  als  Nikeratos  hingerichtet  wurde,  sei 
sein  Sohn  etwa  6  Jahr  alt  gewesen,  so  konnte  diesem  um 
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Olymp.  97,  2-4.  ein  Sohn  geboren  "werden,  und  für  die« 
sen  Sobn  halte  ich  den  hier  vorkommenden  Nikeratos  den 
Kydantiden,  welcher  Nikias  Sohn  heiCst,  und  ior  eben- 
denselben den  bei  Demosthenes  öfter  ohne  Gau  angefahr- 
ten Nikeratos:  schon  diese  Art  der  Bezeichnung  deutet 
darauf,  er  sei  ein  angesehener  und  bekannter  Mann  gewe-? 
sen,  und  es  habe  damals  nicht  mehrere  bedeutende  Männ^ 
des  Namens  gegeben.  £r  heifst  zweimal  schlechthin  Nike-' 
ratos  (?r.  ira^oTr^,  S.  434. 15.  g.  Konoh  S.  1266):  einmal  (g. 
Meid.  S.  567.  24)  wird  er  aber  Nikeratos  Nikias  Sohn  ge- 
nannt, wobei  man  vollends  an  einen  £nkel  des  berühmten 
Feldherrn  zu  denken  veranlafst  ist  wie  in  unseren  In- 
schriften. £r  leistete  damals,  spätestens  in  Olymp.  107. 
persönlich  Trierarchie  mit  einer  geschenkten  Triere, 
wid  wird  daher  noch  im  besten  Alter,  etwa  um  40  Jahr 
gewesen  sein :  er  heifst  bei  Demosthenes  'p  anatg,  6  Trccvra" 
vÜTw  oT^evYig  r^  TtafAccrtj  woraus  aber  doch  niemand  wird 
auf  höheres  Alter  scbliefsen  wollen.  Pafs  dieser  zur  Zeit 
der  Inschrift  N.XVI.  Olymp.  114, 2.  noch  lebte,  kann  un- 
bedenklich angenommen  -werden.  Die  einzige  Schwierig- 
keit, welche  dieser  Zusammenstellung  entgegen  zu  sein 
scheint,  liegt  darin,  dafs  in  einem  Zeugnifs  bei  Demosthe- 
nes (g.  Meid.  S.  568.  24)  dieser  Nikeratos  der  Sohn  d^ 
Nikias,  ebenderselbe  von  welchem  der  Redner  eben  ge- 
sprochen hatte,  ein  Acherdusier  heifst:  K^Juiv  Xowisvg, 
'A^«crTo«Xijff  Uuittvtsvg^  UußtpiXog,  Ni^tj^aro?  *A%E§8ovcrtog , 
BvxTr,fjLUJu  Xcp^mog,  Aber  ist  es  nicht  auffallend,  dafs  bei 
Pamphilos  der  Name  dt$  Gaues  fehlt?  Um  kurz  zu  sein, 
Nikeratos  ist  hier  von  einer  fremden  Hand  aus  dem  Yor^ 
hergehenden  eingesetzt;  es  ist  zu  lesen  UdfxepiT^s  'A%ffp- 
Bov(no9j  welcher  bei  Aescbines  (g.  Timarch  S.  128)  genannt 
wird. 

Hutlag  AccfAvrgevg  11.  27* 

Ntfco/3ovXo9  XYIL  c.  23. 

NmoxX)j9  'AifceyvgtcTtog  X.  b,  71.  Ein  solcher,  Hegesippoi  Sohn, 
findet  sich  Corp.  Inscr.  Gr.  N.408. 
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JXMOfUpyiQ  1lce?0<fiUBV9  X.  d,  155. 

JXacoaTgcerog  ^AXatevg  Iß.  b.  13.  X.  b.  169.    Yeigl.  oben  Cap.  DI. 

J^tHooTgarog  ^Vaixi/ova^tog  X.  e.  132. 

IfiHocpvifxog  Ih  Ksgaix&wv  X.  e.  31. 

}!ftHo%cc^g  n.  38. 

N&cüi/  Kfi^«X?Ö6y  XVn.  b.  11. 15. 

ScwöiTTfrog  XTStgisvg  X.  e.  58. 

Sti'o^??  AeneXevg  XYII.  a.  7* 

S«/o^^9  ^stvtSog  X(pyimog  XHL  c.  76.  96.  XIV.  d.  216.  238. 

Ztvoipikog  TgtHogvTiog  X.  e.  130. 

•OXüjUTTioSwfOff  r«  -  -  .  XVII.  c.  101. 

^OXvfXTTtoBwgog  EvufWixsvg  XIV.  c.  149. 

^Ovr^TMg  MeXtTsvg  X.  e.  98.  Vermatlilich  derjenige,  gegen  wel- 
,  eben  die  Demosthcnische  Rede  gerichtet  ist  Dieser  war, 
wie  es  scheint,  Sohn  des  Philonides  (s.  Reiske's  Verzaich- 
nib  und  Corp.  Inscr.  Gr.  Bd.  I.  S.  125.  b) ;  mit  einem  Phi- 
lonides von  Melite  kommt  er  auch  in  dieser  Inschrift  vor, 
und  Isokrates  (y.  Umtausch  §.  99."S.442  d.  Oxford.  Ausg. 
T.  Bekker)  nennt  unter  seinen  Schülern  der  zweiten  Zeit  ' 
Onetor  und  Philonides  zusammen.  Indessen  findet  sich 
auch  Onetor  Kephisodors  Sohn  yon  Melite,  welcher  in 
Olymp.  101, 1.  blühte  (Corp.  Inscr.  Gr.  N.  85). 

^OvfjTwg  ^OuyiTogog  MsXiTBvg  XIII.  c.  63.  XIV.  c.  26.  d.  202. 

"OvoixakXfig  'EfeccXvi^siß  X.  b.  132.  c.  104. 118. 

^Oyl/lyovog  o  ByifAoviog  XVI.  b.  135. 

IlaXrwi/  ^ApccHcusvg  I.  a.  2«  X.  <!.  110. 

UafÄcpiXog  [Bogixiog"]  X.  d,  9.  wo  s.  die  Anm. 

Jlaud'fig  AyifxoviHOV  AccfuaSY}g  XIII.  c,  26.  XIV.  <2. 166. 

Uarccueoi  oder  UaratHog  VII.  c.  6.    S.  oben  Cap.  VIII. 

JlavTaviag  'Ay^ fXijS'si;  XIV.  c.  30. 

UsgtavBgog  XoXagysvg  IV.  /.  28  (desgleichen  in  dem  Verzeich- 
nis im  archäol.  Intelligenzblatt),  Sohn  des  Polyaratos;  s. 
oben  Cap.  HI.  Eine  Stammtafel  des  Hauses,  zu  welchem 
Periander  der  Sohn  des  Polyaratos  gehört,  giebt  Droysen, 
Über  die  Äcbtheit  der  Urkunden  in  Demosthenes  Rede 
vom  Kranz  S.  140.   welche  Schrift  ^p.IIL  noch  nicht 
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genannt  werden  konnte,  weil  «ie  eivt  nacb'cleni  Drucke 
jenes  Theils  erschienen  ist. .  '  • 

m«  -  -  -  XVL  c.  24. 

U[oX]v[agttTog  nsgt\duBgov  Xo>M^svg  XVII.  ä.  29.  38.  hk  kfas- 
terer  Stelle  ist  der  Naitie  UoT^vagurog  aus'  det  ersleren  er^ 
gänzty  der  Name  U^giavogov  aber  daraus  entnommen,  .da& 
der  Yorhergehende  Periandros  Sohn  des  alteren  Polyara-^ 
tos  ist:  Poljaratos  von  N.XYII.  ist  der  Enkel  des^  älte- 
ren Polyaratos. 

HoXuBVKTog  KaX^tHgdrovg  ^EanaioBsu  XVI.  ^.  103. 118.     *   ' 

Jlo[Xv£V9arog]  Kv^oarrtBvig ,  Volksbeschhib  desselben  XIII.  a.  37. 
Diese  Ergänzung  hat  Hr.  Vater  aus  Dinarch  (g.  Deiliosth. 
S.  43.  26)  gemacht :  gegen  ebendenselben  Polyeoktos  hatte 
Hjpereides  die  Rede  ^^g'noXusvürou  geschrieben,  in  wel- 
cher das  Wort  KvBccvrlSfig  yörkam.  (Harpokr.  in  KiiBauTt' 
Brig);  nach  einer  anderen  Stelle  bei  Harpokratloii  in  o-u/u^ 
fjiogtcc  (s.  oben  Cap.  XII.)  be^og  sich  diese  Rede  *attf  trie- 
rarchische.  Angelegenheiten.  Die  Rede  des  Hypereide^ 
xccTcc  TloXv8VHTov '  ^rrs^t  rov  BtocygceaiÄOcTö4f  ist  -Ohne  Zweifel 
gegen  denselben  gerichtet,  dem  Titel  nacK  dber  von  det' 
vorigen  verschieden,  und  schwerlich  auf  Trieriirchiej  son^ 
dem  auf  die  Vermögensteuer  bezuglich;  auch  die  Rede 
TFsg)  Tov  TLoXviVHTou  crrfanjye?»' ♦  durfte  wieder  von  beldeii 
verschieden  sein,  aber  gegen  ebendenselben*  gerichtet  (s. 
die  Stellen  über  diese  Reden  bei  Westermann  Cr«scfa:  der 
Bereds.  Bd.L  S.310).  Der  bekannte  •  Staatsmann  Polyen-^ 
ktos,  welcher  zur  Parthei  des'Demosthenes  itndHypereidc§ 
gehörte,^  ist  ein  anderer,  nämlich  ein  Sphetlier  (von  die- 
sem 8.  Ruhnk.  Bist,  erit  or.  Gr.  S;i57  (.  R^k.).  . 

HcXvBVKTogAafXTPTftvg  lY,  f,2fL.  derselbe  wie  imi'VQrseiehniCi 
im  archäol.  Intelltgen^latit. '  -  .    .    '    i  . ; 

nc>.V9ekY,g  ^ApayvgaTtog  IV.  ^.  84.  X.  &.  140.XII;6J<  vielleicht 
derselbe,  gegen  welchen  die  Diemöslhenisefae  R^de  ^rich^ 
tet  ist  in  Bezug  auf  caae  ii»  OLymp»  lOji^  3.  fäUendeTrie* 
rarchie.  ' 

HoXvHgarvig  'Avctyvgacrtog  IV.  /•  65. 
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H^wigirti^  'A^vatQf,  Xin*  a.  12.  XIV.  ^.  47.  XYIL  a,  15. 
IIoXvVi/9jo709  *Aua<pXv<mog  Hl.  b,  11,  X.  &.  167«    Yergl*  oben 
Cap.  in.  .  . 

IU<r8lStwno9  Tl^PftrtßVi  X»  «•  151» 

IJfdf^f^Xfi^  .BctTr,9'$)f  X./.  39. 

JJfOHkkiS¥,9'^4H^cuQf^Xyhjb.206i.  c.iOS. 

n^pg^^  JlgumroftikEav^  B^u)S'euu9  XIY.  c.  139. 

TLgo^euog  ^A(ptBucc7os  X.  6.  59.  dessen  Erbe  XIY.  jc*  48.  Proxe- 
nos  TOH  Apfaidoa.war  Olymp*  92,  3.  HeUenotamias  (Corp. 

.'      Jnstr.  Gf./N*147);  0hiie  Zweifel   ist.  dieser  ein  älterer^ 

,•     ^abtscheinlicb  der  Grobn^tet  des'  N.X.  und  XIV.  vor- 

komitienden ;  dieser  in  udseiren  Inschriften  erscheinende  ist 

rwol.  der  Feldherr  in  der  letzten  Zeit  des  heÜigen  Krie- 

ge$,  Welchen  Droysen  (Über  die  Ächtheit  der  Urkunden 

.  .  in  Dediosthenes  Rede  Vom  Kranz  & 50) 'mit!  gutem  Grund 
Ar  den  Enkel  dei  HellenoCamias  erklart 

Hv^o^fpg  m  l^[fiitZu]  X.  /.  40.  Diätet  um  Olymp.  106.  (De- 
mOsth.  ^  E^erg.  und  Mne^ib.  S*  1140. 17). 

Uv^i^wgog  ^nymu9 '  XV!!.  c  147. 

Uu3^o7^;i^  'A%^i/€il^  XHI.  a.  21.  45.  XVJ.  d.  154.  189.  XVIL 

Hw^oa^n?  ix  K^Ältti/  X.  c.  56. 

Hv^wv  Uv^^HXiow.  X9ijmv9  Xm.  c.  94.  ^y.  a.  236. 

S4iwi/''Aö^owv9  XVi  c:  181. 

XfMH^ittg  AavcnfUQrlVy'h»  iU  '  ... 

SfrtvVttif$^9$J  tShtffSiniig  XVII;  ö.  20^ 

Xn{v^afPlifm^(nS^k{89V)^if}^Tiö9  XVI/^.  101. 

Xri(pavog  "X<ifl^iv^  XVII.  <i.;29.   ist  ohne  Zweifel  der  Achar- 

;.::r'flfer'tStepiiinos  .SofahdeSiMenekles  (Demostb.  g«  Steph.  w« 

falschen  Zeugn.  I.  S.  1104.1),  gegen  welchen  die  Demo- 

Mhenisthen  Reden  gerichtet  sind. 
Sn4»m'09.!£d(iu»vA*tu^)VII.  ^.' 85. '  Einer  dieses  Namens  kommt 
t.:    viiilleiiAit  .Corp^  Insor.  Gr.  N.627  Yor. 
Sr)]0-iW$9}9  %lfpvi09  Xvi.  b.  189.  dessen  Erben  XL  o.  205.  XVL 

bm  184.  .  •      »    .  \^    .    r    I 
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^TgccTtog  Ks^äXfjSsu  X.  e,  87-  ^     ' 

Xr^uTüüu  ^EgoidSrig  X.  c.  §4. 106.  XVEL  b.  22.  c.  155. 
%ujHkiov9  *Ayi/o«jcr.  (Sohn)  XIV.  rf.  59.  XVI.  a.  115. 
Sto^Xifsr  n XVII.  c.  92.  -  .1 

105  ff.  V  -' 

XoSoT^oerog  AstvtTnrov  AcctAirrgsvg  XIV.  A  31.  XVLa/OS.   äe^seä' 
Erben  XIV.  A  131.  XVI.  «.  187.    Ein  Lämptrc»  ^Setts  Na- 
mens,  Sohn  des  Aristagoras,  kommt  noch  in  der  Römi-' 
sehen  Zeit  Corp.  Inscr.  Gr.  N.  196.6.  II.  6  (Bd.  LS.  808) 
vor.  . 

TeX[^<r/]aff  U^oßa^a-ios  XVI.  c.  49. 

TYi}^fjLa</^09  ^Axpihvcuog  XVI.  c,  4.  ^ 

TfiXofcXYJg  'AyysXvjd'su  X.  /.  8. 

l^tfAYiTiB'sog  ht  Ks^ufisMu  XVT.  <?•  63.  68. 

TtixoBBog  als  Heerführer  I.  a.  20.  ä.  65.  68.  70.  79.  ^Apa(pXv(mo9' 
als  Theilnehmer  einer  Trierarchie  X.  e.  72.  76.  Ich  zweifle" 
nicht,  dafs  auch  dieser  Theilnehmer  einer  Trierarchie  der 
berühmte  Timotheos  ist:  es  sdieint  weit^^  keinen  Ana-* 
phlystier  Timotheos  gegeben  zu  haben  in  diesem  Zeilalter 
(vor  Olymp.  109,  3.),  da  der  Vatemame  nicht  beigeßigt' 
bt.  An  einen  Sohni  des  berühmten  Timotheos,  der  deni 
Vater  gleichnamig  gewesen,  kann  man  schwerlich  denken ; 
denn  der  berühmte  Timotheos  scheint  nmr  Einen  Sohn 
Konon  gehabt  zu  haben  (s.-obeo  unter  ICononi  Tinotheos 
Sohn):  auch  ist  aufser  dem  Feldherrn  sonst  kein  m-dte-*' 
sem  Zeitalter  lebender  Timotheos  bekannt,  der  zu  der  be-' 
rühmten  Familie  gehört  hätte;  Tim^otheos  der  Eumolpide^ 
welcher  allerdings  zu  dieser  Familie  scheint  gehört  zu  ha-^' 
ben  (Corp.  Inscr.  Gr.  Bd.  I.  S.  446.  &),  kommt  erst  später 
vor,  nämlich  erst  unter  dem  König  Ptolemaeos  dem  La^ 
gidm,  und  gesetzt  auch  man  wollte  N.  X.  an  diesen  den- 
ken, so  müfste.es  auffallen,  dafs ^ er  später  als  Ü.X.  nicht 
mehr  in  unseren  Inschriften  vorkommt.  Ich  halte  •  daher 
den  in  M.  X.  e.  vorkommenden  filr  den  Feldherrn,  wonach 
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denn  dieser  Theil  der  Urkunde  sich  anf  die  Zeiten  vor 
Olymp.  108,  4.  beziehen  muls  (s*  za  N.  X.). 

TtfXOH^aTyig  *lxa^tBUS  "K,  e.  43. 

TtiAOHgaTvig  hc  Ke^ufxsuiv  IV.  /.  41.  -    - 

TtiJLO^Mg  ^FccfAvova-iag  X.  d.  125. 

TgwtXog  ^A%ccgutvg  XI.  b,  20. 

^f^TTB^B^Yig  V^muhIttttov  KoWvTsvg  SSn..  c.  102.  XrV.  d.  246.  der 
berühmte  Redner  (vergl.  oben  Cap.  XII.). 

#ma^  AeuDSccfxuvTog  'A%cc^usvg  X.  e.  91.  XIII.  c.  64.  83.  87.  d, 
161.  XIV.  A  203.  226.. ^29.  ^.137.  XVL*.  40.  Sohn  des 
Redners  Leodamas,  welcher  ausdrücklich  Achiirner  genannt 
wird    (Demosth.  g.  Lept  S.  501.  23.    Aesch.  g.  Ktesiph. 

S.531). 
^ui8gog  X<pYirriog  XVII.  c.  155.  ohne  Zweifel  der  Sphettier  Phae- 

dros  Kalltas  Sohn  (Aesch.  g.  Timarch  S.  68). 
$01/0  *  -  -  XVII.  c.  91. 
^avon^J/jg  UreXacccrtog  XVII.  a.  103. 

^ctuoaTQcerog  I.  a.  1.  wahrscheinlich  Vaoyyjrrtog  (s.  Anm.). 
^aPorrgccTÖg  *A:g%JSTTgarov  FagyriTTteg  XIV.  d>  56. 122.   XVI.  a. 

114.  183-    -  : 

9c(voTTgccfogi,  B'ofcuevg  X.  d.  146. 

^m/'XXo?  -  -  iov  m^ivg  XL  c.  65.  XIIL  a.  141.  ^  116.  XIV.  c. 
.     246.  XV.  a.  iS.  3. 

^l8iir7rog  ^virercuu»  XIIL  c^  111. 
$ff/&9rff-09  noBMeffsu^  -XVL  c  141. 

#iX ..  ,  -  -  IV.  ß^*  76u 

^bjtyfög  XVn.  b:  65. 
^i>Myfog  ^üT^tvg  XI  liL  129^: 
$iXe«?  K«c^aXi?^«i;  XIIL  a.  159.  XVI.  c.  178. 
$f;»c7t;o(r  $Avf  J?  H.  29.  30.  Vön.  ihni  oben.  Cap.  HI. 
^iXi7nFiBY,g  ^t>.otAy,?kOV  TLätautsvgi.'XJIL  d.  37.  49.  'XIV.  c,  184.  d. 
^  176. 188.  XVL  b.  41.  XVIL  r.  31.  Sohn  des  unten  aufge- 

,  führten  iPhäomelos  von  P^eania  und  Enkel  eines  Philip*- 
.    .  pides«  i£r  trat  Olymp.  11 1, 1.  in  die  Stelle  aeines  Vaters 
ein,  und  ist  wol  derselbe  mit  dem'  Paeanier  I%ilippides  ia 
der  Rede  gegen  Theokrines  (S.1332. 24):  ein  anderer  aber 
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ist  wol  der  reiche  Trierarch  PhOippides  in  der  Rede  ge- 
gen Meidias  (S.  581. 14.  vergL  S.  583. 14). 

^IktTCTTo^  ^A^iBuaiog  XVII.  c<  32. 

^^SvjfÄog  'EigottxBvig  XYII.  a*  1. 

^tkoxXY,9  "EgoidBrig  XVI.  b.  197.  .       . 

#iXo«X?fir  Ks(pa\riBsu  XVI.  *.  227. 

^iX^x§aTvig.*A%ccgusvff'SiYJI,  et*  56*  Smikythos  der  Sobn  eines 
Ächarners  Phllokrates  findet  sich  Corp.  Inscr.  Gr.N.610. 

${Xo;e^ar)j9  AaiATTTgevg  X.  e.  30. 

^tKoxgdrvjg  Uogtog  X.  if,  149. 

^iXongaTy^g .  Qfie^iu.  X.  d.  95.  ---.'. 

^OJxüüfxog  ILutccutsvg  XIII.  a.  23.  XIV.  c.  165.  .  ....•'  ^ 

$fXojK9]Xo9  MagaS'üüutog  X.  «.  85.  .  Dieses  Namens  einer  war  schon 

Tor  Euklid  Beisitzer  eines  Hellenotamias  (Corp.  Inscr.  Gr. 

N.  144.  Staatsb.  d.Ath.  Beilagen.):  ob  er  derselbe  wie 

N.  X.  sei,  läfstsich  nicht  entscheiden. 
$iXojK)jXo9  Uatautsvg  II.  90.  X.  e.  141.  sein  Erbe  Philippides  XID. 

ü.  35.  XIV.  d.  175.   Über  Philomelos  s.  ob^n  Cap.  DDL 
^ihiorr  -  -  XVI.  c.  136. 
^tKoargoTog  ^A%ccgusnjg  II.  80.  Einer  dieses  Namens  kommt  noch 

in  der  Kaiserzeit  vor  Corp.  Inscr«. Gr.  N. 275.  IL  17« 
^iT^iaTgocrog  KoSitüHiSyig  XVII*  b»  64. 
^iXocTTgcnrog  [K]o>lwuY,^e^/]  X.  /.  37.  woselbst  S.  :diß  Anm.. 

^Ikrarog  XVII.  c.  11. 

^IXtmu  HggiSoiByig  X. /.  25. 

#/Xwi/ 'EXsf a-/wo9  X.  e.  134.  .    .' 

#/Xwi/  ^IXwuog  A€cxta8r,g  XIV.  A  45.  XVL  a.  108.    . 

$iXam  MeXiTEvV  XI.  c.  60.  XIDL  d.  113.  XIV.  e.  89.   Eitf  Philon 

Yon  Melite,  Philons  Sohn,  kommt  noch  in  sehr  jBfßier  Zeit 

Corp.  Inscr.  Gr.  N.  305.  L  8  vor* 

#iXww'S)jff  xvn.  c.  6. 

#iXft;i/i$t79  ^AxpiSvcaog  "i,  b.  50. 

^tKuivlifjg  MsXtTsvg  X.  e.  100.  XIV.  c.  61. .  Einer  des  Namens 
kommt  bei  Demosthenes  (g.  Aphob.  L  S.83i.  8)  yor;  y^gL 
oben  unter  Onetor. 
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^o^fuwu  Usifattvg  X.  d,  41*  XIV.  c.  173.  in  ersterer  Stelle  als 
lebend,  in  der  andern  als  todt  und  gewesener  Trierarch 
an^efiihrt.  £inen  Trierarchen  Phortnion  nennt  Demosthe- 
nes  (g.  Meid.  S.  565. 12)  und  anderwärts  auch  den  Phor- 
mion  den  Piraeeischen  (g.  Lakrit  S.927. 12). 

^^aariitk^g  Hi^svg  XYII.  a.  120* 

^vvait^g  -  *  tnnox)  "'ABfMusvg  X.  «.  75.  /.  28.  XIV.  o.  97- 115. 

135. 

^§Mvt%og  XVBL  et*  92. 

^iüiuißjv  als  Anrdhrer  XIII.  c.  98.  XIV.  d.  241. 

Xtt  —  -,  Anführer,  vermuthlich  Chabrias^  I*  o.  20. 

%u  —  n,  85. 

Kuß^ltxg  der  Fddherr  I.  b.  51. 

^XcttgsarrgeeTcg  0f^a9Hog  II.  37. 

"XatgtargOTCV  Kvi(piTiiu)g  ovfj^fjk.  VII.  b»  47* 

Xd^g  der  Feldherr  Xm.  c.  82.  XIV.  d.  224. 

Kagffg  AI^ißiif€V9  X.  f.  15.    • 

Xaglag  [M^iSv^gia^g  Kviccövivatnug  XIII.  o.  53.  XIV.  c.  225. 
XVIL  a.  58.  Oben  hatten  wir  Eudvx^art;^  XctgUv  KvBtt-^ 
9ffifmiugy  wonach  der  Vatemame  ergänzt  ist:  der  eine 
scheint  der  Sohn  des  andern.  Erbe  des  Charias  istChari- 
mnestos;  £uthykrates  sdieint  also  der  Ültere^  Charias  der 
jjingeref  und  dessen  Sohn  Charlmnestos. 

^gt^T^fjLov  *A%agu6(jt)g  xKvigovoyLog  XI.  6. 19. 

ILugihYiyLog  ^Egoia8v}g  X.  e.  42. 

Ka§t!$r,fJLog  Jlatauisvg  XVII.  c,  95* 

Xaguek^g  ^Ayjxgvivg  X.  e*  99. 

^X^D^^g^  ttcucoHBvg  Xm.  e.  72.  XTV.  d.  112. 

iLoglfü^aTog  KvBccS^vatwvg  Xceglov  HkufgouifMg  X{V*  c.  35. 

Xuglarcwbgog  ^t}MtSyjg  XIV;  bs  44.    • 

r 

Namen  mit  verstünuneltem  Anlang: 

•  argccrog  ^'AsPÖf^vgwiriog  I.  a.  1. 
*-  ^  fioxkrfi  jLccfiVTgsijg  L  o.  12. 

-  -  oystTüDU  ^A%uguBvg  IL  2. 

-  A  •  HjiKuSfig  MvggtuovTiog  II.  20» 
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-  -  imrof  ^Oyj^si/  IL  45. 

-  -  artTFTTog  Al^Musvg  II.  87. 

-  -  Süj^og  MsTarsvg  IV.  /.  50. 

-  -  i^utog  ^'EXtvcrmog  IV.  /.  62. 

-  -  H>S]g  ^^su^^iog  IV.  /.  66. 

(rucgaTr,g  Ohutog  IV.  ä.  12. 18. 

^iiifv)g  ^AXtüTTSHyi^sv  IV.  Ä.  61. 

-  -  vtylvyig  Kv8a3y}uuisvg  V.  d,  12. 
Xijff  AafjLTTT^svg  V.  A  13. 

auB^og  Xtprimog  V.  ä  16. 

SafAa^  AzvHovosvg  V.  £2.  18. 

-  -  tü^og  ^Apayvgda-tog  VII.  6.  12.  XVII.  c.  154. 

-  -  Swgov  U^ogirccXrlov  <njfxfx..  VII.  b.  18. 

«wi/  Avifxojt^aTovg  -  -  «vff  XIIL  a.  151. 161. 

tTTTTOV  'ASfXousvg  XIV.  a.  98. 116. 

-  -  fJctg  TagyYjTTtog  XVI.  c.  152. 

-  -  XfiTtdBfjg  XsvHouotvg  XVII.  a.  95. 

-  -  OHkyig  Hiä^svg  XVII.  ö.  122. 
gUTog  ^AXifjLOVTtog  XVII.  ö.  153. 

-  -  vi/ovg  Xo?Mgysvg  XVII.  a.  154. 

-  -  iXrig  UTs>.su(rtog  XVII.  b.  11. 

%«f^ff  ^'EXsva-mog  XVTI.  c.  6. 

oßovXog  UgogTcdXrtog  XVII.  c.  17. 

-  -  uevg  'AKcusvg  XVII.  c.  24.  / 

-  -  iTTTTog  Kstpa^^Bv  XVII.  c.  55. 
?Jccg  Kucvvusvg  XVII.  c.  100. 

-  -  wgos  ^Apuyvgda-tog  XVII.  c.  154.    Vcrgl.  VIL  b.  12. 
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Die  Tafel  L  (H.)  besteht  in  ihrem  Jj^zigen  Zustande 
aus  zwei  Bruchstücken;  sie  ist  0,69  Meter  hoch  und  an  der 
breitesten  Stelle  0,44  Meter  breit,  oroip^^oi;  beschrieben,  a 
bild^t^  die  Hauptfläche,  ft  steht  auf  der "recUteti  Seitenfläche ; 
der  eine  wie  der  andere  Theil  enthält  'eiA  fnVentarium  von 
Schiffen*  nebst  dem  hölzernen -Geräthe,  unstreitig  nur  yon  * 
denjenigen,  weichte  auf  einem  bestimmten H^eift  Iagen,;wie 
N.ll.  -die  von  Munjchia  enthält:  zugleich  diente  aber  dieses 
Inventarium,  nach  der  Ähnlichkeit  von  N.  II.  zu  schliefsen, 
als  Urkunde  der  Übergabe  für  diesen  Theil  des  Materials 
(Abh;  Cap.II:).    Die  Verfasser  von  ß  s^ld'die'Aufs€;tier 
der  Werfte  (Abh.  Cap.V.)  von  Olymp.  101,4.  unter  dem 
Archon  Asteios  (s;  Anm.  zur  Uberschrijftw  und  Capv  IIL)- 
Von  b  wird  besonders  gehandelt  werdenr.a  ist  nach. oben 
nicht  mangelhaft;  wie  der  Stein  ui^ten  beschaifen  sei,. ist 
nicht  angegeben;  der  xechte  Rand  von  a  ist  erhalten, 'link« 
fehlt  aber,  selbst  wo .  die '.  erhaltene  Schrift  am-  breitesten 
ist,  etwas  mehr  aU  die  Hälfte,  woton  vorzfiiglich '  die  Be- 
trachtuDg  der  Überschi^ift  und  auch  andere  Ergänzoiigen 
den  Beweis  liefern.  Schiffnamen  sind  In  ^'  ganz  oder,  theil.-^ 
weise,  freilich  mit  Einrechnung  eines,  'wpvon  nur  ein  em- 
ziger  .noch  obendrein  falscher  Bucpstabe  übrig,  ist,  19  er« 
halten,  und  etwa. 3 5  scheinen  liAks  i^eggefallen  zu  sein, 
sodafe  bifr  Z.73  etws^  S4  $c)iuffe,  verzeichnet, i^lu:ie;p;..m^T 
rere  mögen  noch  .unfen  fehlen.   Die  .einzelnen  Ergänzunr 
gen  iQder  Verbesserungen  bedürfen  gröfstoitheils  keiner 
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näheren  Begründung,  da  sie  nach  anderen  Stellen  dersel- 
ben Inschrift  gemacht  sind;  auch  sind  die  meisten  hinläng- 
lich sicher,  einige.  |^<|ocIi  nur  !|»eHpielsweise  gesetzt 


•  »  • 


1  ['        - 

-  -  -        Iv]  rdi^  vtmioig, 

'  '(i)  .'•  J ' .' '. ' V&T\^(irog  '*'Avdyv^a(nog, '  (2) .'  ^avo&T^a- 
i  [rog  (Ä'egeis),"(;3)  -  -  -  «^  (Pandiopis),  (4)  -  -  -  • 
(Leontis),,  ,(^)  -  -  -  -.  Jiyvov\(n9g,   (6)  AsHiv^gtSif^ 

ß;[v  ""Ai^a^woVi!  (9)1-  ->  -  (AiöntisX^  (*^)  -  -  *•  - 
'ji/-(Autiöchis>T]i  '         - 

,     I  1  •        II  I  I  .  I    «  I  I  I  I      I  '  I  ■      l'  I       1«^*— ^  I  i  II  '  <<  I»       II      I  I  ■■     « I     ■  III  ■   ■      n  I   I  1    I  ^— p-i^^ 


fl.j 


1 4  3.  t^Jb^e  r s  cb r  i  f t  Ob|;lefoIi  ikh  di^  iKiit  gröGserea, Buch- 
$fcabQ|(i  .we!tr?\^ftjg  geschrieben^  Überschrift  aucbi.mit  Benutzung 
von  N.  It.  und  IV.  nicht  sapz  herstelleii  lädst  •  erkennt  maa 
doch,  dal4  die  B<^hörde  darin  genannt  war,  entweder  iTrtfjLsXv^ 
TCM  0«  a^%oi/Tcs'j  oder  nur  o^  ag')(jouTsg  suj  roig  vsuDgiptg  ^vcrgU 
Abb:  Cap.V;);  dabd  wif'ä  7ra^£^oa-W  gestanden  haben  wie  N.IL 
HU'Befhörde  besfond'acrs':^^bi^'P^r$bkieii,  einer  von  jedem  Stamme, 
itddt^sef  wat^b  üäeb  der  beMMfnten-  fixten  Ordnimg  der  Stämme 
väfiädicbnHridahtaff  ist  der  ^i^fsiie,  desseä  NamM ^r»  Röls  ^wi(r 
Ilt^t:^qfater,.i4)eri  doch  '  waUrs^faciaübh^.aaf'  [TT^gcniS^ -eadi^/eiek 
la^y  *^n.;AnagyfAsier,,,aH^  der  K«ck|j^eis*!.:Z^  8  .erscbcilit  /Ski 
Acbarner  aiw-  der.  secjbs^pa  Pbx^€^  (^^iqis,  ,u|id,  u^itte)b^l^i* 
auF  einer  von  Halae  aus  dea^  siebenten  Stammef.  .der  Kekrojais ; 
die  übrigen  fielen  in  die  verlorene  Parthie.an  dea*  S^elleil* 
wefche  oben/iip  Te^te  ang^eigt  sinfl;  vom  G^u  des  mntteiiL 

Stämme^V-^^^^^^^^y  ^^^  "  ~  '^*^9  P^^^k»  wabrsc)ieinlich  yoi^l 
^il^^^^^^9  da*  sön^t  kkitk  bekannter  Name 'hierher  paßt^  und 
rids'sch^'e^irch  viele  Namen  von  6aueii  aus  dieser  Zeft  fehlen. 
2;^  ««vaf  ttutf.k  der  verlc^ento  lioä^^n  trifte  beschridben.  'Her 
fieamtie  mts  der.  Aegeis  yt  FiMmoltriitOfl}  nua  finden  wk  von 
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4 '  [.   .   -  «.  Schiffname  iroXa^a*  an^o  ravTYig*  iTrorewJ- 

6  [ÄiA<a        -  -'  ~-        Sckifiname     -     - 

N.XIY.  an  den  Gargettier  Pbanostratos  Sohn  des  Archestratos, 
und  N.  n.  den  Gergettier  Archeatratos ,  nnd  Gargettos  gehört 
xm  Aegei^;«  'wahrscheinlich  j!iaDd..^lsp  in  di^s<ir  Insciirift  N. I. 
^avorrgcaog  Ta^yijTTiqp,  der  Vater  des  . Arcbestratos  von  N.  11. 
und  Grofsvat^^r  des  Phanostratps  von  N.  XIV  ff.  Der  achte  der 
Beamten^  aus  der  Hippothofitis,  heifst  naX7a>[i;],  wofür  TtKartau 
zu  schreiben  sehr  leicht  .2tber  eben  so  unwahr&cheinliclr  ist,  da 
&9^^  sj«^'  hi(er '  ^^)iw(ßrlich_yerlesen  ^hat:  d<*nn  .die  Buchslabeo 
sind  grofs,  und  stände -nicht  deutlich  IIAATS^  da,  so  würde  Rob' 
dieses  nicht  st^tt.  des  gangbaren  IIXarw[i/]  zu  erkennen  geglaubt 
haben.  N/X.  cf.llO  fF.  steht  unter  der  Hippothontis  HA.T.S^N 
*Afi{*Kat8d^  veuj^tüüU'  iTrtfjfäkyjTtjC  iari 'Aotwpü  a^f/j3VT09  (Olymp.  lOl, 
40*  ^ic  Lücke  liinter  T  wtrd.Tüu&chi^og  sein;  es  ist,  denke 
ich,  hinlänglich  klar,  dafs  dieser  IIA. T.^N  kein  anderer  ist  als 
I^alton  i^  N.  I.  Daraus  erhellt,  dafs,  unsere  Inschrift  N.  I.  von 
den  Aufsehern  der  Werfte  des  Jahres  Olymp.  lÜl,  4.  herrührt. 
Der  .Out,  yvo  die  kier  verzeichneten  -iSchiffe  standen,  war  ver- 
muthlicb  erst  Z.  4  zu  Anfang  .ganz  kurz  ang^eben,  vielleicht 
Movmjyjoca-w  wie  N. II.  zu  Ende;  wenigstens  kommen  N.H. 
iinte^r  den  Schaffen  von  Munychia  mehrere  der  N.  I.  a.  b,  ge- 
nannten Schiffe  wieder  vor:  indessen  läist  sich  nicht  ib  Ab- 
rede stellen^  daik  die  ächifle  .bisweilen  ihce  JSteUeD  änderten 
(vergl  zuN.IV.).  .    .  \  .  . 

JÜ.  SvXtua  a-Hsvvi  in  der  Ergänzung.  Ist  von  einem 
Tbeile  der 'hölzernen  tieräthe  die  Rede,  so  attht  ^vXiva  ir>eBvyi 
ohne  Artikel;  sind  alle  genieint,  so  wird  der  Artikel  zugesetzt. 
Diese  Beinerkung  ein  för  alle  mal. 

4.5.  nnl^uXio.   Hiervon  ist  Z.4.  zn  Ende  IUI  fibrig. 

[17T 


260  Urkunde  I.  a. 

6  [«      -  •         -   •'        -  Schiffiaame 

•7[-  -         -  ^        -      ■  ,-.  /  7 

Schiffname]   TraXcud'  äno  rav^ 

8  [AwTcv  -  -  -  Schiffname 

(Trarag,  Kovng  II L  kktixaKl^g,  Ks^aiag  fxsyakoLg^  k^ 

9  [cüTra?  dioavinSug  -    -  ä^Kifxovg  -    -  ^vyutg  -    - 

d&oKifJLovg  -]J^  •i^aAaju[/].  P^  d^oKifXüg  HL  ws^tveoüg 
.     A^rmilj  d&oKifJLog  I.   aw'[a]f  lv[^]- 

10  [6a7r»f%€t9.     Schiffname     TroAaia*  aTo  ravTiffg  hra^ 

vevYivsiyKTai  ^Xiva   crKSvy\]    im   r^v   M.aKa^iav,   yig 
^kj^ißiog  iLayL'Kr^tvg .  Tqivi^aq%zi,  ra^^og,  7ni^[a]- 

11  {Aia         -  -     Schiffiiame    -    -    aunj  &XM 

KWTrag  ^^aviri^ag  -  -  a]&x/.  PH,  ^vytag  A^AA- 
P1IIL  o^oKil  P«  &a?^fnag  AAAAPI>  ä^oKißng .... 

12  [-  -  .   tä  ^  oXA«  ^vXlvo,  iTravsvviveiyKTcu 

im  T^     -     -      -     IJ5     -  -]/xoKAiii?  Aa/XTTTj.  r^- 
pao%u,  TTvi^aXia,  KB^aTai  fJLeyosXai,  TcXiixaKi^g, 

13  [-  -  -     Schiffname    -,  -    avTv\  €%u 

waoaTTolTag,   Kovng  II*    tovtüov 
0  ers^og  &^nnli8i£<rTog*  xTufJLaKi&agy  xs^aiag  fM* 

14  [yoAa^,  jcwtto^  &^avm&ig  -•   -  oÄDJC^ti^^  -  -  ^vytag 

9. 10.  ^EvuB«7rr,%etg.  VergL  Abh.  Cap.  IX.  Vielleicht  hat 
hier  noch  xcu  awtS-cciMig  gestaüdea;  auch  kann  der  Ausdruck 
anders  gewandt  gewesen  sein.  Z.  9  und  22  kann  auch  aSoMfUf« 
I  gelesen  werden;  vergL  N.Xl  c.  45«  XHL  6. 73  fil 
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-  -   d&ofufing  -    -  ^dkctfuag  *    ->   ä&oklfAisg  *    ^ 
wej^lvewg  AAI^HII,  ojlneijuoi/ 1>  Ima79f%a^:xal  cTTri- 

lö  IM*  avn/i  e%€i  -  -         ,     - 

-  '        -        Schiffname  ^]««Aaiar,  avTTj;  ly,Ei:  w*^ 
&tAia  ^Ki.  k?uiMKi^  t,  TTO^ao'rdrfiv- \ ,  kovt^  III^ 

16  [-  -  -  xcuTra^  SjpiEirtxiäix^     -     - 

ä^ofHfJLoyg  -    -    ^vyiag  -   -}-  a^oKiya^  \\\\,   ^txM^ 

17  [-  -  ...  ..      ,      Schiff- 

name       .    '     .       TauTfi']  Tra^aKStrcu  wvi^akia  al^ 

1 8  [wfvciyjcrai  ra  ^v?uva  CKSvii  hrl  rviv  -  -  -e^?- :-  *-  — 

r^ivj^a^ti*  Schiffname  7raX\cua'  ai/T^i  ty(fii  irvi^cb^iA^ 
ira^atrrdrag ,  xovrövg  11  >  KhixaKihigr  l(rrov  fj^ 

19  lyav,  -  .'  .  KWTrat  •S"oayrriÄf5^  -    - 

d^oKi.  .  .  ^vyiai  — "j  a^oKi.  Pl^  «S^o^a/bu.  :^AA A* 
Pll,  a&Ki.  Pll,  ^ejtWw  A^PllU  d^KiiJLot  \iyi§t- 

14.  '%'Ki^(t\f^  I.  Die  Zahl  I  iist  aufFallend,  da  eine  Elle  nur 
jEwei  Spannen  (o-riSajUa^)  hat.  Y ielleicht  ist  <r3rt^afu(cclag)  zu  lesen. 

14.  XiiJt>al^a,  S.  Abh.  Cap.YII.  yor  dem  Yer^eichniCs  der 
Schüre. 

19.  20.  'Sl^slBva  ff.  I^e  Ausfiillung  des^ Namens  halte  ich 
för  sicher.  Eine  Oreithya  kommt  auch  L  b.  &3  ff.  vor,  und  trägt 
man  was  daselbst  steht  hier  ein ,  so  füllt  sich  die  Lücke  nach 
der  wahrscheinlichen  Breite.  Dies  setzt  jedoch  voraus ,  Col.  b, 
sei  ein  Stuck  einer  Urkunde  a^is  einem  anderen  Jahre  (s.  Ein!. 
SU  N.I.  b)i  wer  dies,  da  es  allerdings  nicht  vollständig  bewies- -^^ 
sen  werdep  kann,  nicht  zugeben  will,  möge  die  hier  gemachte 
Ausfallung  nur  aU  eine  beispielsweise  gemachte  ansehen. 
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20  {^9tKt  ai)(jJLa?<üorog  rZv  fjura  Tifiod'eov  avmi  ^K&jog 
ffX^r  ctudar^ :  Schiffname  (uyjia}<wrag  rSi\p  [T]i/xo- 
•S-fov  *  avrvi  (TK^jog  e%u  oö^iv.  U^oSvizia  idyjioKmrog 

TWfJL  -fltTCt    Xo^ 

2i  \ß^lo\j'  aivf^  e%si  -  .         .-     -       -     - 

-  -  -      iVtöv  ixeyav  dSjamiJtQV  ^oiTnj- 

^(rroVrKSOCuag  iwyaKag,  Kovriv  yLsyavyitwjFag •dflav/r- 

22  [f^^      -  -       ^vytag       -  -        -S"«^ 

XctiMog       -  *        vs^ii^EüDg   •    -  d^]osfiijb/to^  I  * 

auroi  evve<viFi/i%etg.  ^Scünjma  voAaia*  out»)  ex^'  7n]&&- 

23  [Äiist,    -  -  -  -    .         - 

KmTrag  ^'oaviri&xg  -    -    -   ^vyutg   -    -    *]   -^ttAa- 

24  [-  -  Schiffbame  «  .  ^  . 

•  -  -       Schiffname    -      -     a]vryi 

(ädiifiEMMie) 

26  [-  .  .  .     ,         .. 

20.  TüSv  TtfxoSiov.  Die  Triere  ist  ohne  Gerathe  unA 
hatte  also  schwerlich  eiDcn  (est  bestidimten  Trierarchen  (vergL 
Abh.  Cap.  XI»).  Man  kann  daher  nicht  annehmen,  da&  hier  tin 
Nominativ  stand,  zum  Bieisptel  Kovm]u  [T]tßoSioVj  sondern  Ti- 
fAoQ'iov  ist  der  vollständige  Name;  vergl.  Z.20  zu  Ende,  6.  51.  65. 
68.70.79,  wo  jedoch  beständig  rvSu  pLera  Ttfxoä'Bov  oder  Xcr- 
ß^lov  vorkommt.  Ist  jtxrrtt  hier  nicht  aus  Versehen  ausgelassen^ 
so  ist  das  zu  Anfang  stehende  N  in  A  zu  verwandelii,  um  avlA 
hier  ruSif  fX6T]n  [T]t(j,o^iov  zu  haben. 

20  zu  Ende.  Tulu  fxsra  Xecßgtov.  Diese  Ergänimng  wird 
durch  N.  I.  b,  51  empfohlen;  an  eine  Heerfährung  des  Ghare» 
ist  !n  Olymp.  101,  4.  wol  schwerlich  schon  zu  denken.  Yergl. 
auch  Abh.  Gap.  IIL 
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'  Schiffname   -     -  -  aun^  l%€r  -     -    Trij^dtj*- 
Aia,  vagcurrarccg,  Kovrovg^^Oi  icrroir  fxiyav ,  icEoala^ 

26   [ff  (JL^yo^f^Öt^  ... -^,-.   ^,«v.^.;    ::^/,;Ji    ^  [a       -         « 

-       -       -     -  -        Schiffname-       -^^Jj?^ 

AvifJLUJv  UatavL  avryj  s%ti  ra^^ov,  r[a  ^  a]XK[a\  ^vAiva 

^aj%eE    Schiffname    irdXaia  •  -aTro  '^tii>)^>  «öri^si- 

28  [i^,  ^  -  -  -  - '^^♦»f^af^^^  Sfchlffea^     -  -- 


29  [xcuif   *  -.    .  -  >  c  T-     -      ^A  C. 

-       -  -  *      -    Schifiname' -iafi> 

30  [a^era)  -  •  -  - 

HBchiffname    -    -    avn/i  6%ä    --»-•    j  '-^ 

28.  ^w9<po^og.  Da  ein  Schiff  dieses  ^mens  schon  Z.  17 
Yorkdm,  50  befremdet  die  Wiederkehr,  und  mian  könnte  a1^ 
▼erziehen  *Ewg(f>o^Q9  zu  lesen.  A9ein  gleichnamige  Schiffe  kom- 
men in  <]erselbigen  Zeit  öfter  Yor  (vergl.  £inl.  zu  N.  I.  6^,  und 
da  die  Phosphoros  Z.  17  alt  und  ^aufser  Gebrauch  war,  indem 
ja  ihre  Geräthe  auf  ein  anderes  Schiff  übertragen  worden, 
konnte  nm  so  mehr  ihr  ffame  einer  andern  Triere  beigelegt 
"werden.  Wenn  letastere  ivintHk'fi^uyrö^  ist,  braucht  sie  deshalb 
nicht  aucb  eine  alte  gewesen  zu  sein  (Abb.  Cap.  XL). 

29.  AiaWaxraL  Ist  diese  Ergänzung  richtig,  so  ist  an 
einen  Compromifs  za  denken,  vermöge  dessen  diese  Triere  den 
Atfaenem^  zufiel ,  ohngefähr  wie  ein  anderes  Schiff  oder  meh- 
rere ihnen  yon  den  Thebanem  zurückgegeben  wurden  (Abb. 
Cap,  DL). 
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31  [«  -  -  -  _  _ 

■0  •  fll  ^V  Mft  ^V  flB 

»  »  »  <  1  • 

-  .  wLtcws  St^a]^tru  PPIUI,  ß^miJ^oi  III»  ^vyla[g]  - 

33  .£r  äj^oKiiJkpi  -    -  &aXaiMag  -    -  (J^jcijtxoi  -    -  tts^i^ 
.  Keci;^  -   -  d^Ktfioi  -   -       -        <-       SchifSname 

34  [^,     ..       .  .  .  -  - 

kSvcu  ÄjawriÄf?  -  -         ^vyuu  - 

36.  [-     -    Schiffixame     -      ^     avn/i  e%H  ^^ 


36  [g  ixsyakag  .  -  .  -.  '  .  r 


^  ^   I   I  «     •       •  \      W^  •  «  I  ■  t 


-    .  -         (Schiffnai|ic)]ra  TroXaia*  a^o  raJ- 

.  .       .      ■       . 

37  [t»j9  iTravtv'l{vti^KT(u  ^Aiva  crKev*!'  IttI  tjjv     -     ^     ^ 

?5    -     -     -     -     -*  rqiYi^a^u,  -'         '      - 

38  [ijuov       -  -  -  -  - 

-  -  -  KZvai  &^av[n^g       - 

iJaiii^ÄZ^ZlPIII,  Ä[Ä]. 

39    [oKtlJLOi       -  -  -  -  - 

Scliifirname    -    -    avrvi  €%u 

-  -  -  »Jovrousr  III'  o  €[f]- 

39  sa  Ende:  'O  tTs  ^gmiiBsa-Tog.   Die  Ergaoxiing  ist 
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40  [^  •&^i7ni&o"re^»         -              -     .         -  . 

41  [-      -       ^      -       Schiffhame        .      -  - 

42  [oAaij   9tw7rat  &^aviri&Bg  -    -  o^oxi/xot  -    -r  ^uv^oi 

43  \g.   Scbif&ame       -               -              -  .. 

44  [*i&iXia      -  7  -  .  - 


»      /. 


46  [ff 


(Schifihame)!]]  (uyjJia}^w\f\Q' 


46  [&ff 


7ra§a(rrdT]cu  Kai  «^«jiAa>c[r|- 


^]iPff.   A))jtxo[K^]aT/[a], [0^]<acr[i]Qff«  a- 

nach  ähnlichen  Steifen  gemacht,  wie  Z.  13  ebenfalls  bei  den 
xovTo7g:  rovroDV  o  sTsgog^  S'gtTri^Sserrhg;  aber  tovtwu  konnte  weg- 
gelassen werden,  wie  Z.  57  steht;  ^  higa  ^giTryi^Barög,  Da  die 
Hoi/Tti  von  Tdirschiedener  Grölse  zu  sein  pflegen,  s6  erwartet 
man  eine  nähere  Bezeichnung  des  warmstichigen,  wie  Z.  52 
oBoHtfiog  0  fjtiyctg:  aber  dieselbe  Unbestimmtheit  findet  sich  N.I. 
d.  14:  rourcüf/  uhoHifAdg  o  ug  (oder  0  m^o?),    ,  . 

46.  AYiiAOHguTia, ;  Opi.e8(rio9.  In  der  Lücke  fehlt 

blob  der  Name^  die  Person  ist  der  Trierarch,  welches  sicB,  wo 
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47  [uT»j  lj(,ei     ----- 

-  -  -  -  ^  •  -    fy^g^ 

-        -       -        -    Kwwag  &^aviri^s  -    -  d&oMfJLoi  - 
-]    ?t;yia?  [P]»r,  acJoKijüioi  II,  [^oXa/i»]««  AAAAn 

-       -       -  -       Schiffname  rSv 

60  [rl  T)}?         -  -       .       - 
-----        -      -       Schiffname 

ot&nj'  ^e]»  TnjÄctXi«,  brrhv  ju€[y]av  (rwm^v,  nt^ag  im-- 

61  [cyoXo?,  Kwwai  ^^avlrihg -"    -    ä^iixoi   -    -    ^u- 

yiat    -    -    dSoKi/JLoi    -    -   3-aXdixitu    -    -    «Äjki- 
li*w}  ni,  TT^^muf  ima  7ni%twv  koI  (nr^S'aijSfg^ 

62  [-  -  Schiffname       -       -  -       avrfj  e%ei 


"rral^a&rJirag  II,  Kcvrovg  IM*  d&oKiiJtog  o  (jJya^ 

63  [5*      -       -       -        -  -       -^Sttoi  S^avtri-- 

^5  -->-  a&jxiju«  -  -  ^t^iai  -  -  ä^KtfJLoi  -  -  •&«- 

64  [-     -     Schiffname,    -     -     avTVj  s%et     - 

*  •  • 

üiclits  anderes  zngesetet  war^  von  selbst  verstand.  Em  deatr 
liebes  Beispiel  ist  Z.71r,  wo  der  Name  dnrcbai»  "bichta  anderes 
bezeicbnen  kann. 

48.  BaXdfÄittu  Da  vorher  ^vyla9  Stande  mülste  doXiv* 
puccg  folgen:  aber  solcher  Ungenauigkmten  finden  sich  nnzali» 
lige  in  diesen  Inschriften. 
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-  -        -  -  -  -       ^  JCOV* 

rolpg  tl»  Hkifiaiuhagy  irrov  [xeyav  «^^iTn^^oro- 
65  [i'»  .     .7  -  K(iira9  &^avirtiäg  .  -     - 

-  ^vyiag  -    -    -  StaXa/xiag  -    -    -  ire^tvtooo-  -     * 

-  KWTTW  ^^avin&ag  -    -  a^oxijmot  -   -  ^u- 
Y^ja^  PI*  a^mfXQi  Plh  &aXaixiag  P*  ä^aiim  Uli 
67  [-  -  Schifibame     -     -     at/rij  rx^* 

-  -  -  -      -       IC«- 

681[aviTiÄx?  -  -  -  '^vylug  -  •  *  ^oAa- 
/LUOff  -  -  -  .  VB^lveuig  -  -  •  (SchifF- 
iiame)]a^  vaXcua  avewiKf^^üDrog*  avrvi  v/ßi  ti^^SqUi- 

-  -  -  -  xcSttcbc  ^^jormÄpi] 
AAAAnill^  &^Uiiioi  \l  ^vym  AAAPIIf>  d(^oV 

-  X     -  -  Schiffnaroe     -     -    dy]- 

60.  Tuvryiv  Sb7  7raga^e7v€ct^AfA(pi  •  •  •-  'A/m^i  ist  der 
Anfiing  des  Personennameos,  der  sonst  gewöholich  vor  9r«^a- 
S'tuvat  gesetzt  wird,  und  nur  aus  Yerseben  des  Stemschreibers 
nachgesetzt  sein  durfte.  Indessen  ist  hier  noch  «ine  grofsere 
Terwirrung:  denn  unmittelbar  auf  den  Namen  des  Schiffes  kann 
rccvTr,v  Stt  "na^aä^wivou  gar  nicht  folgen.  Dieser  Zusatz  betrifft 
namlieh  immer  ein  Geräthe,  und  ist  hier  rem  Schreiber  aus 
Versehen  zu  früh  gesetzt,  daher  er  ihn  denn  im  Folgenden  wie- 
derholt hat   Hiemach  ist  die  ErgSnmmg  gemacht   Ein  ahn» 
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*  ^    </ 


/ 


61  [-tiv  nofajLWov.  avTifi  €%u 

fji'  JIordfJLtov  Tro^odelVai*  iVrov  /Lieyai^ 

62  [-  -  -       xwTro«  &^avin8ig 

^vyuu       -        -       «S'oAajLiiaf       -        -       7r£^it/s]a; 
AA^.  'PeJjU)}  vaXcuä  av$'7nK?Jiou)rog*  mryj  e%si 

63  \r  -  -  -  -  - 

'  IJLOt  II  •  roL  Äe  aXXa  lTaK€wii'£[i]y«rai  Itti  t^v  A. 

64  [-    -    ?5     -     -     -     -     r^ivi^a^tZ     Schiffname 

llj  KfüfxaKi^gi  Kovrol  III.  ^A/XTF^aiuZrig  ttoA-   # 

65  [cuä  cwemnfJioüyrog*    -  .     .       .   - 

•r  -  -  -  ifrrog  fJ^l^ag^ 

TceoäXai  ßsydXai,  kSttui  •S'^awl -PPIIII,  ^Jyia- 

liches  Versehen  finden  wik-  Z.  &7..  Wdrauf  sich  rccvTY,u  Bsl  na^a^ 
Btufui  beziehe,  war  leicht  zu  ermitteln.  Z.  61  folgt  nämlich 
hinter  TragccS'swtti  der  Accusativ  ij-toi/  fjisyocu ;  dieser  setzt-  yor- 
ausy  dafs  hinter  dem  Schiffnamen  stand  aSryi  s%Bt.  Darauf  folg* 
ten  die  -hölzernen  Geräthe  in  der  gewohnlichen  Ordnung  im 
Accusativ,  insoweit  sie  wirklich  vorhanden  waren:  das  nicht 
•vorhandene  muCste  aber  anders  bezeichnet  werden.  Nun  ging 
unmittelbar  vor  der  Erwähnung  des  grofsen  Mastes  ein  Geräthe 
her,  welches  einen  weiblichen  Namen  hat,  indem  sidi  darauf 
der  Zusatz  ravTfjv  Bss  froc^S^sTuat  beziehen  mufs.  Dies  kana 
nach  der  Ordnung  der  Geräthe  (Abb,  Cap.  IX.)  nur  eine  Lei^ 
ter  sein.  Da  diese  fehlte,  so  war  sie  mit  der  parenthetischea 
Formel  eu8e7  kktfjMHtBög  angemerkt,  und  ^hierauf  war  eben&lb 
noch  parenth^sch  zugefügt,  wer  sie  beizusetzen  hatten  dann 
kehrt  die  Wortfugjong  wieder  in  den  Accusativ  zurück^  ioräF 
iMycw.   Man  yergl  unter  andern  N«  I.  6.  31  ff. 
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66  [i     -       -       -     &a?idfjucu'     -       -  .    -       ^Trtgivttp 

-  -  -  ^         .      -  *Ao"kA]»)- 

67  [la,      -      -  -         -     -  .  T 

-    Schiffname    -     -    atSrij  !}(>«  ^&iA]ia 
ll>  Kovrovg  Ml, ,  K^^ixaKt&ag,  ittov  jjJyav,  kbo- 

69  [aiag  ixeyaXag^  Kwircu  ^^avlri^tg  -    -^  a^'myioi  -    - 

^vvMU   -    -    a^oKifJLoi   -    -    •S'oAafXiai   -    -   a^oxi- 
pio<  lUU  :^^iVe^  i^u^Pllllj  a^oxi/bbds.J*  .o^t.ir-..    . 

70  [-  '  -    •         Schiffname  r «  .- 

-  -  •  -  -  -  •      iTTjog 
fxiyag,  HB^aiai  fxsydxai,  KSirat  ^^av.  PPlII,  i^(J«- 

71  [iftoi  -    -  ^vyiflu  -    -   a^oKiiJLOt  -    -  ^OLkayuai  -    ^ 

ä^Miioi    -    -    we^iveu)    -    -    rourcüv    -    -    -    -]ff 

72    [.  .  -  .  .  .  r 

Schiffname     -     -     avsTruü^y 

>  .    .    .  t  - 

..     -  '        *  ,:•..•'■' 

67.  Z^!ytu$  Pll,^BoHtfAoi  II.   Aus  Versehen  zweiJD^ 

geschrieben. 

69.  .  0 . .  9r Hier  konnte  ein  ScHiffnaMe  ^^hen,  oder 

aiidi  eine  nähere  BestimmiiDg  zu  den  TrE^iVeo;?.  Letzteres 'ist -im 
Texte  angenommen'  und  daher  *dem  -Schii&amen;  cfoe  ispätere 
Steile  angewiesen. 

7U  f  ^.  "  9  PI.  Hi^  .stand,  entweder  hvifit  9r:i%6m.Hfi 
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73  [.  -  .  .  -  .         ;     . 

74  [/xo<]    -     -  -  .  -         -     -  . 


f :.  .  .     ,      •       ■      ' 

Über  den  Stein  und  die  Form  der  Schrift  &  Einl. 
zu  N.  I.  a.  Der  linke  Rand  von  i^  ist  im  Ganzeh  genom- 
men vollständig  erhalten,  äer  techtc^  wenig  verstümmelt: 
obgleich 'die  Inschrift  rröixfiSov  geordnet  i^,  laufen  die 
Zeilen  rechts  SLeitteswages  gleidi  w^t  aus;  bei  den  Er- 
gänzungen -jeder  Parthie  aid  Ejide  der  Zeilen  habe  iel^ 
mich  in  zyreifelhafteu  Fällen  jedesmal  nach  der  Anzahl 
der  Buch^ti^n  gerichtet,  welche  in  der  nächsten  Umee- 
lune  herrscht  Die  Inschrift  stimmt  in  der  Form  der  Ah- 
f^ißsung  mit  N.  I.  a  überein,  und  kann  davon  die  Fort- 
setzung, sein:  indessen  ist  es  auch  möglich,  dafs  sie  zu 
iifier  andern  Urkunde  gehörte  (vergl.  Abh.  Cap.I.),  die 
aber  auf  keinen  Falt  viel  später  als  die  ^on  N.  I.  q  ist 
Daraus,  dafs  «die  -Insdirift  oibne  neue  Überschrift  auf  der- 
$Qll)e|ri  Höhe  mit  v^  anfängt,  Jfol^  nidit  zwingend^  dafs  sie 
ZU  a  gehöret  denn  benutzte  eine  folgende  Behörde  den 
leer  gelassenen  Rai;m  Aes  Steines,  so  konntp  sie  doch 
diese  schmale  Fläche  nicht  zum  Anfange  ihf er  IJrkqnele 
bestimmeiL  SQpdem  der  Anfang  4er  letztern  ui|d  folgUch 
ihre  ijbe;rscbrift  befand  sich,  d^xm  auf  einer  seifwäi:ts.it^- 
gd>rachtei^,  g/röfcifmn  1?l%«bf?.  ^In  .beiden  Stücken  Lpu^ine« 
zwei  Schiffe  desselben  Namens  vor,  Oreithya  und  Dfiaaio^ 
krfttia  (a.i9.  h.6i,  und  ä.46.  ft.l2);  diese  Schiffe  kön* 
neu  dieselbigen  gewesen  seiii/^obgleteh  d«B 'Cerä&e  -der 
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Demokratia  idJmMw  iricibt.vSl^-^tHer^i^^  aber  die 
gleichnamigen  Schifie  können  auch'. verschiedene  gewesen 
sein,  und  es  läfst  sich  also  aus  diesen,  Schiffen  nichts  dar- 
über  bestimmen,  ob  die  Inschriften  zusammengehören  oder 
nicht  Beispiele .  zweier  gleichnamigen  Schiffe  zu  gleichet 
Zeit  sind  nicht  sehen  s  in  N.I.  a  wie  e&  scheint  ^ugfpopo^ 
(s.  Anm.  zuN.!.«;  28>,  in  N.IV.  Böi(^8xä  (&.  14.  Vo),  Evvoia 
(b.  13  unter  dend^/r/jMti^y  c,  30  unter  Üen  i^Aipirotg),  £u- 
pumi  (b.  21  unter  .deü  itvj^p;^  d.  4*  31  unter  den  7rp(irtLtg\ 
'EuTMXM'i'  oder  Eiroxn9  (R  Einl.  zu  NJV.),  KpcLriinvi  (c.  33 
unter  den  e^ct/^/ro«^,  .<ij  33  unter  •  den.  tt/m^a^^),  Nwh  (ä.  19. 
20),  S^gy^owj  (&•  15.  unter  den  äsüt//wu?,  J.  67r.c.  28  unter 
den  i^ct/pÄo^O/  ^'^A*  (^*  7  tintef  den  'jrpokpu^y  B.  60  unter 
den  €^A<p/ro<0«  Di<»  Zahl  der  "Schiffe,  welche  in  N.  I.  6 
verzeichnet  älnd,  beträgt  übrigens  ixvtt  21 ;  viel  weniger 
als  dafs  dies^is^^Yerzeidinifg  für  ein  efnigermafsen  voll- 
stündiger  unabhängiges  gehalten  werden  könnte. 


I».  f 


.1. 

>, 

r 


PV9' Jil# 'ÄaAojlt*«^'-'.  rf  ■....,.■■  k  -«■.<  .•■•'• 

•        f.  N/»9f;  Man  kann  auch  einen  ahdem  Namen  durch  Er- 
ginzuiig  hier  setzen^  IlöAtfAbt/^,  KcOO^vIhvi  u.  dgl.  m. 

9.10.  Utgipewv'^A^  Ein  A  bt  zagefägt  nach^Mälsgabe 
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urmg.   ouni  fmeiog  ^yfi 

ajia-  fAni  eyju  n|J[aAia 
l]l,  xowTovg  II*  [Tjou[Twr  aj- 

15  ioMfiog  0  u\g*\ 

OS  IL  irrw  M[eyar  ojintt}- 

d&x^Acu^  11  -  -  \^\r/iag  ^ 
20  AA]APilL  aib[j4un;5]  . . .,  [3- 
aX]afaa^  AAA >  [aj(MC^ 

•  >  <  • 

der  ZeilmBnge  ia  Yorhc^diciidai  und  Folgcndca;  TcrgL  Wk 
Gap*IX. 

15.  Am  Ende  sland  entweder  K  AIMAKIA  oder  PAEA:^A'R 
fSr  jedes  tob  beiden  ist  der  Kaom  m  Uein,  warn  man,  wie 
der  genaue  Spracligd>rancli  unter  YoraassetEOJDg  der  im  Tote 
gegebenen  Herstellnng  der '  Torhergehenden  2jeQe  erfordert, 
a&isuiMog  o  cfr^po«]  schreibt.'  leb  babe  driier  •  u[g]  gewagt, 
obgleich  Z.14  nur  swei,  nicht  drei  xo^rm  -angenommen  wer- 
den können,  wenn  nicht  ein  I  oder  T  yon  Hm.  Rob  sollte 


23.  ToJfftfv  ivytJtTr,fx,Bt'^  -  -  ffier  nnd  N.La.71. 
I,  da(s  nidit  immer  alle  «iny«««  dessdben  SehilEes 
Lmige  hatten;  bieranfberoht  die >  der  Abb- &:}23  aB%cslcliie 
Yemmthnogy  die  längeren  modktcn  für  die  Gcgnd  am  die  Mitle 
des  Sdüffes  bestimmt  gewesen  sem.  Hanfiger  srhrinen  jedock 
die  vE^wsw^  eines  nnd  desselben  Schiffes  gleiche  Lange  gdubt 
za  haben,  wie  die  ebendaadbst  a^gcfibrtcit  SteUcn  uigem^ 
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^oieijuoi  I  -  -  Scluffhaine 

KAfiw  [avE7r]«[xA>|^töro^]  • 
avTvi  ävewitylKsvö^.']  Schiffname 
.  \f\\  avs7ria'KBv[og,  kcu  o"««]- 
vog  s%u  oö&iv.  [...♦.•  v]- 
30  Mf)^,  ®£ö<f>^a(r7{eg'] 

WTTWV  &aKafJLUi)v  Hl-  [leoj/rov]- 
•  ^  lii»  xJdjjiaKi&tg  l[l,  tVr^p]  > 
35  äfcaTtiov  Ir  fe'r[oi/  fieyavs  k}- 
Bomag  fJi^äXagy  [icB^duay 
g  ayutrmvg,'^  \mf/ßui\^ 


fj>  I      I  »t  ■>  m  ■  1  »  r 


zwar  bei  manchen.  SchifSen  9t  bei -andern  d^- £Uen  Lange:  es 
"vrar  nämlich  nicht  nothwenaig^  sondern  nur  Tortheilhafty  die 
xaiwag  tUTpvaoog  länger  zü<  machen»  '  .        ) 

26*  KXsüi  upsTTiKXyjfwrog,  AAUt  ist  in  ANEPI  za  yer^ 
Tp^andeln.- 

28.  .97.  Sutt  H  giebt  die  Abschrift  I.  Entweder  ist  aunj 
eil  sdreifaen,  oder  der  Scbifftiiime  endete  auf  tj,  indem  uSnj 
konnte  losgelassen  sein.  '      /    ^ 

SIK  &si(pga(rTog,  Wahrsicheinlieh  der  Trierateh;  yer^; 
za  K I.  Ä.  46. 

35.  ^Axdreioif  I.  Die  Ziffer  ist  überil^sig,  da  eine  Triere 
nicht  mehr,  als  einen  Bootmast  hat:  yermothlich  beruht  sie  nur 
auf-etnen  Schreibfehler. 

37.  11ii%6ojv.  Bie  Mafse*  der  Schiffgerathe  sind  in  nriseren 
Inschriften  immer  in  £Uen,  nie  inFuCsen  abgegeben;  auch  kennte 
ich.  viele  ändere  Beispiele  solcher  Bestimmungen  nach  Ellen  bei 
den  Schiffen  in  den  Griechischen  Schriftstellern,  -Wenige  aber 

[18] 
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a]  TJ|y  AafAv^, ... . .  •  [o^CM^* 

40  >Mrogrm  pijeta [our]- 

19  (THfioog  $^i  [ouSev].  Schiffname 

45  liSb^-IL  Ks^aiag  /iA£y[aAaf]> 

Kairos  ^-jayÄ-iÄw  [PJP,  of&K- 

ifjLoug].  PI,  ^tryw  AAA 

dioKi[n]ovg  PK  3aXaffi[u)^]  . . 

60  yfa;[5  AA]P.  Ev^w^if  arx^taXwr]- 
og  rwv  fJLsra  [Xlaß[gi]o[v'  avnfi  (TkI- 
euog  eyjBi  ou&[evy  Schifibame  [o]- 


t»    I     .  ' '  ■         11 1  !■■  1 1  j     ■!  m    t,  I 


nach  Fuben.  Folglich  mufste  auch  hier  vrf%suju  ergänzt  wer«* 
di|o«  Die  .Zahl,  ist  wahcAcheinlicher  Sixa  als  ey^sxa:  warum 
diese  Lauge  angegeben  wird,  darüber  yergl.  Abb.  Cap.  IX. 

38;  AiUi^rgvyüuicu  Idi  yerbürge  diesen  Namen  nicht; 
doch  pabt  «r.  (ur  ein  Schiff  sehr  gut,  xumal  etwa  fiir  ein  Si^ 
cilisches,  und  ein  solches  kann  es  gewesen  sein»  £s  mochte  arst 
Tor  I^urze«!  in  den  Händeln  mit  Dionysios  genommen  sein;  je- 
doch gebort  es  schwerlich  zu  den  von  Iphikrates  gendmmenen^ 
dei^n  Nam9  fiir  die  Lücke  'zu  hmg  schebt  Ab  ein  vor  kur- 
Mfim  erbentetes  scheint  es  denn  noch  keine  eigene  Stelle  oder 
Schiffbaus  gehabt  zu  haben;  daher  bemerkt  wird,,  es  stcUe  ne«- 
beH  def  Lampkra.  Yielletcbt  ist.  die  folgende  Triere,  deren  Marne 
ansgefalleti.  ist,  eben  diese  LampraJ 

53*  QgavlttBag»  Koavag  scheint  nicht  geschneben  gewe* 
sen  zu  sein* 
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56  KQVTovg  III,  SchifTaame  [le- 

Qv\Tü6g,  xX/[j!AaK/Äx?,  icrrev], 

KS^aiag  ixlsya^^g,  ••....  k]- 

cJ^ro^  «&^aw  [ri^] 

II*  ^vylag  PI  -  -  [ajoK//xov^]  -  - 
60  II,  »aJ^fjJag  A[AAAPIIII,  d]- 

iöKt/iovg  [P],  7re[j/vew] 

^v[vw]^ig  dJ[vB7rik?Ji^u)Tog']* 

avTfi  CTK^og  s%€i  olydiv.  ^flo]- 

elSva  ouyjjLcü^rog  rm  jeact]- 
66  a  Ti/xo'&eot;  •  aur))  a'K€5[off  l%6]- 

oAwTo^  Twi'  jLtera  Ti/xo[«S'eou  •  a]- 
ur*j  (Ticctio^  Ix,«  ov^ff[v].  (Schiffna- 
70  inc)a  alyjxoKüirog  rwv  juera  [TzjLto^- 
ejou*  äur*)  t%ti  Koiwag  [^vylag  A- 


59.  Zvylccg  PI  In  der  Abschrift  steht  PI  '.  Dies  lei- 
tet zwar  auf  Pf^ ;  aber  so  viele  [^vytcct  kommen  bei  Trieren 
nirgends  vor. 

60.  eaXafxlag  AAAAnilll.   Vergl.  Abb.  Cap. IX. 

62.  Xvvtag\g  av^ntH^YigtoTog.  Statt  des  letzteren  Wor- 
tes steht  API  -  -  -  -  An  einen  Trierarchen  ist  schwerlich  hier- 
bei zu  denken ;  uvtnuckvi^ooTog  (lillt  die  Lücke,  und  ist  aus  einem 
Grunde,  welcher  aus  Abb.  Cap.  XI.  erhellt,  sehr  wahrscheinlich. 
Statt  PI  wird  N  auf  dem  Steine  sein,  oder  PI  ist  in  NE  zu 
yerwaadela* 

71.  Zvylag,  Hiervon  ist  nur  Ty  das  heilst  X  übrig.  &ga 
vluiss  waren  nicht  vorhanden« 

[18*3 
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A]AI,  &aXciiJLlag  iL  0(Scliif&iame)  [oT- 

%\fjLaXu)Tog'  avTi/\  (TK&jolg  s%Ei] 

76  Qü}\rog*^  aun/j  e%ei  7n)^(x[Ata,  r]- 
aoDcy, .  lüiifJLaKiSä/g^  [Kovro" 
if9  l]il»  tu^aiag  [fJLEya/^ag].   (Schiffiia- 
me)y£cn^.  air/jxa>Mrog  \rwv  jütera  T- 

80  e]v.  *A<l)^o^la,  \iiv  Ghjißcuoi 
d7r]e&0"av  raun) .  -  -  -  [I- 
7n](rK€uifff  *AAk*[<P]j[wv]  -  -  - 


II. 

Diese  aus  Einem  Stücke  bestehende  Platte  (Z>.)  hat 
1,1^  Meter  Höhe  und  in  i&rem  gegenwärtigen  Zustande 
0,56  Meter  Breite.  Sie  ist  ursprünglich  viel  breiter  gewe- 
sen;  aber  bei  ihrer  Verarbeitung  zu  einer  Wasserrinne  ist 
Tom  linken  Rande  ein  Theil  abgehauen,  und  dadurch  zu- 
gleich von  der  Oberfläche  des  übrig  gebliebenen  Stückes 
ein  Streif  von  0^0  bis  0,11  Meter  Breite  zunächst  dem  lin- 
ken Rande  ao  beschädigt  worden,  dafs  der  lesbare  Theil 
der  Inschrift  nur  noch  0,45  bis  0,46  Meter  Breite  hat  Die 
Höhe  der  Inschrift  ist  0,9  Mefer;  die  unterste  Fläche  des 
Steines,  von  20  «Centimet^  Höhe,  ist  unbeschrieben.  Der 

rechte  Rand  der  Platte  ist  unbeschädigt    Die  Schrift  ist 

\ 

-!■     I      ■■■    f  I  I     II    ■       I      I        I    I  I    1-»^—^       I  I       I  — ^i— ■ 

80.  81.  ""Hu  ey}ßa7oi  äyrsSoo-av.  Vergl.  N.  L«.  49.  HL 
a.  12.  Vom  ^fang  ist  N.O  statt  H{N]e  übrig.  Was  nach 
uTrlBoTuy  foIgt|  scheint  nicht  ergänzt  werden  zxl  können. 
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zwar  TTOtxf^^v  geordnet;  die  verticalen  Linien  neigen  sich 
aber  sämmtUch  ein  wenig  rechts  t^ber,  und  aufserdem  sind 
in  einigen  Zeilen  die  Buchstaben  dichter  zusammengedrängt: 
da  diese  Unregelmäfsigkeiten  schwer  nachzuahmen  waren, 
ohne  sich  beim  Schreiben  zu  verwirren,  hat  Hr.  Rofsvseine 
Abschrift  vollkommen  (rroixnSov  geordnet,  woraus  der  kleine 
Übelstand  entsprungen  is^  dafs*  die  Zeilen,  anr  ihrem  rech- 
ten Elnde  von  ungleicher  Länge  zu  sein  scheinen,  während 
sie  auf  dem  Steine  alle  .gleich  lang  sind.  Die  letzte  Zeile 
ficbliefst,  wie  mein  Freund  ausdrücklich  angegeben  hat,  mit 
API0MO:SN£11NM,  ohne  dafs  nach  M  noch  etwtis  folgt;  ob 
da^  M  am  Ende  der  Zeile  dicht  am  rechten  Rande  steht 
oder  nicht,,  wird  nicht  bemerkt:  es  kommt  aber  darauf 
nichts  an.  Denn  es  ist  einleuchtend,  dafs  dieser  Buchstabe 
der  Anfang  eines  Wortes  war,  welches  nebst  der  dazu  ge- 
hörigen Ziffer  in  der  letzten  Zeil«  links  auf  dem-  verlorenen 
Theile  des  Steines  geschrieben^  stand;  mit  Recht  erkennt 
Rofs  darin  M[ouw%Mt(rti/,  wogegen  dies  kein  gültiger  Ein- 
wurf ist,  dafs  man  vsäv  tStv  Mouvu;^/o(<0-<y  erwartet.  Dafs  M 
etwa  von  /(Aia  wäre,  ist  um  so  unglaublicher,  da  gröfsere 
Zahlen  in  diesen  Inschriften  mit  Ziffern,  ausgedrückt  zu 
werden  pflegen.  Hierzu  kommt,  dafs  Z.72  angegeben  wird, 
Geräthe  zu  einem  der  genannten- Schiffe  liege  intern  Neo- 
rion  zu  Munjchia:  es  ist  aber  natürlich,,  dafs  die  Geräthe 
in  dem  Neorion  desjenigen  Hafenplatzes  lagen,  in  welchem' 
sich  die  Schiffe  befanden.  Wir  haben  also  hier  ein  Inv^n- 
tarium  der  Schiffe  zu  Munjchia;  und  waren  nicht  unter 
besonderen  Rubriken,  die  im  fehlenden  linken  Theile  ge- 
standen haben  könnten,  auch  die  Schiffe  anderer  Locale 
aufgeführt,  so  sehen  wir  hieraus,  dafs  die  luven tarien  der 
Schiffe  der  einzelnen  Locale  in  der  Zeit  dieser  Urkunde 
besonders  verzeichnet  wurden  und  relativ  abgeschlossene 
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Ganze  bildeten:  denn  die  Inschrift  ist  mit  derjenigen  Zdle, 
welche  auf  die  letzte  vorhandene  folgte,  beendigt  gewesen; 
sonst  könnte  nicht  ein  so  grofser  leerer  Raom  unten  sein 
als  vorhin  schon  bemerkt  worden.  Übrigens  diente  dieses 
Inventarium  als  Urkunde  der  Übergabe,  wie  aus  der  Über- 
schrift erhellt.  Die  Behörde  kann  nur  die  der  Aufseher  der 
Werfte  sein;  die  Zeit  der  Urkunde  ist  spätestens  Olymp. 
105.  (s.  Abh.  Cap.  III.).  In  der  Abfassung  h4t  dieses  Denkr 
mal  die  meiste  Ähnlichkeit  mit  N.I.  doch  nicht  ohne  bedeu- 
tende Unterschiede:  namentlich  ist  in  N.  11^  auf  die  Asko- 

■ 

men  Rücksicht  genommen,  die  N. L  nicht  vorkommen;  und 
N.I.  wird  mehr  das  Vorhandene,  N.IL  mehr  das  Fehlende 
und  Nicht-Probehaltige  herausgehoben,  jedoch  nicht  ohne 
Ausnahmen. 

Leider  fehlt  linker  Hand  so  viel,  dafs  nicht  eine  ein- 
zige Zeile  vollständig  ergänzt  werden  kann;  die  grofse  Will- 
kübr  in  den  Abkürzungen  erschwert  überdies,  wie  schon 
Hr.  Rofs  bemerkt  hat,  das  Urtheil  über  die  ursprüngliche 
Breite  der  Schrift.  Indessen  läfst  sich  die  ohngefähre  Breite 
dennoch  bestimmen,  vorzüglich  aus  der  Überschrift.  Es  er- 
giebt  sich  namentlich,  dafs  Z.3  zu  Anfang  vor  FION  vier 
Eigennamen,  von  deren  erstem  nur  Ein  Buchstab  (Z.2  zu 
Ende)  übrig  ist,  nebst  den  dazu  gehörigen  abgekürzten  Na- 
men der  Gaue  oder  Demen,  hiernächst  der  Name  eines 
Schiffes  und  noch  mehreres  andere  fehlen.  Für  jeden  Ei- 
gennamen nebst  Bezeichnung  des  Gaues  kann  man  durch- 
schnittlich gewifs  13  Buchstaben  rechnen;  dafür  also  be- 
darf man  einer  Breite  von  51  Buchstaben:  für  das  übrige 
fehlende  kann  man  20-40  und  mehr  Buchstaben  rechnen. 
So  kommt  man  darauf,  dafs  70- 90, Buchstaben  oder  dar- 
über auf  die  Zeile  im  oberen  Theil  der  Tafel  fehlen;  dafs 
indefs  die  Buchstabenzahl  nicht  gleich  war  in  allen  Zeilen, 
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ist  sobon  bemerkt,  und  der  Augenscbein  lehrt,  dtds  bsasdtt- 
ders  im  unteren  Theile  di^  Buchstab^a  gedrängter  sleheb, 
da  die  Zdlen  unserer  Abschrift  dort  weiter  buskufen,  wäh- 
rend sie  auf  dem  Steine  von  gleicher  Länge  sind.  Unter 
diesen  Umständen  kann  die  Ergänzung  der  Urkunde  nur 
in  der  Absicht  versucht  werden  zu  zeigen,  welÄes  die  oho- 
ge&hre  Beschaffenheit  des  Inhaltes  gewesen  sei.*  Nicht  ein- 
mal die  Anzahl  der  Schiffe,  welche  darin  verzeichnet  wa- 
ren, läfst  sich  so  nahe  wie  in  N.  I.  finden.  Di^rfenigeii,  von 
von  deren  Eigennamen  sich  irgend  etwas  erhalten  hat,  sind 
47;  in  dem  verlorenen  Theile  standen  nach  unserem  Er- 
gänzungsversuch mindestens  59.  Zusammen  hätten  wir  also 
schon  106.  In  Munjchia,  waren  aber  nur  82  Schiffhäuser 
(Abb.  Cap.YL).  Allein  selbst  später  noch,  zur  Zeit  der  In- 
schrift N.IV.  lagen  noch  Schiffe  im  Freien;  und  zur  Zeit 
der  Urkunde  N.  11.  mögen  noch  viel  wenigere  Schiff häuser 
brauchbar  gewesen  sein,  da  sie  nach  ihrer  Zerstörung  vor 
dem  Ardhon  Euklid  erst  allmälig  wieder  in  Stand  gesetzt 
wurden:  auch  weiset  der  Umstand,  dafs  nach  Z.72  und  86 
gewisse  hölzerne  Geräthe,  die  gewöhnlich  beladen  Schiffen 
in  den  Schiffhäusern  lagen,  in  einem  besonderen  von  den 
Schiffhäusem  verschiedenen  Neorion  aufbewahrt  wurden, 
darauf  hin,  die  Schiffe,  zu  welchen  jene  Geräthe  gehörten, 
hätten  im  Freien  gelegen.  !Nimmt  man  also  an,  inMunychia 
hätten  viele  Schiffe  damals  im  Freien  gelegen,  so  berechtigt 
die  gröfsere  Zahl  der  Schiffe,  welche  in  N.  II.  verzeichnet 
waren,  keinesweges  zu  der  möglichen  Y ermuthupg,  es  seien 
in  dieser  Urkunde  noch  andere  als  die  zu  Munjdiia  auf- 
geföhrt  gewesen.  Wollte  man  aber  diese  Yermuthung  auf- 
stellen, so  müfsten  doch  wol  sämmtliche  Trieren,  also  die 
von  Munjchia,  Zea  und  dem  Hafen  des  Kantharos,  darin 
zusammengefafst  und  am  Schlüsse  wie  die  von  Munychia 
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zusanuneügezSUt  gewesen  seiti:  denn  weshialb  die  voii  zwei 
Localen  mit  Ausschlafs  deä  dritten  zusammengenommen 
sein  sollten,  ist  nicht  wohl  abzusehen.  Aber  wenn  auch 
für  alle  Summen  der  Schiffe  jedes  der  drei  Hafen  am 
Schlüsse  in  der  verlorenen  halben  Zeile  Raum  genug  war, 
so  reichte  doch  für  die  Aufzählung  der  Trieren  aller 
drei  Hafen  der  Baum  dieset  Inschrift  sicherlich  nicht  hin. 
Wir  müssen  also  dabei  stehen  bleiben,  dafs  sie  nur  die  y<m 
Manycbia  enthielt. 


1    [r 


-  o»X6[i]  . . .  [*AX]w.  T[a]5[g]  ira^i^ 

2  [orav  - 

-^ :  *  -  -    ]ei/x 0  •  p  •  A 

;  ■.    -  /  -  ^öiA .  •  oy[e]irovi  *A5(,aj.  X- 

3  [vier  Eigennamen  nebst  Demen  -  -  -  SchifFname 

w  • 

Überschrift  Z.  1-3.  D^Gi  hier  die  Überschrift  stand, 
'  also  der  Stein  nach  oben  vollständig  sei\  zeigen  mehrere  Spu- 
ren deutlich  j  -  insonderheit  7ra^iB[oarav  Z.  1,  welchem  das  in 
TAAC  steckende  rdSs  vorangeht  Vor  diesem  mufsten  die 
Namen  der  übergebenden  Beamten  stehen,  ohne  Zweifel  zehn 
nach  der  festen  Reihenfolge  der  Stämme  geordnet;  daher  ich 
Z.  1  vor  raSs  erkenne:  -  -  o}eXet[Tog\  oder  -  -  oxX£i[Sijff]  *AXw- 
(7^gHr,^sv)  aas  dem  zehnten  Stamme  Antiochis,  indem  ich  M-12 
in  AMI  verwandle.  So  ist  Z.  10  M  statt  A  verlesen.  Z;  2  war 
vermuthlich  zu  tuBb  va^iSoTcw  noch  eine  nähere  Bestimmung 
zugesetzt  9  zum  Beispiel  oirra  h  To7g  usutgiotg  (vergl.  N.  IV.  o.) 
u.  dgl.  m.  nebst  Bezeichnung  des  Standortes.  Z.  2  zu  Ende  ist 
ganz  deutlich  eine  Person  im  Dativ  genannt :  -  *  oys/roi/f  ^A^a^ 
((/f<),  welcher  aus  dem  sechsten  Stamme  Öeneis  ist;  vor  die- 
sem war  ein  anderer  Name  geschrieben,  wozu  POIA  ganz  oder 
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fiot  tcShroi  ^^avL  -  -  ^vy]«[ai]  lll>  ['&]aAajLi.  P . 


4[. 


6[- 


6[l 


Schiffname 
Schiffname     vaXcua  d]t'67ixA}]^a^rp[$,] 

-]t;»[-       -      ScIiifSname 
Schiffname 


theilweise  gehört.  Man  könnte  unter  anderem  statt  POIA  lesen 
PAM,  da  die  Schrift  nicht  genau  arot^riSou  geschrieben  war, 
und  dann  ergänzen:  rw  Beiut  Ke]gtt(*(s7)y  [0e]o7[e]tVoi/<  oder 
[^]o<y[£](roi/i  *A%ag(y8i),  Auf  jeden  Fall  sieht  man  hinlänglich, 
dais  Z.  2  eine  Reihe  Beamter  genannt  war,  die  natürlich  wie 
N. L  in  der  festen  Ordnung  ihrer  Stamme  sich  folgten;  von 
diesen  war  der  Acharner  der  sechste:  es  waren  aber  die,  wel- 
chen die  vorhergehenden  die  Werfte  übergaben.  Z.  3  standen 
dann  noch  vier ;  vom  Namen  des  ersten  dieser  ist  Z.  2  zu  Ende 
der  erste  Bucfastab  X  übrig.  ^ 

3.  0  [a  X  a.]  I  *  [a  S]  0  [x  I  ju  0 1]  ff.  Bcc?^  ist  Bct}ia(Mwu ;  yergL 
über  die  Art  der  Abkürzung  Z.  35. 

4.  UaXaitL  Blob  beispielsweise  gesetzt:  denn  es  giebt 
auch  xmuas  dvsTrtk^vigujToyg  (Abb.  Cap.  XI.). 

5.  Schiffname  -  -  ar^cta.  £L  Gewöhnlich,  wiewohl 
nicht  immer,  geht'  der  Bemerkung  über  die  Askome  der  Schiff- 
name unmittelbar  voraas ;  daher  ich  hier  und  anderwärts  gleich 
vor  dieser  Bemerkung  dem  Schiffnamen  seinen  Platz  ausge- 
worfen habe:  welche  Gründe  mich  auberdem  jedesmal  yeranlafs- 
ten,  an  der  bestimmten  Stelle  den  verlorenen  Schiffnamen  an- 
zuzeigen, wird  der  Leser  leicht  beurtheilen  können.  Yon  äa^w. 

^  ^iX^  '%*^  ist. in  der  Abschrift  nur  folgendes:  .  • .  ON 

E.ri^  statt  . .  «AH. . .  .£.£};  hinter  ON  ist  also  Ein  Punkt 
xttviel  angezeigt 
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7[..  .  ... 

Schiffname 

-  -  -  Iv]ÄeI'  ^ÄaA[i]- 

8  [wv  - 


t     • 


-  Sclii£ffiame     -     t     ä(rK](a.  ^  ao%*i  ex«*  AA- 
9  [AAH-m  -  -  Schiffname 

avswiKXi^^wrog'  [avrvi  l7r€(rxei/a(r]3>i* 
[li/&i  KW7r]w[v  3]5av[«].  AAAAPI,  ^uy/wv  A. 

10  [- 

ravra  Mav]nav  0oj/kio[v  Äs?  ^raoa^Jcr- 

11  [pff,       .... 

-  Schiffname     7räK\(uci  we9r«xA[f(.  äo'Kw.  ii  &^yi 
e<X»e]i  AAAAhhh[ll].    ä^oKifJLoi  Kwirai 

12  [-  -  -•   Schiffname     -     -     «tjcw. 

^   ^fX»^   h(ß^  AAAAhhhl]!.    d&oKifxai  icS)ira[i\ 


9.  [AvTij  iTrfia-Äevao-Jöij.  [It/Se«  «a>7r]w[i/]  ff.  Von  «vnj 
l7rscr>«£va(rS>j  ist  blofc  -  -  -  OH  öfcrig,  von  H(»)irmf  fll 
(dt;f/).  In  beiden  Lücken  zeigt  die  Abschrift  einen  Punkt  zu 
wenig  an; 

10.  TccvTCc  Mccurlau  So^lntou  8s7  Tru^ccS'ilpect,  Von 
Mantias  s.  Abb.  Cap.  IIL  Uce^aBslvat  wird  sowabi  von  eineln 
Beamten  (Abb.  Cap.V.)  als  vom  Trierarcben  gebraubbt;  da  Man- 
tias erweislich  ein  Beamter  gewesen  war,  nämlich  tupdctg  eh  rcc 
uBoigta^  und  Z.  46  noch  einmal  mit  einer  ähnlichen  Formel  wie 
hier  vorkommt ,  so  dürfte  er  liier  ds  Beamter  auzusehen  sein« 
Statt  TFccgaödwM  giebt  die  Abschrift  .  M'AOEltJAl. 
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S^avilri^]  .  .  Kcu  a[a]A[a/x.]  I.  AA[a]ea  wcb^aia 

13  [- 

-  -         (Schiflname)])]  ^roAatd  twext[H?Ji\Doo. 

14  [.  •  .  .      -         •      -        . 

Sc]ii£fname     -     -]     auc^ixAsf.  cutkw.  ^  [ao- 

16  [-  -  -  -  Schiffname 

<rcv.   raü-nj?  ra  [a"]»c6v»j  'A^yjTT^arpg  I- 

16  [%€i.  SchifTname     -  -  .  . 

-     7r]<i^i%ü)v  r^j/ ''AjtxiXX[av]  . 
[^]?[^]^[^  iraAa]i[a]  dvtwiKXyi^u).  »fo-icw- 

17  [rai.  -  -  Schiffname     - 

-]a«ii/  ^ k^ia-r^OLTog  o  •  .  • 
[T]a[f]eX|W[v.  KJe^iwi/  oKartim  [il]'ap%- 

18  [^  6%ei    -    -    -    Iv^g?  .  -  - 

TttSra  Äsi     -     -     -     Etjjicii/u. -Tra^o^clyai.  IIAI.I. 

0  •  fCtf CICC^V    ^yß   .  .  .    TT^OTB^' 

12.  AA[^]6C)(.  Ich  habe  O  in  0  verwandelt,  obgleich  der 
Name  dadurch  noch  nicht  gewonnen  wird. 

15.  \^A^%iarTgct\Tog  Fa^yr^TTi.  Dafs  hier  Archestratos 
gemeint  sei,  erhellt  schon  aus  dem  gleich  folgenden,  Tccvryig  tu 
a^svYi  'A^%iiTr^ocTog  i%ti  mit  hoher  Wahrscheinlichkeit  v  zur  Be- 
stätigung dient  vollends  der  Umstand,  dafs  wir  einen  Garget- 
tier  Arphestratos  nachweisen  können,  dessen  Sohn  Phanostratos 
der  Gargettier  ist.    S.  das  Yerseichnifs  Abh.  Cap.-XV. 

16.  ^^>,0  9.    SUtt  AHNO.  der  Abschrift  gesetzt 

18.  Die  Abschrift  hat  in  der  letatea  von- uns  bezeicluieten 
Lücke  FAT. 
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i9  [ov  -  - 

'^kfJLiXlXa  To^Xlaici  ave9rficX[)f]. 

20  [kZitcu       -  - 

-  -  -        T]ex»*'^  iraA«ia  avsTrik?^. 
dcTKU).  •  •  •  •  •  A  •  HxAe/[^))9  Mvo^ivouo'lo- 

21  [,  -  -  -  -  - 

22  [JLwi  .  - 

[a(rK]a).  [^  a^H  e]%[ei]  AAA^H-HI.   Iv&r  w 

23  [*  -  -  -  Schiffname 

-  -  -         icaJ-S'e/AKt/O'ev  raooh  Iv- 

24  [coaroi  axareioi?         -  -  kwttcu  o^ici- 

jLioi  *  -        &a\X\a\iJLicu  t\  a(r[K]cö.  ^ 

26  [ttikA^iöwto^,  -  -  .    -     ■         - 


19.  ^AjiAiXXa.  Unsichere  Ergänzung  nach  Z.16. 

20.  *A(rHw.  {&    Man  kann  vermuthen:   «ycr^ft;.  s^ei  *H^<r- 
x^i($9)9,  aber  ohne  Klarheit.   Übrigens  vergl.  Abh.  Cap.XÜL 

22.  *EuBm7  VIT  ^  -  Vielleicht  I^tou]. 

23.  *EvT8[Xii9,  HE^aiai  iAty\aXat.  In  der  Locke  ist  Ein 
Punkt  zu  wenig  angezeigt 

25.  Bgavirg.  Abkürzung  der  dlschen  Form  S'gaviruBsg^ 
die  Z.56  vorkomint 
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26  [o5  -  .... 

SchifTDame  .  -.    .  -     r^i)f^]a^.  '£7tit[^]a[T]i}?  Fa^- 
y»lTT[*3.  I[i^r  jc]w[w]wv  ^^avnu  PHII,  to^oot- 

27  [arSv.        -.  ■;  -  ;  -  - 

Schiffnamei  .  -    .  >     T^it}.]  Nixiilc  XafjLirr^  otku). 
T[j]i[)f. ' li']^[€r  >f]cö[7r]a!i'  [3]gaviT/Ä:ö[v]  Uli,  ivyU  . 

28  [urv.   .         -       /   A  -       Schiffname  -     -  oo'Ka;« 

29  [.  .    ,         ....        ^    '.    ^        .. 

-     -    11  «f%^  ^€'    -     -]ni-h  KovroS  f^nc^.  Aij- 
7^g  ^ai[v]if»  T^ri^a^.  ii}dvog  iXv&jg»  [olo'icctf.  r- 

30  [jin.  .  .  -  -        .      . 

cy&I"         *  -        cöv]  11.  rcSira  .iiXSmif  &u 

31  [-••.-:•--  -     '-•.,:,  •  ;•.;    . 

\fi]XZ9'l<iUs  i\TrlS[yi]iMa  «&e()^[a]ie€«9y»  ^o'jLca  %aXiuu)' 

32  [y  -  -        ,      -  Schiffname 

Toaytff^la  [Kai\\i[vi]  avswiki^^üorog»  cuTKUiiiarm  ^  .. 

33  [^%i  rjoei  AA^^^H-HI.         -  -  - 

-  Schiffname  KJaii^  aveTrixXsf^wro^. 

34  [oi  xStcu  -  -  -  -  Schiffname 

31.  na^aiSx^V<>^T<<^  (t.   S.  Abh.  Cap.  X.   K<m;Xc?0-m  statt 
xc^>M<rm  ist  gebildet  wie  brf^fm^ivfAiyog  bei  Sophokles  y  «?»}- 
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kZtfcu  ^^irt^g  A>  d'ccXdfxi.  Pill» 

35  [-.  -  -      Schififname 

Iv&i  hoottSv]  &^virtöu)v  P[lll]l.  äSiKifiot 
^^avmiisg  Illli^uyfOf  111«  ^oAd^.  H. 

36  {-  .  .  «  Schiffname 

hhhIK  iv&S!  kwvZv  <&^avm<^v  A^^AII>  ^a[^]a- 

37  [ttätwi^    -     -     Sdiiffname    *     ^    V^^ij^«  Xoi^e- 

(TT^oLT^g  Q^iio'iog  -    -  Iv&r   -     -    -     -]  II.  roSjrtt 

38  [-       -       ^^tt{j#  Nijw%aj»|9        -  .  m  - '.. 

•       -       -       -       •&aXa]jüu  Ir  jjo'KCüTai.  rau- 

39  [Tra^ci&Df/^u.  Scfaiffname  «  <»  r^iri^  z'^i^  "  — 

-        ii'ÄEr    -     -      -     -      3*^*'»  *^§<^<i^^^^9 

•>i  ';  t^o^  ^C6Mn)$  ^vyiW  raura- ^  Msve^ei^oi/  ^a^a^ou- 

Schiffname    -  -  -     -     -jüt.  ^«/»jVoto;  aor^w^-fflijf. 

- —  "  ,        '  ■ 

'  41.  'Oc^^ÄX^off.  Yfergl.  Abh;  Cap.TÖT. 
42.  *A^<oi/<;«9}.  AEC  habe  icli  in  A3EI  verwandelt  Ein 
Schiff  Axionike  kommt  N.IY.  6. 37  in  der  driften  Clause  vor; 


V. 
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44  [r      ;       -  -  r  ,'    \   - 

^^avl^r'yiß'jtg  e[|]».'Cvy<äi  llj  ^a}A^Jual  [II.  i}]  o^«» 
4$ .  Ixjli  e%$i   '-  -  -       -     Schiffname 

46  [-    ..       —  ...     -    ^  .  . 

lA[a]0'[a]i.   favra  ^7  Movriav  Go^Aciov   . 

47  [-       :        .  -  .  .  . 

*.    -.    Schiffname    -?    •-    v'oXaJia  aMfiarixAsf^ro^. 

48  .[oAoiix  ^i^sirixXtj^wro^.  .       -       * 

«.     -  .  Schiffname    .  t.     •    . aa"]xc^  if .  d^^  ^ti 

49 .  [riÄböv  V      ••  •  ,  -  *.    , 

bier  io  N.'IL  ist  das  in  Rede  siebende  ein  altieS)  was  zu  der 
Axipnike  in  N.IV.  vollkommen  pafst. 

43J  -  -  diyj9*   Ende  des  Gaunamens. 

^if  Qä>.dßiat  II.  ij  «f  %if.,  Aus  den  Strichen  II,  welcie 
zwei  Stellen  feilen,  habe  ich  IIH  gemacht;  die  ZiAer  II  nimmt 
nämlich  bisweilen  nur  Eii^e  Stelle  ein. 

45.  KüSTFUi  S'gaulrt^s^  J.  S.Anm.  zu  N.L  S.260.  unten. 

46«  •  -  g Off.  Vielleicht  uvtTnkkfjgüurlog* 


\  9 
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Sciliffname     -       -]  äcrnw.  .^ä^fi  i%u 

,  A A AAhhHI»  iarov  ixsyakov  ^  ä§%ii  Ak/l^PHr.  e- 

61  [vÄsA   —     -     -*    -     -    .Schiffname     -     -    äo-kw- 

S2  [m  ■         -  Schiffname         .    - 

'  -j  -  -         icrroD  (xsyaXov  f  aj^vi  AAAPhK 

63  [-    -  •  kovtcZl  .  •  -    ....  ^ 

SchifSEhame     -^     - ;   00*960;.]  fi  &§%>!  h(fi^  AA/^A, 

64  [KGüiroi      :-  «*      Scfaiffnaiine ,     -^ 

-        -       -  Ij'Äe?  KooirZv  S^avtri]$tav  Pll. 

66  .{WCÜTOC:/ :  •-    ..4  .  .  i     -  -  .    •»    Ä&JCijlXO« 

jcStto*        -       -        -        .        -     -]J,  i&oAojüu^  Ik 
66  [^AA^hH-H.    .      .      .        -  .      ä^fu- 

^2. '53.  M  -  -  -  [Hourov\.  S.i26  habe  icli  diese  Ausfiil- 
lang  befolgf  y  indem  ich  >  —  •  fiir  fjiM^a?^ov  oder  yax^ov  oder 
jbiEtrou  nahm.  Sie  ist  jedoch  unsicher;  aber  es  ist  S.  126. auch 
nichts  auf  sie  gegründet.  .  Man  kann  auch  ij\$yct\t»}v  H9feuwif\ 
schreiben.  In  jeder  dieser  Ergänzungen  ist  das|  Vorausgehen 
des  Adjectiys  gegen  den  herrschenden  Gebrauch;  insbesondere 
werden  die  gro&en  l^aaen  sehr  oft  mit  nachstehendem  AdjectiT 
^fgefiihrt 

54.  "AyuS^.   AIAON  der  Abschrift. 

56.  *0  SoxifAUTTvig*  YergL  Abb.  Cap.y. 
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-67  [••  *•      Schiffname      -  -      -       - 

58  ^  [ti&ük  djb'}(i|uoi '  -  -  Schiffname 
-.  -     '  f* '    d^oKtfJLOi  ^euTTOi*  'S'j^wTi^  4,  ^ityla  t  Hw- 

59  [-.  -  -     -        -  -  - 

60  [eariÄÄaj^wre^,  -      -         -      -         .      ~        - 

d^X^  BfXfii  AA^PhK    A5[a]it/a  TroAoid  dvSTiKAi^o- 
-61- [oiro?,  i   '  •  .    -1      ,        -      -         -      - 

YiTXüöTcu.  KWTTai  äSoKifMor  &aXaiMa-l.   Towklä  "'^ 

^  *»  f-     '    •     •  ' 

-"'.'.  I-  ^a^io;  ?raAaia  di/e7rfKA>^C(;r0^>  T^O'KWTaL  '4m^;  - 
.63  [.-I ,.  ,         f^  '     .i      -     -  -  '^  .*  • 


.  .'  •      •*  •      '  •  • 


.    57.'  *£r€pcoi/  &^fl(i/i[r/&6t;t/l.   Dieser  Ausdruck  ist^^nfEd- 
lend;  inan  .erwartet  blofs  .^^o;«i/xoi  S^yinSsg  -  - 

58.  nwTwVtj;*  iiarßNH  der"  AJbschHfi  Derselbe  Sebiff- 
name  scbeint  N.'IV.-'^/^.  a  30  vt^rztdtömmeyi,  jedocb*  nicbt 
für  dasselbe  Scbiff.  Blatoos  Matter  Periktione  soll  aneK  JJ^orlüifvi 
geb^ifsen  babenr,  and  seine  Scbwestfr.  .{iihrte  bestimmt  diesen 
iNamen ;  die  Form  Hwrpui/t;  .finde  icb  aber  nirgends  bewSbrt.  In- 
dessen  'hl  sie  kaum  'z\vei(i\hi£t^  'da'  isie  sich  'an  TroüTccofxcet  ^  ttüo^ 
Tr,stgj  TFüüTVjfAoc  anschlielst f  Uuyrwvvi  ^  Adjectiv  ist  gleicb  Ilrrt;!^, 
-welches  auch  Schiffname  ist;niide&  habe  icb  den  Ton 'zurück- 
gezogen, da  Potone  Eigemiaqie  gewoMhett-üiL 

[19] 


oi'::.::'*;    •)  .       -      -  Schiffname     -     -]  riärKwrjaL  ev^T 
-   ii   *tt>7n}«;l,/icrrou  dkareiov^  -wurov.  !%€*  icara  -v^'- 
.65  [<^icr/^^3;-;--~  .  .     ,    -      _\     -       V     ..     ;^ 

-67  [vmÄ^?  ... ,--,  ^      .     .    Schiffpame 

68  I>«5ä  T    .!-'  .  -^i.    ..^     *.  evÄa 

-      -         -      .      «Vtou  jucyoAoü*  dvr)  rjovr»  axar- 

6ä  £vbJ*flt'?-      -        ,      -     ..         -  -    Schiff- 

name        -  -     -      ijv^T  va^ao'rarm  [l]l. 

T^.rr  ;>t  ^M  ;;       .-i^    .       '      Schiffname 

. . ,  ,  -    ,       '  / - . .  iviSfef'   -    ,  -    Trjaoctcrrarw«/  II.    oÄJiwjLto« 

xwTDi  ^vyi'ög  I.   BX  .  •  vj  TraXatd  dveiniOJiowro- 

■  ■  I  ■  ■  III  *        11  I   I  I       I  i»^— ^1^— ^^— ^— —— ^^— ^a— — 

.69.,  Zu <»/(«,  L  oder  ^vyteu  -;-., 
71.  BA . .  )j..jycOT4»HWi!cli  B£<w«%«]. 


^ifp  h'nv  r[u)  ev]  Mot;vvx«Wiv.   M.uu'rig  \  ^^^^ 

76^  [ffc  •  'ij.A;'^»   o^jißiiYi:.:^'';        .     •      Schiffname 
.;'  , ^a^w<|)>te]t>SWÄr'&'^tt»imÄf?  IUI.  ofOoAjLt^'Ktfifea-' 

-...1  ,i-:.'..T    .•i..i^,;i::MA>./'    • '•        -]ii^/Kn  ^AAfa  4v€7ri- 

piaiOlt/'^^ttV/fiÄE^  PL    Xi^JLa^^a  irf^afoi^  ^ff^ 
H-m.  'ATToßocrig  irdKaia  aveiriKkl^^ßiTog.  ^o"- j   ^''^• 

8b  i[iä^iöii^iS^i^Hr. '  -  *"••  '  "^'     -    -     -     "     - 

81   [ru)v    '"^    - 

[19T 


«^Ki^of  KWTrai^   -  ^     SäK£]iJua(  IUI.  *A[x]r^ 

«rj       P                                                     V          .                              »                                              .     r          '    ■  I  - 

Q^l~  ..,     -    y^.  ■  ,                             .^,....              ■^'-  w  ■• 

^^  ^        I  f'-»>'^»-  »*         -           %^*             ■••-         ».^                't  -•*«,> 
^                                                                                                     •                                         ^             -         •• 

Schiffname     «^    -     ao'Tcco.  i^  o^Jx^f  ^si  AAA^r 
«3  [v/o(Ärä[   .;  r        .      r.        j.  ,^  .     ::    Schiffname 

QA-      |"*V         »,>/*•    \     ^.     >  ■.         '\  tm  ->''^      •  •  mm  wm 

■  >     w    .    ^  ' 

OfnfMTllHt '.'^      -      -         Schiffname  7ra]Aaia  ai/pfixJbjr 

-r,T3':3<ör^W.\^öBTÄ'i^,  5njÄ^  raSra  Xa- 

Schiffname     ?     -     ao-icw.  yi  a^J/fl  e%Bt  AAAA- 

87  [o^TisT^.;  :,^  ,     r    .:  i  V  Sichiffüame   .- 

-  -        -      -         -      .         -    Iriirirog  AS^msug. 
-.;^, '  *A/*[t;]vöjlieifw  f^aiwf,  Tj«*5jajx»ö?  .KoAA^io?  11- 

Schiffname     «     -    tjijj.    -     -    -    -]i>jf,  «(tkw. 

89  [ZlAfÖMl^HI-HI.  ;  .     r.   . 

-  .        -      -       d&oKiiJLoi  Kwiriu]  &^avtri^g  Pfl* 


81.  *A(r)*«.  Ev>ai/r/Si?9.  VcrgL  Abb.  Cap;XIIL 


I  < 


I  '-' 


Urktmde  11. 


29(5 


Schiffname]  naivri,  roti^oao%og 
91  [Hl.  . 


»1     , 1 


92  [- 


^a^og  /ikiöK^g  U^Bvg.  äa-Koo.  T^i^a^%og.^  '  '  •••"'' 


■  »   M*-  •» 


•■  '-»l» 


hm '  -     -     -     -     KovTov  iJiliKgi,  icrrpv 

Schiffname  7r(&\«]iti  aK€7r«eÄ)f« 

94  [.  -         '     .  .     ;     ^ 

-    Schiffname    -     -   a](j'KU).  vj  ä£%n  iyjei  , 

96  Fjütoi  K^irai  -  -^^  . 

11^  ' ,  ,  ■•  . .         .     •    .  •  •*  TT 

^Schiffname  •  -    •    ^vj&r  KwV)j5.>^^qfKH 
TiÄb^  I.  a^oKifiog  ^^vmg  \y^y*^ut\.  Umotvi  ■' •       ' 

96  [.  :  -  .  .  >        i 

.  -  -  "]'• '  dSoKifJLot   ^wvai 

&^avmg  I,  B-akoLixld  I,  ^iJyiai  Uli.  "'Ew^  ^oA- 

97  \aia  -  -  •    - 

-  -  d^oHifJioi  KZirlai  ^^ßvirihg  Pll, 
^vyiai  pi,  ^aXifJuai  Pill.  Aüi^a-nj  ToAaia  - 

98  [.  -  -  ..  -       :        - 

-  •  -     Schiffname    -     -    oötjcw.]  if  a^ij 
exet  AAAAH-Hh  "k^tS'iJLog  vewv  M- 

99  [oüvvxiWiv      -      -      -      -] 
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•.•^^fM^»y;   -   ,  ^^»»J 


Dieses  Bruchstück,  von  PeBtelischem  Marmor.  j^P«)  ge- 
bl(|^  iii^t%?^  d^a  im.^raeeiis  ausgegrabeuen  Stücken,  son- 
dern ist  in. der  Stadt,  wahrscb^inlicli  auf  der  Burg  gefun- 
den (vergl.  Yorerinnerung);  auch  zeigt  die  Schrift  ein^  an* 
dere^Hand  als  die  Piraeeischen  Denkoiäler.  Mit  wedigen 
Ah^^eithungen  ist  sie  (rTo^%»i^oV  geordnet. 'Ungeachtet  des 
verschiedenen  Fundortes  gehört  dieses'  Stüit  zu  den  Ur- 
kunden der  Beamten  der  Werfte;  vqrlüglich  .der  5(jfent- 
UchemSdhulf^BCHr  wegen,  «dLe  inaii  hekanntbch  auf  der-Burg 
aaC^(^ii&b/;,m|(>ge|i*bisrw6iIen  Ab$chrift<^n  jener  Urkunden 
auf  der  Burg  aufgestellt  worden  sein.  Die  Spalte  a  ist  ein 
eewöhnliches  Inventarium  ypn  Schiffen;  6,  von  der  rech- 
ten iSeitenf^äche,  enthäU  aufser  den  Namen  der  Sc|]|iffe  das, 
was  die  Tnerärchen  dafür  schuldeii:  beide  zusammen  schei- 
ften  zu  ein^r  Urkunde  der  Übergabe  geh(Vr!  zu  haben  (Abb. 
GapVL)«"  Di^'Zeft'ider  Urkunde  ifet'^^ät  nicht  genau  be- 
stimmbaf^i  «i^esfcen^  hi^e! iek. ihr  diese. Stelle. inicht  ohne 
Grund  angewiesen  (Abb.  Cap.  Ilt.).  In  a.  folgen  sidij  die 
^eid:en  Schi(f<^'  ^^rop^ea  und  Apotomas  in  derselben  Ord- 
nung wie  in  N.IV.^.i2:  sie  sind  in  N.III.  als  alte  bezeich- 
net,  und  gehören  N.IV.  zur  zweiten  Classe;  dies  wjei^t 
darauf,  dals  beide  Inschriften,  ohngefähr  in  dieselbe  Zeit 
g^Kören:  die  Tauropole  ^ommt '  ebenfalls  in  beiden  vor, 
obgleich  vielleTcht^hicht  in  gleicher  Entfernung  von  den 
beiden  früher  genannten;  indessen  läfst  sich  hierüber  nichts 
bestimmein,  da  ,sich  die.  urspüiünglicbe. Breite  von  N.m.  a. 
nicht  finden  läfst.  rla  ^:  fehlt  nur  vrenig  »uf  der  ruhten 
Seite. 
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a. 


Ol  -        - 

Ol 

[d^OKIfXOl]      * 


iO  fxo  • 


Schiffname] 


0 


101.  6  K.  . 

[ejLi]/3oXov  liSoA . 

'       IC*'  lfgp7ra/[a  7ra]A- 
;   rcvrwv  -d^öHhix- 
•S'j]avm.  PH.  TOüTiwV 
H^nill.  7r»)*aAia  . 

-  [kovtoI  r]^e79*  thtwv  ailp[«i- 

*A7r]oTojLiac  TroAaia  •  . 

-  a[a]/[a],  ^[v]  ©♦i[/3]alb[i  4- 


a.  2.'^EiÄßo>.ou  Ißcth.  .Es  scheint  von  Einfugang  des 
Schnabels  die  Rede  zu  sein. 

3«  TL^ogTcu^aKBirat.  Hiermit  wird  zum  Unterschiede 
von  ira^uHUTui  bezeichnet,  es  liege  etwas  bei  dem  SchifTe,  was 
za  seinem  Geräthe  nicht  gehört. 

8.  H^FIII.  Wahrscheinlich  ist  H  falsch,  nnd  die  Zahl  be- 
trog  nur  18  .(Ruder  irgend  einer  Art). 

9.  [Koi^roi  rjfstfi?.  Dafs  HouToi  gemeint  seien,  macht  die 
Anzahl  wahrscheinlich. 

12.  *•  -  aStluj  Yiv  Qyjßct7ot  AvsSocrau,  Man  könnte  an 
Sie  'AvSg(tyaSi(t  (N.  II.  37)^  denken ;  aber  da  die  Leseart  AOIA, 
woraus  ich  A0IA  gemacht  habe,  nach  der  Abschrift  des  Hrn. 
Rob  nicht  s^hr  sicher  scheint,  weil  die  ganze  Stelle  in  der- 
selben wie  etwas  zerfressen  bezeichnet  ist,  und  da  nach  des^ 
selben  Angabe  auch  die  Trotyjv^Sou  getroffene  Anordnung  der 
Buchstaben  nicht  genau  Yom  Schreiber  befolgt  ist,  so  kann 
die  Yermuthuag  erlaubt  sein,  AQIA  sei  von  AISIA,  'AtpgoBtTicc; 
s.  N.  L  b.  80  und  das.  Anm. 
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-  -  -        [aJ^oKi.  -S'pTr»).  Kt^a\t(t . 
-    Kwwai  ^^avmhg]  Alllh  ^'uyiai  Pllll  . . 

[doXajLiiai   -    -  -^i]o««.  «ö^tTni.  AAI,  7re^/i'[g- 

.  ^  -  -  Schiffname  -  -  auiTj  (7k]6iIo?  £%ei  oöÄeV.  A(Scliifr- 

20  name).   .     .   •  \T<tv^oTro\Xv\  iin(nuvvig  &iO|üt[k'- 

iog  yi^a^ag   -  -    icoSra*  ^^av/r.]  — ll>  ^t^io*  PH  . . 

-  \  -  -•  ^lAPIII>*Tot;r&üv  a^}u[jLi- 
,, .  ot]  '  •  -  -  ^?  ra^'[Tr- 
25  iö^               -  '             -                l7ria"K€t;a]a"a«  öun^- 

H  - 

-  -  [o^eiA]  -----  [raiv  ^üX/vwv]  -  -  - 
[xe^arjaff  [jueyaAa^,  K\ovTovg  Ti^ti\g,  tccu  axr\KwyLaruiv 
afyt;[^iov]  AA^Ahhi-ll. 

6       *A^T£[jLticr/a],    rfli>f^aj%ö5  'A[^iJ"]TOjLta%off  ^AXwtts- 
(k?5'3's»')'    o[ut]ö?    cfBiXst    tZv    ^[vXt]yu)v   xXijExdKiSlK 
iO  f>t[«av,  jc]oi^rot)ff  rosig,  K[eDai]ag  fJLeyaXag. 

T^[ieTvß^lg,   r^iVi^aj^'/jOli  llojKvfJLyfia'rog  *Ay[a^A]u- 
15  crr]t(o«),  N«ÄO(rroa[T09  *A]Aai(£v^)  op$iXov(r[i  rwv]  kos- 

16.18.  B^iTTi).  AbkorzoDg  des  in  diesen  Urkunden  häufi- 
gen Adjectivs  3^pi7n;&e(rroc. 

6.10.  T^teryi^lg  ff.  Z.  10  sind  am  Schlüsse  nnr  swei 
Buchstaben  zu  ergänzen.  Die  hier  genannten  Tfierarchen  der 
Trieteris  finden  sich  N.  3^  6. 170  als  Trierarchen  der  Hikane 
▼or  Olymp.l09|3. 


Urkunde  Dl. 


297 


fiacrrwv  [7r]a[jajü]]uara  XtvKci,  7raD[a^'^ixaT(t  röiypa; 

20  ya]Xag,  Kovrovg  T^epff,  icjAi/^aKiScc?  SJo,.  [xal]  ao-jcw- 

fjidrwv  \a§yv^i\ov  AAAAI-H-[ll].  ;  „ 

ag,  T§iYi§[a^%Q .}     -     -     -       ,  .  > 


IV. 


>  *         •      • 


.   :   .» 


r  ;i 
> 


Bruchstück  einer  Platte  (&),  0,58  Meter  hodi  md 
0,56  Meter  breit,  oben,  und  am  linken  Rande  yolhtändig^ 
unten  und  rechts  abgebrochen;  a-g  bilden  die  Haupt- 
.fläche,  h  steht  auf  der  linken  Seitenfläche.  Ob  letztere 
Spalte  zum  übrigen  gehöre,  ist  nicht  ganz  sicher;  doch, 
kann  es  angenonunen  werden:  nur  mufs  sie  r  dann  erst 
hinter  Col.^  folgen.    Über  die  ganze  Breke  der  Haupt- 

•  •    •  *  * 

fläche  läuft  eine  in  grofsen  und  weitläuftig  gestellten. Buch-' 
Stäben  geschriebene  Überschrift  hin,  wodurch. di^se  Fläche, 
sich  als  den  Anfang  des  Denkmals  darstellt;  Inhalt  unc^ 
Zweck  der  Urkunde  ist  aus  der  Überschrift  und  dem  An- 
fang der  ersten  Spalte  ersichtlich  und  oben  (Abh.  Cap,.I.) 
im  Allgemeinen  schon  soweit  dargelegt  worden,  d^fs  nur 
noch  die  weitere  Ausführung  ins  Einzelne  übrig  bleibt. 
Die  Urkunde  ist  nämlich  ein  Inventarium  alles,  dessen, 
was  die  antretende  Behörde  der  Werfte  vorgefunden  ha^ 
mit  Einschlufs  des  zur  See  befindlichen  und  der  ausste- 
henden  Schulden;  wurde  Abgang  und  Zugang  auf  einer  be- 
sonderen Tafel  beigefügt,  so  ergab  sich  aus  beiden  Stücken 
zugleich  dasjenige,  was  die  Behörde  ihren  Nachfolgern  zu 
übergeben  hatten    Die  Behörde  selbst  sind  ohne  Zweifel 

*  .  ' 

die  Aufseher  der  Werfte  (Abh.  Cap.V.),  die  Zeit  der  Ur- 
kunde Olymp.  105|  4.  oder  spätestens  Olymp.  106^  1.  (Abh. 
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Cap.ni«),  also  während  des  Bundesgenossenkrieges :  wes* 
halb  auch  viele  Schiffe  abwesend  zu  sein  scheinen. 

Der  AufriCs  des  Inventarioms  ist  verschieden  von  dem- 
jenigen,  weither  den  Urkunden  det  Übergabe  N.  XI  ff.  zu 
Grunde  liegt;  obgleich  die  ünvollstandigkeit  der  Inschrift 
den  Plan  sehr  verdunkelt,  ISfst  er  sich  dennoch  hinläng- 
lich ermitteln,  und  dadurdi  tritt  dann  jeder  einzelne  Theil 
erst  in  das  rechte  Licht.  Was  ich  über  den  Plan  ermit- 
telt habe,  stelle  ich  nunmehr  dar. 

jt.  Allgemeiner  TheiL  Hier  wird  die  Gesammt- 
iaU  aller  Schiffe  angegeben,  sowohl  der  auf  den  Werf- 
fen  liegenden  heraufgezogen^,  als  der  im'Piraeeus  frei- 
liegenden  (v7t<t'i6p(u}v)  und  der  auswärts  in  See  befindlichen, 
femer  die  Gesammtzahl  jeder  Art  hölzerner  und  hängen- 
der Geräthe  auf  den  'Werften  und  im  Zeughaus,  nebst 
dem  dus^ärts  in  See  befindlichen  und  bei"  früheren'  Be- 
amten und  früheren  Trierarchen  ausständigen.  AÜe  Schiffe, 
WO  sie  auch  sein  mögen,  sind  in  Eine  Summe  zusammen- 
gezogen, ohne  besonders  anzugeben,  wie  viele  davon  be- 
deckt oder  frei  lagen  oder  in  See  waren;  ebenso  ist 
die  Gesammtsumme  jeder  Art  des  Geräthes  angegeben, 
ohne  dafe  gesagt  wäre,  wie  viel  davon  in  Athen  vorhan- 
den, in  See  befindlich  oder  ausständig  sei.  Von  diesem 
ersten  allgemeinen  Theil  ist  Col. a  ein  Stück  erhalten; 
was  davon*  fbhle,  weisen  die  Anmerkungen  und  zum  Theil 
die  im  Texte  erscheinenden  Ergänzungen  nach. 

B.  Be'sonderer  Theil.  In  diesem  waren  alle  die- 
jenigen  Gegenstände,  deren  Summen  der  allgemeine  Theil 
enthielt,  eben  zum  Belag  £Qr  jene  Summen  einzeln  auf- 
geführt Man  erwartet  nun  zuerst  die  Au&ählung  der 
Schiffe  nach  den  angegebenen  drei  JKubriken,  nämlich  der 
auf  den  Werften  heraufgezogenen^  der  frei  liegenden,  der 
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in  S^e  liefiri^chBli;idaim.  dte.AufiaSdiluBg  dei'  Gerättiefe 
noch  ibü^is  >7ftrstbiedßQeii  i4rtcaiy .  abö  zueivst  d^ir  hfilxeis^ 
fielt  .nadiifcriäii!!venicbied^eQ  iWüen,  zwetteds  cbenäo  dea^ 
bängendoB,  tohqgef^  soVie  N^  XliP.  litt  e.;^  mit  EiadGikltifrf 
der  in  Sea  Befindüdi/ön:'.  und  ati8ständtgeD.;/)j(iideii&dn«ha* 
mich  eiüe .  genauere;  Uni^rsuchüng ;  gelehct; ;  dlifs:  die^  Ordk 
nong  .  de»  :bQ$bndbren  Theils  lelnlä  andere  ifit. . .  .Er  li^^rfiel 
nämlich  inTieriHauptabsdittitt^)  l).Zu'Al&6farbefin4Ii<shb 
Schiffe  nebßl  ^en  hölzernen  G^räthen  derselben,  näick  dcib 
▼erscbiedtoen  Localen.  2)  Hängende  Geräihe.  nebst  A^tti^ 
men  in  den  Araenalgebändsn;  3)  Auf  der  See' auswärts 
befindliche'  Schiffe  adist  Geräthen.  4)  Ausst^ncBge  Ger- 
xäthe.  Unter  ^Lesfen  Rubriken  wurde  alles  jerschttpft,  i^Ab 
die  Summen,  im  allgemeinen  l^ieil  eüthlelteii;  ab^l*  <di^ 
Ordnung  war 'so  «ingerichtet^idafsbei  den  Schiffen,  vrel* 
che  hölzernes  .Geräthe' hatten,,  zugleich  ;  das.  letzieve/ge« 
nannt  war.  Ich  betrachte  nun  «die.  einzelnen.  AbsUn^itte^ 
Bäher..  .  *.   ;:".:  '■•*•'  ' .  * /" 

:  1)  Zu  Athen  befindli(;be  ScÜiflb  aebist  dtll 
hülzernen  Geräthcn  derselben,  nach  ideii  Tern 
schiedenen.Localen.;  Dafs  die  zu  Athen  beiindliehen 
Schiffe  <Ton.  disn  auswärts  'befindlichen  getrennt  seien,.  iA 
Uari'  I^i^.>  ausgeschifften  sind  nämlich  Col.y^  ^  .Veraeicli4 
netiiVotber  ge&eu  CoLe  hängende  Geräthe/CöLA  4^ ^abe9 
kommen  Viele  Schiffe  iind  id  den  SlchiffhäuserBidabiri üe-* 
gende  Gerätherbr;  fplglich  Ldiuien.€ol;i-'ei!  nur  SchÜXe 
und  Gerätlie. Verzeichnet  sein,  welche  aicb  üi  Athien  .be4 
fapdenJ  J^r&ch^int  Col.  b.  22  Eutu;^/*  und  &.  61.  ^  ?•  36 
£t>rux:^  unter  den  Schiffen^  dieVorals  zu  Athen*  befind^' 
liehe ibczeiehniBni  .und  dentiooh.GdL'^  uiiler  denen,  welioha 
auswärts  wared^  •Ei>rt^[j^fii] 'o<ler^Ei^[)£i($]>,  w  ist  die^ 
8€8  Schiff 'ebien^  für  ^  von  jfeneb^^ensdiiedeDbS' «gleicht 
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naniiges  za  hatten  (Terg^'EiiiL  znN.Li).  Was  mim  das 
YerbalfiiiCi  des  ScfaiffyenriAwisses  zum  yeRcidiii&  der 
Geräthe  in  Bezog  auf  das  in  AAen  befindliche  Material 
betriff!^  so  findet  sich  Folgendes.  CoL  fr  ist  ein  za  AnCaoig 
nnvrflständiges  Verzdrhnifs  von  Schiffen  enthalten,  dessen 
Anfang  auf  CoL  a  stand:  CoL  c  haben  wir  aber  hidzenie 
Geräthe  Von  denselben  ScbifTen,  anfgef&hrt  in  dar  Wdse, 
da&  jedentud  die  Art  des  Grerithes  znent  genannt  war  mit 
dies^Fonnel:  ILtpit^rAi  (oder  xonti  oder  irtti  fieya^^J^t  lu 
dgL)«  Tcu^Ar  Toiir  veonr  Tourciv  ff  rok  vsta^^toK  VApi^ffrara^  (oder 
n§frm)f  oder  ia^wg  ftryoXouc  n.  d^)  vA^AxrifuwtK  huljwKbL^ 
ßüjüCfir.  Fidgüch  war  dieser  Theil  so  angeordpef;  dafs  erst 
die  Schiffe  veizeichnet  waren,  heroach  aber  jede  Sorte  vooi 
GerMkiu  mit  der  Angabe,  diese  Art  des  Geräthes  sei  ha 
gewissen  der  genannten  Schiffe.  Dieseflbe  Arten  von  Ger* 
r&tfaen  konolmen  aber  mit  dienselben  Formehi  CoL  d  wied»* 
▼or,  aber  für  andere  Schiffe;  also  waroi  die  Schiffe  nach 
▼erschiedenen  Abtheilimgen  aufgeführt,  ^d  hinter  dei» 
YerzeichnifiB  der  Trieren  jeder  AbtheShmg  die  Verzeich- 
nisse der  dabei  befindlichen  (j^räthe  zagef&gt  Welches 
wafen  aber  diese  AbtheiloDgen?  Unstreitig  Waren  sie  nadt 
den.  Standorten  gemacht,'  gerade  wie  die  .nicht  zu  Athea 
befindlidienSdiiffe  in  derselben  Urkiiüde  (CoL/)':  denn 
es  ist  undenkbar,.. daÜB  die  zur  See  befindlichen  nach  ihrem 
gewöhnlichen  Standort  zu  Athen,  die  zu  Athen  li^endea 
aber  nach  einem  andern  Eintheilungsgrund  angeordnet  wa« 
ren.  Eben  diese  Anordnung  finden  wir  N.  Y.  b,  und  auch 
sonst  zeigen,  siöh  Spuren  dieser  Eintheilangsart  (Abh.  ClapI 
YII.).  Auch  die  imPrieien  liegenden  muCsten  unter  diese 
Rubriken,  die  Hafenplätze,  yertheilt  sein ;  .denn  sie  lagen 
entweder  «in  ^inem  oderiin  d&ax  andern  der  Hafen:  und 
II.y.  sind  offenbar  die  im  l^reien  liegenden  uiUer  den  Rik. 
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ÜHktti  dörlMeii  ireiäeidiiieC ^wesed;'  EAtfn^Mühlmr* 
lieii  nür^  .in  ifeldier  Orjdüung  die  Standorte  auf) einander 
lolgteiu :  Diel  Schiffliftiiser /fremden,  beständig  so  aufgefiotirt^ 
fdalfs  zuerst  die  Ton  Munychia,  .daän  die.^ou  Zea,.  endüdk 
idiä  vom  Hafeli  des  Kaqtharoa  angegeben:  tfeardenj( Abb. 
Cap.Yl.)::.da&  diäse. Ordnung,  was 'scKon  ad  akh  natfirlieh 
iaty  rwch  ffir  die  Schiffe  befolgt  worden»  usid  iwar  gerade 
in  ]N[.IY»  erbeUt  darauf»,  dafs.  CoL/die.in  S^e  b^ndliobeii 
•&ebiffe.i^<m.Mutijcbif(  zuerat^dann-  die;.\(m  Zeä.anfgeffibJdt 
^ind;  die  drftte.&^brik  föUt  in ^n  Ddieet.  Wartoidie 
Sftodprt^  AecftidKt  in  Athen  bf&ndllihm  SduOajn^^.LY; 
sach  dieser  ge$<r/>bsiüfibeä  Ordtmng'a^fgeQlbrty  ttOi«iu&  dasr 
eelbe.  um  sa  oiebs  fttr.  die  daselbst  befindlieheb  -angenonl^ 
«ieii:W^fd(Qf'ti»d  diese  ■Ordtiwig.itiufs  liAs .  leitAii^  wwn 
wir  auamitteln  JToUent.  an  we^eb^r  Stdie  der  Ina^rift  jedft 
Ahlbeilungi  ^titnäen  habe.  Hierbei.  ]D«f&i]tati,!V^«s  be- 
merkt . werdeä , .  dafs  die .  j^Csei  Ma^e .  des  Feblcndeni  ^ti 
jeiiie.  bedeuttodo':  Länge /der.  SjpaUett.  flibrt»  ntiten.  .ails^  ein 
jMb?  j^&ds  Stttck: dhgebrdQben.ist..  Sehen. wir miov  wo 

pede^AbtbHIbaggeslaflkdett. habe« ....  

vü,  aXS.^bilfe  lA'l^unjchie.ii/eb'St  den  dabei  lier 
g^ndeA..Ger.äjtbi».tt.  "Wir  isindrigedi^ongenr  anzunehmen, 
idiä  dieser  gaoRe  Arfakel:  in  den  leUenden:Ih(al.Yon  C0L4 
fiUt^  i^elcbes:  auf  folgeitkde  Weiäe  erhellt.  Bas  Fehlende 
deb  aUgenfeniten.  Theik  in  CöLa.nahm  webi^  Eauin  ein  X^ 
Aonif):^  die  JSebiffU^te,  Wdche  GoL  b  enthalten  ist,  ist  aber 
Tmvr zu.Attfang  anyoUatSndigy.indescien  doch snaoisehnlic^ 
^bSsl  zu  Aniang  oor  wei^ige  Naiüen  fdden  k4)iuien]-die  nur 
etUehe!  Zeilen :  eimiabmcin.  Es :  bleibt  daher,  im  Yi^rglei^b 
jviit.dea  g^^ÜH  grofs^aDelect»  der  übrigen  Cpjumnen,  auf 
C6L0  eia  bedeutender  ßaum  ^rig,  in  weIdbiem;iUe  Sch|ff- 
li9te  des  ersten  JL^csids»  idso  yeAlHitfijchia  gestendw  lahm 
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mvfi  ;{t'jiiBdL*  7 Aiä'  übrig  ^U^ibe&de'&aam^r^figtdi 
^jBcUffe  Tob  Mabjdiia:  umiao  iBehh>/als.ditskllifstrfreiiigBtEiib 
AaW'Eiibauaiig  der  SchlflbläiscT.  die  treiligsbü  Scfiiflr,  n^toi)- 
JldU>ii«r^i&2v  standen  (;^h.  £äp,YL)l'  V<ier^«rbD)  MoBjdiia 
glddXilMiJdaMr  uMdk^Qo^/ HDSeiä/  und  zofäffi^lonii^eii  bei 
iMriitk*  Atften  befindiieh^ty'vrenige  GirttthiJ'UigeDP;(.ittd  ]vrai^ 
vte  ^Ti^Hieiebti  ^imlVIonjf  ckia  l^Ie  &n 'Freidi  iibgandej  so 'wlril 
deäed^ßiä^thii  anderitäktts'v^irzeiclitiet  geWeden  sein/ wi^- 
Msb  Iheiuacät  ^esprot^tieni  werden  'wird :-  Ja$' Verzi^idhaifs  der 
^rStfaft^i&imnit'äier  be^nniiteni  denmeiken  RiaUiftiein^-nnd 
fflltVaittbefilauni  Thfeil  We^)  iso  genügt  fAr  die^  Mukiy^liik 
detf^Kattiai^ejMls.  Sind,  0ndlidi  diieln  CoL  b^vein^i^tl^itA 
fihihi0|i'«iidit*ivöii  Iifoii3^diia,-9o^  viMk'Bea),'  Mrimftä^ 
di^tiOB^Mfidydiia  biMhTi^»^  G6lrdi^siaideiiibhbeff :  id»& 
aber  <ßöKJi(did^on'i2ed  liuld^  iif^fdeii^rsDfüPfeiweiseB.- 
>s(r  ^<|r>«VhÜfei«»  2ttfaoiJibgt^dien  daibei^UsgWn^^ 
JB^i^äHtlwtil '  Ddvlobig^^Bebaditidig -gc^  adafeten^aiiif 
dt«  fi<ibiflt»^4to  U^f(Miioii!dSB>l^oi^ZkeLyM^i9n^^^ 
d«*  Atttogl«ti<i&€läbfs  deti<jk»La  «tandf  >be&ialieida$  t(ilt* 
ständige  Yerzeichnifs  findat'^ddi^i'jdMs^' CalJ^iiiti*^Vieitft| 
9^gkfBllL^^ikhh^i^'^fbwktd^  der 

ISöli-^  mnd  I  andei^  iSM^ot^  tuah»)./ ^xtfler  t  den '5^^ 
€M.^i  ^fi^en  lOimaikeiiibd'^Xifieibpilbs^'  gnm^liy'd'erseliMli 
l^ikei^eßMJ^y.'C^  :ml<Ae)  Übei^el»8Jittiättng^^  M^ 
^  idM^diig«tiiKö|idii86elbbii^<icä)ih'betdwi'^^^  d«b 

bdba&iiteBi  iSlelled^t^oiiab^)  tidni  ixbert:i^ti'NlV^  ^i'iiittilfmtf 
AlutiybiifAfibeftdglibh^'  deßcleii&ettilfe'  Ck)li&^d»fif^lb's&ttii,  <if<n»^ 

lieidil ' folglich/ däfey*  da^KlIlVr  urt>.yv  d«v  ^Z^inack^biäit 
weit  anti^inaiid^t^  U^^äi/  ib  N).lV.  Sä  Lkte,  wetefe^  ftl^  er- 
Beheint;  die  vöttZea^ist.  jBiflid  die  Phlfriefiihö  iod  AmeBiftoA 
N.  l¥.  Otiten  de»  i^p^mi  Ki¥r  aber  der  Besüerdtfg«  biedär& 
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soitrv^ecscillied^nfaea;  cter^Öicbiffo  si^ui^dnkeii  tet  Mit  '4et  A)t^ 
aa&ne  y  N.  1^-  Coi.  6  •  edtfaklte '  äie  ^Sfchilte  roh  <Z^>  fititnoirt 
auch-die*  gröfse  Ahzalil  dieeerlS^biffe  überein.  CdL^J  3 -40 
waren  70  Scläffe  v^eicbnel^;^  in  ^r  Lfiolt^^  wcflche  däik 
folgt,  indgen  ttwk  46  iebldiif,  die  grofeentheilö  ndch  natoeni- 
lieh  nachgewiesen'-W^«!):  köfinesi;  Z.  57  ff.  staodetk  abet 
noch  21 1  folgÜch  waren  CoL  H  etwa  107  ScMfFe  aufgeführte 
In  Zea  hgfsi  aber  weCHgstens>  sach  Hersteüung  der  Schiff- 
häuser bei  weitem  die  meietea-l'rie^enV  so  iht&'jeöe'grofse 
Schilfzalil  b€33Öiiider6  lOrZetf  ^fst^  da  züniäl  dne  Äbtiähl 
derer  von  Ze«  überdies;  anöi^ärtaf  iör*  See  W«r  (Cöl./). 
Ferner  BiaAtMwdmrfifrAi^  Golb  tttir  8«(ScMffe;  N.V. 6 
i^rsind  in  Munjchia  36  rpiren:  dadi^tplfredi  s^elten^äte»- 
schilften^  saAani^  ^m  so  grqfse  Versehiecfentreit  der  i^ab- 
len  nicht  davanserUärt  werden,  «dafs  züi^Z^^vbn'lt'.TK. 
'Viele  tfhdu  in  See  gewQS^i;  und  ebenso  unwalä^chenilidi 
bt«Sy  dafis  in  der:  kurzen  Zfridchenzeif  von^^^lT^  biä  NvY, 
sidh>  dift'  Beschaffenheit  so  vk^r  Schilfe  sb*  v^ehUiiimisft 
habe^  um  sie  in  eine-  geribgerle-GbüsiBe "Zn  ietz^S'  Folglich 
können;  die  N.  IV.  fiVeraeichnetM' Schiffe- ni^bt  die  von 
Munycliia  j^ein,  spndem  müssen^^üf  •Zea'  getecläiet  werdend. 
Wem '  democh  m  >nderen  Insehriften"  T^üfr^ti/  welchb 
N.IY.  Cd«&  verzeichnet  sind/ auf  anderen  Standorten,  vof- 
konutnen^  so  darf^dies  nicht  iiren:'  dem  es  |)infsl6ny  zumd 
so  lange  di«'  SohäFhSitser '  noch*  ni^ht  völlig  wiedeäiergesfellt 
Waven,.  b&dfig  Uinstdlung^  ^macht  wdtden.  So  ist  Pöljr- 
ariäie;  weldie'NJtV.^  veraeiehnet  gelu^M  wii'd;  N^XIft 
littfi.  ia»  Hafen  des  Kftntharos,  ispl^estens  vbn  Olymp.  HO, 
^  an.'  Elbenso  finden  wir  die  in  N.  IV.  b  vorkommenden 
Ifob^i  E4rene^Rhdiiil&,  TrdpaearPanthera,  Aphrodisia,  Neo- 
tate^  Mikey  P^emonik«^  DemcÄcratia,  Eleutheria,  Leaenar, 
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!i;ßqbnß,.  SpdpQlis,  Hygida,  Aximike,  Hyp^-auedifaie,  Eäw 
jpQea  jn  N.Il.  $pTiel  sich  ermitteln  ^läf st  unter  Manjrcliia; 
«md  vielleicht  sind  auch  die  Schide  in  N.L  yon'.demselbea 
.Standorte,  unter  diesen  $in4  aber  ebenfalls  viele  Namen, 
4ie  in  N.IV*  von  uns  unter  Zea  gesetzt  werden.  Yermuth*- 
Ü^^  war.  später  als  d^e.  Abfassung  der  Urkunde  N. IL  eine 
gjTofse;  Ufl^telliing  vorgenommen  worden«    .     / 

'  An  dieser  Rubrik  der  Schiffe  von  Zea  kann  man  fibri- 
gens  deutlich  sehen,  wie  )ede  örtliche  Abtheilung  weiter  ge^ 
.tb^t  war/nämlich  in  die  Schiffe,  welche  Täi^  irpdnav^tuh  ieuri^ 
\gp^ijfiv  c^T^i  tSv  ^Aiphtav  sind  (vergL  Abh.Gap^VIL):  Über- 
sehj^ften,  .w^che  fille  im  Genitiv  gemacht  sind,  lobgleich  die 
^c]ii{foan)eD[  ßm  Aci^sativ  stehen;  .ifiEeU^nSmlich  unt^  jeder 
JÜfi\hfflm%  nur  eii^  Jhi^  i^^rfdroäv,  iiUTifwVf  ftpawß^  ^Aiphtav 
fßtil^altfpi  i^ti:  Qt^&te.derCremtiy  inf  diesen  Übeirschriften 
JB^f^^^i.Wßl^^K yfotM»  .man:  zugleich  eine  neue  Best&tir 
gSV^4p?^9.ifiy^^^  daf3  die  Hauptabthetlnng  die  örtliche 
yjrtffj^  ^^Ichfr/die  na^  der  Qi^  der  Schiffe  untergeordnet 
j«r^de.'.iX)^/Xdrzeichnifs.di^r  xpJrav  fing  unten  in  Col-a 
jfJUy  ^iq  öÜKrigen  stehen  CoL&.  Ferner  etkentot  man  bei  der 
^fi^l^e^  \fpn-  Zea  am  deutlichsten,  dafs  hinter  dem..Schi£E- 
i^€przeichn|fs:dann  die  zu  diesen  Schiffen  gehörigen  Geräthe 
.^rerzeichn^  waren,  und  zwi^  so,  dafs  jede  Art  des.Geräthes 
4{P;  Hauptrubrik,  bildete,  und  dann  die  Schiffe  jeder  Giasse 
jfjQgegebei^  ;wafep,.be),welphen  'salche$;. Geräthe  i^orgefunr 
jdben  worden.  Das  Yerzeic^i^ifs;  •  dieser  Gdräthe!  bedeckte 
den  verlorenen  Theil  der  Spalt^e  ^.,  und  ist  in  CoLc  forfr- 
gjesetzt,  aber  auch .  hier  ^i^t  bis-  4P.d/Ende..atifbebalteou 
Alle  Schiffe«  welche  in  c  bei  den  verschiedenen  G^4- 
jthen  aufgeführt  vCind-^  .mu^taii.also  in  dem  voraufgehßuden 
JS.chiffverzeichpKs  entfaaltt^n.  sein,  und  zvrar  in  denselbeii 
Classei,  worunter  sie  CoLp  s^I^en:  da«  Zutreffeil;  dient 
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als  Probe  i&r  die  Richtigkeit  unserer  ganzen  Ansicht.  Ba^ 
mit  m^n  erkenne,  dafs  dieses  Zutreffen  wirklich  statt  finde, 
vergleichen  wir  das  Schiffverzeichnifs  mit  dem  Yerzeichnifs 
der  Geräthe;  wobei  Folgendes  im  Voraus  zu  bemerken. 
Da  nicht  jedes  Schiff  alle  Geräthe  hatte,  so  köimnen  nicht 
unter  jedem  Geräthe  alle  Schiffe  des  vorhergehenden  Ver- 
zeichnisses vor;  dagegen  kann,  wenn  da^  Verzeichnifs  der 
Schiffe  vollständig  erhalten  ist,  in  Col.c  keines  vorkomnieh, 
was ' nicht  im  Verzeichnifs  vorkommt,  und  nur  inwiei^Fem 
^d^as  Verzeichnifs  lückenhaft  ist,  können  Col.c  Schitfe  ge^ 
nannt  sein,  die  wir  im  Verzeichnifs  vermissen.  Nun  hat  das 
Verzeichnifs  der  ^eursf/wvi  welche  zu  Hause  waren,  keine 
Lücke  mit  Ausnahme  einer  für  einen  einzigen  Namen;  da- 
her darf  Col.  c  kein  Schiff  der  zweiten  Classe  vorkommen, 
welches  nicht  im  vorhergehenden  Verzeichnifs  stände,  au- 
fser  einem.  Das  Verzeichnifs  der  'Kpoircovist  aber  zu  Anfbng 
unvtillständig,  also  'können  in  c  läehrere  TcpwTAi  vorkom- 
men, die  in  b  nicht  da  sind:  im  Verzeichnifs  der  e^Aiphcav 
ist  eine'grofse  Lücke  von  etwa  16  Namen,  und  einige 
kleine,  die  vier  Namen  fäfsten,  von  deren  zwei  ^twas,  aber 
teicht  soviel  übrig  ist,  dafs  sie  sicher  er^nzbar  wären: 
folglich  dürfen  etwa  20  e^cbipEtüi  in  c  vorkommien,  die  in  b 
nicht  da  sind.  Die  rpnoLi  kommeti  nicht  in  Bieftraeht/  da  in  c 
keine  derselben  vorkommen:  sie  hätten  nämlich  als  die  ge- 
ringsten Schiffe  häufig  kein  Geräthe  (vergl.  GoLdf,  wo  auch 
keine  rpüdi  im  Geräthverzeichnifs  vorkommen,  und'NkV.  b. 
Anfang).  Ferner  wird  man  erwarten  dürfen,  dafs  in  c  die 
Schiirfe  unter  jedem  Geräthe  in  der  Regel  in  derselben  Ord- 
nung wie  in  b  folgen.  Endlich  darf  in  d  kein  Schiff  vor- 
kommen, welches  in  b  oder  c^  aufgefii^hrt  ist.  Den  letztep 
Punkt  vers]pare  ich  bis»  zur  Betrachtung  der  dritten  örtlichen 
AbtheiluDg,  wo  er  befriedigend  erledigt  werden  wird:  das 

[20] 
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stß^^vß  trifft  ^enfaUs  alles  ein,  auüser  daCs  in  wenigen  Fä)« 
Jen.  die  Folge  der  Schiffe  in  c  eine  andere  ak  in  &  ist,  welche 
Abweicjnmg  zuCäUig  entstanden  war,  wie  denn  in  solchen 
Eegistern  leicht  kleine  Unangemessenheiten  der  Fassung 
unterlaufen.  Folgende  Übersicht  zeigt,  dafs  alles  Übereiii- 
stimmt 

(I)  Die  mit  x«vto?(  versehenen  Schiffe  rSv  i^auphiatt 
(fi)  sind  alle  unter  den  i^ünprrois  im  Schiffverzeichnifs 
der  Spalte  b  genannt,  aufser  die  beiden  ersten  Areia  und 
Kolias»  welche  in  6  in  den  Lücken  zu  ergänzen  sind.  !• 
beiden  Parthien  ist  die  Reihefolge  der  ip  beiden  vorkom- 
menden Schiffe  ganz  dieselbe;  in  c  fehlt  indefs  die  Sphen* 
done  an  der  Stelle,  wo  sie  in  b  steht,  mag  aber  abwei- 
chend von  der  im  Scbiffverzeicbnifis  beliebten  Reihe 
dennodi  am  Schlufs  der  Sp^ke  b  unter  den  mit  Mvrotg 
versehenen  Schiffen,  deren  Liste  dort  anfing  vor  der  Areia 
gestanden  haben,  da  sie  auch  im  VerzeichniCs  der  TOfar- 
fntkrZv  weit  vor  der  Areia  steht 

(II)  Die  mit  xa^aotatai^  v^sehenen  Schiffe  rofvTr^e^ 
Tcinr  (c)  kommen  alle  im  Schiffverzeichnifs  CoL  b  vor  mit 

.  Ausschlufs  der  zuerst  genannten  Polias  und  der  dritten 
Soteira,  welche  nämlich  CoL  a  am  Schlufs  standen,  wo 
dieses  Yerzeichnifs  anfing.  Die  Reihefolge  ist  in  beiden 
Parthien  dieselbe  aufser  dab  die  Soteira  bei  den  t«^«» 

.    Tftismi^  später  genannt  ist  als  sie  im  SchiffirerzeichnjCs 

.    stand« 

(III)  Die  mit  ic^fMrtLfdu^  versehaen  ScUffe  twv  i^p^ 
tipw.  (c)  sind  alte  iin  ^chiffverzcachnifs  CoL  b  enthalten, 
und  ganz  in  derselben  Ordnung  wie  in  b  aufgeführt 

(lY)  Die  mit  Tra,pä,TrAT0ug  versehenen  Schiffe  rSv 
S^^kiphtav  (c)  sind  nicht  alle  im  Verzeichnisse  der  il^mfi^ 
xtav  CoL  b  enthalten,  weil  dasselbe  lückenhaft  ist    Es 
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fehlen  in  b  Eucharis,  Nikesa,  Persis,  Epione,  Prokris, 
Petomeney  Prokne^  Eunoea,  das  heifstN.  1-4  und  6-9 
der  unter  den  vapeioTebTAt^  in  c  aufgeführteD.  Diese  stan- 
den offenbar  in  b  unter  den  ersten  Schiffen  dieser  Classe 
in  der  grofsen  Lficke  vor  Z.  57-  Mitten  unter  diesen 
steht  m  c  die  Sphendone' als  d^s  fünfte  Schiff,  welche  is^ 
b  allerdings  vorkommt,  aber  an  einer  späteren  Stelle. 
Nach  dem  neunten  Schiffe  Eunoea  folgen  in  c  57  ff.  Po- 
tone,  Paadora;  Stratonike,  welche  in  derselben  Reihe- 
folge in  &  am  Anfange  der  vorhandenen  Parthie  der  f^«u- 
ftTUfv  stehen.  Darauf  kommen  ine  vier  Trieren,  Panta- 
ristCy  Salaminia,  Areia  (die  auch  bei  den  KovroTg  schon  als 
gj^tLipmoi  vorkommt),  Kratiste,  welche  aufser  der  in  b  be- 
folgten Reihefolge  aufgeführt  sind,  da  sie  in  b  in  der  gro- 
fsen  Lücke  gestanden  haben  müssen.  Nach  der  Kratiste 
stehen  in  c  noch  9  Schiffe,  Psamathe  und  die  folgenden; 
alle  neupi  stehen  in  derselben  Reihefolge  in  6,  wo  aufser- 
dem  zwischen  ihnen  nur  noch  die  Eris  «erscheint,  die  in 
c  weggelassen  ist,  weil  sie  das  in  Rede  stehende  Geräthe 
nicht  hatte,  und  die  Sphendone,  welche  in  c  schon  yor- 
w€ggenomiDen  war. 

(Y)  Im  Gerätbverzeichnifs  Col.  c  69  kommt  Neanis 
vor,  welche  im  Schiffverzeichnifs  Col.  b  gegen  Ende  der 
tüüriptav  steht  Col.  c  70  erkennt  man  ein  Schiff  'Hik?« 
aus  derselben  Classe,  welches  das  einzige  fehlende  im 
SchifFverzeichnife  bald  hinter  der  Neanis  ist. 

(YI)  Im  Geräthverzeichnifs  Col.  diu.  sind  unter 
den  ersten  Trieren  der  e^ctiperwv,  die  mit  dem  hier  ver- 
zeichnet gewesenen  Geräthe  versehen  waren,  vier  Na- 
men, die  Col.  &  im  Schiffverz^ichnifs  nicht  vorkommen. 
Alle  vier  haben  Col.  A  in  der  grofsen  Lücke  vor  Z.S7 
gestanden. 

[20T 
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..  '.  c)  Schiffe  im  Hafen  des  Kiantharos  nebst  den 
^dabei  liegenden  Gerätben.  Dieser  T|ieil  fing^CoLc 
im  Defect  an;  CoL  d  ist  davon  die  Fortsetzung  vorhanden, 
ledoch  nicht  vollständig.  Die  Unterabtheilungen  sind  nach 
den  Rangclassen  gemacht  >vie  im  Vorhergehenden.  Die 
Schiffe,  bei  welchen  nach  Col.  d  Geräthe  liegen,  sind  sämmt- 
lich  verschieden  von  den  in  CoL  b.  c  genannten.  Zwar 
kommt  in  b'^wie  in  d  eine  Europa  vor,  aber  in  b  gehört  sie 
zu  den  ^evr/pctK,  in  d  zu  den  irpurAig;  es  sind  also  zwei 
gleichnamige  Schiffe;  ebenso  kommt  in  c  und  d  eine  Kra- 
tisle  vor,  aber,  dort  unter  den  i^iphoigy  hier  unter  den  vpd- 

d)  Da  es  nicht  wahrscheinlich  ist,  dafs  zu  den  im 
Freien  liegenden  Schiffen  gar  kein  hölzernes  Ge- 
räthe vorhanden  war,  das  dazu  gehörige  aber  nicht  im 
Freien  liegen  konnte,  so  mufs  dasselbe  in  den  Arsenal- 
gebäuden  gewesen  sein;  und  hiermit  stimmt  auch  der  Ti- 
tel der  Geräthe  (CoLa  zu  Anfang)  überein:  *Api$f4,og]^€oSv 
^Xivwv  Kcu  KpefJicLrrcivy  ow  evi  roi;  vsoopioig  xet)  Iv  ry  inceoodiiKi} 
xATiXxißofJiEv.  Wenn  nun  auch  die  im  Freien  liegenden 
Schiffe  den  örtlichen  Abtheilungen  zugeordnet  sein  mafs- 
^en,  so  sind  doch  die  dazu  .gehörigen  hölzernen  Geräthe 
gewifs  ebensowenig  als  die  hängenden  einzeln  unter  jenen 
Abtheilungen  aufgeführt  worden,^  sondern  abgesondert  von 
den  Hafehlocalen:  vom^Gegentfaeil  findet  sich  keine  Spur 
in  den  vorhandenen  Theilen;  und  da  die  ganze  Urkunde 
eine  Aufnahme  des  Vorgefundenen  ist,  konnte  nicht 
füglich  das  an  verschiedenen  Orten  befindliche  durch  ein- 
ander gemischt  werden.  .  Das  hölzerne  Geräthe  der  im 
Freien  liegenden  Schiffe  mufste  also  eine  besondere  von 
den  drei  vorhergehenden  Rubriken  (B.A.a.b.c)  geschie- 
deiie  Rubrik  bilden.    Da  die  drei  vorhergehenden  Robri- 
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keü  aHe  Schiffe  und  alles  bölzente  GerStbe  mit  Ausnabme 
desjenigen  entfaall^  welbhes  zu  den  im  Freien  liegenden*  ^ 
ScIüfCen  gehörte,  so  nehme  ich  an,  man  habe,  um  alle:  Schiffe 
^ebat  allem  hßlzern^i  Geräthe  unter  einem  Haupttbeil  (B.  1) 
zusammenzufassen,  den  drei  vorhergebenden  Rubriken 
{BA.a.b»cy  eine  ergänzende  Rubrik  hinzugefügt  welche 
das  hölzerne  Geräthe  der  im  Freien  liegenden  Schiffe  be- 
fafste,  und  diese  Rubrik  ist  es,  welche  ich  unter  der  Be- 
zeichnung d)  ansetze.  Man  kann  allerdings  auch  anneh- 
men, die  hölzernen  €ceräthe  der  im  Fi^en  liegenden  Schiffe 
seien,  weil  sie  in  den  Arsenalgebäuden  lageuy  mit  den 
sämmtlichen  hängenden  Geräthen  daselbst  unter  einer 
Hauptrubrik  (ß,  2}  zusammengefafst  worden»  Aber  die 
erstere  Eintheilung  scheint  mtp  übersichtlidber.  Übrigens .. 
ist  beides  ziemlich  einerlei.  Denn  in  beiden  Fällen  mufs- 
ten  di^  in  Rede  stehenden  hölzernen  Geräthe  hinter  den 
bölzemen  Geräthen  der  Schiffe  im  Hafen -des  Kantharos 
und  vor  den  hängenden  Geräthen  in  der  Mtte  des  yerlore- 
nen  Theils  der  Col.  d  stehen. 

Bei  jeder  Art  von  Geräthen  jedes  Locals  ist  am  Schlufs 
des  Artikels^ die  Summe  der  vorhandenen  Geräthe  gezogen, 
-wie  die  Summen  N.Y.  b  bei  Munychia  gezogen  sind.  Ohne 
Zweifer  war  überdies  hei  j^dem  Local  die  Summe  der 
Schiffe  am  Schlufs  der  Schiffliste  gezogen,  wie  iV.  II.  am 
Schlafs  und  N.Y.  &;.aber  es  ist  hiervon  kein  Beispiel  übrig, 
da  die  Stellen,  wo  die  Summe  stehen  mufste,  alle  in  den 
Defect  fallen.  '  .         ;  - 

2)  Hängende  Geräthe  .nebst  Askomen*in  den 
ATsenalgebäuden.  :Der  Anfang  hiervon  befand  sich  auf 
Col. £2  im. Defect;  Col..e  erscheint  die  Fortsetzung;  am^ 
Scshluifi  der  hängenden  Geräthe  stehen  die:  Askome:  Hier-^ 
aufjBind  die. Summen,  j^deri  Art /des  hängenden  Geräthes- 
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im  Zeaghattfr  angegeben.  Dann  mufs  aber  wieder  eine 
neue  Reihe  hängender  Geräthe  begonnen  haben,  woToa 
die  besonderen  Summen  am  Schlufs  gezogen  waren:  von 
diesen  Summen  findet  sich  ein  Theil  CoL/zu  Anfang;  denn 
dafs  letztere  nidit  etwa  die  Wiederholung  der  zu  Anbng 
▼on  Col.  a  stehenden  Gesammtsummen  waren,  erhellt  au- 
fser  anderen  Umständen  daraus,  dafs  Col.y*  keine  Summe 
der  Askome  vorkommt,  welche  in  den  Gesammtsummen 
Col.  a  gewifs  vorkamen.  Da  nun  ebensowenig  daran  ge* 
dacht  werden  kann,  dafs  diese  neue  Aufzählung  hängender 
^Geräthe  in  See  befindliche  oder  schuldige  betraf,  indem 
diese  erst  nachkommen,  so  müssen  aufser  dem  eigentlichen 
Zeughause  noch  andere  Geräthhäuser  hängendes  Ge* 
räthe  enthalten  haben,  welches  in  dem  fehlenden  Theile  von 
CoL  e  und  zu  Anfang  von  Col./*  verzeichnet  war.  Diese 
Geräthhäuser  sind  unter  den  Neorien  begriffen,  und  höchst 
wahrscheinlich  die  anderweitig  vorkommenden  ^tv^iflfiiAi  ^u* 
XcvflM  (vergl.  Abh.  Cap.VL).  Die  SchifTabtheilungen  nach 
Orten  und  Rangclassen  sind  in  dem  ganzen  Artikel  von 
den  hängenden  Geräthen  nicht  berücksichtigt 

3)  Auf  der  See  auswärts  befindliche  Schiffe 
nebst  Geräthen,  Cohjlg,  Zuerst  stehen  die  von  Mu- 
nychia,  dann  die  von  Zea,  welche  schop  Col.y*  anfan- 
gen:, ohne  Zweifel  waren  auch  welche  vom  Hafen  des 
Kantharos,  und  wahrscheinlich  von  diesen  sehr  viele 
verzeichnet,  da  wenige  na  Hause  gewesen  zu  sein  sehet* 
neu  (vergl.  Anm.  zu  Col.  d  Anfang). 

4)  Ausständige  Geräthe.  Der  Andeutung  gemäfs, 
welche  CoLa  enthalten  ist,  mufsten  zuerst  die  schulden- 
den früheren  Beamten  verzeichnet  sein:  wo  dieser 
Theil  stehen  konnte,  ist  Abh.  Cap.  I.  bemerkt  Es  folgten 
die  Schulden  der  früheren  Trierarchen.    Soläie: 


r 
\ 
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finden  sich  Cohh  auf  der  linken  Seitenfläche,  die  zwar 
nicht  sicher  zu  dieser  Urkunde  gehört,  aber  allerdings  da> 
zu  pafst.  Yergl.  Abh.  Cap.L  und  wegen  der  Anzahl  der 
Trierarohen  Cap.XII. 

C.  Hypothetisch  kann  noch  ein  dritter  Theil  der  Ur- 
kunde, nämlich  die  Wiederholung  der  einzelnen 
Summen  der  vier  Hauptrubriken  des  besonderen 
Theils  und  die  Zusammenziehung^aller  zur  Bil- 
dung der  im  allgemeinen  Theil  verzeichneten  Ge- 
sammtsummen  gesetzt  werden;  wozu  C0I.A  im  Defect 
Raum  bieten  konnte.  Zog  man  nämlich  die  besonderen 
Summen  der  Schiffe  und  Geräthe,  welche  im  zweiten  oder 
besonderen  Theil  für  jedes  Local  gezogen  waren,  zusam- 
men, und  fügte  dazu  die  Summe  des  in  See  befindlichen 
und  schuldigen,  so  ergaben  sich  dann  wieder  die  Col.  a  zu 
Anfang  gesetzten  Gesammtsummen  aller  Schi^ffe  und  Ge- 
räthe,  sodafs  dieser  dritte. Theil  dieRecapitulation  bil- 
dete. Die  ganze  Anlage  der  Urkunde  scheint  dahin  zu 
führen,  dafs  auch  diese  Recapitulation  nicht  fehlte. 


[Ta]&  avley^ayl/a]  -  -  -  - 

V  ovra  Iv  ro7g  vsooolotg  jcai  ra  eKireir^^VKora  kcu  ra 
[ofuXofJLeva]     -     -     -     - 

a. 

9U)v  KartKaßoyitv  koli  rZv  V7ra}^^i[u)]v  koI  twv  Ix- 


Übersehrift.   S.  Abh.  Cap.L 
a.  5.  KaT$Xußoix$v,   S.  ebendas. 
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i 0  ['A^ji-S/iOff  CKBVwv  ^vXi[vu}]v  Kai  K^ifJUtormv,  [wv]  h , 

16       KOI  rZv   IßKTTJSTrXwKortjov   Tcal   \rS]v   otpeiAo/xevcüv 

Traoa  roSg  qL^%ou9  itou  rdig  7^w\^ci^%oig* 
20  Taooljov  d]^i&fJLog  eirl  vavg  HHAAAllh 
ovroi  eviKtiirov  kwttwv  PHHHPAAZil. 
26  TDj&eA/wv  a^tSfxog  HHHHPAPHII'  raSra  ylyvercu 

ewl  vavg  HHAAAIIII  icat'  tv  mi^ai^v. 
30  [xA4]waK/&«)v  a5i^juto5[H]HHHPAP-  [aur]ai ylyvov-^ 

rat  iirl  [ya^ug  HHAAAII  [»a«]  fx/a  xA«]uaK& 
36  [>covr]wv  d^il^iJLog  PjHPAAPth    [ourjo«  ylyvovrai 

Itti  [v]atl?  HHAAP  Kai  jcovTot  &;o.- 
40  ira^ojj-rarm  a^i^ixog  HHHHPIIII'   oxjroi  yiyvovrai 
j     Itt)  vavg  HH AA[P]U. 

■■ -  '    ,•^111,  ,1  '  ,   \ 

42  ~  65.  GemäCi  der  Ordauqg  d€r  hölzernen  Gerätbe  muCs- 
teD  hier  zunächst  die  Masten  und  Raaea  stehen,  und  zwar  zu> 
erst  die  irroi  fMyceXot  und  xs^ct7cti  ijls^oKguj  da  in  den  älteren 
Inschriften  und  namentlicji  in  anderen  Spalten  von  N.  IV.*  beide 
Arten,  grofse  und  kleine  vorkommen:  auch  erkennt  man  Z.  42 
ff.  die  Reste  der  Artikel  über  die  genannten  Geräthe.  Es  folg- 
ten die  akatischen  Masten  und  Raaen.  Z.  50  ist  von  xsgcctüSv 
McarsL  aoiSfAog  noch  KATEIA  öbrig;  wie  fJLsyaXwu  in  fxey,  so 
ist  dxccTsitüv  in  oHctTsi  abgekürzt  (vergl.  Col.  ^.  55  und  N.YH. 
YIII.).  Hiermit  ist  die  Übersicht  des  hölzernen  Geräthes  be- 
schlossen. In  der  grofsen  von  uns  ausgefuliten  Lücke  fing  dann 
das  hängende  an,  worüber  Folgendes  zu  bemerken.  Den  An- 
fang machten  der  regelmäfsigen  Folge  nach  die  Hypozome;  da 
ihrer  mehrere  auf  ein  Schiff  gingen,  mu£ste  vyie  bei  den  mei- 
sten vorhergehenden  Artikeln  zugefügt  werden:  ravTa  ylyvsrcct 
in\  pads  -  r    Da  zweierlei  Masten  und  Raaen  vorkommen  ^ 
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46  \}it^am\y  jLtfiy]((tAwv)  a^il^iiog  HHH  •  . ...  \a\)T\(u 

yiyvovTcu  Itti  [yaZg]  .  -    -    - 
[torrZv  aKccTtiwv]  aj*3fx[of 

fTTi  vanffj    -    -    -    - 
-50  [xe^aiwu  a\KaTSi(w)^)  äl^i^fJLcg] 

avra\t  yiyvovrai 

exi  v(XU9]    -    -    -   - 


66  [ravra  yiyvBtai  ein 
vavg]    -    -    - 

ein  vavg]    -    *    - 
[iVr/wv  aKareiwv  d^iBpuog 
60       IttI.  vav^]    -    -    - 


I  >  < 


liabe  ich  auch  zweierlei  Segel  gesetzt^  aber  in  der  gegründe-n 
ten  YoraussetzUDg^  es  sei  von  jed^r  Art  nur  das  liniere  gekalK. 
ten  worden,  ohne  den  Zusatz  TaCru  yiyOsrat,  Hi^näcbst  ka- 
men die  TOTTsTa^  und  zwar  für  187. Schiffe  (Z,  62)  Weni!i  nicht 
etwa  noch,  die  Ziffer  K  Vor  der  erhaltenen  Zahl  zuzusetzen  is^. 
Die  ganze  .'Lücke  fiillt  sich  auf  diese  Weise  ausgenommen'  diei 
Zahlen.  Was  nun  -,  die  rontkc  belfifft,  so  sind  sie  vermutbliofa; 
nur  fiir  Einen  Mast  nebst: Segel  gegeben  worden;  sie  werdei^ 
also  nicht  mehreres  als  in  N.  XI  ff.  enthalten  haben..  Hatte  BdaÄ 
diejenigen  Mitgezählt,  welche  zu  einer  ii^jstiinmten-.A^izähl  von. 
Schiffen  vollständig  genügten,  so  blieben  bisweilen  noch  einige 
Stücke:  übrig,  die  nicht  zur  vollständigen. Anzahl  fiir  ein  Schiff 
zureichten;  solche  sind  Z.63-65(  verzeichnet  Man  sieht  aus^ 
den 'erhaltenen  Buchstaben  u^d  den  Räumen,  dafs  sie  sechserlei 
sind;  mehreiiei  Arten  sind  aber  unter  den  tq^^c/ois  iübet'banpt 
nicht  begrifTen.  Ihre  Hertfdlung  war.  dal^er  nicht  schwfiir:  die 
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hrl  vavg]  HPAA^Ptl 

[70^^]  ..«  vm^cu  \\, 
66       i%a}uvo]g  I,  K[d]Xwg  Pill. 

\Mo]ßXififiaroDv  d^t^fjiog  [er]!  vaSjg  PAAAAI^ 

70*  [Taoaj]u]tia[TWJ']  XsvkSv  doi^(jfiog)  .  •  •  •  Tai![Ta]  v(f- 
yv$T€u  [Itti  vav<?]  —  - 

Abgebrocben. 

Ordnung,  in  welcher  sie  folgen,  ist  die  gewöbnlicbe,  anCser 
dab  die  aakw  oder  ttahuhtu  zaletst  stehen,  da  sie  gewöhnlich 
den  Anfang  machen.  Von  ayxowa  ist  N  übrig,  welches  A  ge- 
"wesen  sein  mufs,  wenn  nicht  unregelmäüsig  der  Accusatlv  stand^ 
wie  dergleichen  öfter  in  diesen  Inschriften  vorkommt:  das  Wort 
StirXvl  fehlt,  wahrscheinlich  weil  es  sich  von  selbst  verstand; 
oder  hatten,  wie  ich  von  den  DreiCrigrudereri»  Termiithet  habcs, 
auch  die  Trteren  nar  ein  einfaches  Hack?  Statt  tpuivT$g  giebt 
die  Abschrift  MYANTECt  es  ist  nur  Ein  i^iig  gemeint,  aber 
dennodi  der  Plural  gesetst,  weil  man  an  den  Plural  gewöhnt 
war,  da  jedes  Sebiif  fllr  jeden  Mast  oder  Segel  zwei  Hananten 
hatte.  KaQ^w^  als  Nominativ  der  Mehrzahl  ist  seltam ;  TieUeicht 
ist  es  als  Accusativ  unregelmSbig  gesetzt,  wosü  sich  viele  ahn* 
liehe  Beispiele  in  diesen  Urkunden  finden,  oder  es  ist  mchts 
weiter  als  ein  Schreibfehler.  In  den  spateren  Inschriften  fin* 
det  sich  immer  die  deminutive  Form  KctkffSteti  yergl.  dar&ber 
S.  146  ff.  woBU  ich  noch  beiföge,  dab  auch  bei  Sjnesios  Epist« 
IV.  nakiuhiu  als  laufendes  Tauwerk  ir/orkommen,  womit  das  Se« 
gel  behandelt  wird;  dieRoHen  oder  Bloeke  heibeii  daselbst  r^s- 
%oL  Auf  die  ronua  folgen  die  dtei  nächsten  Arten  der  Ge-> 
iQitbe  in  der  gew5hniichen  Ordnung  (vergl.  Abb.  Cap.  X.). 
•Abgebrochen.  Der  abgebrocbeae  Tbeil  enthielt: 


I 
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■ 

[n  in  Ende:  rSv  wouyrtav*  ... 

-        -        -      ,  -  ,,  -      ,  -] 

6       Euir^ani,  Ev%agiv,  AafiTra&ct,  ESptfVfiv,  it^tviKviv, 

TCüv  i&jri^wv*  T^oraiav,  ^ATrorefxd^,  £wotav>  Honr- 

16       ^Yi^avt  Bolli^sia9,  Mey{(rTviv,  Xf^v^ovmVt  &tw^i^a, 

*Ako))V,  *l7r7roxajLt9n)v,  *AXKiiova,  Et3^goaT;V)]v,  *A^öo- 

20       Äo'iaj',  NccüTar>iv,  N/k»iv,  rojywTr«^,  N/äij»',  K[j]){- 

n/ivy  Xvvui^i^a,  l^v^w7ni\Vy  Nf|uea^,  Et>ruxiav>  'A^€- 

Ev^oMixon»  Aiaivav,  Ti%vyiv,  EvfyifMiav,  Tau^oTroAijv, 
30       iolßviv,  Xj»|a"niV,  Xoßy\v,  Ao^av,  AaixTrtrlavJ*A(TKk^ 

die  Gcsammtsumnie  der  ira^cef^vfjLarujv  Tgt%ww»,  €n/pttwüv,  oy^ftM^ 
foSp,  atncoDfioTwu  (TCrgl.  Col.  e) ; 

die  Liste  der  Schiffe  von  Munychia; 

das  Yerzeichnilii  der  bei  diesen  Schiffen  liegenden  hölzernen 
Geräthe  in  derselben  Form  wie  dasselbe  nachher  f&r  die 
Schiffe  von  Zea  vorkommt; 

den  Anfang  der  Liste  der  Schiffe  von  Zea.    Diese  Liste  be- 
gann mit  einer  allgemeinen  Rubrik;  hierauf  folgten  die 
zur  Glasse  rciuv  Trgdrwv  gehörigen  Schiffe;  daher  ich  diese 
in  der  Überschrift  vor  den  in  Col.^  aufbehaltenen  Na^ 
men  angezeigt  habe.   Von  verlorenen  Namen  der  irgwrwiß 
können  wir  nur  zwei,  die  Col.  a  unten  standen,  ergan-» 
zen :  HoXuiBa^  Sourei^ttM  (s.  £inl.). 
6.  20.  Hitxfiv  zweimal.   Ohne  Zweifel  zwei  verschiedene 
Schiffe :  denn  ein  Schreibfdiler  ist  schwerlich  hier  anzunehmen. 
20.  K^i)Tt)v.  S»  GoLA.47.  Auf  den  Stein  steht  KBHTHN. 
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40       X[aD]fi%  ^cünj^uuf»  'l9irayai[Y]oir»  trs^cu.  Svo  o    - 


34.  ['n^^Tav].  Unter  doi  Semi^^  Yon.Zea  feUl  mir  m 
dieser  Stelle  ein  ScbifTname;  seine  Ergänzung  ist  aas  c- 70  ge- 
nommen (s.  dort  die  Anm.). 

40 -'56.  Die  trs^  Svo  sind  die  leisten  der  rslrttv^  wie 
gleich  hemacli  am  Schlosse  der  i^at^eroav  ein  Shalicher  Zusatz 
steht:  hifa  r^nj^?  «•  r.  A.  Was  über  die  m^  ivo  gesagt  war^ 
mag  wie  der  ähnliche  Zusatz  bei  den  i^m^roi^  TicUeicht  etwa 
8  Zeilen  eingenommen  haben ;  nach  den  roircug  folgte  eine  Zeile 
Cberschrift  des  Folgenden:  roav  iPeu^oauj  die  m  nnscrer  In- 
schrift immer  zoletzt  stehen.  Dals  diese  Überschrift  hier  stand, 
cchellt  auch  ans  den  Namen  der  Schilfe  im  Yergleidi  mit  GoLc 
^  Für  den  Anfang  des  Verzeichnisses  derselben  bleiben,  nach  Ab- 
sog  Yon  9  Zeilen  noch  8  nbrig:  nach  den  Schiffen,  w^ielche  -m 
diesen  ai^t  Zeilen  gesunden  hatten,  feigen  Z.57  If-  10  Schiffe, 
woYOB  nur  'sechs  Mamen  Tollstindig  erhalten  sind,  Potone,  Pan- 
dora  und  die  Sbrigen,  dann  aber  noch  11  unter  der  besondercii 
Rubrik  -nav  im  Ki^ipmioTov,  Letztere,  sind  'eine  Abtbeilnng  der 
l^oi^^Twv;  sie*  waren  natürlich  erst  kSrdich  gebaut ,  vnd  als 
neue  zn  den  auserlesenen  genommen  .urorden:  keines  dersdben 
konunt  N.  I^IBL'YOr;  wodordi  sich  unsere  Anordnnng  der 
Urkunden .  bestädgL  Dals  diese  unter  K^hisodotos  gdiauteis 
Schiffe  wirklich  zu  den  IPou^t^i?' geboren,  'erhellt  auch  ans 
CoL  r.  Die  Liste  der  unter  Kephisodotos  gebauten  ist-  offenbar 
^oUstudig.  Wir  £nden  aber  Col.  c\  in.den  GerathTerzeichnisscQ 
unter  den  xoirrok  und  va^amiikuf  asd  am  Schbuse  der  Spalte 
noch  17  e^tughousj  grofsentheils.  wr  dcr'Botone  und  Pandora^ 
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60       yi&x,   n^av,  • .  .  .  vov,  .  .  .,  Eii%a^a'Tog,  *  .  .  av. 
66  TWJ/  IttJ  Kyi<l)t(ro^orov'  1fa/>ta3>)j/,  *»?,  [^E]ö«v,  IIoAt;- 

a^icrrv\v,  OiTTov,  n6'n|y)(u,  S^ei^Äovjjv,  Et3rü%i},  Ku- 
70       &y\^iav,  Uavi^otv,   he^a  TOLvioy\gi  y  ovoixd  iornv 

BoYi&eia,'Ao%€VYit8ov  eoyov*  ravrf\v  YUJils^yov  Tcaoa- 

und  2 war:'  *A^uccvy  KwXtccSa,  Evr/jtgtu,  NwfijTa;,  Tle^TtSa,  'Httw- 

vi\uvy  KoccriJTriUy  ^ca^ovcrceu,  'A[y]xr«y[at/],  rrfi/£]TfX[X<Sa],  ['A- 
yct]Bo7roX£[fxou],  Von  diesen  pafst  in  die  kleinen  Locken  von 
Z.  57  ff.  nur  etwa  die  *A^stu  in  Z.  62 ;  die  anderen  16  standen 
in  der  grofsen  Lücke  vor  Z.  57. 

57.  [IIwTcJ]!/)]!/.  c.  30  ist  hiervon  SlSBl  übrig;  so  nähert 
sicli  der  Name  dem  N.IL58  vorkommenden  Iinr^^NH,  weichet 
TiwTwvri  scheint;  vergl.  zu  N.  II.  58.  Das  hier  forkommende 
Schiff  ist  jedoch  von  dem  itk  N.'  II.  verschieden ;  defin  hier  ist 
Potpne,  wie  ich  sie  nenne^ '  s^/^ero?)  N.  II:  aber  alt^  '  •  '  - 
-^  64.  ^üig.  c,  4.  34  ist  hiervon  der  dritte  Casus  #0/,  wel- 
ches man  nicht  als  den  seltenen  Dativ  von  ro  <pu>g  (£tym.  M. 
in  (pü))  ansehen  darf,  weil  kein  Schiffname  bei  den  Athenern 
neutral  ist.  Der  Nominativ  mufs  •  eine  weibliche  Form ,  W$ 
iS^ein;  dieser  steht  hier  unregeWafisig  statt  des  Accusativs,  wie 
Igleich  vorher  Z.  61  Ed^d^iTTog, 

65.  ''E^iit;.  In  der  Abschrift  steht  EIPIN,  welches  statt '^I^ii^ 
sein  könnte,  wie  E/rsoio^  statt  'IteaeTo?  häufig  schon  in  unseren 
Inschriften.  Col.  c  zu  Anfang  steht  aber  ^E^iSi,  wonach  ich 
mich  gerichtet  habe. 

'  72.  TaiJTfju  ^fjLlegyov  iragaXaßoursg  fif.  Über  den 
Sinn  dieser  Stelle  vergl.  Abb.  €ap.y.  und  über  vagäkußoi^rsg 
Cap.  I.  Die  TyiXsyotfeta  können  dem  Zusammenhange  nach  nur 
ein  Platz  zum  Schiffbau  gewesen  sein,  wahrscheinlich  von  ei- 
nem alten  Werkmeister  benannt  leb  finde  daher  die  Ergän« 
zung  [uav7rYiyt](iDv  viel  wahrscheinlicher  als  [ueütf^]it)if^  obgleich 
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Abgebrochen« 

[b  za  Ende;  t5v  i^ai^erwv^       -  -  - 

-] 

6       'Ii§€ia  III,  KcoAio^i  III,  UTa/LU^  III,  »o;  lll/£^i& 

III,  UoXxja^larri  III,  OiVroJ  III,  IIetiii^  III,  Euru- 

%€?  Hl,  Kt;3»}^ia  III,  llavffyv^iii  II,  Boff^^r  II. 

'A^fdjLio^  KovrSif  HAAAAPI, 

10  na^atTraroL 

raig^  rZv  vbwv  rovrwv  h  rok  vBwgotxotg  vo^o- 
^rarous  TraoaKitixivwg  HarikißojMf 

15  Tcü/x  TT^cJrwv*  IIoAiaji  II,  Ev^r^eTre?  II,  Xcc^Tei^ce  11, 

20  roh'  ^Kuri^mv*  T^iraia  I,  M€yi(rT);  11,  EC^^(rui^  HL 


Lücke  nur  mit  6  Punkten  bezeichnet  ist    Übrigens  endet 
hiemit  die  Liste  der  Schiffe  oßenbar. 

Abgeb röchen.  Auber  dem  was  zur  VoOendung  des  über 
die  Boetbeia  gesagten  gehörte,  stand  zunächst  in  diesem  De- 
fect  Termuthh'ch  die  Summe  der  Schiffe  Ton  Zea ;  dann  begann 
das  Yerzeichnifs  der  dabei  befindlichen  Gerätbe,  und  zwar  stan- 
den hier  folgende  Theile :  ra^foV,  der  unstreitig  sehr  viel  Raum 
wegnahm,  ^rr/SaAior,  uXtfumlBsg;  sodann  die  movtoI  der  Tor  den 
l^ai^lrotg  hergebenden  Schiffclassen ;  endlich  die  Rubrik  ru)¥ 
i^cugiroov  unter  den  »cmnro7s^  und  wahrschetolich  einige  Namen 
dieser  Classe.  Sais  die  zn  Anfang  CoLc  stehenden  Schiffe  zm 
den  i^atfirotg  geboren,  zeigt  die  Yergleichung  anderer  Parthien; 
zur  Erleichterung  der  Übersicht  habe  i^h  die  Rubrik  tm'  l^a»- 
girwif  vor  demjenigen  angezeigt,  was  in  CoL  c  dazu  gebort, 
fi.  5*  ''Egiih  Ye^L  na  A.  65« 


/ 
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^AjST^  II».  K\so7  II,  'EAeu^c^/a  Jll,.  Tuv^ottoXy)  II, 
X§^a^  II,.  IV^Vj  I*  AvvdiJ^  H*    .  • 

26  Twu  l^a/§«"wv  E^ajiÄ  II,  Nwij(rot  II,  He^tr/Ä  II, 
'HttioV);  II,  ]S<^£v^^>;  U,  n^oK^t&i  ll,'  Ilerojuei/};  I, 

30  n^oKvy  l,  Evvola  l\,  [n&orJwV^  II,  Hav&üi^a  II, 
SrjaTOi'/icil   II,    navrajicTTJj   II,  ^a[Aaitiivr|ü5   II, 

36  'A^e/jf  II,  K^aT/(r[T5]  -,  •^ra]Lta^Jy  I,  *5  I,  IloXt;- 
a^i(rrYi  I,  Oi(r[r^]  . .,  UefT^vy  II,  EtJnixE«*]  •  •» 
Ku^i)^/äs  II,  nai/[)9</J^i&]  ..,  Boi9«&si(is  11^ 

40  *Aji3nxi5  iral^aTTorSv  P]AZ!illll. 
*IO"ro«  fxey^oXoi. 

Taw&]  rwv  vetSv  \rovrü)v  iv  ro7g  vsoogeUoig  itrrovg 
yüK^d^Mg  Tra^äKiiiJLivovg  narihaßoiJLsy 

Grolse  liücke;  darin: 

. -    —  -    -- -  -- -  -       ■ —  ----- 

32«  Xccl^c^fMiul]^,  Yerscfaieden  von  der  gleidmamigen  rwu 
SsvTigüJi/  b.  33*  vergl.  S.271.  £s  gab  also,  wenn  die  Ergänzung^ 
woran  ich  nicht  zweifle,  richtig  ist,  gleichzeitig  zwei  Xcikctij(^ 
vlag^  was  ich  S.78  absichtlich  nicht  in  Betracht  gezogen  habe^ 
weil  offenbar  d^e  i^alg$Tog  dieses  Namens  die  Stelle  der  gleich- 
namigen älteren,  zu  den  BivrlfMg  herabgesetzten,  zu  vertreten 
hatte,  nachdem  letztere  zu  den  wichtigen  Dieosteo,  für  welche 
die  Salaminia  bestimmt  wai^  unbrauchbar  geworden« 

40.  Die  Anzahl  der  irct^uarctrQu  ist  mit  Sicherheit  ergänzt; 
68  sind  in  der  yorhergehenden  Verzeichnung  noch  erhalten,  6 
fehlen  in  den  vier  Lücken.  Nach  den  TFagaaTctras  folgen  die 
Irroi  juie^aXoi,  und  zwar  wie  natürlich  zuerst  twi/  ^r^wrwi/;  dann 
rcüi/  Bevrigüw^  wozu  die  Neanis  Z.  69  gehört  (s.  Col.  b) :  dazu 
gehört  also  auch  Z.  70.  Tgirat  waren  hier  ebensowenig  als 
VBler  den  andern  Geräthen  genannt 
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70       .     .     .    -     .    Ncari[&],     -     •     -    'H[&>X?]- 

r6vc]TvA[Ai3i,  ^AyajS-OToAfffXö;],     -     -     -     - 

Abgebrocben. 

\  _  _       _  

70.  *H[Sc]/[a].  Die  Abschrift  giebt  HATI,  woraus  Frans 
sebr  gut  ^llhilct  gemacht  bat,  ein  SchifTname,  der  auch  tonst 
Torkommt  Der  Reihefolge  gemäfs  muls  hier  eines  der  Schiffe 
ktidien,  welche  in  Col.  6  nach  der  Neanis  gesetzt  sind:  es  kann 
daher  nar-diie- Salaminia  oder  die  Sosipolis  oder  der  hieranf 
in  der  Tafel  yon  Hrn.  Rob  mit  sechs  Punkten  bezeichnete 
ausgefallene  Schiffoame  oder  die  Hjgieia  sein.  Da  aber  in 
HATI  weder  die  Salaminia  noch  die  Sosipolis  noch  die  Hy- 
gieia  liegen  kann,  so  stand  b.  34  in  der  Liicke  dasselbe  Schif!^ 
welches  CoLr  in  HAH  liegt,  im  vierten  Beugefall;  imd'H&ciai/ 
foUt  gerade  die  Lücke.  Hinter  der  Hedeia  c.  70  kann  der  Form 
der  Inschrift  gemäfs,  obgleich  keine  Punkte  bezeichnet  sind, 
ein  Name  fehlen ;  dieser  w$rde  dann  nach  Cpf.  b,  34  Hygieia 
sein.  In  der  Lücke  yor  der  Hedeia  und  hinter,  der  Neanis  muls 
die  Salaminia  oder  die  Sosipolis  gestanden  haben. 

72.  "AyT^atif  ff.  Die  Abschrift  giebt  AITAAI;  Agiaia  Inommt 
auch  N.X.  e.  38  also  in  der  früheren  Zeit  yor;  daher  ich  an- 
nehme,  das  I  nach  A  sei  yersdirieben;  Die  folgenden  £rgai^> 
Zangen  fagen  sich  ziemlich  genaa  in  die  Lucken. 

Abgebrochen.  AuGser  den  Schiffnamen,  welche  zum 
Vorhergehenden  Artikel  noch  fehlen  mögen,  stand  hier' im  De- 
fectr 

die  Summe  der  grofsen  Masten  bei  den  Schiffen  yon  Zea; 
das  Yerzeicbnib  der  Hs^ccmv  uLsyaXojv^  ittwv  ctKartmv^  ytgctmv 

axcersloov,  welche  bei  den  Schiffen  yon  Zea  lagen; 
die  Liste  der  Schiffe  yom  Hafen  des  Kantharos; 
der  Anfang  des  Verzeichnisses  der  bei  diesen  Schiffen  liegen- 
den hölzernen  Gerathe,  und  zwar  standen  hier  folgende 
Theile  dayon :  rttgfog,  'TryiStiXia^  x>4ijuxfu8sf,  un4  die  Über- 
schrift des  Verzeichnisses  der  nouroliu  nebst  dfer  Rubrft 


•üAündö  W.  32fi 


«1 


[c  ZU  Ende:  Kovroil   TaT^Äfe  twv  viZv'  rovrm'ip  roiig 

-'H&V^  Ifj,  T^tst»lj/Ä  IM;  Itirnjce««  111,  EvjcJttj 

rwv  ÄEure^Güv  ^Sl^ei^vu  IL  ]yfo^<t|^  lll;''iTÄif[o]/Ä  II. 

10  Haoa&rofraL^      ■'■•■.',  ■"•  '-''*  i/  •••'*'  ••••"  './••'•* 

ra&ÄB  rm  veZv  rovroov  iv  roiSf'HddgdfKbtg  *aÄtt^ 
'• '-'  (rr<iTag '-7^^  "■  ■' - 

16  ^Sjti- ^^Ä;*r<«w>  'A^ucrjj  II >  navaxc/dj  ll/At^ioTr/Ä  II» 
^         Srecpav^^e^ia  II.  ,      ,     .     .- 

20  Twv  ^gi;[r£]gwv  *ßj6i3vÄ  il,  *Ma>ea^/a  11,  Einro^ia  I, 
li^ovoia  I. 

i!it      .»1 ''  *  i'i  ■>  '■■!  i4.i  ■■-  ff  .t^  M    (ii  .  I  1  '■  .'S  .;u i  *■*  ■  I»  li  «i    1<  ■■  .1     t  I. . 

j    .  •      T<3ff  ^ofTcüi^'iittteip  deti  ■^utbli^  wiie  'teli  beides  vor  Col.  d 

'     ■  '  /:aiigegel^  habe;". 

.  d;  Aüfatigv  Tori '4^a  mU'^oiJVdfe  ver^ehciieii  Schiften, 
Col.  d  zu  Anfang,  fehlt  keines;  denn  die  Gesammtzahl  der  köv^ 
t^K^ifill  genau-  die  Samm^'tier' des  Vorhandenen  Theiles.  So- 
:«««ohr  Unatlfr  den  ko\re<>Cg'7\^'tLiiiet  defe  rra^ÄTTÄ^aii?'  der  Schiffe 
dieses  LoK:aU>i8kid''iiiui<'wt!n)!gfe'Sctiiffe  yei^tthftiet;  es  mögen 
ako  viele  in  See  gev^eseil' sieifi;         ■     -    •        '  '*   "' 

:  1  i:5:^^tip^.  Aaf'  dem  Steine  ^det  sich-'Ai!ri{k;  seltsam  lil^ier- 
einstinimend  mit  der  Nachbarin  Sälpilix;^'Z;-32 'tieifst*  ^ber  das- 
selbe» $€hiff  Aii^ar,  welche^'  Name  änch  hoch'  öflet  Vbrkoihiht; 
Z; 5* haltender  Schreiber 'd«ti. Querstrich  Tergess^. 

8.  nr)Di/oiV.  Die  Abschrift  hat  PFGnXiaI.  Beide  Namen 
werd^il''b«!Vaoitttlich. .als' Beihamen  der Athenar  häufig  rertaäscht 
Z.SO^hYi(st!'das<Scmff  «asdH&cUieb* H^d^fcr,  Welcher  Name  auch 
noch  öfter  vorkommt  .>    ;  ,  ..  u»  . 

[21] 


'A^tS'IJiog  7ra^aara(rZvy^Mh 

25  .     T^i^^  T^i'  t^cuiv  r^Tcoy  Ivto»^  v$oi>goiiioig  hrr^g  fxe- 
yaXisg  TraoaKeifjIvüg  KCLrtkaßoyi^*    - '.    ,.     ~  . 

36  ran/  &evri^u)v*  AijAo;,  ^Awvvöfx^vfl    -     -     • 

Einige  und  dreifsig  ZeQen  ganz  nnles^fUi:!!« 
.7,0  'lo'TPi  axa«io^ 

ru)v]     -     -     -     - 

AbgehrbcheB. 


•  * 


Einige  und  dreifftig  Zeilen  ga«E  unl^serlieb.  Ln 
Anfang  dieses  Raums  konnten  aocb  ^inige  «um  Yorhergehenden 
gehörige  SchifFnamen  stehen..  Es  folgte  die  Zahl  der  groben 
Masten  und  das.  Yerseichnüs  der  »ts^ef^v-  (jL9yd?<Mu;  weiter  fehlt 
hier  nichts. 

70.  ItTTo«  axaTitot  (£  Did.hisiPiiächst  gemachte  ]£irgiar- 

«ung  ist  klar.  Das  Einxetne  zu  difi^er  Ruhi^k  Tallt  in  deaDefectb 

Ahgebxochen.  .AnCter  dem  ^ben.  bemcükteii  Eeblemkn 

ist  im  abgebrochenen  Thelle  yeijloreii  gegangen: 

. .  das  Yerzeichniis  der  9e$g^$Af  aH€tt^lüni^  yoii  des  Sduf&n  im 

Hafen  des  Kantharos;. 
.  das  Yerzeicbnirs  der  boksernen  Gejrathe  in  den'Arsena%eb8iif> 
den,  nämlich  der  zu  denjemgiea  Schiffen  gehörigen^  welchie 
im  Freien  lagen; 
der  Anfang  des  Yerzeicbnissai  der  hangendes  Gerädie  im 
Zeughaus,  und  zwar  vn-^^^yu^rwi^i  isriVi  und  der  gräCstc 
Theil  der  toituwv. 
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e. 

^^TtoßXy^ixara*  ^AK^ori^a,  Kevrav^a,  Ai<&W7r/&. 
iO 'KaraßKi^Ixaraf  ''AK^ori^a,  ^iXorijUia,  A/'&iott/Äi. 

Ha^a^v/xaTa  XsvKoi'  Ta%Ziu  11,  ILtvrauqa  \\,  Al&io^ 
15       m^i  II,  XTB(pavifi<po^ia  II,  K^aTovayj  II. 

na^a^Jjütara  r^iyjvd*  'Ak^ots^u  II,  liayjiia  11,  Ilav« 
20       ax^/o;  II,  Kevrau^ä!  II,  ^Srsc^ai'i^^o^/a  II,  K^aroJ(rj|  II. 

X%oivl(i*  ^AK^ori^a  iirlyva  III,  *H&a"r}y  eTrlypa  I,  Naü- 
26       »c^aTiÄi  iTTiVua  IUI,   Ei/};  emyva  \\. 

'^AyKvgar  'Vye/^  11,  IlavaKe^B  II,  Kturav^a  II,  Eu^w- 
30       Try  II,  Xre<pavyi<po^ia  II,  K^arouo^;  11,  NaiiK^crri^  1.^ 

^ATKWfJxifa*  sttI  rviv  NcjuieoÄx,  Itti  tj^v  Tovtpwcrav,  IttJ, 
35       T^v  Ila^aXiai/. 

'A^lMg  vTTQ^üofidrwv  rSv  iv  tiJ  CKCuot&^fXfl  [Itti  mjug 
hrOSf  API. 


•»*■ 


€,  Anfang:  Aldi  OTT /^f.  £ines  der  Schiffe,  zu  welchen 
die  Ti^f^cc  vorhanden  waren ;  parenthetisch  wird  dabei  bemerkt| 
es  fehlten  dazu  alle  hoXwj  das  heifst  die  Knäuel  hccXwHujv,  wel- 
cbe^  einen  Theil  der  tovtlwu  ansmacliten  (vergl.  Abh.  Cap.  X.). 

35i  V.a^c^xlau.  tlher  diesen  oft  in  unseren  Inschriften 
Torkömmendeo  Namett^  der  statt  "des  bei  den  Schriftstellern  ge- 
wohnlichen TiagaKog  steht,  s.  Abh.  Cap.YII.  wozu  noch  Meiers 
Avtäel  Paralos  in  der  Hallisdien  En^klopadie  der  Wissen- 
scbaftenf  und  Künste  Seet.  III.  Tbl.  XI.  zu  vergleichen,  welcher 
erst, nach  Abfäfsung  unserer  einleitenden  Abfaändhnig  erschie- 
■leo  ist«         ' 

'.  ''3&^{f.  IMe' Summen  der  Geräthe  im  Zeughause  scheinen  itt 
seBr  uiigiii€h|emAu3drac&>  angegeben  gewesen:  wenigstens  kano 
icb^das-Yx^Kti^nd^nenbr  unter  dieser  Voraussetzung^  ergänjsen* 
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[iVria  eiri  tj«j]^w  I.      » 
40;  Irairitm  ä^i^f^\o^  [A]AIH.  *  .','        c 

[Ozro/JAjjfWtrwv  ä^td'lfjLog  [IM]. 

'  .0er  JLest  dieser  Colanme  ^ilc  nnleacrlich. 

•  r      - 

.  Sieben  Zeilen  Lüel:e  (aulser  der  Cfberschrift). 
10  [vaoa^vpuirüDV  Tj«%](/vwii) 
Aligi^lJLog]  -  -   [raSra] 

Der  Rest  dieser  Colnmne- ganz  unleserlich.  Es 
folgten  in -dem  >ierlorenen  Theile: 

die  Summen  der  fdxtaßXvnucTwi^,  ntt^a^^vyLartnv  XevHuttf,  vcegee^^v^ 
IxaTUJv  Tot%w(üu^  (T/fiivtwv,  ayKVgwv,  aavMfAco'Uiv  im  Zeug- 
hause;  .  *  i  . 

'  das  Ver^eiehttifs  dlf^r  hangenden  Gerathe  in  anderen  Geräth- 
häusern,  und  zwar,  inwiefern  nicht  ein  oder  der  andere 
Artikel  derer,  di^  vor  den  T%omoi9  hergehen,  unbesetzt 

war,    V7Fü^tU(X£CT00Uf    iTTtlUUj    TOTTStOJV,    ÜTToß^rificmtiVs  .  leaTU" 

die  Summen  der  eben  benannten  hängenden  Gerathe,  wo- 
von nur  die  letztien  auf  der  .folgenden  Spalte/  erhalten 
sind.  Askomen '  be&nden  sich '  unter  diesöi  Gcräthcn 
nicht.  :..'../.  .. 

/.  Anfang.  In  den  ersten  Zeilen  dieser  Spalte  standen 
einige  der  eben  bemerkten  Summen.vor.  Z.  10;  Z.IO.  11  /habe 
ieh  nach  der  gewöhnlichen  Ordnung  die  irafa^v(xuTä  Tfiy^uc^ 
gesetzt,  der  Wahrscheinlichkeit  gemäds  annehmend,  es  seien  auck 
diese  unter '  den  Gerath'en  dieser  Rubrik,  gewesen.  Da  Z.  12 
yiytfSTjDct  stand,  ist  soviel  sichtt*,  daCs  hier  nicht  Hypobleme  oder 
Katableme  waren,  bei  welchen  die  Formel  raiJTa  yiyvercu  nicht 
vorkommt  noch  vorkoounen  kann. 


\ 
i 
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sTTi  vavg   -    -    {ffvreA»)]»  .  .  ,        . . 

15  ^AyKV^Zv  aji['&jLtw]  AnilK  <mrcu  yty[vovrai]  hrl  vavg 
PHII  IfvreXs??].  «^         ,  J  ,  .  -     ...      r. 

Tw|EA- Moui^ujx/aSÄ'  ^  /  ,  ::/         '      •  '    J 

HoXvviKviv,  AvTinXeng  e^ov,  TDii{^afl%oi  JIoT^svKTog 
26       Aaj«i7rT(püV),  K^wop  ""E^xievg.  ....      - 

^lavS^og  XoXa^(ytvgy .  /.  » 

30.  •  Twy.'^vh,ivpr  ey^vcrj}]  "ro^r,  TnjÄaAia,  \  Kid[JLaK&ag, 
Kovrovgi  ira^ä(rrdrag  *    .... 

ßXy\IJLa,  KaToßXYiiJLa»  ira^a^vfiaTa  ?<svKd^^aoaoU' 
-':     •  .fjLomirr^l%t^9ä).   .  .  /,  :   •      ;  !         ;   ^-T 

-    TtSv  ^vhivoöv  e%ouö"[iv]  rap^ov,  KOvrovg^.iFjOL^curTdrdg* 
45  rwy  ie  K^sfxao'TSh  Tro^ajü/üurra^  r^i[%i](ittr)^ .   . 


t"  ♦*■ 


19.  20.  üa^eXin/BofAei'.  Yergl.  Abh.  Cap.  I. 

21.  TwnA  Moui;[0]%/rtSe.  Mit  gröfserer  Schrjft  wie  Z.  63 
rwi^  1^  Ziceg.^Däb  statt  'yio\fvv%tä  in  diesen  Urkunden  gewöhn- 
lich Movvtyjoc  gefunden  wird,  ist  schon  früher  bemerkt  worden. 

24.  noXusuMro9.  In  der  Einleitung  zu- dem  Verzeicbnils 
der  Ifamen  (Cap.  XV.)  ist  bemerkt  word^n^  d^fs  von  (len  Trie- 
^archeo,,  welche  N.  lY.  /.  vorkpmnen,  mehrere,  in.  dem  Brnchf- 
«tuck.  4^s  ycir9ei(;h9isses  4er  Tr|erarch^i^  erscheiQep,  wfilch^S'.^liir, 
der  Burg  gefunden. worden.  Ich. stelle  sie  hier,  zusammen:  Z.24: 
äiß9^'Mf^^Jii9h  2?  AtistpUe^  .29  Pcrjan^^^^;  ^J.  il^rqpjdes. 


y 
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/ 

60       XYi^Bv,  . . .  &u)§og  MtKife(vgy 

66       KovTQvg,  [Tra^lao'Tdrßg,  hrofi  fi\ßr^av,  }Cti^aiag  /xc- 
-^ukaui*    '  ,    .     :   '  ...» 

60  ....    'AM^iTTiTü    e^ov,  "  T^in(f <K^%o»)   'A]i3§wv/Äi^ 

'Avayti(ga(r<o?),  ....  k?^g  ^^sdM^iog). 

(Traras*  ■,  •     .  . 
70  TWK  Ä^  K^eixa(rTSjv  vTro^oofJLara,  trriov y^rwmcc^  vtto- 

76       ^vpLora  r^iyj^va),  (r%oi,vla^  oLyKVüag^         :/ 

^AfJLfiiFoXiSj.'SsyoH^isg   e^bv^    r^ivi^a^oi  Av^iVTrog 
80       Krirnog,  Aw]go3^g^Ek$x;(ri(vu>g). 

rSov  ^vTJvwv'  t%ova'i  ra^^ov,  ^ÄoAxa,  HXt[jt,aKi^ag,  kov^ 
85       7ovg,  Tra^aTTarag,  Ksocudg  fJLsyaXag^ 
[rm  Äg  xjgejwacTTwi/     --    -    -    -    -.* 

Abgebrochen. 


47«  •  oXXeiix.  So  nabe  es  liegt  SaXeio;  zu  scbreiben,  so 
unsicber  ist  iles.  Yielmebr  stand  hier  ein  ganz  anderer  Name : 
^lin  da  die  Si^bifTnainen  in  dieser  Spalte  um  eilietf  Bncbstaben 
ausgeruckt  werden,  feblt  vorn  ein  Bncbstabe. 

Abgebrotb'«n.  Der  yerlorene  TheS  diaer  Spnte 'ent* 
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g. 

61  ZeQeii  fchlen. 


H  . 

66  TT 


'  * 


K  -        ^         - 

TP  -         -         - 

^e  -  -  - 

«j*  -  -  - 

70      Tacr  -  '  .  -    . 

Ke^  -  .  - 

o5T[ei]  -  -.  • 

w  -  -  * 

76  Eötv['x3 ... «ftyav,  rgttjjä^w] 

«<A  -  -  -     • 

•»B  •  •  T 

80  TOM  [^üXtwv  r^oüT^}  ra[||w,  irfi^iXia]^  KX[<|LtaKtS)x$', 

.  H/3[*)]  -  -  -  -  [Igyoi/],  T^[i)if aj%o*  noAt;>cA))$'  *Ava- 

»■f<i  II ■        >■  I  I   >      I  I        ti  I     I        I       I    <i      '1 t     Hill     in       IUI I  I 

Mek  die  Fortsetzung  der  ki  See  befindlichen  ScbidTe  von  Zea, 
vielleicht  avch  schon  Schifie  yom  Hafen  des  KanCharos. 

g.  61  Zeilen  fehlen.  Nämlich  nach  Abreebmmg  der 
Überschrift  Dieser  Raum- war  ebenfalls  mit  der  Fortsetzung 
def  in  See  befindliehen  Schiffe  bedeckt. 

64  ff.   £bedfalltf  ra  dieser  Fortsetsnng  gehörig. 

74.  EvTv% .  .   S.  Einl.  zn  N.IV. 

8B  ff.  "^nßfi.  Die  Trierarchen  sind  ams  N.  X.  b.  140  ff.  er- 
gänzt; YOii  dem  daselbst  vorkommenden  Mamen  *Eyietg  ist  hier 
Z.  AS  Mcb  KT  tftrig. 
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Abgebrochen.! 

A.  Aaf  der  ünketi  Seiteofläcbe. 
Zwei  2eilen  felifen. 
-    -    -  ^5  Tta^a(TTarag »   ^i^toijl\  fJLiy(av),  KS^alag 
IX6y(aXag), 

Abgebrochen.  Der  hier  feUende- TheU  enthielt  noch 
mehr  oder  weniger  von  den  in  See  Jbefindlichen  Schißen;  auch 
fing  hier  oder  in  einer  fehlenden  rechts  folgenden  Spalte  das 
Yerzeichnifs  dessen  an,  was  die  früheren  ^Behörden  schuldeten. 
Hierauf  folgte  ebenfalls  im  Defect  Tor  der  CoI.A  der  Anfang 
dessen,  was  frühere  Trierarchen  schuldeten.       ..  '   , 

h.  Zwei:  Zeilen  fehlen.  Vor  dem  aiif  dieser  Spalte 
vorhandenen  fthlt  zu  dehr  ersteh  vorhandenen  Artikel  ein  Theil 
der  Geräthe,  vor  diesem  der  Schiftname,  vor  diesem  d6'r  Schuld- 
ner. Hierza  waren  mindestens  zwei  "Zeilen,  wahrschemlich  aber 
mehtjverforderlich,  Dic^  allgemeine  Ij^brik,  welche  bezeichnete, 
dafs  diese  Geräthe  von  Trierarchen  geschuldet -wurden,  hatte 
auf  Cp\.h  also 'keinen  Platz;  folglich  fing  dieser  Theil  wie  ge- 
sagt 'auf  einer  anderen  Columne  an,  *  und  wenn  Col.  h,  wie^es 
glaublich  ist,  wirklich,  hierher  gehört  und.  nicht  zu  einer  an-' 
deren  Urkunde,  mufs  er  entweder  zu  Ende  von  Col.  g  oder  auf 
einer  .anderen  rßoh^ /fehlenden  angefangen  haben.  .Übri^^Q^ 
bemerken  wir  zu  die&cmi  Yerzfiicbnisße :  1)  Die  Schuldner  Ana 
Trierarcben,  nicht  Beamte;  dies  zeigt  erstlich  dpr  X:Jmstan<J,  daö 
immer  bestimmte  Schiffe  genannt  werdien,  wo);4uf  jg^c^chuldefi 
wird,  sodann  unwidersprecblich  der  ^Artikel  de«  ArchesW«*^ 
(Z.  27  ff.  wo  s.  die  Anm.).  .2)  Die  .Namen  der  Schuldner  ste- 
hen als  Hauptrubrik  voran,  und  es  folgen  als  unjtergeprdoete 
Rubriken  die  Nansen  djcr  ßcbiffef  för,  >velche  yon  Am  y}^^^  S^' 
nannten  Trierarchen  geschuldet  wir4;  .de;n  3eweis  Uefefft/gleic'^' 
falls  der  Artikel  des  Archestratos.  3)  Die  Schddoer  4ittd  ^^ 
nach  den  Stämmen  geordnet. 
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\ 

5  [hrl  T^v  Xuf^ofJvyjv  [vTro^wiMra-^  krrlov,  [ro]m7a, 

'jra^a^fjLara)  r^i{yjva)»  \(r%oi\via^  dyKu^g,  jkov^ 

10       TOtjg,  [xAij/xajt/Äa^,  "jradacrrdräg.  ; 

.....  Ko?Oiv(r€vg),  ^fxi^c^/a?  Aof üwW^]; .  •  ^  V  criK^ci- 

Tifi  Oiva7(og)*  .  .  .'    \ 

[hi  rYi]v  ^Avuoni/  iVt/oi/,  •  [rö7r]eia,  virißkiiixa}  [Kay 

1 6       raß?^fJLa,  jra^a^vdxaray XsvK\a)y  [ira(ija^vijiara' rji- 

•  .  .  (Tttt^aryig  Oivaiog*  •  •  ' 

20  [IttI]  t^v  'H&Vtiji/  [cr%]oma  oyyeJbem  lilt  *  i   -J 

[IttI].  t^v  Ilei^ca  hroix  fjLsyav*  j  j  •  .  ',..-:. 
26  [Ittj  t]^i/  ISfTSipavyifootav  iTjoireTa.    * 

6.'  *Ia-r/oi/.  Da&  hier  und  öfter  nachher  hrriou  ohne  Zuslate 
gesagt  ist,  scheint  der  S.313  angenommenen  Meinung,  es  seien 
damals  zwetedei  Segel  gehalten  worden:,  nicht  entg<*gea.  /  Man 
gab  qämlich  gewohnlich  nur  eines,  und  zwar  das  grofse..'      .    . 

27  ff.  *A'^%ea'T^aT0  9  f£  Der.  hierfür  Gera  the*  schuldende 
Arbhestratös  findet  sich  N.  X.,  6*  150  ff.  unter  den  Trierarchen^ 
welche  bezahlt  haben,  und  zwar,  gerade  ^r  die  >yier.Schiffey 
die  bier  hinter  ..seinem  Namen  aufgeführt  sind^.  In  der  Yeriseieh* 
Huiig  der'  Geräthe  in  beiden. Inschriften  erscheinen  folgende  Yer^ 
scbiedenheiten,  welche  auf  Schreib -p  oder  Lesrfeblern  bjeruljent 
bei  der  Polytiike  H*iy.  iyHv^avj  N«X.  av^v^cw,  i.  i 
.   — r   -T"  PÄiidia       .»*-.     vfriiwfjuxj ,     — .    ^J^Fß^^jupitai"  •»' 


!•     ) 
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30  [iTi\  riiv  MohmKfjy  Irriov^   [roj^etix»    Koraßktifjiia, 

ßara' 3\f(pKd).  

36  [Itti]  tjjv  Koar/cTT))»^  äyKv^av. 

r^l%iva^  lcr%\oma,  ayjeJj«. 
•  •  •  •  •  ff  ^AyyeX^^cv 

Ich  habe  diese  Yerschiedenheitea  stehen  lassen,  auCser  da6  ich 
VTTo^wytM  N.IV.  in  vTro^wfxeera  veranclert  habe,  weil  ra  antfnde 
der  Zeile  erganzbar  isf;,  imd  das  Schidden  eines  einsigen  Hypo*- 
£oms  keine  Wahrscheinlichkeit  hat,(yeirgl.  Abb*  Cap.XHI.). 
f  -44.  Tees  BsvTt^as.  Hier  und  Z.59  wird  angegeben,  zu 
wdcher  Classe  die  Schi(£ß  geboren,  (or  welche  getchdletwird: 
ttBregelnäfisig  steht  aber  hier  rch  Sibuts^co^  statt  Ivri  mg  &utk« 
foc  (wenigstens  ist  es  wisicher  ifit  zu  ergänzen)  oiet  Tieltedi^ 
statt  des  genaneren  Tci»i/  ^svrigwu^  welches  Z.  59  steht  Anfeer 
dfeseib  Rubrik  rßv  Bwri^tttif  kommt  aber-  heiue  Tpr;  die  SchiCTe, 
bei  denen  gar  keine  Rubrik  steht,  gehören'  veramthlich  en  den 
besseren,  also  zu  den  v^urrnQ  oder  l^(|sro«9,  faUs  letztere  zu 
der  Zeit,  als  die  in  Rede  stefaendcfn  Trierarchlen  geleistet 
wurden,  sdon  bestioimt  waren :  namentlich  ist  dieser  Punkt  bei 
denjenigen  Schiffen  l^hr,  welche  unter  dem  Namen  desselbigea 
Trierarcben  tot  den  Bivri^mg  genannt  sind.  Sicherer  ist  es 
jedoch,  alle  vor  den ,  &uTe^i9  unter  denselbigen^- Trierarchen 
genmrten^iÖr  'jrgorrag  zUr  halicb,  weil  die  i^cugsroi  in  den  iibri« 
gen  Goliimoeo  nicbt  vor -aandem  nach  den^Sfure^n^  aufge* 
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•' *  .    ^    '      '     . 

fuhrt  sind,  und  nur  in  besonderen  Fällen  ausliefen  (S.  81).  Dieser 

Annahme  steht  nichts  entgegen:  denn  die  Rangclaisse'd'er  in  h' 
TOrkommendeii  S(5hiffe..&t  0ntwe4$r  «tdbdcannt^  oder  sttgimt, 
wo  sie  bekannt  ist,  mit  der  (ur  das  Schiff  angciifwi^^il^n  über- 
ein, wie  folgeiide  Yergleichung  zeigt  , 

Schiffe»  irelcke  Col.  h  Tor&omaiea :  Rangclauc,  nelcLe  ans  andera  Tkeüäi 

Sa,^O^tEVt,,  im  jetzigen  Zustande  der  Urk«.de  W.ITy  b.r^g«fct: 

der  Urkunde  ohne  Rubrik « .  unbekannt. 
''AinjTtg,  ohne  Rubrik  .•..••••  unbekannt    . 
Tgtmiglg,  ohne  Rubrik tüSu  yrgoSr^v  vom  Hafen  des  iCan- 

tharos  (CoL.^)- 
*UBl&Tr„  ohne  Rubrik  •'•••••••  tuIu  Trgwrtuv  vom  Hafen  des  -Kan- 

tharos  (€oL  d).  •  • 

XnM'tiS'cc»  ohne  Rubrik .  • « • » • ..  i^nbekanpt 

Il9t&w,  ohne  Rubrik unbekannt  . 

2rff4>fl(ui](^o^ia^  ohne  Rubrik*  «.ra;!/  yrguiTuv  vom  Hafen  des  Kan- 

tharos  (CoLiQ. 
JloXwtxfi,  <^hne  Rubrik  ••  •  •  ^ » « •  unbebnint 

Accßiräg^  ohne  Rubrik ruSv  7rgu)TU)u  yon  Zea  (Col.  b). 

UttuBla,  ohne  Rubrik unbekannt 

Kgcsrlarfi,  ohne  Rubrik rcüi'  iPatgtTuu  von  Zea,  rulwgd'^ 

roui^  yom  Hafen  des  Kantharos 
•  (Col.  c.  d). 

öLoL^  vor  4^  itMngcue unbekannt    . 

Aojglg,  yo^  ^exK^sx/ngcug»  •  • .  •  •  rwu ^TrguoToov  vom  Hafen  des  Ean« 

tiiaros  (Cold).  •/" 

*](Lxordfjuig,  'räu  isvriguiu ......  tau  'Ssvrigwif  von  Zea  (Col.^).     ' ' 

Kfijnj,  Tö?!^  Ästrrgjwi' • . .  .TtSv-'Seünjwi/  von  Zea  (Col.  *).'     ' 

ISäBi»,  rmif  Bivrigwv »witnbdcannt  ,  ..... 

B^pdn^jüucr«  vor  den  Sevri^m^.  • .  unbekannt 

^p}i^vtHyls  yoc  dßn^vrigeug  0 .  •  unbekannt,  von  Afupyctua  (Col./)« 

I$Vi)/M^<K^  vor  den  Ssv-rifcug  •  • .  unbekannt . 

#iXoy«vi)j  Twi/  SfiüTff wi/.  .........  imb^ki^in^.  .    .,.  / ..:.. 

'H^ijTw«  TW»  Btvrigutif  •••#.•••  unbekannt 
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, .     [lirJ]  jT^v  m^]o&uiJuau.  [7ra]gia[f vjöt]<tT«  r^lr/jLva^  [<?%]PH 
66  [ItJ]'  t^v  noAi>»^MC)|v  [iVtoJv  aKaTei(ov),  »ce[öaÄt5]  djdot- 

iTraojao'TdTag,  'ftt^cuag  /itcy(aA<w)4 ' 
\tu)v  ojsvr£ou)v \  . 

60.  riri  tImv  ifXpw>c)iv  «Troa  .uiy(av),       . 
•  •  •  •  ^0^1]$  'A^ooveHtYi^ev 

Traoapvjixara  raiyjtva. 

\<r%oivia  a^fC\v^ua  IUI* . . . *.....,;  .'TDjÄicAwt     -     - 

Abgebrdclien.  *      *    .    .    ^ 


.1  .> 


( 


V. 


Dieses  Stück  der  IPiraeeisc&en' Inschriften  (L.)  hat  .mir 
Hr.  Rofs  zusammen  mit  N.yi.  übersandt,  und  dabei  ohne 
nähere  Bezeichnung  bemerkt^  mit  der  Abschrift. de^.  einen 
Ton.beideii  $ei  er  nicht  ganz. fertig  geworden,  das, Gegebene; 
sei  jedoch  das  Leserlichste,  und  Zusammenhängendste  imi 

■  '■         ■  -    ■■■■  .1       "    'i  »  .  r  "     '■  in«"ii    ■  Hl  ■!■>  t  .  ..i     ■ .  ,     ■ 

Ab  ^ e  i>^.o  c  h  e  n.  Hter-  fehleh-  möglicher  Weise  nocih  tirie 
Artikel  schuldender  Trierärchto ,  und  yermtrthlicrh'  die^  In  def^ 
Einleitung  bezeichnete  KetiipltiilätioD.  -^  •' 


i  ' 
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uromlUftiBle  ^eidg  za  erk^iveii/  Eine  Beslteeibufag'bei9er 
ITaE^Iä  ftUt/Ia'N.V.  etähed  die  ^paltea  a^b,  c  auf  der 
HaiipUÜk:]kei;^=4taf9  redits  von  ^  nocUiPlai^  für -die  Ergllnr 
zuhgeiKdafdeii^  Steine  ist;' bemerke :icli  daoiim^fweil  die*- 
scr*  iki.tinserem  Druck  der  Tafeln, ' um  Kaum  zu  sparen^ 
nicbtiangedeuiefr'ist,  Diese  drei  Spalten  ider  Häuptflftch;^ 
ffihbrin-'tjai  einem,  .biventarium  Von  Sdaffeti  undGexätheii 
auf  ddn  iWerften,  Jedoch  aujch;  v^n,  frei  fiegeiidtn  Schiffen 
(8.  Anni.<  zu!  b),  dMht  tof  der  Oinken  Smfenfläciie,  lind  «t 
Theileiner^lMäunde  derÜheürgaSNeil&iiüiesepUykluide  der 
Ülkergfdüe! küanen  aber  auch  i4i^  a[nd€dr^ni'8t>alteii  gehOvt 
haben^jeJigli^iohHea  biek  nicUt  b^eiBeni']ä£Bt'(¥ergLiAJbhl 
Cap.I.).  Col.  J  ist  aus  Olymp.  106, 4.  (Abb.  Cap.III.);  aus 
eben  der  Zeit  kann  das  Übrige  sein.  Aus  den  Dimensionen 
der  Abschrift  schliefse  ich/oafs  vor  der  mit  a  von  uns 
bezeichnefen  Spalte  zwei  andere  hergingen,  welche  mit  a 
zusammen  und  mit  dem  vorhandenen  TfaeiF  Von  i&  öhnge- 
fiäirdias  enthielten,  «Was  ^.IV.  auf  der  ersten  Ciolumtte 
stand ', ;  nämlich  das .  AUgem^itue :  undr  die  1  zu« jAtb^  -befind- 
lichen Schiffe  und  Geräthe  Von  Munjchiai.,  Das  verlorene 
Ende  von  b  .enthielt:  dei;i  Ai)fj^)]g.  der  Schiffe.  un4  dabei 
liegenden  hölzernen  Geräthe  von  Zea,'  wovon ,  hiemächst 
CoL  c  drei  Artikel  erhalten  sind,  über  ein  Scniff,  dessen 
Namen  verloren  ist,  und  über  die  Pherenike  und  Amem« 
ptos,  welche  beiden  letztereü^  N.  IV.  b  unter  den  Schiffen 
des  zweiten  Locals  so  weit  voran  stehen,  daft  in  N.V. 
Col.  &  am  Schiufa' ni^ht~|  eben, 'sebr  viele  Scjuffe.  dieses 
Locals  ^  können  gestanden  r  haben. .  Alles  >  Übrijge  ^  von^  der 
Hauptfläche  ist  verloren;  ohne  Zweifel  fehlen  hinter  CoLi; 
viele  Cblumnen  röü-  dieser,  und  auch  von.  der  ]^echteA  Sei- 
tenfläebe*  Das  Inventaiiom,  welches  theilweise' erhalten  is^* 
hat  eine  andere  Einrichtung  als  in  N.IY.  Es  ist  nämlich 
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Drkiii^dey. 


jedös  Schiff  mit  sSramflichem  4abei  ÜegOidiii  liäta^meft 
Geräthe  zusasunen  aufgeführt,  statt  dafe  N'.IY^i'die  Sdiü& 
jeder  örtUcfaoi  Abtfaeiltmg  alle  zusanimeQ  genaauC  siiid,  und 
nachher  die: GHefätHeTaUerdieder,  nach  den  bdsoiideiren  Ar^ 
ten.emgetfaeil^  besdoders  vei^ei£ihnet:wiQrden;  :€lal.J 
Msttwei  dgenthümliche  Paithien,  näinlichj«in'Yerzei< 
der  feei^sprocheneD  crx#i^d«mif  ktvtöi  x^P^^  (rergL.AUb 
£:äjpf..XrU«X  ^^^^^  Geräthe  miteingeschlpssen,  aU^BeUg  da»- 
fyr).daf9  diese:  Siefaiffe  und  Geräthe  nicht  V4]!rhanden  wa* 
reb  öder,  dalfa  «ieigelkten  hatten  f  sodaiin'  diis  ^^^anceichnilis 
diu -in  deti.  di^i  letzten  Jalkrcin  «bgeriommcBitti'  hlihgenden 
G4Aikß  ial Zeiighaiue^  iü^  die  auBerlesencbTiieveni: 
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■ti>-<       t.    .>     1. 
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iO       teiiOxo'^),  [ksoÄi^ai  M^V^.«*  [a^oKi]^^^^ 
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9ll  i  yprjipilv^t^  u»Wr  .flen-lSjtAiflfeft  von  ]\(iii))rchi||  sp^l^l  f»cli 
6  Anfang.  Die  hier  genannten  zwei  Schiffe  sind  die  letz* 
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oTicsvog. 


■I  <  ■■  t  ■     I"  I 


' -     -     '        '■  \ 


ten  Yon  Manycliidf  und  zwn  nictf  '^twä'  i^gsrot^  welche  man 
nach  N.  lY.  zuletzt  stellte ,  sondern.  7$(r»(  9  wie  man  aus  dem 
Folgenden  sieht;  weshalb  sie  auch  ger'äthlos  (ecT^fsvoi)  sind: 
i^atgsToi  waren,  wie  das  Folgende  zeigt ,  in  Munychia  damals 
keine  asn  Hause.  Nach  jenen  zWel  letzten  Schiffen  folgen  aus 
dem  Vorhergehenden  gesBogem^- Summen^  wekhe  nberschrieben 
sind:  Movw%loccrtv  ruii>  rglrwi/.  Zuerst  st^ht.dann^a^i^SSllitji^  r^iif^Oüi/ 
rn,  dann  raggdSu  ägiBfjiig  U^  also  Ruderwerk  nur  für  2wei  Trie- 
ren,  weil  die  übrigen  der  sieben  geräthlos  waren;,  auch  war 
selbst  för  iene  zwei  weiter  kein  Gerathe  vorhanden  als  dieses 
Ruderwerk*  Gleich  daran£  werden  abeir  lur  Mutijbfaia  36  rglreu 
angegeben:  folglieh  sind  jen^j^el^en  nieht  die  Gesamntthi^t  4^ 
TgiTVfiv  von  Munychia,. sondern  nur  eine  Abtheilung.  Ich  wülste 
nicht,  was  für  eine  Ahtheilung  ^s  gewesen  sein  sollte,  wenn  ^ 
nicht  vTrcoiS^  waren;  welches  imr  Vorhergehenden  würd  bezeich- 
net gewesen  sein.  Dars-4iber  hü[er.wir][ltfch  :&»or&^i>'Uiiler  den 
Schiffen  yon  Munychia  waren,  erl^ellt  an»,  d^  Gi^ami^tzahl 
aller  Schiffe  yon  Munychia:  diese  betrug  nämlich  nach  Z»20- 
2^  ohne  die  vguSrocg  schon  8.§^  also  [mit  diesen  weit  mehr, 
wahrend  doch  selbst  nach  dem  spateren  Ausbau  der  SchifF- 
häuser  nur  82.Schifrhäuser  in  Munychia  waren,  und  ^och  nipht 
änzibefamen  irit,  dals  ein  Haus  mehrere  Trieren  fable  wie  iie 
des  Bionystes  zum  Theit  Wenn  wir  nun  N.IV.~g~esetzt  ha- 
hcikf  das:  l&erathe  der  dortigen  vitei^glom  sei  nieht  bei  deA 
SchifEoft  geweseof  hier  aber:  unter  den  virmBglöi9' diß  Rnd(6r-i> 
vreik  für  Ewi^  TnercB-  dennoeh  bei  den  Sehiften*  tt>n  Monyi« 
ckin!au%el&hrt  wiod^  ;sb  lie^  W^iitt  tiicht,  wie  es^  icheineit 
hoartt,  «ib  WJd^RspraefaC  Es  ist  nämlich  gor  n^ht  ridthig  atf-^ 
amic^tn,  daCi  £es<is  Rnihai^erk'  bei  4en  Schifftn  im  F-^eien 
lag,.  sMideniiAi  koame  in' einem  GerSthhaus  sein,  iuld  dafs  es 
d^rt  war,  'koMüe  bei  den  £wei  Schiffen  besonders  Vermeid 
fein,  mUiWU*7^rM.    für  N.I¥i  dagegeü  sind  ^  nicht 
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10  ;    Mow[vJxJ[aJTiv  Twv  r^rrwvr 

15  .    ra^Zv  d^iS'fJi^s  iiri  vävg  lU  ?^iirou,t€g  numZ^ 
.,;.    Ksif>a}^<uov  r^^^^)V:r$9  MoMVV%ia^^ 

•'        '  rwv  StvTEom  P,     , 


•  •  •  • 

t» t  •  'I     <•' 


30Ke(baAAiqViK?s^uaK^om  eni:  vavg  ^U      ..   : 

r'f   ttH      <int      l  '   I  '•'■>"   '        .''..■  •      '  «  *  •  •  '     • 


-  t)l,"  .X    n  )i  ■       •      1.1..:.    '   ..    ■  ,>*    ''    'i-*    • '•      >''•"■'        ':<- «     **:'..' 
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'•'^l>     ;•■•  '    ■  ■  ■»  {      '    <'      /<       I     ;!.■.•(      l'     »  ••1      1-  •.■4»      i 
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-  M    i       j   .     •)     '*  '*        ,    «    4    .  •  '  ■       '  T       'i  ;   /  /        '.'■         «    •    '  ..•..':•         1»! ..    .        <       .  •   . 

ir9f,ai44ii(5t  i,iidwitel|iiieiif  da»  ^zu.ngennrlssen  iScUHieB  ^ekökn'ge  in 
£T^|[;$^||h|liQ($em'  ü^ge^e  'hökenie'i43eräftlie  ^ei^^mtsainnicii  mit 
d^ff^,.bei,(ideq  Schiffeq- Itefiodlitihen  .vbraeiQhb^C  gewesen;  denn 
||i(.,iyj '  JjSt .  gaiijs  ^i^dertf  .aiig^ol*!dncty .  «nd  e$ ;  pafste .  dafof ,-  wie  'an 
a^em.  :Qrtc.:  I^^mj^fkt,  vro^d^Q,'  die  "y^onaengtog  der  Jjocaile 
^ijql^t':  .^)if;:d}e:Sfiinmerder;  S^biffe  )ind.  Gierälhie  deViiTJa/ram 
V^^^'^^H  folg^eo  4apti:  A\^  :au9  .dßlp>  GfesanwAheit.  dea^yieffseich-» 
H^sfEi^,  der  ^bjffe  Y0n;Mai)3[;etii4  gezogenen  Suineftea  :jeßer  Rang;» 
flfif^  4FfrTrii^en,wmid;je4^Aft,d'er  hdlisciÄCrtlGcrälliÄ.  ^ii:,»<'. 


abbd».'  iVl  mff 


jTg]i^[*|£l_Äe^l} 


•4..  V,    \.  V    « 

J 


'»  •■ 


^o^^mlttiä  man  ^fOT^oT^dKi  8oh]iabcb;::mil!))4odeb  isS'ilst  isu^le^ 
9€li:  0  m^Ofi  ik«itae<ylBV* !  •:  .'..'  -r»!  •)!  r/   jr»:M''i'>!»  ^hrlli-»  fj*ij'nr.;i 

;H . .  2QdC  #t^i?lfjtfij  ff.1  Yerf^l.  die  Bm)eitu9igeB.<eii>NilV.4indy. 

ben  (Z.  3Q)v.:;Ufiter:  diem  ArdioiiBiotiiiiöi'lCOly^mpi'IOö^ 3l>tiiit 
jdicr  pnrj^ber.swd.geurtUilt;  folglich  ware»^V(ArhW^efaen- 
deiii  lonC  geäattntyidei«iiMai4ei}.grbbetitkeib<TyrM€ii>4Md^  «Mir 
die  LoQche  und:  die  SiVikratcisiad  noch' crlalten;  'D«>'iweir 
,ciili8'')dinoQ6lagi0dhe.  Anordovolg  vörausgesetz|  werdea^danpf,  so 
i»4|fii;;dfr:''IWefaKobi  des.  KaUi«tffate.«pat(eitciis  QIymp^'li06v^iige- 
lri(bt«tTta^dßi»«ad^9;  ■ad;.eK^iimGi:abö  vor  Olyiiipj406^3«' 

[22] 
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908  £PrWliMlelFi 

30        r^ivi^eig  Pll, 


rarchie  geIei9t(^t^lliülKlL^ia»  j1D^l%te[c^^^  Ar- 

;tikeLN.XIV«XyL  UiW,  «ad  ewar-feesoiidert  KX^l.  wo  cim 
g^«;;Sbn|iQhe,IF«ttiiii^  lidBlommfec;^  SLiU:drhatt^Jdd&  die 

gangen  erklärt,  dennoch  wieder  hergestellt^  Wordene .^^^i  '^  la'jü 
.7  ;  1.4, f i fir^)Q».^«(rrpclr4..:]n  dbrl^^ilArift  vlebta^dbOBii;  .  .H; 
14^1  dir;ZaM..deBvJ?«äkfib  AHÜg^iso.  tat  «ds^^i^fa^^die  lAi^fittiung: 

.nN.!^9>>'  HySim^iim..  Jn:  id^.  Ah^hMft>'«eb:. -;^ .';9itftMAii  -gldtt 

ivM^ttCBeqgf fidl laeWann  dhffcheidandii^Hgew&rait^    uJ.-jsi.^ä  uW* 

-^cbeCvfaiev.  vfkkomaU^-.waritaikiflhire  aorf»  d^»  ▼o)rbei'g>^gaigii^ 
Jiftü  Aügäbte^bej!  den  einicIüeiviSchilfai;.  dksa  Ai^A|i4i^ 

!;:LJ 
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35  lK$^aT]cu  aKaTBiot,  t&rog  daal^eiogj».] 

40  7a^a^|Jjtx[ara  AeuKii]  vavcrwJU  .  ■     . ' 
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'  1 


.1 
[ToÄb]  aT6Xa/3b)üt€^^ .  (TKewf  [fc^stM^fTfa.,  hn  rag  i^cum 

^6[rovg  rj^tri^m  ev  tj  <rxfit;o['9i(x}y],  ^;c«{ -^«^eÄojLtcv  • 

aber  meist  verloren.  Übrigens  sind  die  Gerätbe  der  sieben 
Scbiße  entweder  nicbt  alle  verloren  gegs^ngen,  oder  die  Trie- 
rarcben  hatten  wie  oft  unvollständiges  Geräthe  erhalten.  Z.  32 
tefnifiaft  imdi'.bU  «^^ivcrtt^r.  ^üpii  w^gffTTfir^kiia^^aifA^'ßO'wie 

t,  ';,(^4.jKff  a7aij*«7ja^a«,  FHI.  ..Die  Abs.chrifli.bat  hier  und 
Z,  42/ statt  jf'in  die  2aH  Hkt,  weiche ^  unn^öglich  richtig  sein 

,42^.43,  !&p(,oii'/a'Pin,'  -  -' -  Itlli 'Sy^v^a?  -  -   S.  zu 

il.'äri'  Da'iach'An^a'be'äiBr  4*äM  hUie/' d^owt'd  der  geWßhtH 
fi(i(ie*'i2id'i^ät^'i>M>^i/^W^is^^  folgtmde  2if- 

fcrfftt'titifhf  giehorefi^'k'aM,  ebensow^i^'ii^r«M-<i7xJ^c«p,  w^U 
dt«^irfot''iire'tbräiiMbi^so  dürfte  in  d&i  zmsdienlieideÄ.ZrC: 
fern  vblellienrieJi;  L&kv  ,tihe  tiäbeire  BesUnktniuig  eiiies.  Tbdilei 
der '  xr^omwv"  gestanden  haben  r  diif  hetfet-  «s-  war  gesagt ,  wie 
viele  dJieMlh  <)»g(,oiMW'itäiykeiire  seien,  woraus  lieh  dann  von  «elbst 
^rgab,  '1Mife••vi(^^sdhwacbdhre  waren.  *  Ich  vermuthe  also:.  0^oii/&t 
raij  &¥  X^Att  'iirwvy  Ürlyott*  im.  -  'Yergl.  Abh^Cap.  X. 

46  ff.  Tft$c  ufTt^ußoiktv«.  VergL  Abb.  Cap.L  and  Y, 
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55  [7a^a|^]ua}ra  AEuxa![nw99  A^- : 

.  .  .  .  J  .[roujnr  A.  . ;  .. 

65  -  -'^  [vifo]orjF  AF?MIL.     : 


VI. 


<  .. 


•      t 


'"IS/  Einleitong  za  N*Y.  Die  Spähen  «-<!  stdien  auf  der 
Hauptfläche  dieser  Platte  (M.);  zwischen  b  nnd  c  f^t  s^ber,* 
W)^  Idie  Fonn  dei:  Absebrift  zeigt;' eine  gante  Spalte.*  Biese 
l'beiie  sind  Bruchstücke  eineä  Inväitarionis  der  zu  Athen 
befiiidlidien  Schiffe. ,  ,CoL  e  steht. auf  .der  linkeii  $eifen- 
flache:  man  hat  siclL  der  von  tlm.  Ito&.mit  fibersändt^ai 
AJbschriCt 'gemäfs,-  rechts  bei  e  etwas  mehr.  leeren  Raum^aul 
dem  ßtein  zu^  denken,  ak  nm  Papi^zn  sparen  iit.uq^eK 
Tafel  angezeigt  ist;  links  fehlt  viel,  qb  aber  der •.'^^riiaiideQe 
Sldn  ''nachdifserSeile  hin  breiter  i^  wdf&idi  kiicl^.  Diese 

tH'ff        »«■Ulli«    ■!  ^  ■*    t  ij     J      I      I  ■  ■■  i>     ■      I  ■■ .  ij      II      .1    ■ '".    '.        ■    ■  ■  I »     ■ 

.1    ;   62^.\ot'A  ist  wol  uavaiu  ans. Viiiiehen  aosgcinseoi.    %  •/ 

63.:  0'AviiiiJL9v^ .  Diese  Form  isl.  die  einzijg  lobte,  ^Aicht 
0£oBfifjLovi.    Ebenso   CcMrp.  Instr.  Gr./JK.  !)30«  IS^.  vergl*.  .^jnpi, 

!■  ■  j 


'  \ 


Spalte  pafst  nicht  zjct  eiocni  ^Iafs«nla?eiitariain;  gehörte 
sie  za  derselben  Urkunde,  so  war  das,  Granze  eine  Urkunde 
der  Übergabe,  wozu  ohnehin  alle  die^e  Inyentarien  zu  rech- 
nen scheinen  (Abh.  Cap.L).  In  derzeit  liegt  !^[.yI.  nicht 
weit  von  N-V.  (Abb.  Cap.'m.)  '     '     ?  : 


■        .                                                .           .                                  ^ 

•        •■        ■■        "•        •                        '. .     ,  ^ 

—    —    -     r        ^> , 

^         xAAijLia  •  • .  6     .    . 

^^^^[^«[a. . : .  ,:    [  .,' :  ;i,: 

E]t;6T>)^/a,       V        ^    ^  ^ 

^AiJLvvTov  ^[x\ov.^ 

^6  _    ravT\i  [7raja>c]etf|ai]  • 

ra^^og  elyTeXligJy 

^&afA[ta]     -     -      .     ^ 

Lücke;  darin  ein  Schiffhamc. 

15  .    -      .'     . . 

•  ' 


<!•  1.  KXXi>A« .  •  •  s .  Diese  Bachstaben  fahren  aaf  nktiMa- 
nlSsg^  jedoch  ist  ein  X  überflussig,  und  die  Stelle '  ist  nicht  die 
gewohnliche  iur  die  HhiJuaclSagj  die^  erst  nach  den  TTfi^a^Jotg  zu 
folgen;  pflegen.     •       '  .,;.:..: 

.  6. '£i/T«Xffff.  EI . .  •  i .  EI  habe '  ich  in  £[NTEAIQ]  ver- 
wiBuftdelt;,  das  letzte  I  nicht  berücksichtigend,  welches  aaf  Täu- 
scbmig  betahen  kann. 

•  Nach  Z. 7:  Lücke;  darin. ein- SchlfCname.  Hinter 
i^tcrenk  9^^d'hIer  und  im  Folgenden  immerircetm).  vro^^xeirioy 
was  ich  absichtlich  in  der  firgäasiuig  weggelassen,  ludb«*   >  . 
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Kovroi, 

•     .  t        «.      ..    .  .    ^       "  •  , 

IIa]5ara[yi^, 

ra^^0g  —  - 
Locke;  darin  ein  Schi£GEiame. 


•  I •    .  <  • '  < •, 
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-   -   -  p/Ix, 


40       [A.v(r]iK^drovg  e^lpv,    ■ 


46 
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21.  Hagara^tg.  Die  Abschrift  hat  .PAJAECS;  4^d 
liier,  wie  nicht  cu  zweifehn,  ein  ScbifiGaaiQie,  .so  Mat  diese  Zeile 
mindestens  mn  einen  Bnchstaben  links  haausgerdckt  (retf^  Zu^X 
sodab  Tor  FATAECg  zwei  Punkte  ea  notiien  waten.  BagtL- 
ra^iSi  ein  vom  Treffen  hergenommener  Ansdmeky  pabt  treff- 
lich «1  einem  Schiflhamen.  In  anderer  Beaiehimg  kann  der 
Schifiname  ^vra^ig  rtr^Am  werdco* 


k»  I 


Uü:ialite'3raj  HH 


}     * 


50  Lücke;  darii^  en jjSoiuJG^laie« 
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KOVTOI  III  ^oÄb'iifjLiöt),  -  -^ 
ira^ao'rdrai  IJ  ^iKHJL(otji, 
[i(rr]ö5  f«ya^  &xiiLt(9$r),    ^^ 
[xjs^auif  jii6yaA(ai)  Äp^lz/xj^o«). 
60  iXr§]aTyiyig^     ^  .    1...   "        ; 

T>)ÄaAia  II  •  •  •  f  ' '  -^     ' 
65       jcXi/xaK/&?,  '    " 

xovrot  III  a[^oKijLi0i]> 
"Tra^currdrok  jl> 


I  •  • 


70  .;  ,^  y  ji«ft,w>  -  4   ;  «     _     .  » 

t49.f^{l^«ii'ihli^.f  Ob>  Art  Aröhon  in  etaev  Rbbrifc  geaaMiC 


Ui  VakaAde^  IUI 


»  ' 


8       raf  jo[^]  — 

[7r])jM^l.  ^      r  .  >_  , 

•     #     • 


•  •%•.  «.>  .•        »V* 


♦         •    J 
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46       Ta|goj;^Jvr]6A{^4  ^ 

jcov[to]  -  - 
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'    »• 


^.   «    i  « 


10       -     -    -  [/]w- oÄÄeiitx'M*   ' 


'»  * 


c.  11  ff.  ^Erlgitg  v^tkv  ff.  Eb  lagen  idso  bci^diwcni  Schiffe 
dk. Steuer.  feineA  andeni^rwleüif  «tibeblt  iiiohtJHifäU^y.fMndeni 
weil '  den ;  ScUffe .  diel  e^eiieii  .Steuer. .  teUten«  DecL  Netoe 


I 
\ 


Sohifihai]ie>  ^^^ 


roiser  nauin. 
Schiffname   '~    "    -    ~ 

€•  Am  lioieil  ;S^ti^iicaiide. 

.  HHHAI 

,  p/%i  VW* 

sen,  der  sie  eingebracht,  scheint  |nit  •  vr  (.  II T)  angefangen  za 
haben« 

e.  Die  hier  yerteichtfeten  Geldti^  dieillen  offenbar  cor  An«^ 
scliaffang  bestimmter  Geräthe;.iii..\relcher  Beziehung  sie  hier 
avfgeföhrt  seien,  labt  sich  nicht  sicher  emutteb:  yergL  jedodi 
Abh.  Cap.y. 
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10  [^vW  HHH^P 
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^jOi-irr-TTOT^on 
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26         -  4  i  #  rtA^hl 

IM  fa^jff  Ziliil 

-{•/.  -i.is  'ir.d.   rr..»    r 'jfTr'rfi  T'^M')»^  fi')J"Tiil  noShOT  "oliI   '?aI    .•> 

.V.tl..^    .iK!/. 
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Dieses  Bnichstflck  (N.)  gehört  nach  der  ausdrfleklichen 
Bemerkung  des  Finden  zu; \einerd€T^tibi¥geff'J^ 
CoLa.  b  sind' Reste  des  lnV<iitt^U]m^^^^      k^&jbeftri^ 
liehen  Schiffe  erhalten,  niit  lSei;a»6ichaiifig' ditttr^  diesen 
Schiffen  schuldigen;  c  ist  ifi^t^ßii^jaiF  lilq/^f^kj^^^ 
das  Ganze  mag  eine  Uxfsund^  dei;  |}^ei^^^^|ai^^a^^  sein 
(Abb.  Cap.L)l  Die  Z^  dei:Urki^ide7ist^eti^yly^ 
107.(Abh.  Cap.m.)  ,       ,     '    J,,        _ 


♦  » 


a: 


>       •     «     •     •     * 


[e7r«orjif€(ü5[5)  &o(jLt6i^))),,.  i^.^y.\e^Jyov, 

30       [Ta^acr]TaTai, 

[xfiüTrai]  ^^avn-tfßtg)  PA\  I  • 

[rourw]»^  d^>ci(|Lioi)  "it^A^* 
[^vyia\i  Pll-  V      "       "       "       ' 

36  [roürw]v  a&oKi(ixoi)  »ÄAÄ* 

poAajjLuat  Pllll- 

[rourjwv  a^oKi{iioi)  dJ^U^* 
\TFt^i\vttü  ZiAA-  '  "     ~     "     -    "! 

40        [^e^]auti  |LC€7a(Mi)  a^(xijtxcf).    - 

CTicr>e8(vJiff)    Äi(eMewr)v-'.'  ^%[^j»$]^>i9.  e^oif. 
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^     fro IvTwv  aöoKiliioi)  ^ZIlX*  ^ 

66       Kv'jyKM  Pllll-  ^ ^ 

. .  p]<iXa|uiai  Pllll-    ;'\  ,    ;     ' 

rlovrav  adbxi(jUo*)  üJO^  ,  ' 
e7rio-Kc(t;»)^)  Äo(]Ugv>)),  ...,....•  ePVö»'> 
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k. 
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Ol      . 

10       -     -     -     -  \^^oK\niog  I.  . 
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16  ,[:.,: 

\  fK  .... 

Kovrog  €ig^ 
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e        ^  /  •  3»N#  •  /    «^  X  V    •    • 


30  üejiTTcjo,  l7ricrK€(t^^)  &a(f4€vn)*-Hv*|cr&  |pyou,  Kij^i- 

36  2iri<l)avog  Evw[ufJB^^y  ^  ^  ^^ 

KXifxaKt&ig,  TTfi&xXia. 
AO  ^EKeuTtg,  t7ri(rKB(vYig)  ^o(iJLevvi),  ^  wa^a  Aiovvtrlis^  As^ 
vofxivsg  XT$i^(Uü)g)  avfJL^fjLo^la).  rarinn  Tra^aKeirai* 

^H^tfxoylaT  ^Tiü'}C€(vyig)  &ö](jaewj),  nü«&oAoDy  -t^[yov]. 
pO  TdVT};  7raDa>c[^iTaij  •  ... 


!    . .    .1'  ••  t .    Tp    '«5   »'  •    ^^    ■■■.-•    .  .  .  t  :•   !  ••     TT  .•  •.  -  .  •  I 
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/'  •  •  •  ■  pcc  •  •  •  •  • 
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•  •  SopBt  ^  •  •  •  •   '       \  / 


GroCse  Lü^kiL.'  - 


•;i/U3K)>^:.,;  V-?i)7  .(  .^V-•<^^;  ^0  (' ::-p.:rc;I  ;d•:.;..J.; 
Diese8  Bruchstück  (j!^«Jb:^b8|^  v^,  ke}n§^- 4f  übrigen 
PJatteD;  die  SchiriftzOgc  Eeigw  «me  wdere:I{aad..aU  die 
fibm^n^  Piraeeisphen  Ipschrilteii.  /Col.  ^.  &  gehörep  zum 
loTentariafo  dei*  zu  Atheif  b^^'ncßlchen  9chilte;^m  e  könn- 
ten  Schuldner  verzeichnet; gewesen,  feeitf,' "i^etche  M  [tiiv 
^^va]]  schuldeten.  Maii^käimt^hide^feedeiikehiäimt^hnien,  dte 
Ganze  sei  eine  Urkftttt^  tf^i'^tll^idrgabe  geweseii  (Abh. 


^  /,     o 


c,  5*  *!kfA(f>iHgot  —  Vielleicht  Pttrsonemiaiiie  'Afti^ix^aT^ij^. 
wenn  nicht  ein  unbekannter  Gegen«t^d  hrer.  yerhorgen  liegt, 
etwa  uixifAngautt  (doppelköpfis^e):    L'--    ^^  'i)v]  ^  ;:» ci 

6.  Uara'lKÖi.  Wenn  mcfifllärääict;  sü  tgsliC  V^glAMk. 


WaübakmiVm.  S5t 

Cap,  L).  Ein  genaues  Kennieio&en'jd^Zi^T^^jiigstens  des 
Jahres  fehlt;  auf  jeden  Ea]^;g!pl[iM[t6da%{i^&]4^  zu  dei^älte- 
ren  (Abh.  Qap.  ÜL),  und  ist  ohn^&lff  mji^m^eii  Zeit- 
alter wie  N.VIL  /     \r   '  ' 

r      ^     '    r     :> 

ft  "   "   "   i  '*''•''*  i   "^ '  ■  '*'** 

.       .       .      •ill^.jjijfiä^ 

F'S'aAaaiail  -  -  IUI*  z-    *  ,.w/ 

[rovTüov  dö]oKi(uoi)  ^^^\)  _^  .   _ 

10  [TTSÖmw]  A^^'f   M,.   •    1        .^   V  5 

-  -  -  -  l!«rMPJ?(;»Ss);,^<j(Mli{^5,  i..:..i3[:v] 
16       -      -      -      -      1-1     '''/     »1 


tTr[og]  —  - 

: L- 


-  f\ 
2    -      "      -      -     ^- 


a.  1-12.  Die  hier  verzeichneten  Ger'atbe  stimmen  mit  de- 
nen des  Schiffes  N.VIIrar  4(^1  irj  ^efir  %oerein;  doch  sind  in 
N.  VII.  zwei  xsgatat  anaTsiot  ahoxiyioij  in  ]^f.  YUL  nur  £ine.  £s 
ist  daher  nicht^  unwahrscheuilfch'^  in  hefden  Inschriften  sei  von 
demselben  Schiffe  die  "Kede;  die  "eioe^'.der  Raaen  aber  sei  später 
abhanden  gekomnoü  "filonselrkSirnte  unor  K.  Yfi^'aach'  nodi 
dfl^!ziKlMä(iftr<el^Bta^6nV  iAd^^^  län  'deb  Ürtheil 

nicht  YorzugreifeDi  unterlassen.  Ji.  ]<  >  .-ii-    i     ' 


Ki 


/ 

/ 


/ 


-ii'jX  ^^-»iii|Wto{^/|;Q.  uiüljäiido  Jai  Liffi  ,(.111  .qcl.)  .df(A>  ivyi 

5'aXajLt[iai]  -  -  -.^ 
10  '     TTS^lvetfi  ^^JkAvv)ii;VL6-]  -    ^     .     -     . 

16  Ms^^a-avS^is  Ayye(}^^ey)  ^fJi^ol^^iäj:^'^^ 
ravTri  TragaKslfcU*  '^  '  -' 

*  >  II»'  r  ^     -     iC  1 

Eine  Zeile  absichtlich  gelllgt.  L'^"^  ^"^'J 


V.  r,  .Ä  • 


26  .    ...  95  'A  -    -    -    - 


-  -  -  [ism:3]x 


-  -  -  hh-^' 
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-dI»  Jini  ii3niM**d  fj.I;'.'.;-'  •-)' m. !"•!■. ::i  •,    't')*..'  ;,  <l    »iil  -  1  .\» 


>f).'     .:•>" 


Yergl.  Aoh.  Cap. IL  .ü3iaß{:;hiu  ^j:o'ii:njjvjsioY  j.!'jiu 
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Dieses  Bruchstück  (O.)  gehört  zu  keiner  der  übrigen 
Platten,  indem  der  Stein  eine  gröfsere  Dicke  hat.  Alle 
vier  Columnen  betreffen  das  Inventarium  dex  zu  Athen 
befindlichen  Schiffe  nebst  Geräthen,  welches  vermuthlich 
Theil  einer  Urkunde  der  Übergabe  war  (vergl.  Abh.  Cap.L), 
und  zwar  von  Olymp.  107,  4.  oder  108, 1.  (Abh.  Cap.in.) 
Dieses  InventariuiA-  Enthielt  Zugleich  gegen  dije  Gewohn- 
heit die  -zu  jedeni 'Schiffe:  .gehangen  iin  Zeughafils  liegen- 
den  hängenden  Geräthe ;  das  Zeughaus  (o-piEvqdt^tf)  ist  ohne 
Zweifel  das  alte  (Abh.  Cap.VL).  ,    ^ 


1 


-   ^         .1 


hrog  ixiyag]  ^owjtxjec],  j 

Ks^aTcu  [JLsyd^t^,  -      -     ^     ..     « 
6        1^  ere^a  d&iKiiJLog'\ 

10       VTToßj^fJLas  KajdßhjfjL[a,  \'  * 

. .  [raujrj}  TraoaxetTOt* 

.  :  [23] 
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ürlunde  IX« 

Iraj^^og*  rovrov  [ajd^KffXOi  nill,  [jcajrcoyacri 

[ifrrog]  fjLsyobs^  ^Kuxog» 

'Mt^dS]^  imYaXm  [(üui^Ä^tr  ,  '  . 

lOTToiGXijjLta],  KOxdßXifiixa, 
'TraoaoDVfJL^ara  X£VK(a)y 


s^ycr^ 


[Tavrri  Tra^dicßtryti* 


5 


Kovrol   III   SoKlIJLOt, 

io'Tog  fJLsyag  &oHifx[og], 
Ksoaiai  [JLByaXai,  ^oKfjL([of]. 

ravrr\  TraoaKeirar 


i     ♦ 


rtttM^i»^ 


a.  18.  *A^^^(i^o<-   Kämlich  Hwncu» 


I       » 


«I  » » 


üätmiie  IX.  3^5 

KOVTol    ill    ^OKlfJLOt, 

KB^cuai  iX€yaXcu  ooKi(fJLOij.  , 
20       ra^^og  ivreXrig  8oK(iixog)* 

^ee^aiai  fjLiydXcti  ^Ki(fJLOi)*  . 
25  Haj-S-evo?,  .AtiO'iKgaroi;^  t^(6v).   . 
aur»)  t/Tre^wrai  utto  Ke  -  -  - 

ra^og  hreXi^g  ^KifJL^ogy 

30       ftXiixaKi^g  ioftifi^oi^, 

KOVTol    III    SoKlßpi, 

iorrog  [JLeyag  Ä)Vi/io(^), 

xeoaiai  jücsycpXai  Ä5Xi(]Uöi)«  \  ""'   ,   _, 

ra^^og  ^oKiiÄog*  iv^t  kcüttZv  P* 

'*.  26.  'IPiri^wTai.  S.  AbL  Cap.X.  -     '  '"•" 
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3SjS  JMxiid6:ISi 


c. 


KO 


5       [ravn/ig  evl  tS  veloogotKui^  ra^^og  IvrcAi^^]  ^KifJLog. 


10       raurj;  Tra^alFteiroi  • . 


ra^^og  ^KifJLog"  KareayaO'i  kSttcu  P» 
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i&  XOVrOi    III    O0MJJL0$, 


.......  ^ 


hrog  i4ydg  3ok«u(oA    \  '     *   '      

20  Twi'  8^  }CQeiia(XTU)v  iv  tyi  cDcetio^jjx))* 
VTroßKviud,  *  KaTaßXy^uä,  > . 


I  '  1        ' 


-■(«,•■ 


c  30  ff.  TWtij^  4i^  TiSr-t^ßws^if^w^»  Vcrgl.  Abb.  Cap; 

und  XIII.  .'.'•>.•"  *  .r.   .'     .••.-•/'  .«• . 
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t5;r[o/3A))jLta,  KaTdßXyiixaJy ' 

KeK§o[7riV], '  -»  ir/(rrö[t;  l^oi^]*^ 

20       ravrlYi  TraoaK^trai]-  •  .    '- 
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26       ^[a^aorraTflfi  -  ÄöKijLtoi], 
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Diese  Platte  (F.),  welche  aus  vier  BnicIistückeD  zu^ 
sammengesetzt  worden,  ist  unten  und  rechts  vollständige 
oben  und  am  linken  Rande  Yerstfimmelt;  von  1  der  ersten 
Spalte  links  sind  nur  wenige  Buchstaben  tibrig.  Der  Stein 
hat  in  seinem  jetzigen  Zustande  ^,48  Meter  Höhe  und  0,46 
Meter  Breite.  Die  sechste  Spalte  steht  auf  der  rechtcnri 
Seitenfläche,  und  man  erkennt  an  ihrer  Kttrde  gegen  die 
andern,  dafs  sie  das  Ende  des  Ganzen  ist.  Soviel  sichrer-« 
mittein  läfst,  ist  diese  Urkunde  hur  Yerzeichnifs  eiiigefor- 
derfer  Schulden  für  Geräthe  mit  Yermerkung  weniger  nicht 
geleisteter  Zahlungen  (vergl.  Abh.  Cap.  I.) ;  in^Natur  zurück^ 
gegebenes  G^äthe  findet  sich  wenig:, für  das  meiste  war 
Uluoilichy .  eben  weil  es  nicht  zurückgegeben  worden,  das 
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Geld  eingefordert  (vergL  Abh.  Cap.  XDL).    Die  Behörde, 
Ton  welcher  die  UrlLünde  herrührt,  halten  wir  üQr  die  ge- 
wöhnlichen Auüseher  der  AYerfte  (Abh.  Cap.Y.).  Der  zweite 
Theil  der  Inschrift  (Col.  c.  123  ff.)  enthält  die  Schulden  der 
Beamten  bis  in  das  Jahr  Oljmp.  100,  3.  nnter  dem  Ar- 
chon  Nansiitikos  zurück,  welche  während  der  Jahre  Olymp. 
108, 4  - 109, 3.  eingefordert  worden  (vergL  Abh.  Cap.  III.); 
mit  dem  letztgenannten  Jahre  schlielst- folglich  die  Urkunde 
ab,  und  ist  also  natürlich  nach  Ablauf  dessdben  von  der 
Behörde  desselbigen  Jahres  bekannt  gemacht  Die  Anord- 
nung der  Schuldner  ist  in  diesem  Theile  nach  der  festen 
Ordnung  der  Stämme  getroffen;  dies  war  für  die  Über- 
sichtlichkeit sehr  zweekmäfsig  und  vielleicht  überdies'  dar- 
in b/egründet,  dafs  jedes  Mitglied  der  aus  zehn  Personen 
bestehenden  Behörde  die  Einforderung  in  seinem  Stamme 
besonders  besorgte :  denn  die  Aufseher  der  Werfte  waren 
ihrer  zehn,  aus  jedem  Stamme* einer  (Abh.  Cap.Y.).   Der 
vorhergehende  Theil  enthält  dagegen  die  von  Trierar- 
chen eingezahlten,  ebenfalls  wenigstens  zum  Theil  alten 
ScbuUe&;/eih^e  dieser  früheren  Trierardiieiii  fassed  sieb 
SOgair  ndök  nachweisen:  die  Anordnung  ist  voHkommea  die- 
adbe  wie  im  zweiten  Theil.    Die  Schulden  der  Beamten 
und  die  Schulden  der  Trierarchen  sind,  .wie  !N.IV«  a'  z^gt, 
diie  beiden  Hauptrübriken  für  diesen  Gegenstand;  wenn  in 
N.  IV.  die  'Beamten  zueilst,  die  Trierarchen  nachher  Vor- 
kamen,  so  ist  N.  X.  die  Ordnung  umgekehrt  Dran  obgleich 
Col.^.yauch  nodh  2iahlungen  von  Trierarchen  vorkommen, 
80  ätnd  dieselben  docli  mit  der  vorausgeheoiden  Liste  der 
Z^ahlungen  der  Beamten  nicht  in  Yergleichuag  zu  steHen, 
da  in  beiden  Theilen  eine  völlig  verschiedene  Anördninig 
befolgt  ist^  dieselbe  Bittbörde  aber  nicht  zwei  so  abw^- 
chende  Anordnun^weisen  belieben  konnte :  Cbi.  ^f  sind 
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dafaer  gasa  von  Vcrbergehend^i  Terscfaitden,  und  dagegen 
entsprechen  sieb  die  beiden  vorhergehendem  Theile,  die 
Liste  der  Zahlungen  der  Trierarchen  und. die  der  Zahlnn-* 
gen  der  Beamten.  Da  nun  der  letzteren  eine  Liste  der  er- 
8teren  für  dieselben  Jahre  entsprechien  mufste,  so  sind 
auch  die  Zahlungen  der  Trierarchen,  welche  vor  Col.c.  125 
hergehen,  in  Olymp.  108, 4  - 109,  3.  erfolgt. 

Derjenige  Theil  der  Inschrift,  weicher  Col.^./*  i^eht, 
eatfilllt  von  Trierardien  geleistete  Zahlungen,  wdche  nach 
den  Schiffen  geordnet  sind;  nebenher  sind  einige  Perso^ 
Ben  genannt^  die  nicht  bezahlt  haben.  Man  könnte  non 
^laroben,  dieser  Theil  enthalte  später  geleistete  Zahltingen; 
ei^ben  durch  eine  spl^tere  Behörde  als  Olymp.  109, 3:  ich 
mrfs  »ich  ^och  vidmebr  dafür  entscheiden,  dafs  sie  vw 
der  Ze$t,  welche  die  beiden  ersten  Theile  umfassen,  also 
vor  Oiymp.  108, 4.  geleistet  worden.  Denn  Col/e.  72.  76 
ist  Timotheos  von  Anapfaijstos  als  zahlender  aufgeführt,  er 
selber,  nicht  etwa  sein  Erbe,  was  immer  genau  untersdiie- 
den  wird,  wie  gleich  vorher  Z.30  der  Erbe  eines  Schuld- 
ners genannt  ist  Es  sdieint  aber  in  dem  ganzen  Zeitalter, 
ia  welchem  sich  diese' Inschrift  bewegen  kann,  keinen  Ti- 
motheos von  Anaphljsfos  als  den  berühmten  Feldfaerm  ge- 
geben zu  haben  (vergl.  Abb*  Cap.XY.),  und' dieser  wu^'de 
Olymp.  106,3.  verurtheilt  und  starb  bald  darauf  (Clinton 
F.  H.  unter  Olymp.  106,  3.).  Diese  Zahlung  war  also  schon 
vor  Olymp.  106, 3.  geleistet,*  und  folglich  sind  die  CoLe./ 
verzeichneten  Zahlungen  vor  Olymp.  108,  4.  erhoben.  Hier- 
gegen Mst  sich  auch  von  Seiten  der  tibrigen  darin  vorkom- 
menden Personen  nichts  einwenden.  Yiele,  ja  die  meisten 
der  in  N.  X.  überhaupt  und  Col.  e.f  insbesondere  als  zah- 
lende genannten  Personen  kommen  in  den  späteren  In- 
ficdiriften  nicht  mehr  als  lebende  vor,  sondern  gehören  zu 


360  Urkunde  X.  ^ 

den  älteren:  /so' ist ,  um  bei  e,f  stehen. zu  Ueib^i,'  La- 
charides in  y!  40' doch  wahrscheinlich  derselhe,..  welcher  • 
schon  unter  d^m  Archon  Pbrasikleid^  Oljmp^  1Q2, 2.  Auf- 
seher der  Werfte  war  (N.X.  d.  120);  Philomelös  der  Paea-< 
nier  in  .e.  141  ist  wenigstens  im  Laufe  von  Olymp.  111, 
1.  gestorben  (Abh.  Cap. DI.);  Aijstokrates  der  Latnptrer 
e.  67.  74  kann  mit  Wahrscheinlichkeit  vor  Oljmp.  106% 
gesetzt  werden  (s.  Abh.  Gap.  XY.);  Epikrates  von  Pallene 
^  40  blähte  in  Olymp.  101,  2.  (s.  Abh.  Cap.XV.);  Diony- 
sios  und  Philostratos  von  Kolonos  C/-  36.  37)  gehören 
ebenfalls  in  diese  frühere  Zeit,  wie  in  dei;  Anmerkung 
nachgewiesen  ist.  Auch  kann  Onetor  der  Melitenaer  hier- 
her gezogen  werden,  wiewohl  es  auch  einen  jungem  gab; 
den  Philomelös  von  Marathon  \^ollen  wir  nicht  geltend 
mächen,  da  er  ein  jüngerer  sein  könnte  als  jener,,  welcher 
schon  vor  Euklid  vorkommt  (Abh.  C^p.  XY.).  Dagegen 
kann  es  nicht  im  mindesten  befremden,  wenn  auch  solche 
Personen,  die  noch  in  den  letzten  Zeit^i  des  Demosthe- 
nes  Trierarchie  leistetei)  oder  in  irgend  einer  Beziehung 
noch  in  den  späteren  dieser  Inschriften  genannt  werden, 
schon  vor  Olymp.  108,  4.  als  schuldende. Trierarchen  be- 
zahlt haben,  wie  etliche  der  in  N.X.  e./*  erwähnten«  Phry* 
naeos  der  Athmonenser,  Phaeax  der  Acharner^  Philonides 
von  Melite,  da  ja  auch  Demosthenes  und  seine  .Zeitge- 
nosse Thrasylochos  und  Meidias  schon  lange  vor  Olymp. 
108,4.  Trier jifrchie  geleistet  hatten.  All^diags  scheinen  die 
im  ersten,  nach  den  Stämmen  geordneten  Tbeil  erwähnten 
Zahlungen  der  Trierarchen  meist  aus  älteren .  Schulden 
herzurühren  als  die  in  C40L  e.^  da  im.  ersten  Theile  nur 
ein,  zwei,  drei  Trierarchen  genannt  werden,  Col.  e.f  aber 
meist  viele  Syntrierarchen;  allein  abgerechnet  dafs  man  doc^ 
nicht  gewifs  weifs,  ob  im  ersten  Theile  nicht  Einzelne  für 
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s^e  genannt  '^ind,  so  ist  es  nicht  unwahrscheinlich,  dafe 
seit  einer  Zeit,  wo  auf  Einzahlung  des  Schuldigen  stren- 
ger gehalten  wurde,  die  neuentstandenen  Schulden  früher 
bezahlt  wurden  als  die  schon  längst  vorher  entspriinge^ 
nen,  indem,  man  die  letzteren  hängen  liefs,  bis  eine  Be-; 
hdrde  darauf  zurückging.  Unsere  Behauptung,  Col.  e.jF 
beziehe  sich  auf  frühere  Zahlungen  als  der  erste  Theil, 
würde  noch  einleuchtender  sein,  wenn  im  ersten  .Theile 
eine  Zahlung  vorkäme  für  einen  CoLe  oder  y  noch  als 
unbezahlt,  angeführten  Posten.  Davon  findet  sich  jedoch 
kein  Beispiel.  Menestheus  erscheint  zwar  in  beiden  Thei- 
len,  und  zwar  Col.  e  als  noch  schuldend:  aber  die  im 
ersten  Theile  verzeichnete  Zahlung  bezieht  sich  auf  eine 
andere  Trierarchie  als  die  Schuldposten  in  Col.  e,  .Wenn 
nun  aber  Col.  e.y*  frühere  Zahlungen  enthält  als  die  seit 
Olymp.  108,  4.  geleisteten,  wie' gerieth  das  Yerzeichnifs 
dieser  früheren  Zahlungen  an  den  Schlufs  der  Urkun4e 
von  den  Einforderungen  der  Jahre  Oljmp.  108, 4-109, 3? 
Dies  ist  leicht  zu  sagen.  Die  späteren  Behörden  pflegteii 
nämlich  das  durch  frühere  eingeforderte  in  ihre  Urkun- 
den aufzunehmen,  damit  man  sähe,  was  vor  ihnen  schoA 
bezahlt  worden,  und  demnach  nicht  mehr  einzufordern  war; 
wobei  die  Formel  gebraucht  wurde:  Tct^e  skTrgacpcuyfAivük 
'K^oJißofJiev  (Abh.  Cap.  IL);  eine  solche.  Liste  der  vor 
Olymp.  108^4*  bezahlten.  Schulden  wurde  also  der  Rech* 
nung  über  die  vier  folgenden  Jahre  beigefügt:  worunter, 
gelegentlich  bemerkt,  keine  Schulden  der  Beamten  waren, 
veri^uthlich  weil  man  deren  Einziehung  bis  Olymp.  108,  4. 
vernachlässigt  hatte.  Ob  diese  Wiederholung  früherer  Zah- 
lungsregister vor  oder  nach  dem  Yerzeichnifs  des  während 
der  Zeit  der  Rechenschaft  ablegenden  Behörde  eingezahlten 
gesetzt  wurde,  war  gleichgültig,  ui^d  Beispiele  von  beidem 


362  Urkunde  X. 

/ 

weiset  die  oben  jgegdiiene  Tafel  de$  Inhaltes  der  Üfkimdeii 
N.XIff.  (Cap.IV.)nach. 

Die  Urkunde  N.X.  zerföDt  also  in  drei  Theile:  i)ia 
das  Verzeichnifs  der  Olymp.  108, 4  -  109, 3.  von  Trierar* 
eben  eingezahlten  Schulden,  irovon  Col.  a.  h  und  e  1-^119 
fibrig  sind;  2)  m  das  Yerzeichnifs  der  Olymp.  108,  4  -  109, 
3.  von  Behörden  eingezahlten  Schulden,  Col.  c.  123  ff.  und 
CoL^;  3)  in  das  Verzeichnifs  der  schon  vorher,  unbe- 
stimmt wie  weit  zurück,  von  Trierardien  eingezahlten  Sdivd- 
den,  CoLe.^  Von  allen  diesen  Theilen  fehlt  aber  obai  ein 

r 

iStttck,  und  überdies  ist  der  Stein  links  abgebrochen.  Be- 
trachten wir  nun,  was  und  wie  vi^es  fehle.  Col.  c  hat,  von 
der  äufsersten  Höhe,  welche  in  Col.  d  jetzo  erscheint,  1 77 
Seilen;  es  fehlt  aber  dennoch  oben  viel  bei  c  und  c/,  sowie 
bei  den  tibrigen  Columnen,  abgerechnet  dafs  auch  m>€h 
wie  N.  IV.  eine  allgemeine  Überschrift  oben  quer  herOber- 
laufen  konnte.  Vom  zweiten  nach  den  Stämmen  ge- 
ordneten Theile  enthält  nämlich  c.  130-177  nur  die  Zah- 
lungen von  Behörden  aus  den  zwei  ersten  Stämmen,  Ere- 
ththeis  und  Aegei«,  deren  Namen  als  Rubriken  mit  gro- 
ben Buchstaben  geschrieben  sind.  In  d  f^ngf  Z.  54  tler 
sechste  Stamm  Oeneis  an;  es  folgen  von  da  ab  bis  zu 
Ende  der  Spähe,  welcher  unten  nichts  fehlt,  und  in  wd- 
cher  der  zweite  Theil  ojine  Zweifel  beendigt  War,  die  vier 
letzten  Stämme,  Kekropis,  Hippothontis,  Aiantis, 
Antiochis.  Biese  fönf  Stämme  nehmen  108  l^icUen  ein. 
Über  der  Oeneis  in  d  gehören  alle  53  Zeilen,  wovon  je- 
doch die  sieben  letzten  leer  sind,  dem  fünften  Stamme 
Akamantis  an,  die  oben  im  Defect  anfing;  denn  finge 
sie  in  dem  vorhandenen  Ilieile  an,  so  müfste  sich  dieses 
leicht  durch  die  Gröfse  der  Buchstaben  der  Rubrik  h^aus- 
stellen:  solche  grofse  Buchstaben  findra  sich  aber  nicht 
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das^st  Vorafof  bedarf  man  aber  fDr  sie  ech<ni  zii  den 
BOtlid^tigsten  Ergänzungen  noch  etlicher  Zeilen.  Man 
mvlfs.  also  auf  4lie  Akaraantis  mt  Einschlnfs  des  leeren  Rau-^ 
mes  mmddstens  etwa  &6  Zeilen  rechnen.  Rechnet  man  den 
durch  die  apcht'  genannten  Stteime  angenommenen  Raum 
sasanmen,  so  erhält  man  dafür  mindestens  212  Zeilen^  also 
für  Einen  Stamm,  durchschnittlich  26-27.  Da  non  in  d 
oben  noch  def  dritte  und  vierte  Stamm,  Pandionis  und 
Leontis'  ^n^en,  von  denen  doch  schwerlich  einer  ganz 
gefehlt  haben  wird,  so  wird  man  wenig  setzen ,  wenn  man 
aoiiumnt,  dafs  Ober  dem  jetzigen  Anfang  der  Col.  d  und 
folglich  auch  iiber  der  in  gleicher  Höhe  damit  stdhfenden  in 
a^-c  als  ZA  angesehenen  Reihe  SO  Zeilen  fehlen:  sodafs  di^ 
ganze  Ccdunme  c  mindestens  227  Zeilen  lang  war.  G^hen 
wir  nun  zum  •ersten  Theile  über,  der  ebenfalls  nach 
Stämmen  geordnet  ist.  Dieser  mufste  wie  der  zwdte  eine 
besondere  Überschrift  haben;  dann  folgten  die  Trierarchen, 
welche  bezahlt  hatten,  mit  Angabe  ihrer  Zahlungen,  'nach 
der  Reihe  der  Stämme.  Col.  b.  i50  beginnt  der  zehntii 
Stamm  Antiochis,  und  umfafst  in  b  bis  zum  Ende  (Z.  173) 
24  Zeilen  y  in  Col.  c  aber  die  oben  (tlber  der  Höhe  von  d) 
fehlenden  vermuthlichen  50,  und  überdies  4ie  nächsten  119 
Zeilen  (bis  'C.  119),  also  zusammen  etwa  193  Zicilen.  Vor 
der  Antiochis  ging  die  Aiantis  her:  Col.  6  ist  aber  von 
Z.  149  zurftck  oberhalb  bis  Z.29  erhalten,  und  es  erscheint 
darin  die  Rubrik  der  Aiantis  nicht;  die  Aiantis  fing  daher 
spätestens  einige  Zeilen  früher  an.  Setzen  wir,  sie  habe 
Z.  20  -angefengen,  so  umfafste  sie  130  Zeilen;  sie  kann  je- 
doch auch  früher  angefangen  haben.  Für  die  acht  ersten 
Stämme  nebst  der  besonderen  Überschrift  des  ersten  Theils 
bleibt  also  nur  der  Raum  in  Col.  b  über  dem  angenomme- 
nen Anfange  der  .Aiatitis  und  die  Col.a  ld>rig!    Rechnet 
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man  j^esk Stamm  dorcbsduiitdich aachnnr  zu  125  Zeflen, 
so  braucht  man  statt  der  224  ZdüLesa,  welche  CoLa  mit  Ein- 
rechnung  von  50  oben  vor  Z.  1  angenommenen  dadbiet^, 
und  der  noch  daza  vor  der  Aiantis  in  CoL.&  zn. Gebote 
stehenden  50+  19,  also  statt  der  in  CoLa.ond  h  zusam- 
men zu  Gebote  stehenden  293  Zdlen,  emen  Raum  von 
1000  Zeilen  für  die  acht  Stamme  auch  ohne  die  besondere 
tDlierschrift  des  ersten  Th^ils:  es  fehlen  also  vor  CoLa 
podi  .707  Zeilen.  Theilt  man  diese .  in  Columnen  zu  225 
Jl^eilen,  «o  -erl^alten  wir  drei.  Cohimnai.  un^  32,  Zälen.  Die* 
ser  .D^rch8ch]ntt  fuhrt  dahin,  dafe  Vor  a  mindestens  djcei 
Columnen  fehlen«  I^iegen  wir  diesen  Durchschnitt  zu  Grun- 
de, um  zjk  beurtheilen,  zu  welchen  Stämmen  Col..a  gehöre, 
so  ist  zuerst  zu  erwägen,  welcher  Stamm  CoLa.  120  ge- 
ineint  sei,  in  welcher  Zeile;  allein  auf  der  gf^iiten  Colomne 
eine  mit .  gi'öfseren  Buchstaben  geschriebene  Stammrubiik 
erscheint,  aber  leider  so,  dafs  nur  die  Endung  erhalten  ist 
^uf  dieser  Columne. cvnfafst  dieser  ^tamm.SS Zeilen;  recb- 
met/man  hierzu  die  auf  CoL  b  noch  übrigen  SO  + 19  =  69, 
so  erhält  man  .124,  welches  eine  Zeile  weniger  als.  der  obige 
Durd^chnitt  für  Einen  Stamm  war.  So. würde  denn»  .der 
Durchschnittredmung  zufolge,  Col.  a.  120  die  achte  Phyle 
Dtipp.othontis  ^fangen;  der  vorhergehende  Theil  der 
^rßteu  Qolumne,  Z.31-119  (oder  vielmehr  115,  da.116- 
119  leer  sind),  fiele  aber  .der  Kekropis,  dem  siebenten 
$tamm  anhdm.  Obgleich  nun  solche  Rechnungen  seht 
tauschen  können,  und  nur  dazu  geeignet  sind,  versuchs- 
weise auf  die  Spur  zu  führen,  so  bewährt  sich  hier  den* 
noch  ,das  Gefundene,  unwid^rsprechlicb.  I)e|in  o.  .99  er- 
scheint als  einer  der  Trierarchen  des  Stanmoies,  dessen 
Liste  wir  dprt  haben,  ein  Athmonßnser,,unda.  168  h^ 
gleicher  Beziehung  .einElaeusier;  wodurch  be^viesen.ist^ 
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dafs  vor  a.  120  die  Kekropis,  und* von  a.  120  an  die 
Hippothontis  stand.  Die  Namen  jenerG^nieVürden-schwer 
zu  finden  gewesen  sein,  wenn  ich  nkbt  mittelst  der  Burch- 
schnittrechnung  zuerst  ermittelt  I^^tte,  welchen  Stämmen 
jene  Räume  zugehören  mochten  ;übrigens  versteht  es  sich 
von  selbst,  dafs  die  in  den  Durch%hnitten  angenommenen 
Zahlen  nur  ohngefahre  sind,  und  dafs  nameiitlich  oben  an 
den  Columnen  noch  viel  mehr  alr  das  Angenommene  una 
▼or  a  auch  mehr  als  drei  SpalteH'  fehlen  können. 
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a.  Nach  der  allgemeinen  Überschrift  folgten  etliche  Co- 
lumnen Yor  a,  eathaltend  die  Überschrift  des  ersten  Theils 
und  die  sechs  ersten  Stamme.  Bas  in  a  yorbandene  gehört  bis 
Z.  115  zum  siebenten  Stamme  Kelcropis.  In  jedem  Artikel  stand 
zuerst  der  Name  des  Zahlenden,  das*  Schiff  worauf  er  schtil- 
dete  und  (u^  welche' Gerathe,  .die  er  allein  öder  mit  .ahderh 
empfangen,'  endlich  d(e'y.on  ihm  öder  fiir  ihn  bezahlten  GeI4er* 
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55.  Xlyi^u'Kicu  ypn  oK  ist  AA  yorhanden»   Die  gewöhn 
licLe  i^olge  der  Gerätbe  Tulirt  auf  die  in  Z.55. 56  geseteten 
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96  (£  Obgleich  Z.96  schon  eine  Snmne  «tekt^  sdie^t  lock 
Z.97.  98  noch  zum  Yorhevgjehendea  xa  gehören,  und  eine  zweite 
Zahlung  för  denselben  Schuldnerin  enthalten,  welche  yon  ande^ 
ren  geleistet  war :  wenigstens  ist  arrtSuHaP  sehr  wahrscheinlich. 

99  £f.  -  -  "A^ixovsvgff.  Von  diesem  Worte  ist  OMO,ETS 

übrig.    Dieser  Athmonenser,  aus  der  Kekropis,  ist  der  selber 

oder  durch  andere  zahlende  Schuldner :  er  zahlt  den  Werth  der 

Gerathe,  oju  ikaßw  fjtsrcc  rod  B87vog  Itti  Triv  hitva  vaxlu,  rov  Bs7ifog 

igyoif.    Diese  Formel  kommt  in  b,  c  öfter  Yor,  und  die  Spuren 

davon  sind  Z.  100 -103  hier  unverkennbar:  von  /urra  ist  Z.^IOÄ 

MI  übrig.    IIA  Z.  101  ist  vom  abgekürzten  Gaunamen  de»Syn- 

trierarchen  übrig.  Hiernäcbst  scheinen  Z.103  ff.  .Geräthe  gestan« 

den  xa  babea^TOU  Z.108  aö  scheinen  aber  Zahlungen  erwahnti 

die  auastatt .  derseli)^  P.evuion  (vvlg  rovrov)  für.  gewisfse  Stücke 

(v7eoß?^jj.ccT09^  xm-aßKiifLaTo^)  geleistet  waren;  Z.lll.;112.:113 

atand^a  -wrieder  G^cathe^..  {|ir  die  (rouTüiii)  ein  anderer  statt  4ct 

Schuldners  (virlg  X9^9^}.  J^ke:  «pdals.  Z.  99 -115  ein  eiasig^ 

Artikel  oi  Min  acheint  Ein  ähnlicher  findet  sich  c.  73  iE 


•       V  ^ 


368  Urk^d«  X. 

—  -  -  ttX  .  [Itt]« 

[rviv] JC))[i/],  . . 

[6]v  %yo]v, 

oü  •  •  •  '     * 

106  V...QIS 

av  • . .  p  •  •  • 

-  -    -    T57ro[/3A3{]/iÄ^ 
110     [roff,  jcaTa]/3A)(/>t[ÄT]o^»  •  •  •  • 

-      -     -    V.    T0[VTJWI^     '  -'     - 

Acr\T              /        1.                  »-.  / 

.   v7r[eoj  ro^j"  •••  .;        - -       j      '      • 

?i  ;:.;.:;•,!;;•)  1  :  t  ,  ••..    "EtHchfe-Äeilcitilccr; '  ^  ^- •  -  ^  -•        ••'.... 
,2.9.  .  \l7nrQiyuiV7id\o,g^    ♦ 

■  »  •   ■ 


•     •      '     ' 


>  I  •       1-    V.      "^  V    .  «  •••"•«.    I 


T):!!j.>.    'i'-'      !'*     .;'•      :'    .       '•    ''     >!•:'.    ^l 


•1 


•■ «  •    , ,  f      •' < 


lljl       illl'ltr        ii'llJ'  <i       «.«■.«•(•■••<.     Mit  iV      ^y    t       •    .  •  ,4        I  •    '       1     l 

1/ 

'»•11  ,'•     •  r  •        1  II 

/:   ■.■.("i  ;)jh   i»!'i}    ^'.i«/    ',«.i'   •>  .•     I  i   ji  ■  ,K.    1»  I.    .    t    :>  •-  .  .• 


~«T  J^.i  kJ<-l     l-...>      li«     .       i  II.       .1       .     "^        ,  -v.-i.w'v     I.  l   M  i  ..kl 

..,  ..  -.  •  :-i:pQ :  ^j^,^^:. ,  j*; . !  |ix.     ■  '•  :■  ■■,;■■■  ■■  ■■■        ■ 

t  ■-••''•'*'*'       ^■'  •  '-•        •  ^..  •     -'  ■?.    1.  ■     '.      -    -k,        ■  /■  I  1-.  ■..-...j  -  i...     f:'... 

?>  M7^ftDtrv<)rhcrgeIiende  Artikel  endete  mtt  der  Siäiinke? 
fcil2^  litk*  W  At  zu  r^rwaindclBu  /Mit  2:^127  begmnt  ein  neaer 
A!rti]^el;  welcher  ZaUtiDgeö  ro^^ttiehrere  ^ÄSü'  enttiiidt  und 
«r«t  Z:i39 ^scbUcüt   VergL  ».  152  ffi^  ä.  73  ff.    '"  ' 


•  •  ■•;: 


:^:,7rj 


-1 


.».  •; 


I 


•  •  • ,     »     —       —     I 


.  ;.-j 


,«.  I 


130    '.  -  [Ijyo»/], /3A[n)^], 

-----     äff,    ,  .  - 

[Iti  t^v]  -  -  >iv,  .'. 

-     -     -     -     [ejyov]* 
136     [7raja||t;jLtara  A]a>K[a],    :3 


t^:t 


140    fo&rm]    -   -   -    Ar.  ^. ::.::.;, j      r.  w 

-      -      -      [£]fyov •.;:.. /i 


145     [kAijluix/^«  jcov]irflw>..,     .--.-«      {.\\ 


160  .'».jjftr!  j  'i'»!»  .'  »:.i 


jult  -  I  '    '   ■         i !  .  .  z«  .   I  i 


VOI    .    »\\     J'J      •-.        •     '/     X.Xäm^'^Km^J/t       •''^       - 


0(1 1  I4(l'21f.^.&arsi  hn^r  dniJ^^raerArfikel  anfing,  .ktllatr.  Z.144 
ifißSiiDdäi  Aitt^^Outt  davon v  wo  >icb  fh^ficeXür;  gcse^t.  bäte,  -iit 
lA^lj^orhadden,  ataAl  lA.  ..  ..\;  - ■    • 


070  Urhäait 


165 


160 


166 


1                                     .- 

/          »      - 
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''.'        t 

Cüv       ... 
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\jKaj^a}^^\MLr(ji\  'kso{%o^s  . 

[Troja^^vjLtara  T^%(*we)iL  .; 

-     •     -     [T]o[vTjfav .  *!  ; 

[aTre^öKCv]  e  .-w  ^'^     ~     - 

••                 '     " 

.-,      '          X 

M     - 

0  •  •  £tf  •  "•  ~  ; '  i  ♦ 

4    «•   '^ 

.'»•:  / 

1 
.1 

- 

- 

" 

[*0  ^H»«]  'E[Xa]ieü((WOff) 

- 

[(SV  eXaßev   fxcrjdr-^.jV.,   .-.rj 
170        -     -     -     -  na]iavi(w)r[:       , 
[Itti  riiv]   -     -    av,.  .  • 

-  -       -     [sö]yov«-'> 

-  -       -     [Ko]vir^i' •[: 

Ende  der  CoIOtane«  ()^. ' 

»  H 

167.  A .  •  IL  Ende  eines  Artibei|. 

168.  -  -  ^EXatova-tog  ff.  Yon. jdjesepi Worte  ist£..IO¥ 
übrig;  dieser  Gaa  gehört  zur  Hippothbhtis»  Der  Artikel  ist  wie 
der  hesAAK^By.TrrAchetZ;»^  ifcgamllu  Y6n  fjterct:  ist  Z.i69 
A..  •Ai'iibrig.  Der  Syninerairdh  ist  Y0n  Pheamai  mäs  «inen-  ail- 
dern  Stamme  (Pandionis)  wie  gewöbnlich»  Dar  Arlikd  scklofi 
ohne  Zweifd  ent  auf  der  folgenden  Colomne* 


«Urkunde  X.  371 

..W^*-"^  W;;     ,    "  ^  ^  W  \         w 

^  ^Afriiw^ag  #<iA«}^s(u^)  ogr^feei»   jusro:  *k^rokoyj^ 
^E^ti(u)g)  Itti  t^v  Et3[f]Lü7n)v  Töirrßi.  « 
rovru)v  ra  i\ixi(TEa  Toireüwi'- .-hli-Hll."^ 


y  * 


*    *■*        I  I   iirf 


<*.S1.  ^flfcXfj^jeJ^;  Der  Gau  Phaleros  gebSrt  'bier  wie 
Corp.  Inscr.  Gr.  N.172  zur  Aiantis;  vergl.  die  Anm«  Corp.  loser. 
BAL  S.309. 

33.  Ta^^ovg^  S.  Abb.  Cap.  IX.  .      , 

35  ff.  ^Kirt^uixiv  juera  *Ä^<crToXoQ(,ov  ff.  Unstreitig 
Ttfschrfeben  stati  Zv  b^ajSw  pi^ta  'A^.  Nacbdeni  dies* einmal  ver- 
«ciiritfa0ai:.w^D,..bat  der  Scbr^iber  im  foijgenden^bei  x^vtwu  r« 
ij/üuVsa  Toiril(i)p  das  ^ewöbnlicfae  ovtosl  a7re^tt;«€j/\absicbtlich  Mceg- 
gelassen. 


.  37.  Et3f  winjV.  '  Die  Abscbrift  giebt  EVK^rHlSr.  ^  Obwohl 
Evx((Jin]  statt  EJxw^ro;  sich  Terlbeidigen  liefse,  und  der  l^ame 
cni  piüstciDder  ist^  >fo1iclmt'4enaoc4'£ti^tt^iri)ir'in 'selireibc^n  wel- 
cher/SduBaaiüe  «Oer  vorkoK^mit;  jenkit   fibdet^'sreh   dageg«^ 

nisgüilds* '•  •  •  

t  >;  39-  *  f-|*HIII«  Vor  .den  ^FacbnieDeiobeitep  steht  In  der 
Abschrift  das  Zeichen  P,  in  desseii  laDerem  die  eiogescfhrieikeiie 
BUffer  Vetlesohen  ist:  ieis  war' entweder  P  oder  P. 

[24*] 


072  .ürböode;  X. 

60  iiXml^g  *A(pi8va7(og)  kiki  riiv  T^ti^worav  k^ixaKi&a/g, 
'jrdöafTrArag,  -idTov  jLieyttv,  kM^cuws  iMiya}iag,  io'rov 
66       aKaTsiov,  Tra^cc^^ufjuirxii  T^j^hcl 

60  n^o^evo? 'A<^iÄ«ä*(B4 -^*^  tÄv.  N^t;i^  'Ewi^i^ 

...  vovg  ^oy,  ÖTTo^f^iw,.  vmßMp^»  KaraßjiififMa, 

, .     '    :N«;ep«Aedüft:  'AMayv(^ao'lQv)y  kitah  ri\v   Sertf ,    Tijlio- 
75.:      »fAequ^  .«^T^i'V   twu   ^Ätvaw/,.Ta|^,...«Ä*jxaK/(Sbff, 

8.0  -^.'XoÄ!.  Taiv_ie-  K^efJLoirrZv  vTra^wßara,  i(rriov,   ro^ 

85  rovTU)v  ra  YiUi(Tea  ovrog  aTre^ooKsv  PHHHAAAK 

Kaf^MpaTYig  KaAAitrrjaTotj  'A<j[)«Äl'aT(o$),.  wy  p^aßtv 

'90  ;     jU6Ta..;4i^f/3iot;  4aj43tT(§W5)   [im  r]nv..T^i[r\9r 

96       reTäV  vitoßXyiixa ,  'KardßXy\fj(,a,  ^a^a|^U]äaTa  Xcu- 

'■         *  *  II'  T        '*  III  ■     ■  -Hill  .    *    .    '       ' 

•:       ,/       i    ;»    I       '     f  •i'l*<        '         ;       .,.;.»-        •  .         .... 

.(        50.  ^A^i&:i^(x?off.    ApUdna  gebort  Mec  zur  Aiantii  mie 
iCorg»  ln90r;..Gr«.Nül72«  yergU.Aniii.  ebendas.  Bd.1.  S.ä09. 

68.  Ev(pY,^ov.    S.  Abh.  Cap.XY.  unter  Kallikrate^..  . 
•iu'.  .  90.  ^A^%nß!öv  AufATTT^ivog,  Dieser  ist  einer  der  alteren 
•  Trieraücben;  s.Abb.  Cap.IIL  -• ..       .-  \  >>  .* 

92.  'A^x^vIhov,    In  der  Absjchrift  A  .  •  •  NIKQ¥^   Vex^ 
das  Verzeicbaifs  der  Scbiffbaumeister. 
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100  rovTwv  ra  ^fihswoSrogf  airi^KZv  -  -       ^   -^ 

106       fü^ougs^ov,  ra^^iv,'  7syi&x?ad,  'K)ufxa}ci&ag,  tcqv^ 
Tovg»  Tra^ao'rdrag,  t<rriv^  fJLsyaVi^  K^cuag  /Aey(a- 

110  .    ^a^^fiara  T^svKci,  wa^a^^ifJLwra  T§ixf(va),  (p^oi^ 
via,  äyKv^ag.  -^; 

oZrog  dWÄwÄfiv  XX. '  •:  •:.: 

116  YLv^ipiTOipm  'k^tl^oS{og)  km\  t^  T^a[t]vav,  'Ai^rry^- 
i'  .vwgi^ov,  rc^^ov,  wiSukkt,  kkipMKi&otg;  KoHovg, 
120     ^  TFa^acrrdrag,  i(rriv  fJisyc^v,  ict^aiag  juüvC^'^O'  ^^^* 
^üifjLarai  Wrlov,  roviia,  in^oßhf^a;  ^^aßMixa, 
1 26       9ra;^a|mj^Ta  ^  A€U)e(a) ,:  ^ira^a^hifiaTit    roiyJ{ya)  > 
(r%oivia,  dyia/aag.  .       .  •      * 

o<?w  d7re<Jw)C6y  XPHHHHAAAhK 

kXsou^  'E)ea7c)f(<&€t/)  Itti  ry\v  Tlav&tji^av,  E$voH}Jovg 
136       l^yov,  KB^alag  iJL$yahi66g. 

ovTog  aTri^WKSV  A^hhK 
140  ^Hylag  Maoa^wviog,    Sv  eKaßev  [Jitfa  UoXvx^Jovg 

'kvay\y']o{aa'iov)  im  r^v  *'h/3»)v,  xXißaKi&wVj  viro-- 
146       ^cofuxruii/9  ^'^'Tou^  r^ire/eüi'j  wa^a^^vfjiajtüv  XsvkIHv, 

. ,    ^        K^aTv\g  Uo^iog  P. 


i  '  138  {&  *Il7f«^  ffl  Diese  Zahlung  ist  för  die  Trierarchie 
geleisltet^  ^reiche  im  .Jahr:'0i7iiip«.ia$,  4«'oder  Otynip.  106, 1. 
za  Ende  giogi  s.  N.IV.  g.  83  ff. 
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160  'A,vrio%l&og. 

160       ivl  T^v  Ilay&av  O^ro^ttf/LMBra»  .xcrro/3Asf(fca)»  va^ 
oa^^vfxara  T^evfca* 

16&-       .•oSrog.dm^Kiv  HHHHPA. 

Ende  der  Colonme» 
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c. 

av 


t  •  • 


Ol 

20      '  CK 


152  f£  'Agxla-Tfafo^  tt.  Die  hier  beuhtte  Schuld  komme 
äU  unbezahlte  Bchon  N.IV.  i^27ff.  vor,  ist- also  -alnt  alterer 
Zeit  als  Olymp,  105,  4.  oder  10^1.  Über  die  kk^'nen  Unter* 
schiede  im  Yerseichnib  der  Geräthp  s.  Anm.  zu  N.  IV. 

167  ff.  TLoXvfjLVfia-Tog  ff.  I)ieselben  Trierarthen  schulden 
N.  m.  b^  jedoch  für  ein  dndefei  Schiff. 

<?.  1-119.:  ]^ort«|zi^g/der:  ZtUongen  aus  demAsltochi. 
sehen  Stamme;  irol!aiia:Y^<&.l  nbth.  ein  fjroftee  Defiaefe  üite: 
mindestens  50  Zeilen«  -.    ' 


Urkubde  Xi  37$ 


...        «,...  ..  .... 


[^nfi^QC^^W,  i^yMlKlit      r.;2T  :  \;  '   V.-;;  :r  •  ^  // 


'.'  t 


I  V    < 


t     1        ^' 


öPX,om'[cüv  l7ri«y]t;oüK(  m, '  '\    - 

^  To  t[^tov  M^^]P5,  '     1^ 

-  HKHHPA/JJhh  

40     KovMv  ^kvaf[X\uarri(9g)  Itti  r^v  ....  ..af?,;*J[f^o^ouff 

^       ,  zu^acrrdra^,  X^flflv  ttk/A^».  Hf^ii*«:,.  t57rf<!wVaTa,' 

\  r 

I  I  ■    '■'  II         ■  1    I    I  I    ■■      <■  I     11  in    Mll  II  I 

•  .        .  .   •  •  J  ,      «      V     » 

>  t 

39.  KovoDu  *Avct^7^JfTL99i.  Der.  Sohn  .deaj  berühmteq 
lIiaifl»thi)os|  «.Abli.  Cap.XY;  In  4^n  q^renJ^cMAien  pteht 
häufig J&AMUv.  TifiQ^iaij  ^Apcup^voriog;  doch  Ut  äucli  in  dfeseoi 
Ttß4,jsfßU.  Ofi^i  ii)  d^nsett^eo  woriii  es  auch  zugefetat  vor- 
kommt 9  TijLio^ov  bisweilen  weggelassen,  wie  N.  }(Iff.  liitm» 

XWt.  ^.4*.  ftj;  xiY  i^9d  xyi.  litLf  wd  :?[yi  «.477. 

42.  T«||ot;(?.  ß#  AbJvfi»p.IK. 

'  •»  *•        •     .  ,   *  .  *''»"*        'i    '  ...  -      /  ;, 


S76  ürkübde  XJ 

dyKv^ag.  •  •  • 

ovrog  dTri&üKsv  PHHHPAZ^AI-h 

x}Jovg  CK  Kri^wv)  hi^*l^^^äS6o^kcpAxir(rJ(iv''^^^ 

Äa?,  "Tra^aa^drag ,  ia^riv  'fiii!ä¥\  ^'Ä^ä^*^  äKarei" 
66         o[tiff],  iVrov  dfcdrBiö^^iiflro^ijifO^ 

l^dTd  Ae[u](Ka),  ayKU^af  cUtl;    '*.  '^-  >"'i>x 
70  rourwv  'td  jj/Jygaj  i>feig' tf y/^^ 

PHhK        «■'■"    i^  •"  •  ■-'  •"•:^>----*"  -  :^^'x 
Ai^lMOipdvyig  'AXu)'rrB(KYi^Ay    .'[•;:::^-  v'^jt  s  ^-t«   . 
76         tJTTf^  rovrov  QeiJH(rTokh9jg  #^ia|(|w^)'iTSSwj«v* 

Tra^aooviJLara  rDi%i(vay  '  -,   .,   -  ~>:>  -"-tjo 
80     km  ryjv  Nejc OTre/SA^fjuä,  ^[diriti^ilHt-a^al^J- 

85^^'lÄ'i  filv'-^W^'y\''.  ^'4l!0d»^,.^^f^                ,ico[vrovg^ 
' ^' '   '    Va^a<t»rar]fW^  .^tiTTo^  '/4w*>>  ice^[Äk«ff^  ^ju^aAo^^J, 
—  iQTTO^v^  aKareiovg.         

-'•'^  >  •'  •■     '"»  >'  ''•^'•'-  •    ■>c>.;v-/ty/  ji.-.iAjTr  MviTvf'n,  ; 

89.  •lo^Ätt^sl  «i:'it4-rlfö\i'^.  Tcitsirlrrfelicrf  fti^^  -iird^  S^ 
92.  'At^Ti^artjff.   In  der  Abschrift  AHTE#ATILS.    Der 
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-96-  -vh>[t^}o[f}(i!^i£  Kai  f'ii^wkosf  K3),ir[iy(oi;) ( Jrf 

^v,  [kovtjZv,  KB^atwv  [|ue]yaAaKA[:jY-:ji 

wjff  KvSy.potos,  ,    •  ■  .     '    , ,     ' 

94  ff.  2!r^ar(tff/o$  'Epoia^ou  ff.  mit  fiütfe  von  Z.  106  ff. 
yerbessert  ^"  ;  ^  ^"** 

J,^  iöeff/.^r^art«f;!B'^^*a&^5  ff-  : ^k;.  ErjanfuDgen  ,in4 
Yerbesserun^en-  erfi:eben  sich  durch  Vercleicliunfi:  des  vorher- 
gehenäetf  Artikels  wechseis  weise,  i^traton  der^Eroeade  erscheint 
hier 'anter  der  Antiochis,  da  d^ch  die  Eroeaden  den  Gramma^ 
tikern  zufolge  und  nach  der  zuverlässigsten  Quelle  Corp«  Inscr. 
(p^r^N.  1^72*:Cc^l*II*  ^f  Hippothontiit  gehören.;  MaiiJtöjgipj:e  gl^u^ 
ben,  Straton^habe  siqh  hierher  verirrt,  weil  Antiphates. der Tho- 
raeer,  sein  Genosse,  zulr  Antiochis  gehorte,  wenn  nich^t  ein  be- 
sonderer Umstand  veranlafste  anders  zu  urtheilen.  Corp.  Inscr. 
Q^,]^r  1^2. sticht  namlieh  in  Chand^ers  |Absf;|)r^t^  ai^s  welche^ 
l^^Pß  f)tokma\  gezogen  ist,  Col.IV.  gegen  Eod^ufiter  djcr.  Ann 
^^\4s^z  :•.,,..:;■  .  ,  -.  •  ...  .  i  .  ,,  .5-.  -j  ^  ,,:.,^^ 
.     ,    .  EPOIAA ....  

#OPMI.  OX  .    ^1 

XABOIAA 

• 

und  Chandler  ergänzte  hier  ^E^ota8[ttt]^]Dsi  dieses  wegen  Col.  IL 
ungereimt  schien,  habe  ich !  deä  Gaundinen  'EgotuSai  in  Col.  IV. 
verdrängt,  mufste  aber  dann  annehmen,  es  sei  weiterhin  Xcc^otd'- 
fl(^^]^za  .lesen  und:  es  fehle  »hinter- diesem'  l^toä»/ NbMnativ 
der  Genitiv  des  Yaternamens:  welcher  Darstellung  ^  die  ffitit 
ijQUefa,  G'lk  ^vote&nd  De!deiiii»Na.~pagi5^tticae 
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ilO:      tiov]  >c[a]i  A«[wäf»  sk  Ko^J JfjA  t»>i?]  -  -  -  - 

--  /  r  .  AKmva  jlj6  Km^^  [jiQA[tj]^v«(jUö5)  ^Oi^o/LuwtXJj^ 
-  r      .   '     .    ÜDbeacbriebener  Raum  Toa  dm  ZeSenu 

«   .  I  ■       *    ' .  • « »^    »  .  1  #«  «   •        I  *.  . .    ^-  -  » 

130  'Eoe%,&»|f*off. 

1(55       iitl  ^A^lov  a^%ovrog,  XXXPH,  aTroT^äßwv  wi^ 

Trag  wag*  ^^jt^wv  iic  rov  'h(jo§Iox/  tSv  waoa^Bti" 

140,.     crZy  i^v^  avrog  .WYi^^syKSVp  ä^iiju^vs  %iAui£.  oxro- 

1'45  ^^Aixv^im  Eöwvv/jmg ,   vbw^iwv  hnfJLthfirifg  -  y€vaiJL£)^ü4 

S.  22  folgte.  Üä  ndn  aber  In  vorliegender  Urkunde  ein  £roeade 
unter*  der  AniiocKs  Vorkommt,  scheint  der  Glitt  Eroekdae  vi^K 
mebr  getheilt  worden  zu  sein,  und  theils  zur  Hippothontis  tbeib 
zur  Antiochis  gehört  zu  haben,  und  es  ist  N.i72.  Col.  IV.  zu 
lesen:  ^ 

•  '  '  •       JE.     '  »  .  •  ,  j      »       t 

-     .  ,.<,,'  TOpfU,,  o?  •••  •.   •;     I  .:  .1     /   .  .  . 

123.  AiiKfimig  des  sweUenTbei*l8.Üikr.di»4iffX,MT^ 
Abb«  Cap«Y<  .^  :>•.",  • 


Urkunde .  X^^  ^9 

Krri(n[Tnr\og  AafJLwr^ivg,  vew^twv  hrtixsP^Tiig  yevo/xe- 
160       vcg  BTrt-EXxtPis  af/j^vrog,  PP,   *•       * 

kvwüv  IkyiipifrMg ,  uew^iujv  €KiiJLihfir(i\g)  im  NavTf- 
vlxov  a^(ovrog),  oZ  KXyi^ovofJL(6g)  'ä^yd^ao'Xfig 
166       ^AtiJM^av(retsu$y  oSrog  aT^^ns  HH¥iJ    '   J 

i^yiiSog. 

«  •      .     I-  - 

160  @&liK€(rrog  *E^ie(vg),  V6w^«wv  l7rijLtcX»)ti()j^)  lirl^KoA.- 
?ufjLYi8ovg  a^ov(rog),  -HPK"  *   *    '   '' 

'kva^nnrog  'A^a(f)Yi(yiog),  veca^icov  tTnfX&^^Tiig)  Itti 
166       'EXnlvov  ä^(%ovTog),  Pt^:  '  '^-i* 

MvYicriKXvig  Ko}J^v(revg),  alot^iig  etc  ri^g  iSotjASj?  Itti 

inrolwuaTa  Itti  vavg  APill.  '     .  * 

170  io'rla  iiFi  vavg,J^PU  , 

rontia  htl  vavg  AH.--  ••    ' 

viroßXYiixara'  lirl  valig  API      '  .  ..      ;"  '  "'"'^ 
KarctßXynJLara  im  voSjg  API.         ....  '^ 
.ira^^jbiara  Asuj^a)  iTri  voSjg  API. 

176  '  va^a^^vfxara  r^i%{tva)  im  vaS^  APill. 

(r%oivia  im  vavg  AP II.      . 

*        '  ^     \  '^        Ann  .'..:/ 

avKV^ag  eiri  vavg  AP II.  , 

Encfe  der  Columne. 


147  (t  Kleaippos  war  Au&eker  der  Werfte  imter  £|pin<ir 
io/^e  ans  der  Aegeia  'AnaupJ^oa,  mäa\  dier  Oeaeis  Bfenio$t  ^^ift 
der  Kdkropia  Deinias,  ans  der  Aianlis  Timolaa.  Jedcfir  yWdier 
aen  aahlte  SS  Orackmen;.  aic'  warcn^abo  xnmnneR  nod  sü. 
fjLudmt  Theüen  m  saUenimtrpflkhtet  wordtt^ 

•  •  •  .'H  .'•  •  '•■ 


\ 


98^  Ui^kunde  !£; 


1^  * 


;;.- 


>  I 


d,  Fortsetzung  des  zweiten  KelU.Qach  einer  bedeutenden 
Lücke •  in  welcher  4<:7  diiitte , und .  vierte  Stanim^  Pandionis 
und  Leontis  enthätten  waren  und '  der  Anfang  des  {unfteo 
Stammes  Akamantis.    S.  die  Einl.' 

4  ff.  MauT[iag  &ogtHifif]  fft  S,  vQn ^iietem  A^h.  Cap. III. 
Für  ihn  zahlten  sein^-l^b^n,  wieii  er^  nicht  mehr  am  Leben 
war;  seine  Erben  \yare.n  aber  s^ine  drei  Sohne,  die  sich  nach 
seinem  Tode  in  sein  Vermögen  tbeiiteki  (Demosth;  g.  Boeot.  y.  d. 
Mitgift  8.11^12),^  Pamphalof-Von  dei^Ptaikgop^Ddinosth.  eben- 
das.  S.tOAi>lld  g.Boept.  y.  Namen  S. 995),  MMtitheos  ,ypq 
der  Tochter  des  Poljaratos  aus  Cholargos,  und  Mantitheos 
von  der  Plangon,  welcher ,  letztere  diesjcn  Namen  zu  haben  be- 
hauptete, während  Mantitheos  der  iBnkel  des  Poiyaratos  ihm 
denselben  streitig  machte.ui^d.  angfib^  d^r  Vater  habe  diesen 
Sohn  der  Plangon  unter  dem  Namen  Boeotos  einschreiben  las- 
sen: hierauf  bezieht  sich  die  Demosthenische  Rede  vgog  Botut^ 
«ii>'4i4fr  oi^fxcttog*  >  Da  alle  drei  den'Ma»tias"bf»erbten,.so  ist  es 
BSiürlich  '  dafs  -  alle'  drei'  hier  iv«rt?^mcn,  -sfii '  es  su  gleichen 
Tbeilen^zAlend  4>dep  «Schl^;  die  Übefein^'iamiÄig  alker  Um- 
^Onde*  macht  esi'übapAüssigv  die'.>'Ausfiilhingen'  ansfulirlicli  m 
rechtfertigen.  Wit  £ßaieä>  äämljcii/  faie^i'Etieffft  :den  'Pamphüda, 
dann  einen  Mantitheosy  wobei  noch  0  von  Boglntog  übrig  ist. 


«    ^  r '  *    'iv  T  »I. 

1 5  EvSvfJLOfx/k  .E  -  -  -«-  rafMag  f/$vi()JLSVQg\  tig  rä  vüi^ 


und  noch  einmät  ifneif  Mantilheos ;'  vielleicht  wären  sie  durch 
•HP  do3  NEi  '(irpT;3ur«po^:nnd  vedre^g)  unterschieden.  fD'id  Yor- 
ausset^mig  ineines  Freundes  Drojien  (Über  d% 'Äcbthrft' diär 
.Urkbod^i^in  Dequosthenes  Rede  vom  Kranz  &140)^  dab^Boeo^ 
tQSf  des  sich  Mantitheos' nannte,  ein  Kieiiriaide/iiewesQiiy' kariniich 
ijoichk  'biKigen,  und  ^i«  wi^d  dubch  'dict  von  ihm  «ail^clahirte  SHtHe 
,des^H«rpokratioB  .(In  Ka^iaBm).  nicht  erwiese^.'.'. Bototos>  öder 
-«de!  >e)r  <sicb' nannte  Mantitheot  war  Vieldehr  in  .dem.-DteUbe 
4ieinesi  I^aters,  iwas'  sieh;  von  selber  Terstehi;  -  zum  .ÜherflDCiIeii^ 
•hellt ; ebbt  ^aus; . Demosthene»  (g.  Boeot.  v«* tarnen '.  S.  99&  f.},  ;dab 
^riWiefi der  eigentliche  Mämtüheos  als  ThorikEer.eitigfesthrie&eii 
iwar. .  J)ie<ZibliiB^n  sind  nicht,  vor  Ol^mlpi  109^  4.  erMg^;)^!^ 
•Rkde  gegen-  Boeotos  vom  •  Namen  falk  aber  -.  schour  vin  Gljim^ 
:  107: )  (Abb.:  Cap.  m.) ;  MgUeh  hatte  der .  Eidcel  ies^ iPolyaiatos 
.diei.Kl^geagdg^'dcB  sogcpaüntes  Boeötos  oiiicht  '^ewiolimea:'^ 
.Mtleer  sie:  gewonnen^  so  ivvurde>er.aiichl  ikid^tiunWlaasen  btt- 
:ben  dieses  in  der  iqpatc^ea •  Rede  übier' die: Mhj^ttauthem'ei^peil. 
eZ.A-  mnis  wie  in  den  andbnm  Artikdn  rder  Arehon<^ge^ndcli 
luibeDy  unter  welchem. Mandat  Beamter  war;  iMot/ Manien l^Ut 
Arehon  .scheint  KA  .üluig  .su  seUi,  obgleich  man 'das  getröbb^ 
lisch'  davor  stehende  Ivrr. vermüst  Der  spateste. mit  KA  begiib- 
:9ie^de  Arehon,  wekber.in  die. Lebenszeit  .des  Mahtias  palst^itt 
Kallimedes  Olymp.  105,  !•  .lil)  i>iui)  «.^  i'Hih-. 


883  DrkibdeX. 

[cJv]   e?^aß$v   Traget   [r»v]   T^tifi^^w,   [neu   otJic] 
20       tigiivsyju  y^[dyl/ag]  ev  tif  O't^jAj, 

o^yu^fou  /xev  droÄE^wx]«  TTXXXXPfl, 
25  a'K<u9|  ^  aura  diri^xe  rdii' 

roTTBia  im  vav9  C^r^l\lt$ 
x£Lraß}4lMTa  eiri  vcixjg  AAP»  . 


»f'>    ili  '.i'-.  1.  /:r.  .'   J 


^-*»^^^^— — — ^  ■       ■  ■         I »   t— — rffci 


.'*  j. 


<m|p&fftav»  jWik!m^  to«p  vsuflotg^  As  -heiftft  w^fiir  dietGeralhfly 
rfpcldra'sief  ab'tf^  >lMi  üLifcrgidl)en  wordcft^  iki  il€  Urkunde. gi^ 
sMiJt^  iiii^iii»}itafc/«iti  nicht  Huf  *deh  Werfte«  tübergeiieii  woeckn 
'■Id  imidhst:  sick  nickte  yftrfMden".  .  Ihh  IN.  X^  ^191^99»  stekl, 
.irapKcüjK,  -^rohrl -daher,'  irat  ios  .d£e  fiftchei  deeees  -Schate- 
iflci^.  war,  .die  Qerätbe  einEiihriiigtB  ;.!er  hatte  .liejaher  nidit 
^iilgebi^achti  obvfwhli' ler  sie^iaU  ^  aie  eihgchraoht  'wotddn,  iirei<- 
seiichaih><^te.'i  D'afia^'liai;  ev)aaA..diJeib!4j«lft.'geaEabIt  iheik 
f6ei;älAleVgel&f^t;  oder.vleioiehr;  BeOrn  laaq^  Mruiler  nad 
^ini.Tic^fil,i:o»,  ii^o^fAUtttf  fßkifaitv^^.  w il^vSohaJn'  i^iftmo^,^  .aviZi^ 
^ii^p.IIfS^OdMb^tyi^i/:  ;dtiläe  Pi^MkiefK  Itfiep  iil«i!atMU  des 
&lutaflieiBtetiil>*die>«dij9^A2#  amf  Tilgug'  dnpl>Sdif|h|i  eiqg^shraollt 
•M  iiwir.! iiv£aseii^:)idbU  iMonoibB'  Tricrarchie  .lejfteie  (^  JkkL 
£a^i  XY.^i«>  ^  Ü?jtd  fo%esdif Viinifelhngf  afigeaiesimiv  «n.  JNe 
AUM^fOfiaiiiitrfai Aatifa  .:4b  Trienvefteo  diesef.rAffou^.icchakeli, 
«Mmiiiht  \faeder;abgeKefertf  Jerr.Behatzineidtip^iartM  ab^r^eife 
•Oeäathe,  die  erihlttdciozieUaa  aoll^;,' vekaekhint  ab^ob-aie 
alifoUeftrt  )«nlred:  'd^hev^achilUete  )«r;.dafiir;  ^db  igeMreseneii 
flU^drb^hcni  faocktto iidkr  ;fa*ia^  da»  OMth^  Bbr.Ti^ang 
aeiaer  Schuld  eio.  .1  .«'      ..:../.> '. 


••  •  •  •< 
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ra^^ov,  ov  Ev^oXoov  @9^tiu(jog)  shivryki, 
-■\. '.  (''....  ;./xr.  ;..' Leerer .Rautt. ; 

HAPHI.  a  <    V       ^L 

v/kOV  4^^D V^^»  . Hfrtt^P^ : .    .  /  i    :    ,  vv     : 

pt]€Tr^a^7ri^T5ir 

:urr  i^"^}^^^^^^.  k^l^X'^^^^'X  .^^^^W^^^^^^        T  '] 

/  r  «  '■•   5         ,  .  ■  •  r-r*-.       _  J  •        »  I         I         '  •         •      '  t  I  1  ■        "<  I 

•  f:i':(69.  B0utift)£d9:9.\  SHe^banbairon  Byxade.i'^chnet  i£ee&rtai- 
dni  «^-1  Aegieis^  )dBe.iadeni  Giwnttataker  isliniiOeiieiSy  luote^ 
inrelcher  dieser  Artikel  steht.  .::...'  !  .-.  -^  '.vii 

75u  £v^JSo)a(Kp.  Jb'dervAbsckriflL.  .mO'MÖ^      ITergl. 


i^lii    '        .^   .i.'jr!.^,  i      f,{»       .'^-i'i..ri 


384  Drkdnde 


•   u^  • 


w?  Kai  :0aXAflff:jVI«3UT(to^  HWf^. 
90  Astvißg:^Ä^<iiBvk  iifax^cof^'e^^  hii 

""ATnfjUwv  ^Xvev^  (7,  .iFecü^vil7rijLieA))r(»)^)  stfI  KoX- 
100       AijLiif^ou^  a^xov!3;^>  i^fOi .  m^ov,  o  ug  ßovT^xmioioy 

105       &Ka(Taro    ir^og    Qso(f)avviv  .%mvia±^V3ii(^ti(vv), 

a^%ovTog,  FA^IIII.  ..;  i*  .^^  i 

4:li5  )^^^K)f9^rB7:jf£A[aJu»u(9^^  im 

X(aK^ari&ov./ü.^Xfi^7tgM'f?^^hHii.  >).v  *..o;~ 

'  ■■  »■  ,■  ■  «"I 


w  V?  * 


GebriucL  ^   ^       '  \      \         ,  .      "^ 

107.  KfTr^frirur  t:o^T(fil'^(j)^i^^  ist  yon 

worden.  Er  findet  8JfJt;ata^^qX.(«r:lQQ:iwfl»  IJt^l^^  "^»c- 
der.  Dalk-ihn  .auch^er-SchoKast  des^Arlstophancs- (Ritter  A9 9) 
IzctMey  ist  ia^iajO.  >Sj.216  walirsdieii^iiiii  gemacht:^  :fili  i^tt^nam- 
&b;tbei' dies^mri^^lM09  itatti'MJfpiöl?  oniadireika.  t QabertSnidat: 

KoTTgBtos  dufig*  (ug  U7F0  Brifxov,  .1^!^'-    !     •!•/     ;•,  -ii;   -n     ■ 

.1.-.; i  AlOlvIlAALi^'ati)!/.  l^'Miki»fU\/$v>16^>Anin;  2n<K.-L'li-  3c '^ 

121.  HHPhK    Die  Abschrift  giebt  HHPf^H.uHvdfaw 


.Urkunde  X.  385 

126  TtiJLoXag  'Vaixvov<n(og),  vBoo^loov  e7riiJLtXyir{y\g)4Trl  'iÄ- 

TTLVov  a^%ov(rog),  HP. 
130  ii?<ay^og  ^d^i/i^e(yg)i  vew^im  £WifJL^(firYig).  eiri  06o- 
(})lXov  a§%ov(Tog),  XPH^^J^Pbbl     - 
Av(ri(l>iXog  '^Pafji,vou(n(og), .  vsco^iwv    iirifAshiTVi^s)   Itti 
136       JüavfTtyivovg  a^%<ivr{pg),  PA^A-^P. 

.   .     :       'Avr(o%L&o'g. 
iAO  AewVr^aroff  'AXw7rB{Kyi^ev),  vtw^lw  impLtKrfjY{g)  kiii 

146  vire^  tovtov  obre^WKS  AtifjLofikog  'AXu)'7re(Kyi^€v) 

HK 
iavo(rr§UTog  &o^ai(sx^)  HHF,  rafiiag  r^^oTToikwv 
160       yevofJLtvog  IttJ  Xa^MMi&ov  a^yfiVTog,  Kai  o.  ttg  /3oii- 

AeuT)J^ioi/  KareßaXsy  HHPAAA. 
166  UMOfJLiVYig  naAA)j(v€ü5);  rafjuag  hr'  Ei%a^t(j'rov  a^ 

%ovrog  ysvo[JL€vög* 
160  V7re^    TOVTOV    airi^üOKev   Mv^ml^vig   IlaAAjjvcvff 

HHH. 

Ende  der  Colupine. 


«       •       *       • 

» 


gcheinlidk  ist.  aber  «in  kleines  A  im  F  erloschen!,  und  Lachari- 
des., der  nnter  Pbrasikleidies  im  Amte  war,  hatte  eben  so  viel 
gezahlt  ab  sein  Amtsgenasse  Amytbeon  nach  Col.  c  146.  VergL 
A0m«;iac.l47»fr,   :  •    •  .. 

e*   Der.  zweite  Theil  hat  Col.<f  seinen  richtigen  SchluCk 
Mit  CoL  <,  .deren  Anfang  jedoch  fehlt  (und  zwar  etwa  50  Zei> 

[25] 


"386  Ürkund«X. 

^         -  -  -  -  öfA-  . 

'    -       -       .     [KuiJa]'&iiv(awt;^) 
20       -       -   [€?X,.v  ^*]  im 
^  [riiv  vavv  €r«^t/[»f]  rilfe* 

-•  \K]oviroug.  .  . 

26       AvKiO-Kog  ^jLfA,if>iT^(ö'nyid%v)  W. 

Zwei  Zeilen  ^bsiclltlicb  getilgt. 
30  (Trrptj^)  Ka[2]  1i}Ki<pvfßog  hc  K9^a\ßd]/(u}v)  ov^ 

€%ov  Ä*  Itt«  T)jv  vau[v]  (rK€vyi  rdh*  vTo^wßa^ra\. 

len  vor  Z.l)  beginnt  der  dlritte  Tb  eil,  Enthaltend  das  Yer- 
«eicbnifs  von  ISchalden-,  welcbe  'beveits  vor  Olymp.  108,  4.  ht- 
zablt  worden ;  nebenher  sind  einige  Personen  vermerkt,  welche 
nicht  bezahlt  haben:  um  so  klarer  ist  es,  dafs  die  übrigen  be- 
zahlt hatten,  und  nicht  etwa  als  solche,  die  noch  schulden,  auf- 
geführt sind.  Die  Anordnung  ist  nicht  nach  den  Personen,  son- 
dern nach  den  Schiffen  gdmach't;  wodurch  die  Reihefolge  der 
Schiffe  bestimmt  sei^  weifs  ich  nicht. 

26.  27.  Zwei  Zeilen  absichtlich  getilgt  Der  Po- 
sten wurde  nämlich  später  geiösclit,  nachdem  er  bezahlt  wor- 
den. Es  scheinen  z\i^i  Namen  getilgt,  sodifs  sidben  Trierar- 
cben  hier  scheinen  geschuldet  zu  haben.  ^ 

30.  Kft[I]  f^ixiipfifjLog.  Statt  KAI  giebt  die  AbsckrSft  KAA, 

<und  die  Ergänzung  darin  KAAAI.    Aber  iLccKhvtHOtpyifAog  ist  doch 

schwerlich  ein  richtiger  Name,  und  der  Name  einer  besonderen 

Person  kann  wegen  mangelnden  Raumes  nicht  ergänzt  werden. 

37.  ^^TTo^üSfxarce,  Hier  und  im  Folgenden  öfter  habe  ick 
die  Mehrzahl  statt  der  Einaahl  geseta^t:  s.  Abb.  Cia^.XHI. 


•1   •-  <>>  f   « 

••WM*.  V »     k 

» 


\ .<  > 


HHHAÄAAPhhH-ll-     Jy. 

Sdv^vvof.  JS^ig(mg)  '  R AI-  - 

60  AoKifxog  'E^%«(€w) : iök^A^. ^   .    >  ..  • 

hi  rviv  ^Ay^evov[(rav],  ''k^^Uw  ^V^\»\* 
66  To^yiag  '^§vnsp[gj^    :     -..    ■'  .  T  \ 

'A^i(rröK^dry\g  Aajt[«](tig«^ff)» 
Tlv^o&tooog  Kv^y\^^flg^9 .     *         ;- 
Ev&oivog  naAA)ji/[6yftJ,  /..  I 

c 

'Ag«crTox^f||S-.4ai(tsr»^^i^]i;^ -,. .  ,i 

[25*] 


■J    >    ' 

% 

\  — < 


-   »>  s^ 


4  «  «    i  « 


388  XJrkimidXi. 

hri  rifv^  He  *   -  '*•  ^{'A'^^^iifiKÄÄJ  ^o[y]^- 

e§(B6ßhAeg.  Uc^fffBug)  HA[Ap  /*  •  •  < 

96  ä^yv^lov  AAPh^^  ;\:    i    .-  ♦» 

0£eyv«^  *Ayvowcri(of)^v      :  ^-  ^   :  c     ,1 

HHHHPAAP.  i  '  J 

106      e^öv  ^  «rl  n^v  vati[j/]i 'oticetJti  .ToÄr*  tJ^ro^wjLurr«. 
ItpJ  Tifv  ^Ayad^rueifv»  'toöicAßbw  &yoK* 

1 1 0         AuKÄoff  ra^y()fT«w)  H PPK 


126         AiKOtoiFoXig,  'Av^u^^i^s) :  iH  1 1 , 
Au(rl^€og  XoXa^evg  P^Ai^lllt, 

130         g£y[o]^iAo^^TDixofli;(a-}o5)  f'AziAPhHil, 

Nijcotrroaro^  *PajLtvo(v<rio^)  PZiZl^ 

140  «ri  Tijv   H(pai(TTjav.  Ayny&fj^ifg  egyovj^ 

öXov  ö   em  T»nr   ww  cxeO»).  Tcwe*  viro^dy/LiffTa, 
166  äfntwßara,  vTraAoid>y\v ,  •.TraoapövixßTa  ^AJBVKa, 

^  „  i^«M«^*^«5V      -  -  -      /  .     - 


890  TIrhdmAtJXJ 

165     bT%bv  ^\m^^£tä^aAkiH''3nf&^Vf^^       äd^i 

176  iVtÄv- ^ai^ 'i3ci^«&<5' |ti^^  5"'^ 

•  ■  •     1     »  P"l    V»  "♦  -TP  W        «         W  .       W  "r-^   ■^       ^Vil 


*       •       •       m       m  '    m 

äs 


6  eTi  tijv   AjLtd)iTöiT»im'      .... 

KaWureÄ))«?  ,0oo  -.  -  -  .,AA  •  •    , . .',    ,     /  .   ,  .  . 

,i:>Kv*-  \    -'"V      '""  O'     >/K  •  x'*-^^'    «i>"*i>-  ^-^tf^  f-ol 

/.  Fortsetzung  des  dritten. ^pb^i;vorber  jgFßber  Defeo^  * 
15«  Xaffis  Ai^(av€vg.  Ist  dieser  der "^bekaiinte  Feldherr? 


ürkuhde  X.  39  t 

Ba<SvAAo?  Ilei^(atsug), 

iovvatog  \^AB'fXo](y$v9),  *i        .  ,.. 

30     tSxfiv   i[£]  hl  riiv    vavv  crjc«({?|  ri^^' '^«Tp^w/Ltara, 

36  AtjfitPK^iro^  .  •  •  • .  .  f 

Aiovwrio^  [KoA]cü[y)5]('&ey), 
♦iXoa'Töaro^  [K]eA[wv](>j-&€v), 

'X  Sft  •  #^uiiaio9  *AdßoUi\j^'  '&  das  PeMORcnTerfceithDib 

lesfia*  seiQf    Apch  Col.  f.l69  lobe  Ipb  2«yT)|giW  ^^tft;   de^j 
Bdunneister  ist  aber  verscbj^ijeqf 

36.  37*  Von  dem  Demosiiamen  des  Dionjsios  ist  *  •  Aß  i-  • 
übrfg.  leb  yermutbete  sogleicb  [KoX]c(;[t/)^9'ffi/f  unj  wirkUcb  fin- 
det rieb  10  der  Rede  gegen  Neaera  S.  1352. 16  AtouvTtog  KoXeiu* 
i^d'si'  als  Vater  des  daselbst  vorkommetiden  Philostratos.  Der 
Sobn  Pfailostratos  erscheint  als  em  junger  Mann  (n  den  spate- 
ren Zehen*  des  Lysias  (Rede*  g.> Neaera  S*.  13S2.  7. 'vergl.  Z.16), 
vad  g«bprte  unter  die  Aakläger  des  Chabrias  in  dem  Rechts.« 
bnnAd.Sber.Qropof  (Demostb*  g.  Mtidiaa  S.^35)  nm  Olymp. 
lp3|9*:Pi^Mr  ißt  uiHtpeitig  .der/seil^,  welcher  nnifiittelbar  n;|ck 
Pipnysio«  Uer  folgt-  Votp  fejoem  p^psnam^^i^o^u;j;^3sj/.i$t 
.  OA  -  -,  übrig;  Hr.  Rofs  hatte  hier  an  KoXXyrsp?  gedacht,  und 
ich  h^  diese  Ergänzung  in  den  Tafeln  ßteben  gelassen,  da  es 
schieinen  konnte,  sie  beruhe  auf  Sparen,  welclie  sich  auf  dem 
Steine  seigtei^.  Dab  Yater  und  Sohn  susammen  Trierarchie 
leisteten  in  einer  Syntelie,  kann  nicht  befremden,  sondern  ist 
Tielmekr  aebr  wahrscheinlich;  ^ijurlich  hatte  der  Sohn  schon 
seinen  eigenen  Hausstand. 
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1 

Ende  der  Columue  und  des  Oaiusen. 
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xl.        

Diese  Platte  {C.\  welche  aus  zwölf  Bracbstftckjm  zu- 
sammengesetzt worden,  ist  1,85  Meter  hoch^/0,54^  Meter 
breit;  -aAi' linken  Rand  ist  sieVerstOmmelt.  'Die^z^^eilciiind 
noch  niebr  die  dritte  Spalte  endigt  in  beträcJitlicUler'Höhe 
und  der  eanze  Raum  darunter  ist  unbeschriebäni'  Das  Denk- 
mal  enthält  die  Recb^njschaft  oder  die  tji;kunae  djei;'  Übei;- 
fiabe  der  Aut&eher  d6rWerft6vonOIjmp.t42,^.  unter.  Jem 
Aiichon  Aristophou  (Abh.  Cap^^L  III.)m,  Ij)ie  Folge. der 
Artikel  i^  Abh.  jt^ap.IV.  erlogen  und  ip  dei:,!4^]tt;gehö* 
rig^u'  Tafel .  aoscbaulich  gcvroarjcht ;« ^ufolg^' .  dii^sef ,  Gi:ifl»guo^ 
felilen  aufser  der  .Überschrift  idie^vier  ersten  lArtäcel^  Weldie 
ZQ  einer  9olcbeb  Urkunde  :gefaören  (litt;  a-^ef),  i  und  abch 
der  Abfarig  des  fünften  (Htt.e)i  Vöii  den  torhaUden^nlSpal^ 
ten  mangeln  der  dritten  c,  wie  di6'^ichöi*e  Etganttittg  be-^ 
weiset,  oben' nur  etwa. "drei  Zeilen;  die  Sp'adfeti' pil^legteii 
aber  in  gleicher. Höhe  anzi^f^ngen.' wenn  auch  ]Sr.,XllLda- 

40.  Uv^o^tügog  ix  Ky}0^u.'  AxLS  Demostl^eiies  ergänzt; 
8.  Abb.  Cap.XV.  •    ^  t;   .  . 

41.  A«x'^f''*>7«^'EAcVTi^ib9.  Nach  WabrscbciiiteldtÄ 
aus  CoLd.  118  ergänzt. 
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▼on  eine  Aasnaitaib  macht:  CfÄ*b  dörften  dteo  ^^hea  nur 
4-|- Zeilen  fehlen,  und  Col. a  7 -^  Zeilen» :  -  v:- 


i  ?• 


^      .  ••  ,      ••  '.         .    •      .      ^.  \-:  -   V     .<; 

(«)     6       r  r  -  -  f  

Kovropiwv  nun.  ,     ,  t , 

s  .  •..>.  '»•>;.;   fi /'  iiiv/   (135.'»;  rul  J 

0.  Vor  dieser  Spalte*  gingen  die  Artikel  litt  a-d  her,  falls 
sie  alle  auf  derselben  Tafel  i^tand'en,  wie  es  nicht  unwahrschein- 
lich ist  In  See  wafBi  52  Trier6n  und  11  'Tetreren  (litti^), 
deren  Verzeichnifs  nicht  fernen  durfte  (vcrgl.  Abb.  Cap.  IV.). 
m^M}gtt  m:&  da^ ' übenronnn^iie  ün^ÜK^eben^  H^K^^i/  &il 
rSthtwiö  NiXm.  b.lLSe.  XIV.  ä;4'6  :  l^äi 'HierWÜ'^^ibtt'eiK 
VA'nWtlciitog,  d^fe'dieBtliörrflcffdf  Tarieren  *öberti^ttiriJ^4i"utf4 
fibetg^bbri  htfce  so'uÄd'sö  Viifelira^^ouVl  ^i^Sb'Mte,  S^X^jitäiÄac; 
x<Jtrrws!,*tirtdufeänd  däfs  sie' üBfe^riohime'n'  fa'lif^^id  itab'sb* 'tiefe 
Hs^ceiag.  N.  XIIL  sind  hierauf  5*4^  N.  XiV;  4B  Zeilen  verwandt, 
und  j(b  durften  auch  N.  XL  ikwa  50  Zdten  ^dazu  gehört  haben, 
wovon  der  "gröCserC"  Theil  auf  "der  ganäj^Nrerlorencn  vorauf- 
gegangenen Columne  stand. '  Es  ~  folgen  der- Ordnung  nach  hin- 
ter den  übergebenen'^lVaaen  der  frieren  dielibernommenen  und 
übergebenen  holzeriren  Geräthe'  fiir  DreifsTgruderer,  und  ein 
ai^ki)idfaei'''Miiel^flber'^e  hölzernen  'Öerlthe' der 't^]4f%ni''^^ 
'»••  »'-l?;'  TjirtWorf  o^/wiJ--'S«att^  *f<^of^of<^'rtc*'t''ii#"*ftn*äi'=id 
dieii^r  Päithie*  j^e  seltlsüfe  tövm]  dieser  Sttile'gettiMs 'ist' a^ciH 
K' X'Vl.  b. 'l^Ä' vj^iaWTo^/ftn/>'kU'Naitoef 'xltf  'SfcMfffe;' lÄht  ali'Ädfi 
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20       fisv  (THivtif  ^Xiva  rtrj^hif, 

19.  *AireXaßoßev.  Da  diese  hölzernen  Tetrerengeräthe 
nlcbt  übemommeD,  sondern  abgenommen  worden,  mals  man  sie 
für  neu  angeschaffte  halten;  man  gebrauchte  namlicb  erst  seit 
kurzem  Tetreren,  und  hatte  also  dafür  noch  nicht  genug  Ge- 
rathe.  Die  abgenommenen  hoLEemen  Geräthe  für  Telreren  sind: 

rtxf^oi         für    9     «    Tetrereui    '  ^ 

*miBa>ja       ^   13(10+3)— 

-       i^iMamSt?  —   12(l(H-3>— 

XOVTOl  _        ^  -^ 

\«T0*  .         —     7  — 


.\  w  ^  <\   S»  «   «  • 


xegatcu         —      7 


rJ /^    T     \  -'  .  T'W^*        ^^    2    Tetrerai, 


Übergeben  wurden  aber  nur: 

TO^OI  .  f 

Die:  Bebpirde  hatte  nämlidi  wahrend  ihres  Aiinlsjabrcp  eine  An- 
i^bl  hölzerner  Gerathe  fiur  Tetreren  an  Trieraichen  abgegebeot 
^e  noch  nicht  wieder  abgeliefert  hatten,  auch,  noch  {^  See  sein 
mochten*  Zieht  man  die  übergebeoea  von  den  .^hgenooimeiiea 
^  fo  findet.s^,  di^ü  die  Behörde  an  Trierarchen  j^eg^dben  hatte* 
i!         .      '  V    ..  ^fpf^w   .    für    7    Tetrer^, 

/J.    ;:../       •    .      .     ;.  ^Ü*««Ä«^   —        7    •  W  . 

.„'  .  Kpwxovff.       —     7         -^       .        . 

I    ..  «"-ov^   .     -^     7         ~ 

I  •  r     I  KfgCUttff  —.7  '•—  ! 

Man  erbend  dab  d^e  Behörde  7  Tetrf refi  p^i^  )>p|^n|em  j&t- 
f^tl|^  ver^^h^  hatte,  ^  mag  aich  .mit  den  Steueri^.fur  die  achte 
yert^U^  wi^  es  wolle  {  die  vier  Übrigen  TetrfrftOt  wielfshe  ^ofk 
apfe«nl«W  m  S^ft  W4ipe%i^l|  4J^  BditMe  Rechnung  i^gte  (lHt>^)t 
werden  schon  im  yorhergegangenep  ^jabpr^  aiisg^u£9«  Mpn  ^Mkd 
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damals  GerSllie  erbahen  habcir,-i]a  es  nidit  i/vafarsclieinliGfa  ist', 

ben  standen  also  unter  littet,  die  andern  vielf>^^Mlt4r('Kl^ci""I '^ 
>:)wiii$S^ft  ^^ik^'-itu^-hAß^^^^^'^   £ttipfati]^^e-<ttnd  (liber. 

^lMW'4iln|^ri<Jte'  GherStte^'Mif  «tkü  W^rf^el^'idfldnAif  <kiii  ^un^fj 
iii>']d(4Jef«ip«  1?äfel  litt. /j  ^Wd  isWIai«' stiegst  ^^aS^^^rf^i^eft  biii 
Z.144.  Mit  Ausnahme  der  9^<»MW^|M1ykr'Aill^  <»lpftl(i{g;i«tie>«nid 
Um giJiiin^^'liigende  G<»ätlie  gte^t^ti V  ^^^vt  alsd ^ui  d^ife^ahre 
de»()Beli6tK[i!''fytore«i'äus^ebl(IKy^W  ifitls^  'si^  4«»  ^ÜiekteiOeM 
ri^  wa  'l:rulMl*e)i  ^i0ttt>d»€n<iMftalten^hs||H&:l*(Wai«tt''t<f'^ 
noch  vom  vorhergehenden  Jahre  in  See,  so  hatten  sie  au^djis 
Geräthe  noch  vom  vorhergehenden  Jahre  her.  Dab  viele  Trie- 


tm^wTt»  %  ir  ECmmnio  ifjypn^g»  HHPTH» 

60  jUtt  er  Ä^omtet  «.  «M  H. 

Mai  h  axfowikm  tan^m^uamm  mk  H. 

<  •-  »^  . « 

[jutt]  er  iM^ggAet  hriiak  ^m^wmk  H. 
75  [a^  re]tt)^ibip,'Td^eA«8qFmT§r9v3M  9  va&  HH- 

80  \iuä  t\x^  rofuou  Vxnrdh^yuoJ\  tb^^vevriouy  mw^ 

85       ABwr^ipSoYß   K^wtÜov    ^irf?\dlß^f4Xi^    rordk 
iwlißmg  ^iL  - 

.'  '        ? '    .''■'}*. 1  'I  JLwü  y'i"^ ' 


f   •.  f 


»ei  «Kff'  fcir  i4cr,<  AMSwünf  dicmr  ,Pil«i<h  ib  Sma^rm/b^ 

Imt  idboM  Jootfbradbt  jUL  sodalf  dte-danui  IrrirtJIMMM  Hif  i 

.    75IC  XoiMio^.lt  JKf»Jt0^«|«AMa»iW^ 

dftir  10  dicMi  f^ifhrifttii  fin  trtfrtflMMt    Pii  ^iMMiiil  ihr 


'»\\l    ,!  !/  ..'^ll    .r^Uff  j**:*-'.  !:-#|iiwif^^»HTJf  /kj/   :*';.!.   •,!'..      • 
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jI[Iv  wvpjtfli^  'Ä'0t^i5Ä?j{xev  \TC7ntaJ  h(l  vaSs  HHP- 

.H  -Sto  i-l   >i«iä  :[?u.  «Ä^jiwwÄs«  TöirfiuK  [IttJ  va5]^  H. 
; './.'    r..;[ltr..i;€oaa]/oi^  7rapXtiq@ojLi€V  [Ta^a^ujfiara  r^lyjva 

.  >  ä  ob  :     :   >cctt; )  [|v]  >  aic^oTToPlei    Tra^a^ujjLcarJa  ^^i^iva 

vin  vavg  n. 

I^ttI  vavg  HHPAAaPÜ;  '         \ 

1 05  r     .  Kfu   iv    aKooTToXei   yra^a^v/xard  T^VKa  hrl 

£l]v    velö^iotg   wa^i^ofJLBv  '/ra^a^fJLara  Xsvita  iiA 
'  ;   mCff  HHPAAAPII,  ":] 

110  [>c,a]i  It/  aK^o^oAet  7ra^a^v[fJia\ra  Aßuxa  ^Tfc 

[Iv]  =  v€w^«W    Ta^eK(ißoiJ(.sv    karaßXrifmra    hA 

\   vc^  HPAiiii,  .  !  ' ; 

IJljö,       ,  ical  Iv  aK^oTToAe*  [«]ära/3A){jtxaTa  IttJ  vav?.  H[- 
//    [Iv,  vJsw^iW .  ^a^e^fifxev  £Ka]Ta/3A)}/üC(tra  Ixrl  vati; 

[H]PAllll,  - 

Kai  h,  a9Coo7ro?<£i  KardßXyiiXard  IttJ  vaug  H. 
jl2p  [Iv]    vew^iotg    yra^tXaßpiJLSv    \y]Troßi^i^ara    hrl 
pavg  [HH]AZiÄII,  . 

Koi  Iv  a}c^07ro[Xe]i  u?ro/3X)^ära  Itti  vcSjs'H* 


f    •  I  •  ■< 


•'•>.■  .  ' 
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:  126  [Iv   v]€w^iotg  wß^i&9iu[f  [u^]«/3Xi{^re  \hl  vaZg 
[H]HAAAII. 

Kai  iv  aic^oiro[Ae]^  u^o^it)fjMra  hrl  if&g  H. 

^         .    ... ^«'[icTuAja  «ri  vsSk  PIIU : [Hoire^ÄotK-wÄa  il. 
135  \h  vEU)]qioig  TFa^i^oiwf.  \(Tyfiw'\iOL  kiri  vavg  HA- 

[IttI  v]at7?  Pllll  .[j£aril]^ajeruXn..|l. 

[HHH]AAAril.  :/   ;  i 

3/.>w*3A    :j[^  vEJfti^iM  !7ra^iDJb)4£i/  [of^  ih8l|^  HHH- 

>■■'■»■  ■     ■■  »  ,       .■■  ■     I»  I  ,  ,  I  ■!.■■■  ■      .  ,  I  ■ 

135  ff.  X%oiu'4a  Itti  i'auff  f£  2%o<i//£v  befafst  beides,  die 
eKrwBaKTvXu  und  die  s^So^KrvXa;  von  jedefr  Sorte  geboren  zu 
iebec^^Trtete  sfi^ir  (Abb.  Ctp.i^.)-  Bei4f  si«^  bier  fik  Ä47  Scbiffe 
vollständig  vorbanden,  aufserdem  aber  ILia  op^rtüS^aavX&if^  und 
lur  nenn  Scbiffe  die  e^BoHrvT^xt  und,  überdies  zwei  £^$<»m/X<e, 
'das  beiisl  zusammen  38  s^Scckt'jXu  tut  SchlCTe;  4iir  welcbe  keine 
oktüdBohtv^m  vorbanden  sind.  Dies  ist''«e^-Stnn  dieser  Stelle 
Jl|p«r  w|d  <ia.4<tQ  entsprecbenden  Tbeilen  4ler  Ip^cbfiften  N.XIIL 
ond  XIV:  was  icb  durcb  die  Interpunktion. angezeigt  liabe.  Die 
^bL  der,  ubergeb^nen  o^mtuu  ist  geringer  als  die  ZabI  der 
leibpläugeneh' um  soviel  ^ak  zu  6  ScbifTen'geb'Sren;  es'  ita&ssea 
«Iso'  wibreod  desJdireE  a%owU  fUr^fr  Schifife^lgegeben  worden 
sein,  wenn  anders  die  Lesearten  ricbtig  sind.  / 
f  (  441  'fflr  'Ä^xv^pag.  Die  Anzabl  der  Anker  auf  den  Werf- 
*teii  ist  grqis  gegen  die  meisiep  iibrigen  bälgenden  Geratbe;  da- 
*gegen  befanden*  sidb  keine  -auf  der  Burg:1iff  eft  geringe^-ist  die 
Zabl  der  (r%oivmv  auf  den  Wcrftea^  ''tuigeadlitBt  auf  der  Burg 
Mch^J^eide  w«sen^/ 
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149  (f.  HäQgendes  Gerätht  der  Teirereiu  Dieses  wird  öf- 
ter mit  der  zasammeofasBendeo  Formel  itcc^eXußofxsv  neu  avtku'- 
ßoiJLsv  eingeführt,  und  daDn  ohne  Wiederholung  des  iragsXiißofAev^ 
welches  von  selber  verstanden  werden  spIT,  gleich  auf  das  über- 
nommene Übergegangen  (ve^gl.  AUh.  Cap.  I.).  Hier  finden  wir 
also:  l)tflas  Üteraommene,  wobei  die  rofmm  spater  als  ge- 
wöhnlich, nämlich  erlt  hinter  den  Katd>litaen  .yerseichpe^  find ; 
ebenso  N.  Xllt.  XIY.  2)  Das  Abgenomm,ene.  Jlierbei  sind  die 
T07re7u  im  Allgemeinen  an  der  richtigen  Stella  angegeben,  aber 
ihre  Specifieation  ist  daselbst  vergessen  und  «rst  hinter  dbn  Jtata- 
blemen  an  der  Stelle,  auf  welche  wir  anl  einem  Stern  verwiesen 
haben,  nachgebracht  (vergL  Abb.  Cap,  X.).  Übrigens  giebt  die 
Abschrift  Z.  167  na^tKaßoixtu  statt  ä7r8>xißofjLsvj  welches  letztere 
durch  das  änikußoiMv  von  Z.183  un'widersprechlich  bewiesen 
wird,  daher  ich  Abh.  Cap.  I.  diese  Sielte  nkht  *  unter  denen 
«aufgeführt  hiibe,  in  welchen  der  Spsacb^jclMraiichlviom  gewöhn- 
lichen ahweiche.  3)  Die  Summe  des  Übernommenen  und  Ab- 
genommenen. 4)  Das  Übergebene.  Auch  hier  sind  die  roifuec 
wie  beim  Übetnümmenen  tu  )tpat  angebracht;  ebenso  N.  XIII. 
XIY.  Die  Anzahl  des  'Übmgebonen  ist  t^A  ^  Geräthe  von 
sechs  Tetrereb  geringer  als  das,  £i|ipfitiigene;.  also  ist  hiqgen- 
des  Geräthe  för  6  Tetreren  in  dem  Jahre  der  Behörde  an  Trie- 
rarchen  verabfolgt  worden,  während  hiilzeme^  für  7  gegeben 
war:  vermufhlich  nahm  der  Trierarch  des  öihen  Schiffes  eige- 
hängendes.  '  . 

.  ■  ■    ,  ,  (.. 
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Karaßkfiijuira  rer^^wv  A« 

fxara  ARIII«    tii&na/s   llj    eyxofva[v]  j^ 
TrAijv»  TTo^  II ^  vwi^ai  II »  %aAivo^» 
äyKv^ai\  TBT^^y  A. 
165  xot  TTo^a   rcLfJuov  Aeccir^e^iSbu  K^wTfSbu   (Ticevii 
TETdii^eüir  Ta&  [a9r]£Aai8ojLi£v* 
vTo^wiJLaTa  hrl  rer^oeis  II ^ 
iVria  Itti  rer^^etg  IK 
170         .  TOTEuz  Itti  rer^ijgei^  II,  *) 
:•  !   ...     Trc^a^vixara  r^iy^iva  hn  rsr^^ug  II, 

.    va^a^vfJLark  T^jevjca  hrl  rrr^^tig  II, 
175        ;  KarajöAij/xaTa  Itti  rer^^^«^  II, 

*)  KoXw^iwv iJLT/ipjiJLara  lxaa"n|^[AP]lll,«V^v- 
180    .-  reg  II,  avKOi^a  &7r^,  7oJ)e^  II«  vTre^cuWi 

%a}dvog  U 
ayKVDCu  hri  rer^osig  II. 
xc^oXaiov  wv  TToqsKißoixev  kcu  diTB^aßoiJLSY,  (Tüsuvi 

jTfT^WV  All. 

185  [9c]<tf '  ira^B&ofJLsv    ev   vew^lotg   [(rjiecuif    MCfiam 

[t3]iro^oüjLurra  IttJ  Ter^ifjci^  Plj 
[i(rT]ia  kirl  rer^^eis  PI, 
•190  [Trajaj^vjLuw'a  Afiüiwt  ItJ  [T«r^]if^w*PI, 

[Tr^a^aoviJLara ,  rol%iva  hrl  \rkr]^yf^€ig  PI, 

m  ergänzen  sind,  erhellt  ans  der  Summe:  ich  habe  sie  daher 
Z.156|  welche  in  der  Abschrift  leer  ist,  nach  den  kBxmck  (wie 
Z.191)  eingeschaltet 


•  I  •  >  .        .  «  • 
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[KaTa\ß?^fxara  IttI  [rer^li^^ug  PI, 
1 96  \roTr$7]a  sttI  rsr^i^^eig  PI,  [Ikoo-Jt»)^  KaAa;Ä(wv 

[fxii^^ufJLaTa  APill,  [ißd]vrag  II,  ayKoiva[v 
200  •  &7rXJi]v,  TTo&e^  II,  [virje^ag  II,  xoAivov, 


206  [S'n}(r/]Xg/&u  Xi(f>vtov  [K}<y\]^ovoiJLog  Kc^aKr/ßog 
\XTyi](rt?^i^ov  Xl^viog,  [«tto]  tJ)?  *Iao"ot!?,  [Au- 
(TJtK^dTovg  e§yov,  .  .  [H]HHPAAAAP|-|-H-. 

Ende  der  Columne ,  oline  Defect. 


b. 


[HHHP.  HwYi^arog  Ni]x/oü 


203  (F.  Hier  begiont  litt.^:  Während  des  Jahres  bezahlte 
Gelder  fiir  Geräthe. 

b.  A  n  f  a  9  g.  Vor  dem  Namen  des  Nikeratos,  durch  dessen 
Erganaung  eine  halbe  Zeile  ausgefiilU  wird,  bleibt  nur  noch 
ein  Defect  von  4  Zeilen,  die  gewifs  nur  Einen  Schuldposten 
enthielten.  Die  Z.  34  angegebene  Gesammtsumme  des  Einge- 
zahlten ist  4648  Drachmen;  die  erhaltenen  Posten  aber  betra- 
gen 2643  Drachmen;  es  fehlen  also  2005  Dr.  Hiervon  sind 
Col.  a  in  der  Lücke  der  letzten  Zeile  an  der  Stelle  der  drei 
ersten  Ziffern  noth wendig  entv^eder  .700  oder  1200  oder  1600 
Drachmen,  PHH  oder  XHH  oder  XPH  zu  ergänzen,  da- 
her ich  dort  ein  H  als  jedenfalls  sicher  gesetzt  habe ;  das  übrige 
stand  am  Schlüsse  des  verlorenen  Artikels  vor  ^m^^uto^j  also 
1305,  805  oder  405,  XHHHP,  PHHHP  oder  HHHHP: 
jedenfalls  war  also*  das  Ende  der  Summe  das  oben  im  Text 
gesetzte. 

[26] 
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10  Tiaoihri\i,o\)  ^A%a^viw^-  fÜ^m^ovoiJior  Ev^vixiStav  Xa^^ 

Äljütot;  'A%<t^vBvg,  ivXaKog  Xajt<$>f/Xflt;  'AxajveuV, 

16       aTTo  ry\g  Av^ctg»  At>T«jtAt/&ü  e^yoi',  ro  ko^'  au- 

.     .  i'ovg,    HHHHÄAPHIII.    reiiro    jcare/SoXoMcv 

aTTO^KToug  roig  stt'  'A§ta'ro(pilivrog  a^%ov(Togy 
20  Xa^i^iJLOV  "^kxa^viwg  >cA*)^ovo/xp5  T^wiAo^  ^A%a^- 

vetJ?  To  Htt-S"*  aOroi/,  o  Tr^oguxptiXsv  aTro  rij^  Aü- 

^a^,  AuTixAs/Ästi  €^y(ov),  HH^hhUI. 
25  ^Avri<l>dvyig  'Xvrio'^evovg  Kv&yi^^i(og),  o  ttjo^cü^ei- 

Aej/   diro  TYig  Kv^Yi^iag,  'A^icrrok^aro(v)  i^ov, 
30       AAA^PhhhK  royro  w^ogKo/rtßdXoiiev  Kij^i- 

oro<f)U}VTog  ao%ovTog. 
XvvTrav  KS(f)a>^atov  d^yv^iov,  ou  6<VcT^a^a/xev  »eoi  ifcar- 

6/3aAo)Lt6i/  aTTO&Wai^,  XXXXPHAAAAPhhK 
(ä)36  xal  0  Tra^BXdßoixev  ira^a  vew^lüov  i7rifJL€}^TZv  rSv 

iwyAoicrro^avGvg  a^Xovrog,  ^/^^bb[y\l\.  tovto 

9  (£•  Xcc^tS^ixov  fr.  Cbaridemos  hat  drei  Erben:  zwei 
derselben  sind  seine  Söhne,  welche  zusammen  426  Dr.  2  Obu 
zahlen;  der  dritte,  vielleicht  sein  Enkel,  zahlt  halb  so  yiel:  t9 
sind  also  drei  Erben  zu  gleichen  Theilen* 

35  ff.  Hier  beginnt  litt,  h:  Das  von  den  Vorgängern  cm* 
pfangene  und  den  Nachfolgern  übergebene  baare  Geld.  Die 
Summe  in  der  Abschrift,  32  Dr.  3  Ob.  weicht  ab  toq  der 
N.XVL  b.  182  angegebenen,  33  Dr.  2  Ob.  Ohne  Zweifd  ist 
die  eine  nach  der  andern  zu  verändern ^  und  die  letzterei  ge^ 
rade  -f  Mine,  ist  die  richtige. 


60-      ^^iT'iJLaTaj  aAvifid^g  Avu^ihvllcuayi^vg)  etwe^ 

^^ti  'A}^tixa%og  ^AXKerov  \Tlatavi](tvg)  ^  &Ktxfr\ 

60        v/ßi  KOtfxa(fT(t  evfiXyi,  jm  ^v>Jlv(fiv  KooTrag  PA. 

K[a]AAf^eVa,  Xcu^lmog.  B^y{ov),  ^g  irj!4>|f a^r 


^vXIvcjov  KU)%ag  PA. 


» j » •      # '  t 


«   # 


-M 


*.  1      .  y  ' 


»       •  •    .      / 


ia  ttXS  oio-Zv'  HHHPAAAAIK  '^^    '  * 

...  76  .     •  TouVcdv  y^Ii?  f7r7n?[vbtJ'?]   o  ^fjj^tg^  .ff^i^o'aro 

80  '  TBT^^Big  a  l/x  /tx€t/  Tot^  vew^iotg  7r^je£fojU6v|]  PU|, 
•  '  .  .         Ia  ttAä  .^.  AI-      '     •   "^       ' 

■       <         ,  '        "I    •/'■''!. — r*.    '    '  1'  '    ■';■■■■    ■■'.i'ii'i.ii    I..1  ■    .il..'£»iir/ 

43  ff.:  UV^i'r  ^wr  mJ>rauchbar;inrklSDte  TnaiMpörUchiffeifiir 

ij,4  ffj.  Mtoann^^.. .  .  I,;  .. .  M  / . . . '        •  -  t^-^'  -' 

70  ff.  Litt.  Ar:  GesammtzaU;dficrXrieMk  lind  Tetrcbea;«  Die» 
ii)((if9mjl,JM0r,  ni^hti.Voii.:.     .%     .:     v' ,  '■ 
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90  ydXuf  rS  ir^og  r[ai]g  [ovjAai^v 

ciyjc^gag  (rij^^lag  cjra^ijiov  fivou  ^^\  , . 

'95       X/^wv  lyXu[|üt]Lt]irv[(iüi^]  ^v  T^  jLtoXv/33^ 

HHHAÄAP. 

^Aa;v  a'[i]Ä[»)fl5]i/  rwv  cbro  t?5  a'iMtio3'[>|Ki)5]  ^rco«- 

yivofievwv  Kaivwv  AAP. 

■ "  »  ■  .    ■  — ^  

'  '  88  ff.    Litt,  m:   Gerathschaf^en  in  dem  grofsen  Gebis  am 

Thor, '  Bauliolz  im  altefi  Zeughaase,  altes  Eisen  und  Werkzeuge 
itt  einem  gewissen  Geläfs.  Z.  88-136  sind  von  Hrn.  Rob  im 
Kunstblatt  des  Moi^enbls^ttes  183^*  ^•77.  und  Bemerkungen  da- 
zu N.  78.  herausgegeben.  Etliches  daraus  habe  ich  in  die  mir 
zugekommene  Abschrift  der  Tafel  eingetragen,  und  jedes  im 
Folgenden  an 'seiner  Stelle  bemerkt,  jedoch  mit  Übergehung 
kleiner  Yerunstaltungen  einiger  Buchstaben  in  jenem  Druck. 
Über  die  sanuntlrqhen  Gebäude  s.  Abb.  Cap.YL  und  über  die 
Geräthschaften,  inwiefern  davon  im  Folgenden  nichts  bemerkt 
ist,  Abb.  Cap.VIII.  und  VI. 

.  9l,,^Ay>cvaa9  TtSvi^ag  (F.  Über  das  geringe  Gewicht  s* 
Abb.  Cap.X. 

93.  Asa-fia  criSri^a  Soxtfx\cc]  •  •  •  svu  •  .  Man  mochte 
iviia  schreiben;  aber  die  Lücke  wird  dadurch  nicht  gefüllt. 
-_  94.  ^EyXvljA^lsvlojv],  Die  im  Kunstblatt  aufgestellte  Ver- 
muthung  iyXvS'lifTüoif  pafst  nicht  zu  der  Grobe  der  Lücken,  und 
scheint  auch  der  Sache  nicht  angemessen.  Über  diese  Steine 
vergl.  Abh.  Cap.VI. 

95.  M.o\\jß8uj  ägiBiAog,  In  unserer  Abschrift  stand  MO- 
A¥BAQI:,  und  dahinter  nichts  mehr  in  dieser  Zeile.  Au3  dena 
Kunstblatt  habe  icb  MOAYBAßlAPI ...  aufgenommen. 

.  96.  ^MXmi/  o-[i]$[if^'ai]if.  Die  ErgS^nzung  hat  Hr.  Rofs  im 
Kunstblatt  gegeben.  SA ...  N  fehlte  in  unserer  Abscbiift,  and 
ist  aus  Jem  Kunstblatt  zugefügt 

98.  lIs^i^si/ojtAsi/Mi;.   Das  hihtcr  diesett  Warte  la  der 
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fiivusv,  d^tS'ixog  AAI>  (rroBjjihy  jtxva7AAAPII. 
106     hcrfJia  (ri8v\^a  Kcuva  [rwv]  awo  fjyig  (rwsvo^y^^y^ 

'    •  (TraS'fiov  iJLV€u  P\U 

IfO     wa^a&€tyixa  rSv  Kt^a\ii^wv  twv  it)  n^i/  o*)C6t;o- 

Tafel  stehende  ^fN  fehlte  in  unserer  Abschrift  und  ist, aus  dem 
Kunstblatt  TOn  mir  eugefiigt  W>is  es  an  dieser  SteUe  soll,  ist 
i^cht  abzusehen«  Man  kann  vermuthen,  es  gehöre  an  das  £ndei 
der  folgenden  Zeile  hinter  Hcttuwv  AAP,  und  heifse  ixv(cu)  mit 
ausgelassenem  artuS^^u^  sodab  sogleich  das  Gewicht  der  Nägel 
wie. gleich  nachher  angegeben  gewesen:  rikutv  0*1$.  ruu/  iuno  -ni^- 
(nuve^,  TTBfiy,  natudSv  AAP  yanu  . .,  und  der  Schreiber  habe  vor 
def  Ziffer,  welche  nicht  mehr  vorhanden  wäre,  vergessen  die^ 
te»  arraS^ow  fAvccl  za.  setzen,  und  daher  wenigstens  MN  oben 
iberg^chrieben.  Aber  Z.  99  war  hinter  nouimv  AAP  Raum  ge* 
Hag,  um  das  yafctt  nebst  der  Ziffer  zuzufügen,  und  es  ist  d»« 
selbst;  auch  die  Ziffer  nicht  geschrieben  gewesen:  denn  es  scheint 
durchaus  keine  Lücke  daselbst  zu  sein.  .Sonach  ist  die  tagege- 
bene  Vorstellung  schwerlich  richtig. 

103.  Myai  AAAnil.  Unsere  Abschrift  giebt:  MNAI: 
AAAm.    Im  Kunstblatte  steht  MNAIIAAAini. 

104.  Katvä  [rwv].  Den  Artikel  hat  schon  Hir.  Rofj  im 
Kunstblatt  ergänzt 

107.  "A^töpiog  PP.  Sutt  dieser  Ziffer  giebt  das  Kunst- 
blatt im  Urtext  NF. 

109.  TLa^uhityiAa  ruSu  HtgufxiSwv  rmv  Itti  Ti\v  (thsvo^ 
B'^HViV,  Ks^cefAtSsg  sind  Ziegel  ohne  Rücksicht  auf  den  Stoff, 
woraus  sie  gefertigt  worden.  Nimmt  man  den  Ausdruck  im  t^r 
THBvo^Y^30iv  im  Unterschiede  von  ik\  t^  o^^fevo^tfxtf  genau,  so 
waren  diese  Ziegel  noch  nicht  gelegt;  indessen  kann  man  hier- 
auf aic^  futsen.  Waren  aber  diese  Ziegel  auch  gelegt,  so  ist 
dennoch  das  Modell  dazu  zur  Zeit  dieser  Inschrift,  in  den  spä- 
teren aber  nicht  mehr  vorhanden:  es  mub  also  in  erstercr  Zeit 


I 

noch  zur  Dokimasie  haben,  dienen  sollen.  YerffL  Abb.  Cap.VL 
Modelle  von  afclliteltonischeh'  Verzierungen  oder  Bautheiien  £n- 
de4i  wü^'idCe^' deni'ühli^  genannten  von  3er  läikaustik  der  Tri- 
glypbe  auch  in  den  Rechnun^etiiuher^den  Baa/des  Tempels  der 
PpHasy.  wie  19  fplgen^^n  Stellen  *  ..[7ccc(u]bBjlyßH[x\a.  ^Xfimva-t 
rwi/    fyjxkuSiv   7m^  \}Y^^-  '^-^   HCcXviJ^fJiMTaj    und  sts^ou   va^otBuyixot 

Diese  .udkl i  die  folgenden'  Stücke  sind  keine  Modelle,  sondern 
stöfaon  ausgeführte  Bonst&d^e.  Hier  und  im  Folgeüfden  komniistt 
dveua9lt^^6iA/ivkg"y6Tj*iknd  rwar  ch  i^ytfXQVS^^  fAmUch  usfcefjuSe^, 
Otfr.  MüUier  {de  munimm*  Atb»  Si6!l)  hielt'  diese  yiyefAouctg  in 
Bezug  auf  idiä  TÖn'ihih  herausgegebene  Ihschrift:  über  die  Man- 
erii  Athens,  Tür.  Fir^tslegei;  l^oU  (Kunstblatt  1836.  N.  7^ 
&  3^y  t&T ■' %t\ r n z  i e ge f ^ '  von  welchen-  die  auf  sie  acwlaifCen* 
dea  Reiben '  d^  Hohizregfel'  gleichsabi  angeführt  werden,  und 
dkf •  iaat  vorfiegenden  Falle  mit  Lowcink6pfen  -in- '  ikidhem>  Relief 
gesotaihückttigdweseBy  ,^^nlicbiden  auf  deir  Ak'ropolfs  gefiindtenen 
Siirnziegelil)  itik  den  Haupte>der.;Medü»»*en' face'':  indessen  stellt 
der  letztere  auch  die  andere^Mdinvng-  kuf,'  die  "^ytyiovtg  Tisotfro^ 
ni^M^^oi  seitoLdiivenko]^fe^»der  Rindleiste/ iHid  man  habe  die 
Rinnleiste,  wenn  He  anders,  ii^ie  biei'vieUn  Atliseheii  Gebeadeoy 
ans  gebhtnnter.  Erde  gewesen,  venndge' eines  weiteren  Sprach- 
gebrauches mit  unter  den  xs^ufjuxi  begriffen:  dies  könnte,  setze 
ich 'hinzu,  so^air  für  deniFal]  geltet),  dafs>sie  nicht  aus  g<ibrann- 
ter  Erde  waren,  da  HB^ctfMg  nicht  blofs  Tbooziegfel  ist*  Müller^ 
obgleich  er  seiae  frühere  Meinung  brieÜipher  MittbeiKnig  zu- 
folge nicht  mehr  aufrecht  hahen^  wtß,  läCst  die  v^ytiMva^  nicht 
för  Stirteiegel  gelten,  weil,  wenn  diese  audh  mit  Masken  ver- 
mrt  wurden^  wie  von  Bibntadesvund  in  mehreren  Exemplaren 
von  Ziegeln  auf  Temica^ta^  die  anf  der  Burg}  zu  Athen  u»d  in 
SiciUen  gefunden- woinjen,^  doeb  Lo#enköpfe  daa«  nicht  ^afsteiit 
und  Koj^fe-sind  allerdii^  ijenlieinty  sioht  flaehies'Andizi' wofi^ 
i^f^vtSjX«9y7»ir;e^w^i.. gesagt'  seift  Wurdet  er 'erÜ&it  Um  die 
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^yBfxiuag,  unabhäDgig  yon  der  Inschrift  über  die  Mauern,  in 
'welcher  yielleicht  vermöge  einer  besonderen  Eigentbümlichkeit 
der  Dachirag^  der  Ausdruck  eine  besonders  abgewandelte  Be- 
deütttog  habe,  in  unserer  Inschrift  för  -  die  untersten  Ziegel, 
-welche  mit  der  Rinnleiste  selbst  aus  Einem  Ganzen  waren,  so- 
dafs  daran  der  Löwenkopf '  der  Rinnleiste  vorn  an  safs:  solche 
findet  sich  in  Attischen  'Gräbern-  bei,  Staekelberg  und  sind  die 
tegulae  coHliciares  dc^  Cato  (R.  R.  14).  Diei^  Ansicht  trete  teh 
bei.'  Da»  Wort  irccoccteriSkg' hat  seltsamer  Weise  unerklärlich  gc*- 
ichiehen.  Meine  Erklärung,  welcher  MGlter  beitritt,  ist  gami 
elhhthr  iHc  .zwei  rm^atsinSeg  Yiytfxoueg^  sind  die  iJye/iAoW?,  weiche 
to  beiden  Seiten  des  Giebels  (ahro^y  msTi^jExne)  am  Fufse  dti 
letzter»  angebracht  wurden:  dtt  diese  ausgezeichneter  wären,  sind 
ide  bes6näers  genannt^,  beide  waren  natürlich  gleichgeformt,  unii^ 
es-  ist  also  hier  nicht  kn  Modelle  zu  denken:  Sind  nun  hier  di^ 
Zfiegel  selber,  nicht  Modelle  gemeint,*  so  erkennt  man,  dah  diese 
n-a^ateriSsg  'yjyBfxovBg  noch  nicht  gesetzt  waren,  also  die  SkeaOp* 
thek,  zu  der  sie  gehören,  »noch  nicht  ganz  fertig  war. 

•  113.  fir«^cri  ^yefAOvsg  "KsovroxKp'a'kot  -  -  Nothwto- 
^fg  ihtkfs  die  Anzahl  angegeben  gewesen  sein.  Sie  heifsen  m- 
öctt  zur  Unterscheidung  von  den  aasgezeichneteren  n-nt^oisriTiv; 
115.  Kai  xaXxrTTTYi^  ätrS'sßwTog.'  Kc^VTtryj^eg  sind  UohU 
siegel,  imbrices.  Wo  sie  angebracht  wurden,  zeigt  Müller 
denrahimm.  Ath.  S.  62.'Rofs  sagt  (a.  a.  Q.);  ^,Den  ytakunrY^^ 
auS^sfxüJTog  halte  ich  für  einen  Hohlziegel  (imbrex),  dessen  Rän- 
der mit  Anthemic^n  (Fleurons,  Patmetten)  in  enkaustischer  Ma- 
lerei geziert  waren;  ähnlich  wie  an  den  auf  der  Akro^olts  ge^ 
fundenen  gemaltenr  Dachziegeln  aus  gebrannter'  £rde"i  Müller 
schreibt  mir  ähnlich:  ,9 Der  HttkVTnrjg  äv&sfxoorog  ist  ein  Front-* 
ziegel  mit  der  Rlume  oder  Palmette  vorn,  welcher  sich  nack 
der  Aihilogie''  der  Tempeldächer  leicht  mit  den  übrigen  hier 
^tirkoinmendto  Ziegeln  Verträgt '\  Da  dieser  Ziegel  mit  den 
vorgenannten  ^yifioTt  >ieouroieBipaKotg  durch  tecu-  verbunden  ist^ 
sa  gAörte  er  ternitithli^h  *  zu  einem  dersäbeü.  ' 
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rw9  e/fivo'cu  rov  [icajAuTmj^a  ifytfjLovcg  l[ll]' 
KOLküirry^otg  dvS'tiJuarol  .11. 
120     ^Xcüv  ircLhvi^xfTtav  (rra^fwv  iHfoC  Pllll. 

116  (L  ^T$fai  XB^apiiisg  c^*  tovtuv  s^^awa/L  top 
HaXvTTT^fa  iyty^ovsg  III*  H€iXvwTvi^$g  ai/3cf*EuToc  IL 
Unsere  Abtchrift  hatte  Z.  116  zu  Ende:  KEPAMIAECE . .  Y; 
im  Kunstblatt  steht  aber  E3E .  Y  statt  E  •  •  Y;  wonach  ich  die 
Abschrift  ergänzt  habe.  E3E  kann  nicht  die  Präposition  sein: 
dagegen  palst  das  Zahlwort  yoUkommen;  statt  der  Zahlzeichen 
werden  nämlich  bbweilen  auch  die  Zahlwörter  in  unseren  In- 
schriften gebraucht,  wie  gleich  Z.  134,. und. besonders  häufig  das 
kurze  i^  (N.  U.  44,  XIU.  d.  49.  XIV.  e.  23,  und  XVI.  b.  160  ft 
fünfmal).  Die  nächste  Zahl  III  hab^  ich  nach  Mafsgabe  der  an- 
gegebenen Punkte  ergänzt.  Für  die  Ergänzung  des  rovronu  fehlt 
zwar  Ein  Punkt:  aber  at^ruTi/  ist- unpassend«  Wie  ich  die  Stelle 
ergänzt  habe,  ist  der  Sinn  völlig  angemessen:  „6  Ziegel,  wo- 
von 3  Hegemonen,  welche  den  Hohlziegel  haben".  An  den  drei 
besonders  ausgebobenen  safs  nämlich  gleich  der  Hohlziegel  dar- 
an; ebenso,  fafst  Müller  die  Stelle,  unsere  Fittige  oder  Pfannen- 
ziegel vergleichend.  Sann  werden  noch  zwei  besonders  gear- 
beitete Hohlziegel  erwähnt , .  welche  vermuthlich  auch  zu  den 
erwähnten  Hegemonen  gehörten. 

120  f.  H^un^  vaXiuXvTwu  arra&fXQv  ff.  Die  TrceXiXXuTQi 
sind  wiederausgezogene  Nägel.  Statt  der  Buchstaben .  STA6, 
die  ich  s|us  dem  fCu^stblatt  entnommen  habe,  gab  unsere  Hand- 
schrift TAp.  Z.120  hat  der  Steinschreiber  MNON  für  MON 
geschrieben. 

122  ff.  '"iCvaXoitpfi  ff.  Rob  bemerkt  (a4>  O.  S.322); 
„Über  das  Verfahren  ^§i  der  Enkaustik  kann  die  weilJB^.  und 
schwarze  0n-<«Xoi^4.  vielleicht  einigen  Aulschluls  geben,  von  wel- 
cher ich  Termuthe,  dab.  sie  fWk  GruK^dir^a  der  sum  Bemalca 
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125    .    ^i  iiifjma,   hi^a  Mv)^^  [ß/Ji]  ipt&iKvuf^  h 

ävipiUai  (Tii^^aX  O'r^oyyvTiOt  a^o  i(?^i^^ov  IUI. 

bestimmten  Bauglieder  diente.  Wenigstens  haben  m<;ine  Herren 
Mitarbeiter  und  ich  an  mehreren  enkaustisch  bemalten  Bruch- 
stücken auf  der  Akropolis  eine  solche  Grundirung  wahrgenom- 
men". 'AXoi(^))  ist  überhaupt  Tünche,  auch  Mauertönche.  (Müller 
a.  a.  O.  S.70),  und  nicht  unwahrscheinlich,  ist  esy'.dals  die.biq; 
vorkommende  vtFCfXettpii  den  von  Rofs  angegebenen  Zweck. hatte, 
da  in  der  Umgebung  gerade  von  Bautheilen  die  Rede  ist:  in^. 
dessen  kommt  die  vvaXottpyj  auch,  bei  den  Schiffen  vor  (Abb. 
Cap.VnL)- 

125.  'AfMipogsÜart.    Sp  habe  ich  aus  dem  Kunstblatt  audi 
m  der  Tafel  drucken^ lassen;  unsere  Abschrift  gab  AM#QP£I. 

126.  *Av(pt8iat,  *A4i<pt8icuj  Armbander  in  Form  von 
Spangen  oder  Reifen,  finden  sich  als  Schmuck  unter  den  Klei- 
nodien des  Schatzes  auf  der  Burg;  auch  Fufsbänd^r  (Trsgt^ 
crHi>JBsg)  und  nach  den  Grammatikern  Ketten  werden  so  ge- 
nannt (Koen  zu  Greg.  Cor.  dial.  Ion.  §.123).  Näher  hierher  g^ 
bort  aber  die  Stelle  des  Lysias  gegen  £uthydikos  bei  Harpo- 
kration  in  afxcptStcux  Ov  BvvafJLsuog  ^*  btßcikBiv  Btcc  to  ccfJulHSiatg 
BsSscr^cu  rag  Sv^ag:  wo  J.  Gronov  Ketten,  J.  G.  Schneider  - 
armillas  versteht,  mit  welchen  die  Thüren  in  ihren  Angeln 
befestigt  werden,  damit  man  sie  nicht  ausheben  könne.  In  un- 
serer Inschrift,  und  also  wohl  auch  bei  Lysias,  gehören  sie 
vielmehr  zu  einem  Schlois,  und  scheinen  in  die  Thürflngel  ein^^ 
gelassene  Halbringe  zu  sein,  durch  welche  der  Riegel  gescho- 
ben wird:  alle  vier  gehören  offenbar  zu  Einem  Schlofs.  Sif: 
beiCsen  <rr^o<y7vXai,  um  sie  von  Spangen  oder  Reifen  zu  unter- 
scheiden :  Spangen  oder  Reifen  sind  zwar  auch  rund,  aber  wer- 
den sie  durchschnitten  und  gerade  gebogen,  so  sind  sie  e&  nicht 
mehr, . sondern  platte  ebene  Streifen;  hier  aber  sind  massive 
Ringe  gemeint,  welche,  wenn  sie  zu  einer  geraden  Stange  ge<» 
bogen  werden,  auch  als  Stan^^  noch  ru^d  bleiben* 
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'  130  *  leAfiSipa.  cbth  rSf  a'K€vo&JiHW9  rm  ^)Jvm. 

IxoT^ßSütav  (rra['9/xov}  kcu  fxokußiov  rm  h  t} 
ra^inj  faXavTa .  \e^  ßvcu  r^Hg. 


•  131  ffi  MoXvjSS/S»!/  ff.  Vcrgl  Abb.  Capivm.  Das  BW, 
itfcgtefeb  ttlfibt  sicher  nrsprnngllicli  Iftr  iden  Kri^  bestifflmt,  son- 
«lern  vielldcbt  f&r  den  Bab  der  Skcmotbek  (Vergl.  Z.95),  wird 
deoDÖcb  incb  spstietj  als  die  Skenbib^k  fertig  sein  nnhitf 
N.XIIL  XIV.  XV  oder  XVL  fcyrtgeföbrt,  endlich  aber  etnem 
Strategen  übergeben,  wäbrend  die  zur  Skenotbek  besttmndea 
Gegenstiinde  mit'  Ansnabme  des  Modelk  für  die  £nVaa3tik  spä- 
ter ^Is  N.  XI.  mcbt  mehr  rorkommen.  Abo  erbielt  das  BW 
4t^etfiig«tens  ^äier '  eine  Bestimmnng  znm  Kriege.  Die  ärgaa- 
2ttng  dieses  Artikels  ist  übrigens  ans  den  entsprecbenden  Tber^ 
len  der  Tdigeitden  Inschriften  entnommen. 

•  ,  134  ff.  Wa^'aSityixa  ^vXtuou  r^^  T§tyXv(pov  r??  ^''- 
n^üvorewg.  Von  den  Modellen  s.  oben  zn  Z.  109,  und  ober  &t 
F^6rtföbrbng  des  hier  genannten  in  iien  späteren  Ui^kunden  Abb. 
€3ap.VI.  Der  No'minatir  ist  ij  tynavTig  rT,g  r^ty>.vfpov ;  denn 
ij'r^yXv^og  rrfg  iyxmjTsbjg  ist  sinnlos.  So  Tbukyd.  1,32.  f«^« 
i^jg  ^vfxfxcfi/jttg  rvig  air^a-eüogj  vom  Nominativ  17  outY,Ttc  t?c  fv^ 
ßSyJag.  Rob  (a.  a.  O.  S.  322)  versteht  nnter  diesem  Modell 
jttft  »echt  eine  aws  Holz  geschnitzte  Triiglypb^,  an  welcher  dfe 
diesem  Bangliede  bestimmten  Ornamente  und  Farben  angebracht 
^aren.  An  den  noch  vorhandenen  Bruchstücken  von  Trigly* 
|lhen  des  Zeughauses,  welche  aus  Porosstein  gef^beitet. waren 
und  folglich  mit  Stuck  überzogen  sein  mnfisten,  ist  freilicfa  tob 
Enkaustik  nichts  mehr  sichtbar,  aber  auch  nicht  einmal  etwis 
ti6n  Stock  (Rols  a.  i.  O.). 

937  - 150.  Die-  hier  gemachten  wenigen  Er^Sttenngen  sifld 
aii*  d^n  ^nti^recbenden  Theilen  der  folgenden  Insdiriften  ent- 
nommen. QfijrfgeÄs  vtt^l  Abb.  Cup-YIH' 


Utkuzide  \kli  4ll 

140     ßaxrzig  KaraTroLkrZv  PH. 

CTKOoirioov  crwAJjucff  PI,  '•"       * ''^ 

145     Kri&*TuX«Ä  P,  TfloxiXdi  Hl,-  «Tff  ToS  pyjyjimfiaTog. 

16Ö .  ^    |8e>»)  K&toiraXTtüv  •AAA/>[Fmj 
K}^7lS]tg  AaKWviKcu  PL«  * ' 

155     Tra^a^vfJLara  K^r/j^^phä  hzvKa  ou  ^oxf/juc  IL 

.  a(rTf.a[^tcrT]%.ev  [IUI.  ... 

•  axo!/»)  jL«7ÄA]ti''Tju[ijTT/a.    :        *    .:. 


157.  Htt^i^vfxn  xa  "  *•  So  leicht  ^fafii/ot^]  zu  etgantttt^ 
so  tinwahrscfaeiniich  ist  es,  dafs  Hüter  dem  übrigen  Plunder  ein 
neoes  Pararrli^m  war:  auch  ist  der  horizontale '  Strich  hinter 
KA  diesi^r  Ergänzung  ungünstig. 

158.  -ArTT^afpiTTvi^tg  IUI.  S.  Ahh.  Cap.VHL  Di^ 
Elrgäta^üng  ei^giebt  sich  aus  den  entsprechenden  Theilen  dei^ 
feigenden  Inschriften;  ebenso  in  der  nächsteü  Zeile  axiwit 
M.  r.  X«  •  \        * 

159  5.  'Virir^dvuiyLU  tranQov.  Diese  Zisile  ist  erst  später 
^Wlschenge^etzt,  wie  di^  Rossische  Abschrift  deutlich  anifdgtt 
yergl.  Abb.  Cap.  11.  Im  Übrigen  s.  Abb.  Cap.yin.  Yiin  jui]«» 
%ai/ta)ua  ist  nach  der  Abschrift  •  •  •  ^M  •  MA  übrig;  statt  QM, 
lies  AN. 
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160  'Ev  T?  aj%a/j:  0"^[«;o37{j5CJ|]* 

veue  icoiva  A^[n],  m  EvßovJ^og  hr^[utro\.  roti^ 
rusv  ra  ^AcSrrai^cvrw^uya. 
165       veiW  ro/k(oi  IUI. 

.170  erf%}^oy  TceAaiov  [jKvja^  AAAP^^ 

o'fcaXi&ag  IL 

Ende  der  Columne  ohne  Defect«  *. 


161  fr.  Nfia  Hutvä  a.  Yergl  Abh.  Cap.V.  Dieser  Artäel 
kehrt  N.  XIII  -  XYI.  in  derselben  Fassung  wieder ; '  doch  war 
das  Bauholz  in  ein  anderes  Gelafs  gebracht,  worden,  yergl.  Abh. 
Cap.VI.  Die  meisten  dieser  9chifTbauhölzer  sind  in  allen  die- 
sen  Urkunden,  worin  sie  vorkommen,  als  Treirroj^vya  bezeichnet, 
womit  nur  die  L'ange,  und  zwar  von  5  Klaftern  (o^yvtat)  ge- 
meint sein  kann.  Die  ältere  Form  statt  o^yvut  ist  o^tyvta^  wo- 
von TTsifTo^oyvio^  u.dgl.  (s.  meine  Notti^critt.  zu  Pind.  Pyth.  IV. 
Anfang.)  Wie .  es  zugegangen,  dafs  ipan  statt  dessen  7rsvTta^\jyog 
gebildet  habe,  ist  schwer  zu  sagen;  at)er  Rüge  verdient  die 
I,ieichtigkeit,  womit  die.  Herausgeber  des.Xenopbon  v.d.  Jagd 
n,  6  diese  Form  durch  die  gemein^  verdrängt  haben,  und  zwar 
nicht  in  Einem  Worte,  sondern  in  sechsen :  Stoigvya,  Tsrgd^vya^ 
TFstrrüjßvya^  BsHUj^vya,  siKoa-wgvyay  rgtceHovTüDgvya;  SO  lauten  nam« 
lieh  diese  Wörter  in  den  Hakidschriften  und  alten  Ausgaben , 
aulser  dab  auch  einige  daraus  leicht  verderbte  Le$earten  toiw 
kommen.  .  _  . 
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j     \      ,  .         •  .  . 

•  \  .  II      »        .».  -■  •      ^» 

rwv  d&oxtßwv  Twv  ^vTJvoöv]  €%oi(Xcts*  * 

Ko{yxß\va  \^&.va]<f>Xv(trriov)  «ri  rag  dkaTovs  ra[g 

5  Aijjuox^arJiv  E[irt\a7ov,  rayiuvf  r^W{^o\irov^iKZvi  -^o- 

•  &ovra   ToTg   a\yS^^aTro^oig   Big  oiKO^fxltxv  [rJoTi 

'10       Tov  K^yifJLvov  7ca[S''\aioova'Lv  jeara  \^<^io^)u[a] /3ou- 

Xvig,   0  eTwtv  ^aXlX\icrr^arog  @ooiKto^,  [tQrr\oifg 

PPI,  Koi  To7g  l[7r]i  r^  crraAoy  i;^fX£V[o]iff  k6- 


I  f 


C.Anfang.  Hier  beginnt  litt  n:  Alte  ScfaifTgerätfaschaf- 
ten,  welche,  die  Behörde  ab  solche  übernommen,  'dife  Koiiofl 
und  DemokraJte$  verabfolgt  erhalten.  Die  gering(<  Lücke  im  An- 
fang ist  aus  den  folgenden  Inschriften  ausgefüllt;  dafs  vorher 
weiter  nichts  fehle,  zeigt  die  Folge  der  Artikel  in  den  übrigen 
Urkunden  dieser  Form  (vergl.  Abb.  Cap.  IV.).  Über  die  Bedeu- 
tnng  des  ganzen  ArUkels  s.  Abh.  Cap.  IV.  und  über  die  Zeil 
wann'  diese -^GerSthe  verabfolgt  worden  sowie  über  den  Bau 
des  Stadiums  C^p.YI. 

8  f.  £f9  otHoSoiAiav  rolg  rou  HgyifAvou  ftaSaigovariu, 
Vom  Niederreifsen  (xct^atgs7lß)  wird  schwerlich  die  Rede  sein, 
sondern  vdm  Reinigen,  tvie  vom  Reinigen  der' Orte  gespro'- 
eben  wird,  durch  welche  die  Schiffe  iti$  Meer  gezogen  ^verdeä 
(Abh.  Cap.y.).  Unter  xgvuxuog  verstehe  ich  die  steile  Eihfassütog 
des  Ufers  im  Inüern  des  Hafens,  wo  die  Schiffe  anlegen;  die 
Reinigung  mag  sich  mehr  auf  den  Meeresgrund  dabei' afe  atif 
das  Mauerwerk  beziehen.  '        '  ' 

14.  15.  K6^atu)v  ^JXa,  Es  ist  wohl  rein  zufällig f  dab 
hier  nicht  ke^cdu^ ^"svlt  nachher «orrot/?,  sondern  kb^ccimv  ^ij^itc 
gesagt  isti  wiewohl  der  Ausdruck  seine  Richtigkeit  hat,  indem 
lib^h  nur  'At  Hölzer  der  Raaen,  nicht  aber  ausgerüstete  RaaeVi 


414  U^unde  KI, 

16       gaiSv  ^ht  i^^AI^IL  lcrrov[g]  AAAPh  Hwra 

.:  .:  4^^^h^  ßolxi^n^»  0  UTTS  KjaXKlirr^\fl]rog  ^ß* 
20       f «Vf^*  KC^TTtt^  [^  [^^i]7ryi^a'rövg  ml  d^Kifxovs 

AyifJLOK^dryiv  Utbcuov.  narcL  \//Tjjf)iq'|jta /3ot;^?,  o 

(o)    .  ^,ie$v0^)l^af  ^vXivai  (Tft&JSfTiv  r^^wv  ^.^. 

^  .^30-  Tfe^tl^ojxoi  [^]K0^ofX)]fxcVoi  »mu  lireo'Kevaa'jUcVoi  HHH- 

70vru)v  Mßvv[y]%iaQriv  PAA^jlj 

(p)       Auf>Ste^(u  o^i/xoi  hrl  tri  (rK^oBvi%if  PI»  - 

40  Kat  ra  ?raXai(i  er^ccvi]  r\a\  KOBfxaTrä  ra  oö  ^OKifia 


>«b> 


gcigeben  waren.  Sebr  gewagt  wäre  es,  etwa  hier^iis  zn  scbUe»- 
i($en,*  die  Raaen  der  Attischen  Kriegscbiffe  bättcq  fias,  ^wei  Stücken 
bestanden,  und  daraus  den  Ausdruck  erkläreyi  ^u  wollen.  YergL 
Abb. .  Cap.  EC..  .    -.  . 

16.  •iq-roO«?  AAArL  JNf.Xni^.  XIV,  ^r.vstebt  an  dieser 
Sjtelle  iprqOf  AFI,  wonach  ich  mich  auch  N.  Xyi.,a  (zu  Ende) 
gerichtet  habe.  Dafs  etwa  in  der  Zi^ischen^elt  20  zurückgegCT 
ben  worden,  ist  nicht  wahrscheinlich^  indem,  difs  besonders  be-* 
merkt. w^orden  sein  würde:  .yermutUich;  h^t  4er  ^phreiber  ii| 
^. XL  sie))  S^ürrt)  und.der  FeU^  :|ii  der  Zahl  ist  nacbstdep 
verbessert  worden. 

27  iE.  Litt^o,:^  Hölzerne  Zfugha^user,  dergleichen  ScbifFhaa- 
icr;.  jen^.  absichtlich  ohne.Zrfil  (vergl.  Ab^.  Cap.Vl). 
,.  ;  37ff.  JAiUpi  Verwqrfeii^  ^Ite  Haute ^n^^defp  Ze]DghaiiA| 
nrw4jrC(^c  alte  bgngp«d(^  <^firäth^,  eine  nfi^ft^afh^,  ,#  .T«ül 
Zeughaus  weggenonunen  worden. 
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.    50     «&J^av  H«<i/:^t;.ftoyo['S']vfo»'  Tiji'  utto  TTJg  [T]jc6[tio]- 

(9)       [Oi3te  Twjv  T^i){ia^xwi'  [rwy  imS\ovr(Jiiv  o^6i)wvo"[i 
66       To  agvuf]wv,  Uao-rog  [HHPP]h4-Hjl,  to  avo- 

7r[a]^a[(rKe]t;ao'3'eia'wv  hit  Xai^oiv&pu  afl%9V7[o$ 
60       l]v  Kai^a^w  Xifuvf 

^/Aoi;  eijy(ov).' 
66         ■  i[dvX]Xog  Tli^evg   dvo   T^jg  n[oX]t»a^icrTijff, 

^Ayvo^lMov  Ijpy(ov). 
(r)  70  [  Oar]oi  Twv  r§iYi^d§%u)v  [yjey^a/x/jteyoi  eHrli/  lx»ov- 

52  ff*  liitt^:  Trierarcheoi  welche  von  Chaerondas  ber  fiir 
freiwillige  Beiträge  zur  Ausbesserung  der  Trieren  schuldeo^ 
Der  Artikel  ist  au3  dein  gleichnamigen  der  folgendeii  Urliun- 
den  ergänzt. 

56«  'Eig  riju  vagaa-xivviu'.  Ebenso' steht  N.XIY.  «.  82; 
dagegen  N.  XIILd.  109  Imcncewfi/:  Ungeachtet  dea  folgendien 
^agot9Vi8UccmQA(rw^  ist  letztere«  f  asseüder.-  -   •  •  

69  ff.  littr:  Annerkong  darfiher.^  was^lie.  Tritrai^hai 
fcab^Ht  TO«  welche«  j;e§chriel^eii  OpMt  «ie.ihlMfii  yolUim^^ 
hölzernes  oder  hangendes  Geräthe,  in  Bezug  auf  Trieren  und 
Tetreren»  Bei  dem  Geräthe  der  ersteren  kt  hier  und  in  den 
folgenden  Urkunden,  welche  diese«.  A^tii^d  ei^t^a^ten^ 
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76 


80 


85 


rtg  8&  ttXoiJv  IwreÄSj  crksuri  K^tfJLo&ra  rj  ^Tava, 

icrriov,  roTrtta,  viroßx^ßa,  Kardß?^iMa,  Traoa- 
DVfJLara  Xsvicd,  ira^a^vfiUTa  r^tr/j^a»  (T%Qivia 
oicrw^jeniXa  IUI»  i^^KrvKa  IUI»  ayKvaag  trir 
&1ja^  II*  00*01  &  ^vXtva,  B%ov(nv  ra^^ov,  tdj- 
&x}aa,  K?aiJLaKi^agy  iarov,  x^alag,  kovTovg. 
90  ''Oo'oi  rZv  roiyf^a^'Xfi^v  yey^afJLixsPot  tiTiv  6%Qvr£g 
iig  TrXüvv  evTeXfi  (TKtvin  rer^i^^cüv  ^Xiva  ^  Kje- 
.  pacrra,  oo'oi  fxh  ^uAiva,  ra^  e%ov(rv  raooov, 
7n)ÄotÄ*a,  K?aiMaKl&ig,  tcrrov,  [KS^a^iag,  tcovrovg' 
\ofTU  Ab]  xje/iacrra,  roh  s%ov(nv\vwo^wfJLara, 
iTTiov,  TOfTBut^  KardßXriixa,  ira^ä^vi/xira  }<suKa, 
Trä^a^fxara  r^i%iva,  äyKvoag  (riSvi^ag  II,  cr%oi- 
via  r^irj^iriKa  oKToo^aKTvXa  IUI,  l^^aKTuAa  IUI. 

Ende  der  Columne  ohne  DeGect. 
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105 


XIL 

Piraeeisches  Bruchstück  (i{.),  dessen  Schrift',  die  als 
Facsimile  in  den  Tafeln  gegeben  ist,  am  meisten  mit  der 
in  N.  Xin.  und  XIY.  tibereinstimmt,  sodafs  dasselbe,  i^e 
Rofs  anmerkt,  zu  einer  von  diesen  beiden  Urkunden  ge- 
hören könnte.  Es  ist  allerdings  aus  einer  Rechenschaft 
oder  Urkunde  der  Übergabe  derselbigen  Art,  und  wena  es 
nicht  zu  N.XIII.  oder  XIV.  (Olymp.  113,3.  oder  113,  4.) 
gehört  vermutUich  'von  Oljmp.  1 13,  2.  unter  dem  Archoa 


binsugefögt,  dafs  von  dem  Geräthe  der  Triereo  die  Rede  sei, 
weü:  es  sieh  von  selbem  versteht  ^ 
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Hegemon,  dem  Nachfolger  des  Euthykritos.  Wo  es  in 
N.  Xm.  oder  XIY.  Platz  fipden  könnte,  ist  Abh.  Cap.  m. 
bemerkt;  und  es  könnte  der  in  beiden  fehlende  Artikel 
sein,  anf  welchen  in  N.  XIII.  und  XIV,  litt.  X:  mit  den  Wor- 
ten Bezag  genommen  wird:  Kcii  9vv  «l  TFApeKdßofjiev  tiWf* 
irpokyfjievov  ro  ipyvpiov.  Hiermit  wird  nämlich  auf  eine  in 
jenen  Inschriften  wiederholungsweise  aufgeführte  frühere 
Zahlung  ffi^  eine  Triere  verwiesen,  und  unser  Bruchstück 
betrifft  die  für  eine  oder  mehrere  Trieren- schon  unter  dem 
Archon  Euthykritos  Oljmp.  113, 1.  gdeistete  Zahlung,  wel* 
che  von  einer  späteren  Behörde  in  ihrer  Urkunde  wieder 
aufgeführt  wird.  Hätte  \der  in  dem  Bruchstücke  Torkom-« 
mend e  Ausdruck ':  touro  XApeXüLßo/Asv  KATAßißKyijxivov  ato- 
Hktaü  to??  cV*  Eu^xp/rou  cLpx^^^^j  den  Sinn,  das  in  Rede 
stehende  Geld  sei  im  unmittelbar  vorhergehenden  Jahre 
bezahlt  worden,  so  müfste  das  Bruchstück  aus  der  Urkunde 
von  Oljmp.  113,  2.  sein;  allein  dieser  Ausdruck  konnte, 
wie  der  ähnliche  r« jit  iUvgvpAyfX^A  'KApeXAßofM»  (N.  XIII  if. 
litt  ^),  auch  von  Geldern  gebraucht  werden,  die  mdirere 
Jahre  früher  eingezahlt  worden. 


Ka 

naraß 


^ovg  Apy.    -  -         - 

IJLav  Ai||Lta^[ou]     -      *.      - 
rj«»lja^a  Hat  (r[t;i;Tg.] 
HoXvicXiovg  *Avay\y^a\(p'iov) 


1  ^  6.  Nimmt  man  eine  verschiedene  Länge  der  Zeilen  an, 
welche  sehr  häufig  i8t>  so  kann  versuchsweise  ergänzt  werden: 

[27] 
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SUU  ABFi  Z.  3  babe  ich  HBHS  gesetzt;  denn  wirklick  war 
Polykles  för  dieses  ScbifT  Trierarcb  gewesen,  aber  fireiücb  scbon 
um  Olymp.  105,  4.  (N.  X.  h,  140  nnd  Anm.);  audi  war  for  das 
Geratbe  derselben  schon  froher  bezahlt,  aber  nicht  Ton  Poly- 
iles ,  sondern  voA  seinem  Genossen  Hegias.  Dab  die'  Trierar- 
chie  eine  %o  alte  ist,  beweiset  gegen  die  Ergansang  nichts, 
da  baofig  för  sehr  alle  Trierarchien  erst  spat  bezaUt  worden; 
ti  koant  nnr  darauf  an,  ob  das  A  Z.3  so  devtiicb  aof  doa 
Steine  ist,  dab  es  nicht  in  H  Terwandek  werde»  kann,  oder 
umgekehrt  ILccva  vmou  AritmSov  babe  Ich  gesetzt,  wie  N.  XIIL 
b.  155  steht  Kttra  ififAov  ^HyriiMvog :  aber  ein  Gesetz  des  Dema- 
des,  welches  hier  gemeint  sein  konnte,  kennen  wir  freilich 
weiter  nicht.  Und  überhaupt  halte  ich  selber  diesen  Erganzongs- 
Tersuch  fiir  nicht  befriedigend.  Ich  bemei:ke  no.ch,  dab  Mrenn 
diese  Ergänzung  die  richtige  ist,  das  Stuck  nicht  zu  N.  XIIL 
und  XIV.  gehören  kann,  weil  in  diesen  Inschriften  nnr  auf  Zah- 
lung (lir  Eine  Triere  Rucksiebt  genommen  wird,  in  dieser  Er- 
gänzung aber  zwei  Angenommen  sind,  (ur  welche  Zahlung  ge- 
kistet  worden« 

8.  9.  AtavTsicu  Vergl.  N.YII.  b.  45,  wo  jedoch  das  gleich- 
namige Schiff  ein  anderes  ist.  Hier  giebt  das  Facsimile  AIA- 
KTEIA,  eine  andere  yoü  Hob  mitgesdiid^te  Abschrift  AIA- 
KTEIA. 


Urkunde  Xmi  419 
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Hr.  Rofs  bemerkt:  „Diese  Platte  (B,)  iat  am  oberen 
^,  Rande  und  zur  rechten  vollständig.,  an  d^  linken  Seitß 
^,und  unten  defect;  sie  mifst  auch  in  ihrer  jetzigen  Yer- 
„stüramelung  noch  1,62  Meter  Höhe  ynd  0,54  bis  0,5S  Meter 
yyBreite«.  Sie  mufste  aus  26  Bruchstüokai  zusammengeset^ 
,,werden>  ist  aber  dennoch  eine  der  leserlichsten*  Die.Zi^r 
yylen  der  vier  Colu^nnen  .en.tspreehep  «ich  •nic^t,^enau;,,Tii^ 
;,mehr  fangen  die  Columnen  schon  oben  tu  ungleicher  Ht)h|e 
,,an,  i^d  sind  öfter  durch  unbeschrijebene  Räumen  oder  Ab«- 
,^ Sätze  unterbrochen,  Von  der  ersten  Columne  ist  y^eni% 
,, erhalten;  die  zweite  hat  nur  wenige  Lücken;,  die:  drittf 
„fehlt  von  ZA  15  an  bis  auf  die  letzten  sieben  Zeilen^  die 
„vierte  ist,  den  unten  weggebrochenen  Theil  abgerechnet, 
„vollständig,  hat;  aber  verhältnif^mäfsig  die  meisten  unbe- 
„schriebenen  Zwischenräume,  und  bleibt  daher  in  der  Zei- 
„lenzahl  hinter  der  zweiten  zurück."   Das  Denkmal  enthält 
die  Rechenschaft  oder  die  Urkunde  der  Übergabe  der  Auf- 
seher der  Werflie  .von  Olymp.  i10,-3<  unter  dem-  Archon 
Cfare-Aes  (AbbrCap.L  HL);  N.XIV.  ist  die  entsprecbendiB 
Urkuoide  vom:  folgeiid^  Jabte.  Was:  a!lso  iii  N.  XIIL  tiber- 
geben ist,  mufsin  N;XIV.  Übernommenes  sein,  undbeid^d^ 
streng  genommen,  iibereinstimmeüi.    Dennoch  finden  si'eK 
Abvreichungen,  welche  in  den  Anmerkungen  zu  N.XIH.  er- 
^osen  shid;  inwiiefern  sie  nicht  auf  Lesefehlern  beruhen, 
inüssen  sie,  ihren  Grund  in  Irrungen  des  Steinschr^ibers 
oder  in  unrichtigen  Angaben  des  Verfassers  der-  einen  oder 
der  anderen  Urkunde  haben.  Über  die  Anordnung  der  Ar- 
tikel  i9'.'Oap«iy.  der  Abhandlung  nebst  der  dazu  gehörigen 
TafeL   Zufolge  der  dasdbst.äBgest^lten  Betrachtung  fehlen 
der  Üliepsdirift  die  Artikel  litt,  a-c.  Das  Verlorene 
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Stand  links  von  dem  Vorhandenen,  inwiefern  nicht  Etwas 
davon  eine  besondere  und  von  dieser  Urkunde  ganz  abge- 
trennte Tafel  bildete,  welches  anzunehmen  wir  freilich  kei- 
hen  Grund  haben.  Die  jetzige  erste  Columne  (ä)  gehört 
unter  litt.  H.  Die  vierte  Columne  (d)  kann  vollständig  and 
das' Ende  des  Ganzen  sein,  es  müfste  sich  denn  das  Bruch- 
Stück  N.  XII.' hier  angeschlossen  haben,  was  sich  nicht  er- 
weisen läfst  (vergl.  Abh.  Cap.  III.).  Col.  c  schliefst  mit  den 
vorhandenen  letzten  sieben  Zeilen  vollständig  ab,  wie  die 
Folge  der  Artikel  in  Vergleich  mit  N.  XL  XIV.  zeigt  (s.  die 
Tafel  Abh.  Cap.  IV.).  Am  Ende  der  Coi.  b  scheint  dem  In- 
hatte nach  wenig  zu  fehlen,  und  auch  Col.  a  nicht  sehr  viel. 
Allerdings  sind  diese  beiden  Columnen  a,  h  unten  mangel- 
haft:' in  c.  d  mag  dagegen  unten  keine  Schrift,  sondern  nur 
leerer  Stein  weggebrochen  sein. 


•  i 


a. 


(tf>        *'* §a 

a^  Die  ZetlenzaUung  in  dieser  Colamne  ist  von  Rofs  so 
gemacht  wie  ich  sie  gebe.,  und  sie  mußte  aus  begreiflichen 
pjründen  beibehalten  werden.  Auf  die  fehlenden  Artikel  litt  o-c 
folgte  in  Col.  a  der  Artikel  litt^:  Schiffe  und  Geräthe,  welche 
von  der  Behörde  im  Laufe  des  Jahres  an  Trierarchen  gegeben 
worden.  Von  Z.  1  -  35  zeigt  sich  nämlich  keine  Hauptrubrik, 
sondern  diese  Parthie  gehört  mit  dem  zunächst  folgenden  xn 
demselben  Hauptartikel ;  Z.  36  ff.  gehört  aber  zu  litt,  dj  indem 
Z.36  Tuvrag  Si  sSoßsv  erscheint.  Beim  Ablaufe  des  VcrwaltuDg$- 
jahres  dieser  Behörde  waren  32  Trieren  nnd  etwa  7  Tetreren 
in  See  (litt.  A:);  davon  mochte  ein  Theil  schon  vor  Anfiing  die- 
ses Jabres.  abgesegelt  sein  und  war  litt,  c  verseichnet:  die  iihri- 
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16  [rwi'  ^TJvüdv]  tcrriv.         .  .  .     . 
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gea  standen  unter  litt.  d.  Rechnet  man  Col.  a.  1-6  auf  Ein 
Schiff,  so  finde  ich  Col.  a  14  Schiffe  verzeichnet,  worunter  4 
Trieren  und  3  Tetreren,  die  übrigen  unbestimmt:  da  die  Lücken 
in  Col.0  aber  nicht  so  bedeutend,  sin'd,  um  die.  übrigen  25  zu 
bssen,  so  -haben  davon  mehrere  vor  Co^l.  a  in  dem  verlorenen 
Theile  der  Inschrift  unter  litt,  d  oder  c  gestahdenr.*  Die  im'  lau- 
fenden Jabre  an  Trierarchen  gegebenen  Schiffe  'sind  unter  ver-^- 
schiede^«'  Rubriken  besondert,  je  nach  den  Unternehmungen  ^ 
ZQ  welchen  $it  gegeben  worden.  In  der  Anßibrong  der  SchiCIr 
ist  bald  da«  Schiff  zuerst  genannt,  bald  die  Trierafcben. 

9. ''Ag'vl.  S.  Abb.  Cap.Vm. 

10.11.  Ttoi;  Itt'  EtJÄüÄfiTot;  ff.    S.Abh.Cap.V. 

16.  Xr^aryiym  sig  XafAov,  Besondere  Rubrik  Sit  das 
folgende 'Schiff;  der  Name  des  Feldherrn  stand  in  der  %iachst- 
folgenden  S&e3e.  Sr^^mj^o?,  urelcbe^  icb  hier  «nd  im  Folgen-- 
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•    »    .^  •    •    •    •    Tfll||01]9 

20  •••,•••  ^  IIaiavi(€u^),  IIv-  . 

[^9] OE,  Au(rijc^n|9 

[$]i^oicctffxo^  II(iia(vi&;V)s 

.•••••  'Ava7ti^a(ri0^)^  Av- 
26  [(TMrsriiV- r]ajr>i|Tj;io5, 

•  •  .  ^  ^m  g .  U(uavu\yg]»     .. 

30 'A%a^vM'  •   ' .  I 

[a"K£ty)j  fi5^oti]a"i  ^Aivfft  evre-f:. ; 

"  [Ittiov  twv  ajcttcüv,  a  eAflt- 

IMV!".  '   ■■■■■ ■     ^^     '        '      M>  ■     iiiiii»»^i"        ■■   I i^  ^     i<  nii     ■ 

dfin\  öfter  gesetol  hAe^.  kt.swar  überall  erloscbteOf  d^db  kt- Aik 
T0a  Z.  129..  139  düs  Ende  M  übrig.  Samol  wac  aur  Zeifc  die-r 
ler  Urkunde  noch  von  Atü«ch^o  Klierucbeb  bett^Ufc»;  lUndi  .#ard« 
Itfrit  Olymp.  114,  2<  vrieder  den  alteo  Salniera  surjickgl^bao 
(Staatsb,  d.  Alb.  Bd.  I;  S;460)t  nan,  bieU  daher  in  den  idbulalU 
gea  Kriegeszeiteo.  eiae  Flotte  daselbst  Die  sanmilicben  StbifTe 
dieser  Rubrik  sind  vermöge. idfcf  i£.36ffi.  i^wUhoteii  Yolks- 
bescblusses  yerabfolgu.  -  ..::.{ 

,       Jlfl-  ''A^v|.  S,  Abb.  Cap^Vffl..  :  - 

21.  .nu3o^Xn^  'Ax^f^^^^*   Ana.  Z..45  entiioiDnita« .  *  : 
24  AV<ritr^/d^ff  r<xf<^t|Tr.io,9*   Aua  Z*  1.43  tdr^UiiiU. 
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MV.      '    I 


[XvsvKT^  K'lu&tvri^  ^  f fit;«}  ^ ;  | 
[o'ic^tJif  lx,]9V(n  ^A<wt  ei^rt«^   i 


37.38.  TloXviusiToji.  S»  Abb., (^ap^Jj^y,  Ulster  Potyeuktos. 

39.  40.«'E7ri  TTgarvjyoij  B^aa-vßovi^ou.  Der  von  Kollj« 
tos,  "vvelcher  Von  Aeschtnes  (g.  KtesipK/S.531)  in  Olymp.  112, 
3.  als  Feldherr  genannt  wird.  Stfadn  62*  J)aib^6  tor  unserer  In- 
scbrift  Olymp.  98, 1.  i>efehl^e\7bi^sybQio8  tq^  Kollytos  eine 
Flotte  (Xenopb.  Gr.  GeKb#  ^,4«  26).  von  dem  schon  genann- 
ten  ohne  Zweifel  verschieden.  Welcher  von  beiden  der  sei, 
den  Demosthenes  (g.  Timokr.  IS« 7S2.  12)  erwähnt,  kann  ich 
nidit  ents^hcM^-^  leb  tfbergthe  «i^deri»  S^ellen^  3w>oHn  Thrasy- 
balos  vorkommt,  ohne  dafs  man  ersähe,  es  sei  einer  von  Kol-^ 
lyt^^\  ''    .   ..       !•.  •    '  ''    .'»  . 

42  ff.  ^fifAOHXiiQ  ff.   Ergänzt  ans  N.  X¥n<  a^ltö. 

60<ff.  Für  ik  üu.  diesiit»  Trierardbit  gegebattebi  G«räthe 
^ht  K  »¥*  tt'  225  die  Zabiung:  dwaäs  ist  hier  die  Efgäa^ 
zong  entnomnnen:  und  2.' 61  Htfmuts  staU  dea  KEPAlANder 
fcbf^  nrbts^eit. 
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^  \XlMK^tu^og]  Ijpyov,  lir- 

[s&kevacriÄsv)/^,  S]om[fx]ag, 

66  \Kal  crwr^']$i^a0(fi^  Kovwv 
['Ava^Aüö"]Ti(o5),  Kij^ioroÄ»TO^ 

.   „  •   ,.   -  inc€wi^t%ovri  .  . 

""•'      '    '      l^^a^oi.Kyifpicro^oTog  2Oi0g;/- '■      '  • 
,  .  ./    I^^]«  ^•  •  **  •?  'Axag(vcw).  raurvtv  '. 

* ' .  \ev\Gfvg  Ai^tAie-  ' ' ' 


XT 


■i  • 


\     !>..<> 


>/     53  f. 'XoLj9^ap']&^Svjtf^«r0fv9.    'S.  lAkh^  Gsj^  XY« ,  mter 

65  f.  AlfptXag  #<t$/iriret;  ni^tu^.    S.  Abb.  Cap«XV; 
unter  diesem  Numen.  ^        .  »      ;  ^    '.        j  ^ 

"69.  [nM^s;^<»i3fli^].  Yielieicbt  stand  diese«  bi^,  uWosn 
I>LXIV.  o  wenigsteiis  Analogien  ..giebt:  der  strengste  Sprn^ 
gcbranch .erforiei^  .jedocb  fXfic^oif.   S.'AbhvGap4L.i> 

70  f.  KXiagx^g  {(.   S.  Abb.  Gap.XY.  unter  Kletfcbaft« \ 
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••*.••>  Ki/\<l>itro&oTog 

\Xvß^^*  KCU  cr>a]t;[»i]  €%ou(rtv 

75  [je^cjLUKrra  fjvr^Aij«  .rcSw. 

[^?uvu)y  i(rT\Q¥,  M^aiav,  a  e?^aßov 

liirl  riiv] j^oy,  Xcu^Bcrr^cirov  Ijyoj/. 

[r^iif^a^oi]  ^  -  -  -  Aou(criiif?),  *Hy)iji;t«v 
•  •••««••.«  ••  'A^jcMvevr^ 

80  [r^in^  EvÄQE*]jLWv«a,         .... 
,  CA^xeVew]  i|jyoi^,  icai-.     . 

[k] fvwÄ']Dy>j*^«i(r«v,; 

Likket  wie  es  scbeiot. 


■««■MMVB«^ 


85.  Af}jbiox^ary;9^Elre(»?ö^.   S.  Abb.  Cafp^Y. 

88.  Hier  scheiBt  eifi«  aeae  R^Mk.  ht  diß  ^Uifife  anzu* 
biigeiiy  wekhe-  SU  eine»  andef»  Zog«  eiaeiB  hertiaiiBle»  Fdd» 
he#rn  gegebto ! werden*  :!*'  !  ..s  ><!  >•  r.  i  -r:  ;r!>  nl  ."it 
.  !  Xw^4€tliieii  88  nnd  117.  Waahiei<^cniher;Vk»ik.eoL*i 
115-119  aufbehalten  ist^  kaohi  ▼triebt  MebeiAieiKiftiingen' ehi 
Eiaem  oder.iriebcfreoMS«btfi(ea  enftb^llenbabeai,  Ist.gegenfiber 
ran  CoL».115  Ae  I^eseait.IH^O  richtig,  so  durfte  hier  alter«« 
dioga  raiM  •  rgnigotreÜHm  gestanden  haben  (y^h  Akku  C^^wY.)* 


/ 
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[(UtkeuMiuv)!!,  S]oKt[fx]og, 

[K^TQvg  K']v^a^fivateug 
66  [kcu  awr^lm^a^oi  Kovctfy 

[Xvß^li»i9, 'A]XKtßid^g 
...   -  \^   -  (nuuKi^.exfivn  , 
[KOBfjLOjTTa  IvJreAiJ,  f ws^  ^u- 

[K}<tß€aci&ag,  irjroy^  K^^aia^g. 

66  [r^iafi^a^^pg  At^iXog  Se(f- 
[ÄtTTirw  n]«[3]ew  kcu  avvrot^ 


..'" 


»   : 


\    !>      .(> 


rr. 


>    ( 


-  /    53  f.  'Kct.fiuf'E^9tv»fiTtiug.   fi.  Abh^  Ga)^  XY*  •  uoter. 
C9ia#iaSf /  •  ,        •     •    .i  ••  .s  ..ui;       ..»/  . 

65  f.  ^lipiXog  ^BiBlfTvov  Ilid'tJf.    S.  Abh.  Cap^XV; 

unter  diesem  Namen.  '  .     •'.        j' 

^69.  lUttfUefßap].  Yietleieht  stand  diese«  hier,  ^Mron 
I>LXIV.  a  wenigstens  Analogien  .^ieht:  der  sirengste  Spriulhh 
gebrauch .  erfardM  .jedoch  eXaßoi^   S.  Abh;.  Cap«  L .  i  > 

70  f.  KXiag%og  tt.   S.  Abh.  Gap.Xy.  uQker  KleatchMk 
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\y^  Kot  ^rwr^fi^a^oi  Mi- 

• .,  KriipitTo^rog 

[Xvß^t^*  Kcu  (rKs]v[f{\  e%ov(rtv 

\^)uvu)v  lerrjoy,  ta^alav,  a  tkaßov 

\im  riiv] j^oy»  Xcu^tTT^iror)  iqyov. 

\r^^^a^ci\  -  -  -  -  Ajpu(criiife),  ^TSLyl\fxm 

80  \r^ni^  Ev^o/j/iov/a»         .... 

[v9{>  ÜHiiiog.,  7]m  ein  Vi- 
[k]  ••«.••  •  [v«v7r]iivjj^ficr5v„ 

86  \}ioK^oi/n^  Eirf]a!off*  koi 

[j'xcun  Ix»**  ic^€/x]acrTa  Ivrc-  , 

,  •  -'      -       .       .       yr  .        . 

Lücke,  wk  es  scbeiot, 

[iroiiVcwv]?     -        -€*....  ^ 


■^■iH^ 


85.  Ai}jbiox^ar979  Eire<xio^.   S.  Abb.  Cafp^Y. 

88.  Hier  scbebt  ein«  neae  R^i^lk,  föi*  d^  SbHifle  anzu* 
fangen,  weldM-an  eine»  andern  Zuge  einem  bestininilen  Feld- 
hc^rn  gegebbn'! worden« .!;;.'!    > !  >•  >  t'.  r!.  ul  ."]  t 

!Xw^4ekeft  88  un^  117.  Waa  biei<^Oi&ber:>irtoik  CoLih 
115  •  119  aufbebahen  isty  kante  .Ti^iebt  Nebenbeaaerkiingen'  eki 
Eisern  oder.ntebrfrent.SebifiCBn  enftballen. haben.!.  Ist. gegenüber 
ran  CoL  h.  115  dfe  iteseart;  .IHi^O  ricbtig,  so  ditrfite  hier  ailier« 
diogs  rof«!  •  rgiPigonodÜHm  gestanden  hdbcn  (v^gk  Abbi.Ci^y..)* 


/ 
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-  ^    '  -    jcstT  •  ■  •  . 
Lücke,  wie  66>  scfaeinl;; 

120  on^vrfof^Äijx}©?  K?Ua^og    ... 
.^dw  Ah"^^ 

[«oV6i>}  rßv^Äwrfw, . . . .    ' 
126  [a  ^43]€v  liri  TJ^i^  r^if^ 

e^v]w  ^-\  •  '•  .       '   •    . 

Lüok%,  iPi^e  ek  «clieiittT  «\.  ; 

[Xr^ary\y]ä  Big  X<xfJ^[oy, 

130 ;•. .'.  y  *fi^i<<Äy<  J 

i^[i]Xov  5t;/3^'Ä»-  '^-'  •'  j 

\g  Kcu  awr]^i»iQa^yfig  KovitUL 

in  I  1    ll!>JiliMliiii'.Ui     ilifiiii'i     )iijtiÄ     «ii'Miiw     ilHjtliH     H»    <llliii»M     tfnUj  i      I 

117.  In  dieser  Gegend  beginnt  eine  itewy^RabKfc  gegofct ' 
iki  Sckifire  «Sacr  TJehnbbr  detUU  im  den  SekiffiBiii,  -iMche 
Robril^  «cht «cte'ganai  herslMienikmAiit!''  •  *)M.<!HC('ifir.  ^Ü  -i 
>   '  ^lil^^j  I^fir-ufc  za  dieser  Trhrerdiie  gegebenen' «GeiilU 
•taufe.  N:>XI¥l  r.  ^250  die  «aUottg  i  •  dänm  itt  Jk  Br^'äiaiiii^  -des 
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140  •.,*•.«  I  A^wv[e»*  '.  >       '  .     :  I  ? 


—^ 


140 ^ .  I  Ai^cot/er.'  Sollte.  Cbares^  der   berühmte 

Feldherr  von  Aexone  gewesen  seiö'  (vergl.  K.'X.'jS  15),  so  könnte 
man  hier  bei  diesem  Ziige  nach  Samaqs  >^^iAp.  113,  3.  trots 
der  grofseren  AnüU -der  .Punkte«  dfe  sd^w^dicb  sicher  ist,  an 
diesen  denken :  doch  ist  es  nicht  wahrscheinlich,  dab  .ein  so  all- 
bekannter  alter  Feldherr  npch  erst  durch'  den  Gaunämen  naher 
bezeichnet  worden,  es  ^Qfste  denn  kiocfai  einen  Feldherrn  des 
Namens  gegeben  babea.  Chares  wird  .in  id^m  nnachten  zweiten 
Briefe  des  Demostbenei,  w£lcl^  fiir .  (|ie  nächste  Zeit  nach 
Olymp.  113,  4.  erdichtet  ist,  als  todt  angegeben  (S.1482).  £r 
lebte  noch  und  war  thatig  nicht  blofs  Olympi  111,  2.  da  ihn 
Alexander  zur  Auslieferung  a)»Toi^i:te  (;Arrian.*  £z{r.''Alex.  1, 10, 
7)9  und  in  den  nächsten  Jahren  (Arrian.*ebe^^s.  I,  12|  1.  III^ 
2,  7.  Curtius  IV,  24  Zumpt.  Aui^),  sonderti  wvklich  noch  um 
Olymp.  113,  3.  da  er  das  Söldnerheer  bei  Taenaros  anführte, 
gc^en  •  Jessto  AjiflösuDg  Hypereides  sprach.  (Leben  ie^.Behfi 
Eedner  S«  269  Tfib.  Phit.  ui)  Phoi.  Cod.  266),  :B/*i:>TfcuBMiN>i 
^itflen,  Ndcm  ficvkhta  des  Diod«#  ib(ölge<Mylnp:;  11 34^^0006 
Söldner  des>  Harpatos  (Diod;  XVil^  HOS.^-vie^gL  Leben. ^r.iselMi 
Redner  tm.  Demeidthenes  «ndderaos  Phot  €od:  2i(54  S..4944  a 
Bekk.  nnd.Arrian.hei.PlMiL  God.92i  S.70*  a.  /vmo  jfedMh  Tm* 
«aroäiiitb /genannt  wird).*  Bei  diese« •keDnrilei.siefa.^haafs.  be^ 
finden,  ungeachtet  die  Athtoner  öffendifih'.däa  ^afflalMtnithtste 
begünstigen  wagten.  /Biese  S^li^per .  zögenr'  sifji  )iwi^  (Mchher 
von  Taenard»<W:d^;'  vesinathlich;  gingen  \  über c  Viele  datoA  bald 
i9kAH£>wMei  dahTli  xiirikfc(  ei  biuWsicfa>4^:;Ol3äiip;ilI13,3» 
ein  liett^  Söldaerbeien  (BiiHLXVIIy  il4)v  wekhesifich  thn  Atbci* 
ii«r  Leoslbenep  smft  Führer  Yiäkk<^innd.vÖD.Alheh'tinittnsliitel 
-wurde;  unter  seiner  Anführung  slan4.ei5  «ecki/'fl|ii>iAkKaftdfr 
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iov  ni[«&]cu^  Koi  truv'' 

ra^TTiog*  onecuii 

146  {i/fivo'w']  K^Bfia^a  hr$)^9 
[to'riov  Tc3]v  X[€7r]rwi^, 
[a  ikojiov  liii  n^v]  £u^))jLu[av« 

*'*.        150 [icja*  o^vTjioffagiXiOs^ 

•  V  •  •  [iW]  A»)fxo9C^arauß 

f      '        «1  ' [«]w*  OTCWWJ  *x<^^^* 

*  ,    .    ,  rivn^i}]*  et  SKaßov  im  t^v 

Ulli.  I    *«         /  .    .  -^  '      :,  '  ... 

,  i  J  .    '4ß5  •  •  •  •  •  [Xaji^ftTTjaTflu 

geslorbeii  war,  bei  Taenaros  (Diod.  XYIU,  9),  usd  w«rde  im 
LaoMMliiuiiKriege  angewaadl  (yergl.  Paasao.  1, 25, 4.  TID,  52, 2> 
iricUcidit'bfcEuid  sich  aaeb  bei  diesein  Charet  eiaeZeit  hng 
di  AnAhrerJ  Er  lebte  «Isa  knt  jeden  Fall  ^ocfa  um'  die  Zeil 
«Dierer  IiMcbrift,>HDd*»clafs  er  'Om '  }ese  Zeit  dieSoldoer  zu  Tae- 
varos  befehligte,  hindert  nicht  anzunehmen,  eir  tei  iin  Jahre 
Olymp.  118,3.  naeh  Samos  gesdhickt  wövdelir  wi^^v^eU  ich  aof 
diesfc  VermiiliiBng  eben  kein  6e¥M€ht  lege.     > 

141  i£  Yei^L  N.XIY.  e  gegen  Ende. 
.  •  151  £  »  ^itaw  Ar,fMtiHgmT0V9  f.  VergL  Z.  164« 

157  ff.  Vgkiifa'f%o.g^*AircXXiiwgo9  ff.  -Die  Namen  dct 
drei  ersten  Trierarcben  sind  ana  anderen  Stellen  («.  da»^  Yer- 
seiebniia  Abh*  Cap..XV.)  er^MKi,  ^  •Luv  Ax^nfirvstg  «  1  «^ 
weit  ab 'mSglicb  4KM  Z»  15&   ,.    - 
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I 

[AiQ(f>dvov\g  ra^yffrrt(og)  ' 

160  [K€^aA55'&]€if,  K}Ja^%og 

[AiytX'Kisug),  ^  *-  iwf  AyiiJiOK^dTov[g 
-  -  evg*  (TKSvvi  6]%wcr«  ^vAi-^ 

,  [lvTeX^>  a  sÄaßov]  i[w\\  r^v 
Hier  unten  abgebrochen. 

ft.-  ^'  ■■•• 

(e)     [Tal^Se  7ra^]eXa/3o[|U.]ei'  Ka]  [a7r€]Aa/3ofX£y  ctkcuii  [^t;]- 
^va  iv  ytüä^ioig* 

6         [ralllovg  hrl  vavg  HHPA/^£^Pll  kcu  KooTug 
PAPIII, 
KCU  iVtijycüu  r^mv  rc^oug,  K^irag  iKcurrrig  Pi^ 
10     Iv  v€U)^ioig  Tra^e^fxev* 

ra^lou?  iTTi  vat;^  HHPA^i^^PII  xol  Kwiras 
PZÜPIII, 


■«Ml« 


&.  An f  a  D  g.  Hier  beginnt  der  Artikel  litt  e : .  Auf  den  Werf- 
ten übernommene  und  übergebene  hölzerne  Geräthe  der  Trie^ 
ren,  Dreifsigrudcrer  und  Tetreren.  Obgleich  iik  Urkunde  Tier 
Jahre  spater  ist  als  N.  XI.  ist  doch  das  Gerathe  der  Dreibig- 
ruderer noch  dasselbe  wie  N.XI.;  das  der  Tetreren  ist  tbeiU 
weise  vermehrt,  theil weise  gMnger,  letzteres  ohne  Zweifel 
weil  mehreres  auf  der^  See  war*  Die  erste  Stelle  nimmt  das 
Grerathe  der  Trieren  ein,  welches  N.  XI.  zu  Anfang  im  Defect 
verloren  ist. 

12  6.  Kai  Htittag  Pz2kPIII.  Die  Zeile  ist  später  zug»- 
schrieben.  Diese  68  Ruder,  welche  hier  ab  übergeben  yeraeich- 
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0 

16         7r?^v  KurnUSv  III. 

rovrwv  &^nrYi&e(rTa  nal  a^jtiifux  

]  in/f&i?<ta  &f  vioo^ig  ira^^dßaiM^  avv  ro7g  vlig 
20  IrTnjyoa  hrl  vaZg  HHr*PII- 

iv  vew^loig  Trxt^^fuv  Tmi^Aia  trifv  roig  Tyig  iV- 
26  TryiTfou  im  vavg  HHf  Hll  Koi  TnjÄctAioif  I. 

net   und  zwar  nachträglich  yerzeichnet  sind,   fehlen  dennoch 
N.XIV«  beim  Übernommenen:  was  sehr  befremden  mub. 

15.  TtXYju  HWTTuSw  IIL  Ebenfalls  ein  spaterer  Zusaf!z'(TergL 
Abb.  Cap.  II.).  N.  XIV.  steht  an  desseä  Stall  vXyjv  Ktanojt/  F{ 
vielleicht  weil  in  der  Urkunde..  N»  XUL  die  Zaiil  unrichtig  an- 
eegeb^n;  "vya?* 

23.  Xvu  ro7g  rtfff  iTFTryjyov.  Da  die  Steuer  nur  einer 
iTTiryiyGg  übernommen  und  übergeben  worden,  müssen  die  an- 
dirn.  beidiii  ^t  -drei  eben  vorher  g;enanntea  licwfiymv  nicht  mit 
Steuern  versehen  gewesen  sein. 

25.  H hf  P P II.  Biese  Ziffer  des  Übergebenen  stimmt  mit 
der  des  Übernommenen  in  N.  XIII.  aber  nicht  mit  der  des  Über- 
nommenen in  N.XIV.  woselbst  wir  HHPIttl  finden.  Der  Feh- 
hr  liegt  wahrscheinlich  in  letzterer  SteHe  an  der  Abschrift,  in- 
iksm  PH  imd^  HM  leicht  verwechftcif  werden. 
.'V  i25k'K«i  v))&»Afoi/  I.  'Dieses  ist  nicht  unter  den  über- 
»omnieneh.  der  lM«ndü  N.XUI;  es  mufs  akö  durch  die  Be* 
bpr-die  vontN.XIII«  abgeuommen  worden  seid,  entweder  weil 
ck  ates*  früherer:  Seil  her.  geschuldtt  wurde  und  unter  den  6e« 
t'äiiien,  welbhe  als.  ans  steh  ende  üben^öinmen  worden,  uater 
litt,  h  -verseiebnel  uiiid  dasdbst  seine  Zurückgabe  bemerkt  war, 
odfiK  ^l^ieio  während  des.  Antsjabres  der  Bebö'fde  von  «nem 
früheren  Trierarchen  erst  aus  der  See  zurückgebrachtes  (vergl 
Mk  Gi^IV.  gegen  Ende).    : ; 

* »  »  • 
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.  HHHPIt 

SV  vew^toig  Tra^i&ofJLtv  K/\iiK]m^  kiti  vavg  HHH* 
PI  9a4  khiJULKi^  I. 

[xjovrovc   |y.    fibo^lois   va^ikuß^jxev  fiii   \Ho5jg 
HH^lA^AIilL 
40   :      h  vttü^Uig  wa^^ii^t\i\  wvt^vg  km  v^Zg  HH- 
AAAAnill[l]  Kcü  Hdrr[6y  I]. 

rot>rft^v  &^inih<rroi  not  a^MfJLOi  — 
45         tcrroifg  Trd^eXaß^fuv  h  vBU)^*g.iiri  vavg  HH- 

lu  vlcd^ioif  iru^töofJi^K  i^roi^  hnvmjg  HHAPIIIf. 


■• !-*■ 


28  (£'  E»  iM  €iA«  Letter  weniger  fibergeben  ab  übernom- 
men. Da  nach  Col.  a  ^lele  TrieciVchfSQ  allerlei  Geräthe  im  lau-^ 
fendea  Jahre  erbalten  hatten,  so  sollte  man  erwarten^- daf»  noch 
mehrere  beim  Übergebenen  fehlten;  maa  mufs  aber  bedenken , 
daCs  aach  Geräthe  von  Früheren  züflickgeliefert  sein  konnten, 
entweder  in  die  Werfte  selbst  oder  aft  4i^  NattUblger  der  Trie- 
rarchen,  die  alsdanil  diese  Gräfte  mittelbar  Tom  Staate  erhal* 
ten  hatten. 

36{L  £s  sind  mehr  Kot^ctrübergebes  als ilbertaoMmen^  nmi 
zwar  für  etwa  (linf  Schiffe  und  ein  eiiueliker;  der  Gnm4  kaftH 
dkrselbe  seid,,  welchen  ich  zm  Z«25.2dft  ingegeben  .b^bie*  Um 
die  Zahl  der  übergebenen  in  N; XIIL. mit. der  Zahl, jd«c  über- 
nommenen in  'N^XIV.  in  Übareinitimmuag  na  selten,,  habe  ich 
M.XUL  eine  Einheit  icagefiigtf  die  leieht  ecksoben  seidikannLi 

49^  Die  Zahl  der  übergebenen  Hasten  beträgt. hier  21»^ 
N.  XLT.  dher  aind  die  übernommenen  -entweder  212'  oder  2^17 
(a.  doci  die  Anm«  CoLb,  iS);  ktxtece  Zahl  ist  die  Mmbrscheinr 
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60  rourctfv  a&Kijütoi  3'^rjF^ß^TTOk  •» 

KB^aiag  Iv  vtuo^iotg  ira^tkdtßQfWf  ni  yau^  HH- 

55         ky  vtmloig  iroL^i&ofjuv  fu^cucit^i  vaZg  HMAAA. 

rovrwv  ^^imi^hrrcu  icoi  d&ofuiJL[o\i ... 
60     rotaKOvro^wv  iv  vttaoioig  TFo^tkißofJusv  CTKei^  ^ 

hiva  Pttll 
65     Kcu  ira^i^iuv  h  vtta^loig  tnuM/jf  ^iXtifa  toiokoV' 

ro^wv  Pllll. 

ra^^ovg  hi  r$r^^€tg  III. 
7nii&i}aa  iirt  r$r^^{e]ig  Hl.- 
'   70  it}<iiJLaKi&ig  hi  r6r^(^$ig)  llf. 

Kt^alalg  iwt  r9r^^{€ig)  AAA/^ill. 
t<rrovg  eirl  T9r^^[e]ig  AAAPIHI^ 
Kovrovg  hrl  ttr^^stg  I. 
75     h  vBoo^loig  ira^i^iiev  ajceu[>)]  ^Xtva  rer^ooov* 
ra^^oiig  hrl  r€rplig[s]ig  I. 
«t|jiaAie  lir[i]  rcr^'^ei^  I.       ^      . 
xXtfxaKl&tg  hl  nr^^^ig  L 

Ikbfte.  Worin  der  Grand  des  UaterscUedef  gegen  N.  XIY.  liegen 
kann  ick  nicht  angeben. 

'   52  (£   Raaen  sind  fiir  Ein  Schiff  weniger  übergeben  ak 
vbernommen;  Tergl.  Anm.  au  Z.28iF. 

66  f£  Für  Tetreren  aind  durchweg  weniger  hökeme  Gc- 
räthe  fibergeben  ab  ubemommen,  wc^  sie  an  ansgeackifften  ge- 
geben worden,  und  zwar  betrigt  der  Unterichwd  beim  raffig 
daa  GerSibe  Yon  2,  bei  den  Steuern  von  2^  bei  den  Leitem 
Ton  2,  bei  den  Raaen  und  Maaten  yon  3y  bei  den  nimk  yoo 
Einer  Tetrere 
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liacTci  iv  vewoiotg*  , 

86-      xyjTo^dixQura  im  vaZg,  avv  cug  i?  /3oi;XiJ  vwi^taTsy 
Yi  eirl  Evaivirov  ao^ovrolg],  HHP, 
Koi  h  aK^oTToXsi  iiro^ljjojiJLara  hrl  vavg  H« 

79«  K$gatU9  ifFi  T^Toyipst9  AAAA,  Die  Zahl  dieser  über- 
gebenen  Geratbe  ist,  zumal  in  Vergleich  mit  dem  Übernomme- 
nen,  ganz  sicher;  In  M.  XIV.  steht  iber  unter  dem  Übernom- 
menon,  weiches  dem  «in  N.XIIL  ÜbergebeAen  gleich;  sein  mufs, 
Hsg0fla9  i«ri  rn^ifffi  L,  ungeachtet  gleich  hernach  fet^a7cui  ü^  39 
Tetr^ren  übergel)en  werden.  Offenbar  ist'  N.  XIV.  statt  im  t£- 
T^i^yj  I  2U  schreiben  im  rsr^vigstg  AAAA;  der  Irrthum  ist  da* 
her  initstanden^  clafs  im  Vorhergehenden  immer  im  rsrg^gyi  I 
vork^in» 

8i  ff.  Hier  beginnt  litt./;  JCTbemommenes  und  ubergebenes 
hängendes  Geräthe  für  Trieren  und  Tetreren  auf  den  Werften 
iind  auf  der  Burg,  bebst  dem  abgenommenen  und  übergebenen 
(tir  Tetreren.  Zuerst  kommt  das  übernommene  iind  übergebene 
for  die«  Trieren  I  >durchw^  weniger ^ als  N.JLL  und  zwai^  inei- 
stens  für  5  -  7,  doch  auch  mehr  Schiffe  weniger;  der  Grund 
liegt  darin,  dafs  vor  dem  Amtsjahre  der  Behörde  Geräthe  in 
See  gegeben  war.  Beim  übernommenen  Geräthe  der  Tetreren 
sind  dfe  .Zahlen  veidoren  g^gang^ ;  •  dah^r  eine 'Vlergleithung 
mit  ^lefli  übergebenen,  wekbes  wir  «ei^änat  haben,* 'nicht  mög- 
lieh  usL  ..    ji.    /li  -.  •   .  •■••.:•.  \    '  s  ..X    .    - .   f 

84  fr.  Hypozome  sind  nur  für  Ein  Scliiff  weniger  =  über^ 
gebeni  als"  fibemomineny  ubgeachtet  ^ährewi  d^-Amtsjihres  viele 
aa  Trieracchen  »gegeben  waren  (CoLto)^;  die  >A^dsvög  der 
Schwieh?'gk(^t»«.  Amn.  zu  Z;25.  WM:M  fY-iDicselbie  Bemerkung 
gilt  auch  für  die  folgenden  bäagendeil  £iefäUie.i 

[28] 
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90    h  itföi^  nfo^^tfui  vwo^tifitum  hr\  vcSk  HH- 

•    95     h  vtwoiotg  va^öidßofJLe»  [loria]  nrt  vmk  <rvv  rw 

rouTGüv  XcTrra  l^^^ütl. 

*'  voS^  HH[FIAAAI. 

^^{^01  KV  ax^TTOAu  KTTia  eiri  vaug  rlj« 
[Iv:  tico^W  To^feXci^iSofar  rtf?r«a  hi  vaSg  HH* 
HO         f^^^AII,  it>^v  pLfi^ufAafw^^  %[afiwll^wv  [tll], 

'    leai  f V  a9e^o?ro|[Xei]  roTrcüx  eTfi  vm^  £H]. 
116     if  nwqi^ig  xa^ajbjjutv]  totfcüx  im  vcSjg  HHP- 
^^All>  tXi^v  iMfi^vfiarm  noiktp^wv  III, 
leai  If  ^»eooTroXei  roirtTd  hrl  vmjg  H« 
1 20     Iv  vecüg/o;  ira^tKaßoiJLSv  na^a^imra  r^[%iva  m 
,  ,  vßZg  HPni. 

125  MEi  Iv  ajejpMToAfi  va^a^fjuira  r^^cvä  liri 

vaw  H. 


115.  T^Oß  «lad  Uer  «bergebeo  ffir  282  Schiff«,  KXIY. 
aber  uaeli  der  Abichrift  nur  (iir  281  fibemomincat  wesUfc  ich 
daselbst  (Col.  b.  148)  ebe  Einheit  sugefugt  habe,  die  leicht  er- 
loidien  0^  kajiii. 

120  ff«  Uttga^vp^r»  Tflf/^va  tini  for  Ein  Schiff  weniger 
«bergeben  als  fibernommen.  In  N.XilL  sind  sie  für  255  Schiffis 
ibergeben,  in  N^XIV.  filr  265  fibernnmien ;  n^genschcanlicb 

hier  ein  Fehler  m  Grande. 


•  .     >        ^ . 


.hr\\  vdvg  -H]. 

136  KaJ  Iv  dn^lciroKu  Tra^'j^fJLaTa  Ae[uKa  Itt* 

.  'i'  Ji/' ^i^of^ W  t^a'?^<fojtxfv]  Vm^^^^     ^[giijiä]^^« 

1 45  Kai  li/  aK[^o7roAef]  >ai»«SX»j)[i^2itJt  Itt^  vitiT^  H]. 

,  150,      .  , .,  ^«*.?''.  aicg07roAe[^  ^aT«]/^A^(^fl^J]r|  vöjy^ 

n.  ')ia&>v>|!H'P[A^if^]«  Dkirch  iie«e.£rg'airciRig>  im  finde 
der  Zeile  habe  ki  detal'a6tigea''Wi4er6prQtiiiiiiii  N;]ltV(:^e-* 
liolibn^ i Wd-äie  2ahl  dierStbifle,  fiir  yirAA%~ifafu^i^Mti$d'^\jKä 
fibttiiottiaien  »vrordftn:^  4^vtlicb  2SiO<isii  -:  •  ,/>'*  <»*  •"<<> 

'''•.')\rli2f^^''m'üßX¥ißa'ra  H'HAAPfljl.'HCor  liBl'>itd€r>)fail  ge- 
wohnlichen Gebrauch  im  t^g  ^xuf^tht^ea^  woran  «niehls'gel«^ 
^>ak*,lita<^~^ii  Schiff  nnr  Em  Hyppblen-liatie/<Abb.  Cap.X.). 
iKe  iettitls  filttbeit  dni. Ziffer  «tför'  die  uh  ^r  Akso&rift  an- 
gezeigte  Lücke  zugefügt  iN;XL  ist  dk  ZaU  id^i'HypoUehi^ 
gröber« 

[28*] 
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la^  naundiB.xin. 

166  T05  a7re[^ro   HHAH]  *  ^ärii.  vojtiov  ^Hyii- 

160  Kcu  ira^e^oiuv  ^y   aic[^o]7roAei   v^o/BA){- 

;..      i:     ^\    .. :;     (LtaW  m  fmv^-  Hl.      -     :  T;'.  ' 

h    ytw^loig    9ra^6Ac(/3ojL([et/]    äyHv^    hrl    vaug 

f-  '  •     ■  l  '  '^*     ■  ■  ^ ■■■■■  '  ' '  

fr-        >.    .        i   ,»     tt.       ii    ■    ■* 


♦  w .' .  »  . » ^ 


154.  'A TT 6 [&or 0  HH AP].  ,  Die  Zahl  ist  durch  Abzog  des 
Übergebenen  von  vdem  Übernommenen  gefunden.  Der  Erlös  aus 
dfek'^€frkÄüfteri'rtl  nicht  wie  N.XIV.  (zu  Ende)  angegeben, 
W^l  iniebt  4ie  ]^hördef  irondern  der  Ratb-  deii  Yerkauf  be- 
sorgt bat 

-156.  'Em  i/av9  [:AI].  Die  Ziffen  wofür  die  Abscbnft  .AI 
gtebt,  ist  aus..£[.XIV.  tf.  lS8-<entnommeQi9  wo  diese iCrerätbe  ab 
verl^aufte  .vorkommen;  vergl.  N.XIV, ^.187  ff.      :   !    mII-v   . 

i66^  ]By8€iH.rvX€i  iir%  paC[9  PIIU];  Die  Zahl  ij^:  hier 
und  im  Folgenden  ans  den  gleiehnamigen. Stellen  der  aadeven 
Inschnfieoie^äMt  <N.Xi;.  a.  XIV.  b).  Wie  übrigens  diefec  Stelle 
zu  yecst^beorfiei«  s.  jin  !N«^.  d.  135iff«  .      ;>  r  »i]  >•'•..• 

../  .168  £  H^t^iijQfxtp  a-%otvta  ivlvot^Cg  [HAAui].,  Ergaait 
ans  M.1XIY.  Viäß  Übergebene  ist  umdts..  Qterätbe  i&r  iswei 
&6h^e  jgta'oger  lab  das  Übernommene     .  -  .1 


!j!- 


• '.- 


Urkunde  XTII.  <m  • 

iv  vsta^lotg  Tra^i&optely]  etyKv^g  hrt  vavg  HHH- 
AA[A].    .        ^        -       ..        - 

180  [fiXa]/3ojLtfiH,  h  vtwqlotg*  ^^   a 

vito^dfiara  int  rsr^^iMBtg']'  '-^-.  ' 
t^rrla  Itti  TST^)fö[€i^J  •  .  ^«  ^  .•  ^':"^i 
.'  ' '  7Fa^a^viJ(^ra  KiVK^^  ixl  rtr^fi^^]ig  . .  . 

karäß^^ara  S7t\i  rer^ili^tigy : -^ 

^tSW):;w>        •    fii/j^fMira  i£k[PIII],  iju^i^a^  [11,  ayxoivat^] 

[fuu  Trance  -  *     -     •  .  -     ^-  .-^  'ÜirsXdßoiJLBv*] 

176  f*  TLocgs^ofAsv  aynv'^ag  int  i/atJ?  HHHAA[A].  Er- 
gänzt aus  N.XIV.  Das  Übergebene  ist  geringer  ab  dais  Über-f 
nommene  um  die  Anker  von  Einem  Schiff. 

188  tF.  Über  die  den  totteioi?  angewiesene  Stelle  's.  zu 
N.  XL  a.  149  ff. 

Kttf  wagä  ff.  Bas  vorbergebende  Geratbe  gehört  unter 
die  •  Rubrik  nags>^ßofX8y  (s.  «Abb.  Cap.  h) ;  da  aber  Kufolge  der 
aligemeinen  Rubrik  auch  abgenommenes  Gerathe  hier  verzeich- 
net war,  so  folgte  die  Rubrik  des  wrskißoyLBv,  Nicht  noth- 
wendig  Ist  es,  dafs  alsdann  die  Svmme  der  übernommenen  und 
übergebenen  Geratbe  gezogen  w2rp,  wie  N^XI.  a.  182  ff.  wo 
sie  Tielleieht  nur  gezogen  wurde,  Weil^  sie  sich  auf  einen  sehr 
einfadiea  Ausdruck  zurückfuhren  liefs;  sondern  sie  kann  wie 
N.  XI..  €1.  75  ff.  ausgelassen  gewesen  sein.  Dagegen  mufste  das 
Übergebene-  verzeichnet  sein,  'Welches  ich  aus  dem  Übernom- 
menen 'N*  XIY.  6.  219  ff.  ergänzt  habe,  woselbst  namKch  das 


iÜ»  Ulrkünde  XHH 


•> 


.  »  »      4 «  \'    .  ' 


a7Kt;0ac  l^i  TeT^)]^£t^  AMI« 


4   ;.-  I 


« .     ..•   •    ,       •     •»     ■.»■'.  j ',  < >  I  ■       .  I . 

■         IMIli       ■■■  »  .111      I M  II— ^M  ^^i— I        I  I      I  wn         I         I        t     I  I  ■ 

gleich  auf  die  idtg€iaeiite  Rubrik  na^^Kaßofuv  Ktik  fohFthajßo\wf 
folgeiMle  nur  idbs  «ÜberdQmmeQe  ist .  (Abh.  Cap.  L).  Ein  wei«* 
terer  Befeci  findet  niicfat  sMt 

c.  Anfang.  UjuaiUelbatoe  J'orftftleUuDg  der  ▼orbergohea«« 
4ea  CoUimne^  litt«  ^ :  Wäbpettd  des  Jahries  an  die  Bekörde  eiiw 
gezabhe  Schuldien  ^  und  zvr»  zunäehstder  Trierarchen,  <icBeB 
der  Raih  in  dieseih  Jah^e  die.  Triere  verdoppelt  halte  (s/Abb. 
Cap.  XIV.).  Per  Arlikel  ist  Z.  114  abgebrochen;  seine  Wieder- 
holung N<  XIY.  d.d51  -  !252  ist  noch  mehr  versluoimdt.  Da 
jedoch  N.  XIV.  Col.  tf  nicht  iriel  Jänger  gew^en  aeni  möchte 
(Ann).  a$tt.  Df.  XIY.'C^.  151  ff.X  ao'  scheiöt  der  vorhandene  «kiafte 
Posten  liri  Qsotpgeiarov  »g%ouTog  unter  denen  der  verdoppelten 


«   '      V 
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..N ;  Xd[yiirav]rD  1^  cünr  hrs&apw^  ^Vl'''^  irjiroHMca» 
10    . ,  «ara  ^^'^no^ljLur}  ^V^v,.  «  .  iXi^uaiilP  •  A)|jLi[eo]v 
..    II«ua(tieu9)'tnnt*  •- 

' '  'Eti  Ht36^[ou  aj^ovrog  rwv  pinra  iie[fv]o9c^a- 

'  r     (omoc)»  r^iif^$  naa'i[v/]ies9»  'A^cviStflio  ioyo{yy 

. '/  ^  tavn)^  »ar^iSoAtv  ro  änhßv¥  fi  avo^raig  role 

20       im.  X^ijU9}T0ff  a^ovrog,  [njol  aTo  roS  eTri&Jb- 

vi[x]o[v]  ilaxia jbu .  ro[u]  dg  rajorrumKa  XXX, 

30       Koi  vire^  Msl^vog  Sa/u/ou  l/x  IXn^iBtfi.«a|oSvTo^  X 

'■' ^  *•    ■■  ■' ■  - ■ '    ■■   ■— ■■' « - »■  ■ 

•>•■'..  » 

Trieren  ^er  leiste  zu  sein.  Die  bedestendsten  'BT^anzongeo  io 
N.  Xltl.  ergeben  sich  aus  N.  XIV.  und  icb  werde  Von  mehre- 
ren nicht  besonders  reden.  In  der  Lücke  hinter  Z.  114  standen 
nocb  andere  Zahlungen  von  dtemselben  Jahre,  aber  aisch  wieder^* 
holte  ans  frifterer  Zeit.  Die  'vorhandenen  Posten^  sind  fönf,  di# 
ich  korz  durchgehe. 

12  ff.  Erster  Posten:  Isri  nvd^v&i^Aat».  (T^  Dies  ist  der 
richtige  Name  des  Archon  von  Olymp.  111,  1.  nicht  livSo^i^s« 
oder  gar  Üu^oBw^og.  S«  die  Stellen  Abh*  Cap.  IIL  Die  Summe 
der  Zahlungen  mter  diesem  Foelcii  betrSgt  6kt  das  Einlhche 
5000  Drachmen,  lur  das  Dopjpeltc  mittelst  Akrechanng  Aan 
soviel. 

23«  Ka»  ifTsy^afif/itr^  Km  ist  aassiitilgeB;  N.XIV.  ist 
es  richtig  vireg^elassen. 

28  ff.  Msi&»M09  SafAi^v  ifA  Bf4^ae«  oiitsvkto;.  Hci«*' 
don  ist  ein  SchatE verwandter:  diebe  vveni^n  gtwdhnlick  r&m 


^0  Urkimiie.  Xm: 

.\{lJtfig  i$XtTnr\l$i/iQ  #iAo[|U3(A«a  ltaiav]i€9^9   [''^"f" 

40       pf\g  Xoji]?,  *A^f[v6w^pyof]-:*ora^J  [rauni^] 

jtoT[Ä3aAf  .To}  airAouv  ro  xa[3''  oüJto*  XXP 

45.    .  rotf  liri&&/LKevov  dg  '  ra  >(rirw9iM .  nara  ro  rw 
M.^A{jDiou*  ^ifnoTJUE  vxE^a ^Nso1rToAqum^^Tol!  'Avri- 

.50      *  f^^^}  11^'^^^^^  jcoriiSaAey  TflG  osrÄoS  ro  xa^* 

-  55       %oyTp$;  Kdi  sk  rov  T^rwvuiou' rov  cairS  hrASö- 
,a/.  \    .  fAcvflt;  t5«^oy«VaTo:icaTO  .Ta/[4/i{]^«crfia  reu  ^ 

*"frO  ''''Vpf^Jl^4^%^^  EujSoio^  '  Kf aricrrpAsw  ;*A[i^]flryu5a^ 


1       ..:      '      i*!..*      t*. 


ibreriWokMiiig  näher  bezeidiiicL  .N«XYLc.  40^  Att^slo^  f» 
SitfiiqMi/Sappi&diff  otKttfv.  .lo  deo  Rechabngeii  ober  den  Bau  des 
Tempels  der  Polias  kommt  dies  sehr  häufig  Tor,  wie  iy  Xmop^ 

ohtmtf,  iv  ■KoXXvTtt)'  oat£v» 

•>.  ..3i(r.  .Zw.eiter  Posten:  sn\  UvS'oSfiXov  ft  Die  San* 
ne  der  ZaUnogen  beträgt  aach  hier  for  das  Eiofache  5000  Dr. 
far  das  Doppelle  mittelst  Abredinang  ebensovieL  Z.45  tAh 
v7£Xo<yiVa7-o  TOr  xara  x.  r.  X.  ^e  auch  Z.  70. 

.  .35.  ^tXojMifAbt^  *  -  «Ai}^ovojbio^4  S.  Abb.  CaplXLzaEnde. 

58  ff.  Dritter  Posten:  i^\  Xat^tiv&^v  ft  Von  Dioti- 

mos  's.  Abb*  Ca^p*  XY«   Kitrißäkeiß.  scheint  auf  Eaboeos,  den  m* 

tfst  gcttuinten^  SU  gehen.   Die  SvBiBe  der  Zahhmgen  belrigt 
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-.  '[»Iflyoir»  Tao[Ti|^  K^arißahev  ro  imhauyiiüo^Kratg 
'  iToi5  .«n  Äge|üti|To$  a^ovT(o5)  [r*],  jcai  cnro  tIsv 

.:  .  ziriJLa.^rcS}  \:Siiixov:  iraoa  'A|^£vt)r[^ot/r  icoi   Xa^i^ 

.     •  Hksovg  natav^e\u)g  XXHHH»    Kai  6t e§  M£V£- 

75*-  >Aa«;  .Tov  Mev€ko%ov  Mü^^kwoti»  Xi   leat  tJTrej 

....      '\äi[B\iax}Jovg  rov  SmiSlog]  S^rrttfu  i^HHHH- 

[P,  Koi]  vTFi^  ^U^wvog  tou  Xa[^io]u  IlaXhi(yiwg) 

80.    .  HHP,-itai  ira^a.'N£o[7rT]oA4t».Me?u(r6W)i'P. 

^E^l '  TW)edjLia[%oü]   ä^dvrog  rm  '  jwcr<i  Xrffö»)t}o^ 

[^«[ä(5b^o?]  AvtriK^eT  £li^iXovei].  iai[d^  Asw- 

...  86       ^ayLOLvrog  ^As^a^vtv^g]^  T^i^y^g.  *l7r7rnY[?V*  Au- 

a*]tjrT^afw  löyov  [raurit]^  xare/3aX£' *ai«^  [ri 

«TTJAbSv  'P*R    äTToisKTaig    [roT^g   im   'koefxyj'TW 

90       aoy^ovrog,   ro   Ab   8i7rKo\y]v  virey^aypaTo   eig  roL 

.  ^W^wyixa   roL   sTn^ocriiJUi   Karä  ro  \^>f^.^[o"jixa]. 

■  ■  .  I  '  '  '  .1  •  ■  II  I       IM.  ,1 

för  dasjElofacIie  5000  Dr.  deren  Ziffer  wir  .ergänzt  haben:  in 
N.  XIV.  ist  F  daför  falsch  gelesen  und  in  P^  zU  verwandeln» 
Für  das  Doppelte  aind  ebenfalls  5000  Dr.  in .  Aoredknung  ge-' 
bnicfatv  tod.cwar  in  folgenden  Quoten:  2300,  1000,  950,  250. 
und  5e0  Drk'  Die  Zahl  950  steht. richtig  N.XIV;  in  N.XUI. 
aber  steht  4n  der  Stelle  von  P  in  der  Abschrift  Pllf  wovon 
r^l  in-P«  zu  verwandeln  ist,  das  übrige  I  aber  wahrscheinlich 
zu  KAI  gehört. 

81.  Vierter  Posten:  etti  ^tHoiJid%ov  (L  Hier  beträgt 
das  Einfache  5500  Dr.  und  das  mittelst  Abrechnung  bezahlte 
Doppelte  ebensoviel.  Den  Grand  s.  Abb.  Cap.  XIV« 
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« 

'  TüSr  iniAou  Ttä^  {ft]er  [noi&]at[v]^:[T}oS  IIu&o- 

100  .'  nmllliyifitroipyivrogTrkgur^^^ 

lOfi    -   if%f$  rAouittWou  KoAXunu?  Karißaki  ro  äirXouv 

P  äiroSiKiratg  roä  Iti  Xpc/ui^ro?  et^orrog,  ro  & 

"  ^TXouy  V9rf^pa>^atv  w  ra  [ff'jcronniia  tcai  rä 

-110.     üft-iJiKPiitfa  {x^a  To  \{^Kr|»a  mi  Ji)|io[v]  •  •  •  • 

•  *  •  r 

.  98  ft  FOnfter  Poitetit  ivlBMOffifATTov  tt  S.  bcson- 
4(Qrs  Al>b«'C9p.XII.  Wenn-  Ich  •  treibst  anneluaet  Bjpereides 
sei  erst  währeod  des  Jahres  des  ArcEon  Theophraslos  nach  der 
Scbatzuqg  zum  Trierarcben  ernannt  worden,  Cap.  XI.  aber  setze, 
die  Tfierarcfaen,  von  welchen  angegeben  ist,  mter  welchem 
Äri^bpn  Me  Tviev«rchen  waren,  seien  diejenigen  gewesen,  wel- 
1^  fiir  diesiBS'  Jabor  aufgestellt  worden,  um  den  Dienst  in  die- 
sem Jahre  zu  leisten,  sobald  es  nöthig  war,  so  wird  man  hier- 
in nicht  einen  Widerspruch  finden  wollen.  Denn  wurde  "wäb- 
ilend  des  Jahres  die  ganze  tr^rarchische  Yer&ssang  yeränderl, 
so  mnbten  auch  die  Trierarchen  neu  ernannt  werden.  Kcphi- 
Siphon,  welcher  hier  mit  Phokion  zusammen  ab  Feldherr  ge- 
nannt wird,  ist  ohne  Zweifel  der  Aphidnaeer,  der.  anfolg«  der 
Urkunde  N.  XIV.  e.  10  die  Flotte,  welche  nach  fi^thoe  ging, 
befehligte,  und  N.  X.  b.  115  als  Trierareh  torkonmt,  bei  De* 
mosthenes  (g.  Steph.  S.  1107.  8)  in  einer  Priyatsache  unter  dm 
Namen  KfjfptTo^ßv  KMtpäXwuo^  'AptBvcnoe  genannii  lAuieh  Corp. 
Inscr.  Gr.  N.  691^  findet  sich  ein  Aphidnaeer  Kephisophon.  Das 
bezahlte  Einfache  dieses  Postens  beträgt  5000  Dr.  das  dnroh 
Abrechnung  bezahlte  Doppelte  ohne  Zweifd  ebensoviel,. sodais 
IMO  Dh  in  der  Likke  am  ScUnfs  feblea 

109.  ^»rwvtHa  »tti,   Dite  jchr  ist  bu  t^gcn« 
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iei^TTirov  rov  •.•»••••  Sv'7Fßr(u(Svog)  XXX 

:     '  .   -irfo^^Siv)  X,  r[tcai    *    ->    -.-r-f    -     X.] 


^'^  •       ^^Grofse  Lück^c.     ' 


\   r 


r. 


(A)       [Ko*  0  7ra^Äa]/3ojuev  ira^ä  [v?M>gfe]y  ,e7if«jtiÄiiTw[ir 

■  I  ' 

»*>*i— ■*ifcüfc.^i*^^»»^»i— i^fa»  >  I      iiKtiH  I  n  I  I         itaiii  ■  I»  I.  <         no  iii  i>«  html   L   /■  ^^^— 14^^»^^. 
• 

Gr^fse  l:.ö.ck«  liiaier  Z;:ll<4-^£»e  Khebugkeit  hier- 
T€üD  Ut  b^ÄQi  fltnften  Posten. d^,.y5»ri^cii'ArtU^el8|  ergänzt.  Den 
übrigen  Raoin  füllten  ebenfalls  Ytrzeicbnuagen  tes^blter  Gel- 
der;' denn  binter  4er  Lücke  ^tebtnoch  ein  Zabrüngsvernierk» 
Die  hier '  ausgefalfenen  Zablungeti  mögen  enniTbeil- unter  dem 
Arcbon  ^es  laufenden  Jabres  Cbrisnei  gekisfeet  «mrorden  sein. 
Anderes  war  schon  yor  dem  Aintsjabre  der  Behörde  bezal^i 
denn  Col .  d.  22  (litt  k)  wird  Bezug  auf  eine  Triere  genommen, 
für  welche  die  Behörde  das  Geld  TFcc^eXccßsv  agnsTr^ayfMuoif  t 
dieses  mufs  in  N.  XIII.  verzeichnet  gewesen  sein,  und  kann,  da 
Tiermoge :  der  Folge  der  Artikel  ate  ScUnsse.  Von  Coli  k  -Nichts 
fehlt ,  nur  hier  gestanden  itthfa ;.  ilbrigens  kaaiite  kicrm  «U 
firocktück  N.m  gehören  <6.  £iiil.  zu  N.  XII.).  . 

Kcc)  0  7Fags>.aßotAsu  (£,  Dies  ist  der  Artikel  litt.  Ar  JLtA 
a  ist  aus  N.  XX.  6.  35  ergänzt  Der*  Be^ag'  dieser  S^nune  ist 
aus  N.XYL  1^.182  .entnommen^  i^o  bemerkt  wird,  die  Auf- 
selier  der  Werfte  unter  Antikies  schuideteii  <Hfses*'  Geld,  wel4 
ehes  sie  namlich  TOn  der  Bekorde  der  Urkunde  N.  Xlil.  untt» 
Gfaremes  erhalten,  und  zwar  irack  der  Urkuoile  abgeliefert^,  'im 
W^abrbeit.  aber  nicht  übergeben« »hatten.  Hiieraus  erhelk,  dalk 
jene  Summe  in  N.  XIH.  ab  -übergeben  yerzeichnel  war.  Mil 
diesem  Artikel  sdAoik  die  CJohuMie  (s.  die  fiinL). 
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ytöt;^  €?3rey* 


^- » 


10  '     AoÄcöjo?  Aio<pdvovg  Ta^yiltmog*  ü^Kivfi  \€%€i  jcg6- 
jLUwra  IvTcXi};  tSv  ^vTJvwv  iuiTrag  PA. 

15      -^AX9e/|LueX)0^ 'AXxerov  üaiaviev^*  (nccvn  rx,ei  x^€- 
!  ' !   •    '  /üuiaira  lyr<EAj}^:  t2v  ^Xwm  YJtmaJg  F^ 

■  '  KoAAi^eVa,  'Xai^lüovög  s^yov,   ^  if^tyi^d^si 

^.f4<io:Ta  lvT£[AJi},  ^A^v  OiroßAjjjLurro^,  rSv  ^v?J- 
'  rwv  Kchrag  FA* 
(Ar)    ^  '^AolS'iJiog  roiYiffoov  rZv  iv  roTg'  iew^iotg  kcu  rSv  l/x 
ttXS  ovcrSv  kcu  o'vv  J  7raoeXaßoiJL$v  [efeTreJirgct- 

d.  1  IE.  Unmittelbare  Foctsetznng  der  yorigen  Spalte,  litt,  i : 
Für  vnhvaiaehbar  Erklärte  Transportschiffe  für  Pferde. 

22  ff.  Artikel  littA::  Gesammtsahl  der  Trieren  and  Te» 
trtfen..  •:     :  ^     " 

24ff.  Kocf  ar^u  >)  Tra^sXdßofXSP  etgvreirtgatyfxtvci/  ri 
ä^yv^tou  ff.  ^Hf  ist  nach  alter  Webe  kier  und. N. XIV.  litt.Ac 
(Col.  d.  65)  £1  geschrieben.  Das  Übrige  ist  ans  N.  XIY.  Tcr- 
bessert  und  ergänzt  In  der  Anfahrung  der  SchifTzaU .  wird  auf 
die  Torhergehenden  Artikel,  worin  in  dieser  Beziehung  Beson* 
dterheiten  yermerkt  waren,  lo  Rücksicht  genommen,  dafs  die 
Sehif&aM  auf  das  Vorhergehende  gegründet  ist  £rstlich  wird 
ein  Schiff  mitgerechnet,  wofür  4chon  vor  dem  Amtsjahre  der 
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Behörde  eine  Zahlung^ -erfiobenVöMent  zvretteos  die  SciiifTe, 
(ur  welche  während  des. AmtsjaWes. Doppelung. atattgefunden 
hatte.  Die  Ordnung,  in  ^welcher  t^eide  Posten,  hier  in  litt.  Ac 
gestellt  jsind,  ,ist  die,  natürliche  (kr  ZeitfoFge,;  ,im  Yprher- 
gehenden  w4r  aher  "umgekehrt"  itueht  liUl  ^  daisjenige ,  was  (ur 
Doppelungen  während  des  Amtsjahres  bezahlt  worden,  aufge- 
führt, .imd  Iweroacb:  erst,  die  frühec.  Sir  cipe  Tripre  geleistete 
Zahlung,  welche  iq  der  Lücke:.Iuntqr  Z.114  staipd.  Diese  Yer- 
kehrung  der  Ordnung  erscheint  auch  <N.  ^IV.  litt,  ff  und  litt  gg» 
Der  Ausdruck  avu  yi  Tra^eXäßoiXsif^'stgTr:  r\  ä,  enthält  eine  starke 
Attraction  statt:  avu  rv)  i/rlt^  Cnif  vjg  ncc^sX'  slg^.  r.  a.  und  das 
Folgende  nat  vTFBg  oov  8ie^t\^t^8Uitt  kc$$,gvi^ ravTat^J^]v7^e^  (ßjvi  Das 
letzte  (tfj/  fehlt,  und  ist  aus  N.  XI Y-  zugefügt,  wo  auch  die 
starken  .Aitr^ctionen  wieder.  \^a^Ofntten.  Übrigens  nSsaen  diese 
Schiffe,  da  sie  mitgezählt  werden,  alle  v.orbanden  ^ß^esen  seinia 
waria  si<^  auch  "^uhrslchfiinUcb' unbrauchbar,:  so  lag  doch  das 
Geld  zu  ihrer' (Herstellung  bereit.*  Ebenso  konnteti  die  mitge- 
gezählten  ,  tinbrauchbarea .  mirt|7« .  wieder bergestdlt  werden ;  dab 
auch  .diese  noch  auf  den  Werften.. lagen, uist: kaum  zweifelhaft., 

37:  Jla^i^oi^s».  Die  Abschrift  glebt  EIIAFEAQMEN,  ge. 
wtCftnnr/Scbiieibfehiei',.  ni<j»t:  «nuegiela^ärsige  Spracheigenheit,  da 
vagid^fi^Mv  uniählige.Mate  in  diesen  Inschriften  gesetzt  ist 

dBflf^isi/M)^.s^is.V\lt^  iüintei!  T.isInd.zvKei  £nnkte.ben 


ürkdndb  Xm: 

45  ydXu)  [tä]  tt^o^  raÄ  ^rJAai^'^^olf  Wa^e^uncdiisv* 

60       iral^ld^i^iiv  ^vhtMf  ri(s  T[^}4yXuf)ou  fv^  Iv- 

-«a[X5Jv]«ff  KOTagraXTwy  AIUL        -  -    -  - 

.    ;  6§     . > /3(£[(r€4]4i  xa^aTToXTuv  PJL  . 

'  t 

*e7r[«d-TüXiCf] .  F^  T^op(,iXo*  III j  a^o  J^toü  ^»|%a- 

.   .1..  .v]«W'r^^-..  .:.   ■.        ...  :  .jr ;...  f.  . 

•'  hhhhpp,  khi  fiKcLfjiiva  p[A].: 

.'  iiTr^a<^.ia:r^^£$ .  Ulk: 


•» 


■t^^^— I     <       .n  iii 11      I  ■    I         I  I  I  h         II 


ccicbnet;  idi  M>e  diher  Ii>^eiijg|eBetxt^  «s  ^kiMi  Aet  aaob  Ol 
odisr  nil  (ki{pesUtiden  Imbeif 


*   f 


y  '   40  ff.   Litt  /:  ÜKernommeiKJ  uaÜ  Uiergebene:  ScbDabd. 

43  ffv  UU^mi  GeratfascbirfM  j^p  dei^  giioftes  Gekb  aa 
Thor^  und  Banb^k^  ebenda96lb8t  ^(vorfaftr  im  altea  Zeugbanse). 
Ycfrgl.  Ell  N.  XL  litt  tn  und  über  die  Gerätbschäfien  beaonderf 
Abb.  Cap.VIII.  U  den  Urktmden  N.XIV.  Cot.€w  H.XVL  Cola 
erscheinen,  diese  (leräthsefcaft«»  nieder  obiie  iandere  Ycncbie- 
denbeiteb  als  geringe  in  den  labten:  a&er  a«di  diese  geringen 
beleben  auf  &b«b«r-Leiea»t  und  äai  iro«  iw  beiic&tigt» 


Urkoikde  XIIL  447 

(n)  70  Kai  To&B  Tra^oJißdfMV  r$v  (Tksvwv  rSy  iraKcuSiv 
Twi'  aooittjucüi^  ru)v  ^vAtvdov  ey^ovrag* 

Koi/wva    Ai^a^Xuo'Tioi^   ein  rag  a[x]aroti$  ro^ 

^  75'    ^  Aij/i^b9c^ar)]V  E/reaibi/>  faixuty  t^iyi^ottoükZv,  Xo* 

ßovra  roig  av^qaito^oi\g\  ttg[  oiKC^ofMav  roTg 

60     '      TOI'  itjpi)jLti/o[»']  ka^a/^oua"!  kiotra  >['v^']<^«a'jixa 

iGouAjjff,  0  BJljm  Ka^.'pJ&j^aTog  @oo{Ki[og,  • 

85  [^X}a  AAAPII,-  Ärrot^^  API,  jca[ra]  >W- 

^^io"[|Lt]a  /3ov?5i^,  0  efSr]«  KaA^/cTToaro?  ©o- 

jiic(w^),  K6ü[T]a?  ^6  ^§i7rviSi(rTovg  xap]  a5b- 

KlfJLovg  ysjoßovrd   td^']   av^^Tto^^tü  ^TOfU^yt 

,90        :  ,T^[*]jifl07roiikc^v  A^jftoÄ^anijA  Ei[T]6aibv  «ard 

®ofl*W,  HHHHPJ. 
(o)    96       NctJ^o^oi  {^J^^^'mE^ImC^W}.  ^  l^€0'9cet;aa'|Li€voi 

HHHPAAII.  ;        >' 

[ro]t;rtuv  Mouyt;Xi<Wiv  PAAAIL 


'  ■ 


■t*- 


69f£  Littn:  Alte  SchU%erädischafteii,  welche  die  Be- 
hörde ab  solche  SbernoniBMn],.  tdie  Kodob  und  DemölkrafUe»  vef^ 
abfolgt  erhalten.   S.  N.XI.  Uitn^  :  v  ......  ' 

8L  *  Hier  irt  auagdassen:  Itrroös  PPI,  för  dessen  Ein« 
fiigang  der  Ramn  fehlt  £s  steht  I^*  XI»  vnd  XIY.  und  hat  ge» 
wifs  «ach  N^XVL  da,  wo  wir  es  ergSmt  haben,  gestasdeii» 

94  ff.   Litto:  Schiffhäoser.  •/       1  /  ^.^  • 


'i-; 


%  •  •  •—  •  \ 
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100  Iv  Kaii'&a^ot^  Aijüufm  PAAA^HII. 

(y)I06  OiSfe  Twi^  r^iiifi^aQ%u)v  ^  rZv  i7ri&ovTu>v  ocfyiiXovo'iv  ro 

dgyvQicv,  SKacrrog  HHnPhhHIl,  ro  dvaXood^h 

110       efe  rv\v  i'7ria'KBvy\v  rSv  7^ti/\ou)v  rwv  iraoourKSv- 

115   \      £^ovv(riog  ^A%aD(yevg)  airo  tt}?  Ev&W,  Hajüt- 
■  '  _     «^iX»  e§[7](ou).    .  ,  , 

^M^  6Dy(ov). 

•-V/  .s  ^.  .  >^'  ..  .(. 

(r)120  Otrot  rSv  r^ivi^a^%wv  yey^afxfxivot  eiVi  &xfivng 
£tg  tXovv  IvreAjj   trKBVi/i  K^efxaa'ra  f\   ^Tuva, 

126       hriov,  roiretCif'VTroßXfffxa,  ttaraßT^fAxt,  Troflo^ 

^piara  XevKa, '.  Tra^a^vixara  rqv/jL{ya)^  (T%oivk 

130       oxrw^axruXa  IUI«  'lv^[K]rt;Xa  llll^    dyKuoou; 

102  ff.   Litt  p :  Verworfene  Haute  am  Zeäghanse. 
••:i  104  i£   Litt« 9 }  Trierarohfn,  welcbe  von  Chäroltedas  her 
ffirfveiwillige  Beiträge ,  sohalden ;.  noch  dieselben,  wie  N.  XL 

118  ff«  Littr:  Anmerkung» 'darüber,  was  die  Trierarchci 
haben Y  von  welchen,  geschrieben  steht,  sie  hatten  vollstSndiges 
höizerneS'iOder  hängendes  Geräthe,  in  Bezug,  auf  Trieren  und 
Tetreren.  Daisbti  den  TetrertnrJtttraßXiiiMTa  ia  der>M«hnaU 
steht,  darüber  yergl.  Abb.  Cap.X» 
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^0'  im  ^  '^uAivct,  s%ovcrtv  ra^^ov,  Tnj^cf^ia, 
kkifxaKi&ag,  ttrrov,  KS^aiag,  Kovrovg. 
135  ''Oo'oi  rwv  r^iyi^a^wv  yey^afxfiivoi  eiV«  e/^ovlrtg] 

KOEfJLCKrrd,  o<rloi  fxh^  ^J[Ai]va, .  raÄs  s%ovcn![y  • 

140       Ta]|^o[v],   TniÄctXia,   jcAi/t«aj«Ä[a?],   iVtoV,   ks- 

^aialßl,   KOVTo[vg]'    oo'oi   Äs   x^ejuaTra,   ro^s 

Treüx,    dyKv^ag  Äuo,   (r%oivia  r^tyj^mKa  oktw^ 
,      160       Äa«TiiA[a]  reTTa^a,  .cy&QtKTuXa  Uli. 

(*)  OiSfe  TWi'  r^ivioa^oov  rZv  oiJLoXoyv\o'avrwv '  h  r(v 

&>cao"T)jjiV    Kcuvag   aifo^dcrtiv  Tji*)j[6]«[5]   nai 

1 66       rovg  ifxßoKovg  opBt\ov(ri  ry  ttoAsi»  rag  ^  r^iJh 

#  #  # 

Kovwv  Ti/xO'S'goi;  'Ai'a^Xt;orTi[o5], 
160  Kovwv  Ti|xo^eov  'Ava^xJ(rT[i05l, 

*a«a^  AewSaiMVTog  'X%a§[vevg]. 

(/)  Kai  Ta&  hTrBTT^ayixiva  Tra^sXaßofisv*  (ThbvSov,  wv 

166        wfsiXß  AviiioviKog  M.v^^ivov(riog,  Kai  Big[a\%'^slg 

147.  To^reTa.  Hier  auf  alte  Art  TOFEA  gescbrieben,  ohr 
gleich  Col.  b  und  d  TOFEIA  gesetzt  ist. 

151  (F.  Litt,  j:  Trierarchen,  welche  neue  Trieren  und  die 
Schnabel  abzugeben  versprochen  und  dem  Staate  schulden,  aber 
die  Trieren  abgegeben  haben.    S.  Abb.  Cap.  XlV. 

162  (T.  Litt/:  Terminalzahlungen  des  Myrrhinusiers  De- 
jononikos. 

[29] 
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elg  ri  ^iieta'Tii[giov]  u>f?s£v  ri\y  ^irXa(riav,  Kar- 

170       €ß?criS\ri  i^  airjoy^aif^,  ^g  a7rey^a^l/[e  0go]^o- 

rd^  ry  Mv^^ivovTTvig,  HH A.  [touto]  Hareß}^Sy\ 

aiFo^K^Tcug]  roig  1^'  ^Br/r^yLovog  a^ovrlog^. 

l7ö  ToJk  Eigt7roa^afx&/'  (TKBvSiv,  wv  oü<^6<Ae  AyiuoviKog 

M.v^^tvovo'iog,   Kcu  uga'yß'sh  e[&]  ~ro  Äjeacrr)}- 

oiov  Wipy^v  riiv  ÄiTAatmy,  Kareß?4&yi  i^  awo- 

.180       ypce^^^r  ??  aTrcyf^'^^  ©eo&to?  ly  Mf|^ivot>T- 

Tok  hrl  X^fJLyjTog  a^ovrog. 

Schlufs» 


• 


XIV. 

Diese  Platte  (f.)/  ^^^  ^  BrachstfidLen  zusammen- 
«  gesetzt,  hat  1,82  Meter  Höhe  und  0,52  Meter  Breite;  sie 
ist  oben  und  am  rechten  Rande  yolliständig,  unten  und 
links  abgebrochen,  und  im  Ganzen  sehr  leserlich.  CoLe 
steht  auf  der  rechten  Seitenfläche  des  Steins;  der  Augen- 
schein lehrt,  dafs  sie  erst  mit  Z.  1 6  anfange  und  der  obere 
Raum  leer  gelassen  worden.  Das  Denkmal  ist  die  Rechen- 
schaft oder  Urkunde  der  Übergabe  der  Aufseher  der 
\/Verfte  von  Olymp.  113,  4.  unter  dem  Archon  Antikles 
(Abh.  Cap.  III.),  und  schliefst  sich  unmittelbar  an  N.  XIII. 
an,  Hyelehes  die  entsprechende  Urkunde  des  vorhergehen- 
den Jahres  ist;  was  N.XIII.  übergeben  worden,  ist  da- 
her N.  XIV.  übernommen:  die  dennoch  zwischen  jenem 

und  diesem  vorkommenden  Ungleichheiten  sind  schon  zu 

•  / 

»  ■  ■ P  ■    I    ■    ■   ■      ■    ■  ■  II       ■       I     II   »l^.— i— ^— ^— — i»^-^^— — — ^W^i^^M^ 

I 

Schlafs.    S.  die  Einleitung  zu  dieser  Urkunde. 
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N.XIU.  berücksichtigt  (vergl.  auch  Ein!.  9H1  N.XIIL).  D«r 
ErwSguDg  zufolge,  welche  oben  (Abh.  Cap.IV.)  afngesteUt 
word^iy  fehlen  aufser  der  Überschrift  die  Artikel  litt  a-c 
und  der  Anfaag  von  littet;  das  Verlorene  Btand  lin^p 
von  dem  Vorhandenen,  falls  nicht  etwas .  davon  aal  einer 
besonderen  von  dieser  Urkunde  ganz  getrennten   Thfel 
verzeichnet  war;  letzteres  anzunehmen  feblt  es  jedoch  a« 
Gründen.   Über  die  Defecte  der  vorhandenen  Spalten  be- 
merke ich  Folgendes.    Obgleich  nicht  mit  vollkommener 
Sicherheit  erhellt,  dafs  der  Volksbeschlufs,  welcher  Col.  a 
gegenwärtig  den  Schlufs  bildet,  sich  auf  Col.  b  hinüber 
erstreckte,  ^nd  also  das  Col.  b  ^u  Anfang  stehende  da$ 
Ende  desselbigen  Volksbeschlusses  bildete;  so  steht  doch 
nichts  entgegen  dies  anzunehmen  (vergl.  Rofs  an  dem  zu 
Col.  a.  I7Ö  angeführten  Ort).    Rofs  meint,  es  fehlten  am 
Ende   von  CoLa  mindestens   12-15  Zeilen.    Es  liegt  in 
der  Natur  der  Sache,  dafs  sich  hierüber  nichts  bestimmen 
läfst;   jedenfalls  konnte  aber  die  Spalte,  auch  wenn  nur 
der  mittlere  Theil  desselbigen  Volksbeschlusses  fehlt,  leicht 
eben  so  lang  sein  als. Col. &  wird,  wenn  letztere  durch 
die  erforderlichen  Ergänzungen  verlängert  ist.  Col.  ft  läfst 
sich   nämlich   am   Schlufs   bis  auf  einen   gewissen  Grad 
ergänzen:  hinter  dem  von  uns  ergänzten  könnte  zwar  da- 
selbst noch  abgenommenes  und  übergebenes  Geräthe  für 
Penteren  gestanden  haben;  aber  obwohl  schon  Penteren 
vorhaijiden  waren,  is^es  dennoch  sehr  zweifelhaft,  ob  auch 
schon  Geräthe  dazu  im  Arsenal  aufbewahrt  wurde,  da 
sich  davon  nirgends  weder  in  N.  XIV.  noch  in  N.  XV.  oder 
XVI.   und  N.XVn.   eine  Spur  findet    CoLc  bildete  de^* 
von  ujQs  ergänzte  Artikel  den  Schlufs;  vorher  fehlte  aber 
vrahF&cheinlich   noch   etwas,   wovon  in   der  Anmerkung 
gesprochen  ist,   und  es  kann  daselbst  noch  mehr  fehlen, 

[29'] 
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worüber  skk  fiiehts  bestiminc^n  /lä&t:  setzt  man  aber 
ofangefähr  gleiciie  Länge  der  Columnen  voraus,  so  dQrfte 
nicht  mehr  vieles  andere  weggefallen  sein.  Col.  J  ist  un- 
teii  von  uns  bereits  aus  N.XIII.  Einiges  ergänzt,  was  die 
Verdoppelung  der  Trieren  betrifft;  aufserdem  fehlt  da- 
selbst noch  mindestens  Ein  Artikel,  der  in  der  Anmerkung 
Bachgewiesen  ist.  CoLe  ist  vollständig,  und  der  Inhalt  sel- 
ber zeigt,  dafs  damit  die  ganze  Urkunde  abschloCs. 


a.  Auf  die  Verzeichnisse  der  Schiffe  und  Geräthe  litt,  a-c 
^folgte  liu.  ^:  Schiffe  und  Geräthe,  welche  die  Behörde  wäb- 
i^end  Ats  Jahres  an  Trierarchen  gegehen  hatte.  In  diesem  Ar* 
tikd  fängt  Col.  a  an;  aber  auch  von  ihm  ist  nicht  allein  die 
Rubrik  sondern  noch  mehr  verloren.  Bei  Ablauf  AtB  Rechnungs- 
jahres waren  wie  im  vorhergehenden  32  Trieren  und  7  Tetre- 
ren  in  See  (litt.  ^):  von  diesen  mögen  einige  schon  unter  litt  c 
gestanden  haben,  weil  sie  vor  dem  Amtsjahre  der  Urkunde 
N.  XIV.  ausgelaufen  waren^  die  übrigen  waren  unter  litt  d 
verzeichnet. .  Da  unter  litt,  d  nur  5  Trieren  und  eine  Tetrere 
noch  vorkommen,  so  fehlen  27  Trieren  und  6  Tetreren,  welche 
unter  litt,  c  und  c^  in  dem  verlorenen  Theile  vor  CoL  a  auf- 
geführt waren.  Dafs  aber  eine  Anzahl  dieser  unter  litt,  d  aufge- 
'Hihrt  war,  erkennt  man  sehr  leicht.  Alle  In  Col.  a  unter  litt  d 
verzeichneten  Schiffe  waren  nämlich  zu  einer  Unternehmung 
im  Adriatischen  Meere  im  Laufe  des  Jahres  gegehen :  die  hier- 
zu bestimmte  Flotte  bestand  aus  Trieren,  Tetreren  mid  Dreüsig- 
roderern  (a.  170):  davon  fehlen  aber  alle  Tetreren,  die  vor 
Col.  a  gestanden  haben  müssen,  m^Uchor  Weise  auch  mehrere 
Trieren.   Wer  übrigens  zweifeln  wollte  |  ob  alle  diese  SchifFe 
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5     TTT^eög)  [ft]al  ovvr§i^a^%ot  Ae^f^tlrnog  Kov^Bi(og)t 
&60(f}0(Zö^7og  [*E^]oi[a&j]ff*  koi  (TKSvri  tsr/fivnv  ^ü- 

[kcu  s'^Teoa  vTro^w/xaTa  IXa/3ov  rwv  kyhj^ivroov 
^0   Kara  '4/Yi(l)ia'fJLa  ^[jlov,    o   bTttsv  ^Ayvwvi^g 

15  Jl€^yaay['&sv.  ravryiv  ri\v  vavv  koi  ra  (raevui  t«^- 
ikaßtv  Mi^TuiSvig  Aantd^g  o  ewG'Tlfig']  Kdra  sl^ 

20     <l>[i]criJLa  SJj/jlov,  o  eTwev  Ky\(f}uro(pSv  XoXa^yt(vg). 

im  Laufe  des  Jahres  abgegangen  seien,  wird  sich  davon  aus 
dem  Yerzeichuiis  der  hölzerneil  Geräthe,  namentlich  bei  den 
i7r7rr,yo7g  und  den  Dreifsigruderern  überzeugen:  denn  es  fehlt 
an  dem  übergebenen  Gerathe  dazu  gegen  das  übernommene 
gerade  sc  yiel  als  für  die  ins  Adriatische  Meer  abgegangenen 
Ivirriyovg  und  Dreifsigruderer  erforderlich  war  (vergl.  Abb. 
Cap.  I.).  Endlich  erhellt  aus  dem  Yerzeichnifs  der  Gerathe, 
dafs  in  dem  Amtsjahre  der  Behörde  mindestens  20  Trieren  ab- 
gefertigt worden  (s.  Anm:  zu  h,  162  (F.),  welche  also  alle  unter 
litt,  d  standen. 

7.   &so(p^aerT09  ^E^otdSvjg.    Statt ^E^otaSvigj  welches  ich 
Hrn.  Franz  verdanke,  giebt  die  Abschrift  OXOIAAS;  vielleicht, 
beruht  das  X  auf  Täuschung,  sodafs  abgekürzt  ElPOIAZi:  stand, 
oder   eiS  fehlt  das  H.   Ich  hatte  bc  KoIXy,9  vermuthet,   welches 
aber  minder  wahrscheinlich  ist. 

11.  Ka)  srega,  KAIE  fehlt  in  der  Abschrift;  wo  es  auch 
gestanden  haben  mag,  ist  es  dem  Folgenden  nach  durchaus  noth- 
wendig. 

18  ff*  Mt>,rtei8fig  Aantai^vig  o  olniTritig.  S.  Abb.  Cap. 
XY.  unter  Miltiades.  Meistentheils  fallt  in  unserer  Inschrift  das 
Ende  von  AaxiaSij?  und  der  Anfang  von  o  oiHicrriig  in  eine  ' 
Lücke,  oder  beides  schliefst  sich  regelmabig  an  einander  an;  aber 
Z.  74  ist  beides  volktandig  vorhanden,  und  daxwischen  dennoch 
eine  Lücke  von  Einem  Buchstaben  angezeigt,  welche  auch  Z.60 
bleibt,   wenn  die  Ergänzung  gemacht  ist;  und  Z.87  steht  Xf 
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26        (Tpiivvi),   ^iKifx(og),   [r]^tyi§a^%og  [^A]ToAAoStügo$ 

Aioipavovg  raoy>)TT«[o^]  kou  (Tvvtoivi^ao^oi  Aeo- 

30       KiTTlrog  Kow^u{og)*    kcu   (TKSVfi    e^oucTiv   ^vXim 

ixara  BXa[ßo]v  rZv  iyXvS'ivrwv  [pvjo  nara  >|/i(- 
35        <f>iO'ixa  &)[|Uö]u,  0  eiirsv  '^A*^vu>v{[&^'jg  llB^ya(7ii&Bv. 

ravlryijv  r^v  vavv  >cat  ra  •  [crjc]€t;>j  TraoiXaßtv 
40        \M.i]XTia^g  AaKiaS[Yig  o]  ohiiTTyig  aara  •vf/>]<^[i- 

o'ju]«  ^)ijutoi;,  b  crTTCi/  [K>)](^t(rö<^aiv  XoXaoye(vgy 
4.5  [Xf*]»1^>l^  XrecpavTi^o^ia,  ['AyJycÄi/xoü  l|pyov,  »£0^]*- 

(v*()a  ['rp]'^W^%ö5  Auarwoa[T]>i$  Äv(nSel^  K«- 

Kt;j'(i'£tj?)  [>c]al  (rvvTDiYi§ao%ot  [A]e^K«7r7ro^  Ko- 
60        7rfl£[*]cff,  Eu-Süfcoar))^  Xaoiov  Kvia^vaievg'  kou 

•  '66        KOi  STB^tt  VTro^cüfxara  eXaßov  rwv  [IjtAü-S'Ätüüv 

.    60       Ä>19  U€^ya(rYi(d'evy    [flavrYiv  riiv  vavv  xal  [ra] 
(TKSVYi  Tra^eKaßev  [M]iATiao>}(  Aaicia^^  [0]  oixi- 

oroipljüv  XoKa^y$(yg), 
.  66  ['lT^]>iyo^   "^iTTTTa^xyi ,    [' k^']i(rroK^drovg    e^y(ov), 
[r^*]>I^ao%Off  A«oT€i[^>)^]  AwxAc/Äbi»  $^£a|0(io^)* 
70       [a"x€t;]>j  6%oticr*  ^uXii^a   [li/Te]A>i,    K^efxafrrä  Iv- 

r 

Z.  165  XI  an  dienet  Stelle.  Sollte  X  ^as  Richtige  sein,  noA 
dieser  Miltiades  der  siebente  heiben?  Die  ältesten  Se»  Na- 
mens sjnd  bekannt  genug;  der  jüngste  bekannte  vor  dteseni  bier 
kommt  bei  Lysias  vor. 
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TcAij,  s  [OTTO^w/xara   ^  IUI   J7^*i5jiri[x]a!y.    [tviv 
vjavv  Koi  Tct  (TKBvyi  [7ra^^]aß6v  MiArta&j?  [Aa- 

efV^]  KyifiöTofüov  XoKa^(iyevgy 
[^Iwmßyog  'A^ioviKVi,  [Aujcrio'r^aroii  g^yov,  [t]j<j{- 
80       §(t^%og   AviiJLoxXyig    [K'j^dryirog   MeAirev?'    [KJaJ 

crK€u>j  l%oi;cr*i/  [^ujAiJ/a  li/TgA?[,  K^e/üiacrra  li/rcA^, 
86       vTro^uofKira.  Äs  IUI  [rwjv  lyAu(«&evTcüv)  Töi)fo(i- 

90        ra  \^>)<^ia"jLta  [^>)]jLtot;,  o  eTirs  K>j^i[a'o]<^wi^  Xo- 
96  [T^iaKJovro^oi  • 

.  .  .  [«rj^ou  ^A'S'/xova'?  [xaJ  flr]t;i/Tj«»)^a^%oi  [Et3- 
100        Sv^K^aryig 'Xa^iov  lK.v&i]&yivcuevg*  (ncw^  [e%ot;]- 

cri  ^vXiva  bv'te>S\,  [>tal]  k^sijlcuttwv  v7ro^[wfjLara\ 
105        r^ia^^ijiKci  t[wv  IvAuj^fVrwv  Sijo  l[vTeA^  KJara 

'4/»)^icrjLt[a  ^>?[/ütoü,  b]  cfTrev  *Ayvajv/[Ä)5  Ilejfl- 
110       y[a(r]?{3"6v.    rav[T)jj/  ri^v]  rguiKovreopv  [kcu  raj 

^'^■^— —  * —^^ 

71.  T^iYjgtTtxüSu.  Vor  diesem  Worte  scheint  tmv  lyXu- 
^Et^rbüi/  ausgelassen  zu  sein. 

72.  T);i/  i/c(t7i/.  Den  übrigen  Artikeln  zufolge  fehlt  rav- 
ry^v  vor  tyiV. 

87.  UcigiXocßBu.  Die  Abschrift  giebt  . .  PCA^KEN;  der- 
selbe Fehler  oder  ein  ganz  ähnlicher  kehrt  Z.128. 145  wieder: 
er  rührt  gewiCs  in  allen  drei  Stellen  nicht  ron  Hm.  Rols  her. 


■  1 
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liÖ  [-  -  -  -  -],   [r^iyi§a]^%og  ^^vcuog  .  .  .[i]inrov 

120  '  ^(ifJUiTa  rfltii[jiriKa]  rSv  eyXv9'iv\ru)v  Ä;]o,  )cai 
ta^iov  TDi[aKovr]o^ov  l7ro))a'ajLt£['S'a*  a  eJAa/Bcv 
Kara  •v//ii[<^«ar/z]a  Aj^^v,   o  eiTrev  [*A«yvw]v«3ij? 

125  n6fl7aa>i^[6if.  T^]v  r^uiKovro^ov  [rav7yi]v,  Xoi- 
OBtTToarov  \ß^yo\v,  ravra  rä  ctkcvij  [Tro^eAo- 
j8]£v  MiXrio^^  [AaKi]a^g  o  oiKiTrliig]   Kara 

130       \yi/Yi(f>i\(rßa  ^ijlov,  o  bTtts  [K)]^i]a'o^aii/  XoAo^ 

[Tj«a>c]c»/rojo^  ....  »jja,  Xai^mvog  e§y(ov),  [tjmj- 

135       p]^PX>^^  Aiowei3y\g  [AioitXjei&ov  i^sa^Qiag)  xoi 

<ryvT^i»5(^a^%PÄ)  i^vvaiog  *A.&fJLo(ysvg)'  [(rKBv\fi 

€%€i  ^v?<tva  [lvT€]Ai5*   K^sfjLatrra  07o[^wjLia]ra 

140       T^i»)jiriKa  \rwv  eyjKvSivrwv  &jo  [sXaß'jov  Ka^ 

ra  sl^fpiTfia  [&)/xou],  b  cTttcv  ^Ayvw[yi^g]  Ile^- 

yao'^'S'ev.    [Tat;7>|v]  t^v  T^iaKOu[rG^ov  x]aJ  ra 

146       (TkjbJij    [TrajeAa/Se]!^   M«AriaA|^  [Aa>«a^i)[^]   o 

ifiKTotpSv  XoXa^y(svg). 
150  [T^m9coi/r]oüo^  ai')(jJLa\u)rog , .>   Eu&Vccu 

127«  Tavra  tu  a-xsiifj,  Bafiir  hätte  Hcuraarxsvr}  gesetst 
werden  sollen. 

128.  UaglXaßiv.   In  der  Abschrift  steht  .....  AAKEN. 

133 figtit.  Vielleicht  UauSyiga;  s.  das  Verseichnils  der 

Schiffe,  wo  eine  Triere  dieses  Namens  vorkommt* 

145.  UagiXaßzu.   In  der  Abschrift  steht  ......  KAN. 
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V 

ei 


Airevff   [koi  (rvv]r^iv\§a^%oi  \Ev^VHf']dTyig  Xa- 
166       oiov  \Kv&aS'\yi{vaievg)\  CKeivi  e%si  l^vXtva]  li^- 

T€Xv    iC^^lßCLO'Ta]    VTTO^OOfJLäTa  T^i[»)Jir«>c]a  TU)V 

160       lyXü3£i'[Twv  Ä0']o  sXaßov  Kara  [\^'(^«o-]/xa  &{- 

r)j]v  T^v  T^*aKov[ro^ov]  Ka«  rä  (TKSvyi  7ra[jeAa]-  ' 
166       ßev  Mikrid&^g  [AaKia]^yi\g  o  otfua'ryig  [fcarß 

l70  ['4'^'(^<cr]jtxa,    ko^*  o   Tra^ihaße   [MiArjta^^  ra^ 

^         -  -    -  - 

170  ff.  bis  5. 39:  VolksbescUafs,  wodurch  sich  die  Behörde 
über  die  Abgabe  der  Schiffe  und  Geräthe  zur  UnternehiDung 
des  Miltiades  legitimirt;  schon  herausgegeben  von  Röfs  im  Bul- 
letin des  Instituts  flir  archäol.  Corresp.  1836.  "'S.  132  ff.  (viergl. 
denselben  Kunstbl.  1836.  N.78.  S.323)  mit  einigen  Bemerkun-- 
gen  von  Franz.  Die  Ergänzungen  des  Theile»  in  Col.  a  sind^ 
wo  nicht  ein  Anderes  bemerkt  wird,  von  Rofs.  Über  den  Zweck 
der  Unternehmung  belehrt  uns  der  Yolksbeschlufs  vollkommen^ 
Da  nämlich  die  Athener  nicht  blofs  nach  Sicilien  und  dem  siid- 
liehen  Italien,  sondern  auch  nach  dem  Adriatischen  Meere  han- 
delten (Lysias  g.  Diogeit.  S.  908.  vergl.  denselben  gegen  Aeschi- 
nes  bei  Athen.  XIII.  S.  6t2.  D),  beabsichtigten  sie  die  Anlegung 
einer  Colonie  am  letzteren,  welche  sowohl  den  Athenern  als 
andern  Kauffahrern  gegen  den  Seeraub  der  Tyrrhener  Schutz 
gewährte,  und  wodurch  die  Athener  zugleich  eigene  Handels« 
orte  daselbst  und  Plätze  för  die  Getreidezufuhr  erhielten,  für 
diese  wohl  nicht  blofs  aus  Sicilien,  sondern  auch  aus  dem  korn- 
reichen Oheritalien.  Die  Meinung,  diese  Unternehmung  sei  auf 
Hadria  am  Po  berechnet  gewesen,  und  ihrem  Erfolge  verdanke 
diese  Stadt  die  häufige  Anfertigung  gemalter  Thongefälse  so- 
gar mit  Gegenständen  aus  den  Attischen  Mythen,  ist  mit  Recht 
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roit)[^eK]    Koi  tct^^k   [xcu  tJcv  Touatovro- 

Yon  Gast.  Kramer  (Über  den  Stil  and  die  Herkunft  der  bemal- 
ten Griechischen  ThongefaCse  S.  203  (F.)  bestritten  worden :  der 
Zweek,  welchen  der  Yolksbeschlals  dieser  Unternehmung  an- 
weiset,  konnte  nicht  erreicht  werden,  wenn  im  innersten  Win- 
kel des  Meeres  eine  Niederlassung  gegriiudet  wurde,  sondern 
man  beabsichtigte  eine  solche  vielmehr  an  dessen  Eingange. 
Das  Meer  nämlich  hei(st  gewöhnlich  o  'A^^W,  und  in  der  Zeit 
unserer  Inschrift  mag  diesem  Namen  schon  eine  bedeutende 
Ausdehnung  gegeben  worden  sein,  sodals  es  nicht  nothig  ist 
anzunehmen,  man  habe  tief  im  Innern  des  Busens  diese  Ansie- 
delung gründen  wollen.  Da  die  Schiffe  wirklich  abgegangen 
sind,  so  ist  der  Bpschlufs  ausgeführt  worden ;  aber  mit  welchem 
Erfolge,  darüber  sind  wir  nicht  unterrichtet  Ob  die  Tjrrhener, 
gegen  deren  Seeräuberei  die  Unternehmung  dienen  sollte,  die 
Etrusker  seien,  hat  zweifelhaft  gesdiienen,  weil  die  Macht  der 
letzteren  in  der  Zeit  dieses  Denkmals  im  Allgemeinen  schoa 
so  gesunken  gewesen,  dals  sie  keine  Selbständigen  und  unab- 
hängigen Sitze  am  Adriatischen  Meere  gehabt  hätten:  dies  hin* 
dert  jedoch  nicht,  dafs  sie  den  Seeraub  übten,  wozu  'weder 
Selbständigkeit  noch  grolse  politische  Macht  gebort;  wiewoU 
ich  nicht  in  Abrede  stellen  will,  dafs  die  Hellenen  und  die 
Athener  insbesondere,  denen  übrigens  Tyrrhenien  und  die  Tyr- 
rfaener  längst  bekannt  und  im  Sicilischen  Kriege  sogar  befirenn- 
det  waren  (Thukyd.),  unter  dem  Namen  der  Tyrrhener  an^ 
andere  Yblkstämme  an  der  Ostküste  Italiens  befassen  mocfataB. 
Die  Ton  alten  Zeiten  her  durch  ihre  Seeräubereien  beruditig- 
ten  Italischen  Tyrrhener  setzten  dieses  Gewerbe  auch  später 
noch  lange  fort;  sehr  zweckmäisig  hat  Franz  bemerkt,  dab  aach 
die  Rhodier  in  der  Zeit  ihrer  Handelsblüthe  noch  die  Tyirhe- 
nischen  Seeräuber  verfolgten  (Aristid.  Rhod.  Bd.  L  S.540  JeU».). 
Was  die  Unternehmung  der  Athener  betrifft,  so  mulste  es  be- 
fremden, wenn  sich  davon  in  den  Schrifbtellem  gar  nichts 
mehr  nachweisen  liefse,  da  dieselbe  zu  Athen  vielfach  aublr 
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berathen  worden  sein.  Mit  Recht  hat  Franz  in  dieser  Bezie- 
hung auf  Dinar  chs  Tv^^r,uuto9  X0709  aufmerksam  gemacht,  von 
welchem  Otfr.  Mfiiler  (Etrusk.  Bd.  I.  S.  2)  yermuthet  habe,  dab 
er  sich  auf  Attischen  Handel  in  jenen  Meeren  bezog.  Dafs  Tv^ 
privtHog  der  wahre  Name  dieser  Rede  war,  ist  unzweifelhaft, 
obgleich  Ebert  (Diss.  Sic.  Bd.  I.  S.  154)  es  nicht  flir  entschie- 
den hielt:  das  Richtige  erkannte  schon  Meursius  (Lect.  Att  V, 
24)  und  Maussac  und  Yalesius  (zu  Harpokr.);  Tv^auvtfccg  da- 
gegen ist  ein  ungereimter  Titel,  und  ganz  nichtig  sind  andere 
Vermnthungen  darüber,  welche  Ebert  gesammelt  hat.  Die  Rede 
wird  von  Dionysios  unter  den  ÖffentlicHen  ächten  Reden  des 
Dinarch  angeführt:  die  alte  Leseart  llt§y,ut9eog  bei  Dionysios  {lihrt 
hinlänglich  klar  auf  das  von  Reiske  gesetzte  Tv^^vjutxog.  Die  Er- 
wähnungen dieser  Rede  bei  Harpokration  beziehen  sich  meisten- 
theils  auf  Gegenstände  der  Schiffahrt  oder  auf  örtlichkeiten  ^ 
welche  uns  nach  jenen  Gegenden  hinweisen.  Sie  sind  folgende: 
Kf^H'ovgog:  eiSog  rt  vmg*  Astuag%og  Tv^^ffutfc^  (sonst  Tvfc^ifuuttu)^ 
sodann  in  Kvrrct^ct  (wo  die  alte  Leseart  auch  Tv^wiieuf)^  ia 
OiHYifjLct  (wo  ebenfalls  sonst  Tv^awacw  gelesen  wurde),  und  in* 
TlBolrreta'iv :  ^luce^yjog  Tv^^YjUUiw  (so  Suid.  Phot.  und  die  Hand- 
schriften des  Harpokr.  mit  Ausnahsie  des  Cod.  B  bei  Bek-  * 
ker,  in  welchem  Tv^ccwintS  steht):  fjLsra  reevra  rov  Aafxwvog 
^Syi  TTSg)  auayüoyviv  oura  ixt  Trs^irracrw  TrotvfTCtfxivov  xcu  fxu^ 
rv^e7va^tovvTog,  Hier  erkennt  man,  dab  ein  Trierarcfa  diese 
öffentliche  Rede  hielt,  und  sie  bezog  sich  wahrscheinlich 
als  Procefsrede  auf  einen  YorfaU,  welcher  sich  auf  der  Fahrt 
begeben  hatte.  Endlich  fuhrt  sie  Harpokration  an  in  XTgo<pccSBg 
vvjcroi :  ABtu»§%og  Tv^^yjutxw  (die  Handschriften  geben  wieder  Tu- 
oavuixfS)'  vfja-oi  Tiusg  BiTi  fAtrcc^v  Zwevv^ov  Hat  HXtSog  Hslfieucuj 
gerade  auf  dem  Wege  nach  dem  Adriatischen  Meer.  Ich  denke, 
es  Ist  mir  gelungen,  noch  eine  andere  Rede  zu  ermitteln,  welche 
sich  auf  dieselbe  Unternehmung  bezieht,  und  nicht  blofs  eine 
Procefsrede  war,   sondern  in  der  Volksversammlung  gehalten 


460  Urkunde  XIV. 

175  \Kfi(l)i(r\o<f)S)v  AvTiipZvrog  [XoXoj^sw  enrev*  ayo- 


wttrde,  ab  man  diesen  Gegenstand  berieth;  ich  meine  die  Rede 
des  Hypereides,  welche  gewöhnlich  xsgt  rvi9  <pvXa9€vi9  rSv 
Tgifigtüv  *  genannt  wird.  Dieser  bei  Harpokration  (in  HOfurraea 
frXo7a  und  angeblich  in  TrgoßoXtov)  yarkommende  Titel  wird 
zwar  dadurch  scheinbar  upterstützt,  dafs  Hypereides  y^^e^i  tmv 
r^iff^oui/"  gegen  Alexander  gesprochen  hat:  aber  bei  näherer 
Betrachtung  verschwindet  der  Schein.  Ale;cander  hatte  den 
Athenern  angemuthet,  ihn  zum  Persischen  Kriege  mit  ihrer 
Flotte  oder  ihren  Trieren  eu  unterstutzen  (Plutarch  Phok.  21): 
dagegen  sprachen  Hypereides  und  Demostheües.  Leben  der  zehn 
Redner  im  Hypereides  (S.269  Tob.  Plut.  und  Phot.  Cod.  266): 
Kai  Tregt  rwv  aTgcctrjywv  odu  rjrsi  Trccg^  '^AB^vatwu  co/tsittSj  Kat 
vsgt  ruSv  Tgiiigwu,  Ui|d  im  Leben  des  Demosthenes:  XrgarBvo^ 
fMum  St  txvTw  Itti  Tl$gTCC9  xctt  airovvTt  vavTpcov  vag*  ^AB'v^vcutov 
avr$7n$v»  Ist  denn  aber  aursiviTu  *A}^^avSguj  ntgi  tujv  Tgirjgwv 
einerlei  mit  sIttsiv  vsgi  <pv>MMvJ9  ruJu  r'gtvigoov?  Ist  es  nicht  viel- 
mehr  klar,  dab  Hypereides  Rede  gegen  Alexander  gänzlich  rer- 
schieden  ist  von  der  angeblichen  irs^i  ri;?  (pvXaHyig  rtSv  Tgtr,g(»iv? 
Was  soll  nun  aber  überhaupt  jene  <pvXcperi  rmv  rgtyfgüau  sein? 
Sollen  die  Trieren  bewachen  oder  bewacht  werden?  Ersteres 
wäre  eine  seltsam  allgemeine  Bezeichnunjg  für  die  Hut  durch 
Trieren,  welche  doch  auf  einen  bestimmten  Fall  hätte  beeuglich 
sein  müssen:  und  in  diesem  bestimmten  Falle  wurde  man  viel- 
mehr ausgedruckt  haben,  wofür  diese  Hut  geleistet  werden 
sollte.  Also  mubten  die  Trieren  selbst  bewacht  werden  sollen. 
Und  wo  denn?  Auf  der  See?  Dafür  haben  die  Anfuhrer  za 
sorgen ,  nicht  die  Redner  in  der  Volksversammlung.  Oder  auf 
den  Werften?  Da  werden  aber  nicht  allein  die  Trieren  be- 
wacht, sondern  man  mub,  wenn  es  erforderlich  ist,  die  ge- 
sammten  Werfte  bewachen,  wo  die  Trieren  sind;  die  Rede 
wurde  also  vielmehr  ir$gt  rvig  (pvTumvi^  rtau  uewgluji^  gehandelt 
haben.  Jener  Titel  ist  also  von  allen  Seiten  betrachtet  unge- 
reimt.   Der  wahre  Name  der  Rede  ist  v$g)  rijg  (pvXceHtfg  toSp 
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Tv^^vivulv;  wovon  der  Beweis  leicht  gefuhrt  werden  kann.  Harpo- 
kration,  welchen  Suidas  abgekürzt  hat,  sagt  nach  dem  von  Bek- 
ker  berichtigten  Texte:  KofxicmHä  TrXoToe:  ^yiirs^stSfig  iv  rw  9rf^| 
Tjjff  (l>vXccMfig  foov  T^tYigwv.  sotxs  xccXslT^cct  xofJLtoTPec^  7rXo7a  h  ow 
htoßt^ou  ol  TVgauuot  rä  Xvlcp^sura  Xacpv^a,  wg  ccvTog  o  ^vjTWg 
CnorriiMuuzt  kv  tüJ  Xoycu  (nicht  Iv  rw  r^ioHorriu  Xoyot;,  wie  vor 
Bekker  gegen  den  Gebrauch  des  Harpokration  in  Anführung 
der  Reden  des  Hypereides  gelesen  wurde).  Als  ob  die  Tyran- 
nen sich  vorzüglich  mit  Seeraub  abgegeben  hätten!  Augen« 
scheinlich  ist  e\  Tv^gY,uo\  zu  schreiben,  wofür,  wie  schon  das 
Bisherige  zeigt,  die  Abschreiber  gar  zu  gerne  die  Tyrannen 
setzten  (vergl.  über  diese  Verwechselung  auch  Ebert  a.  a.  O« 
S.  29  fO*  ^>^  Kedei  handelte  also  von  den  Tyrrhenern.  Hierzu 
nehme  man  die  zweite  Stelle  desselben  Grammatikers:  Ugoßo" 
^tov :  '^irsgetSfig  iv  tm  tts^i  Tfjg  (pv^conlg  tuJu  T^yjgujv  T^oTtmüSg  l» 
yLtrctfpoaäg  iy^oraro  r^  cuofJLccTt.  Die  Leseart  TgiY,gut)u  ist  hier 
bloCs  Vermuthung  des  Valesius:  der  alte  gedruckte  Text  und 
die  Handschriften*  haben  Tv^^Y^ifwu  (s.  Bekker,  obwohl  nach  der 
Leipziger  Ausgabe  die  Breslauer  Handschrift,  C  bei  Bekker, 
Tv^^vjvtHüSi'  geben  soll).  U^oßoXtoif  ist  ein  vorgehaltener  Fang« 
spiefs  bei  der  Saujagd ;  Hypereides  durfte  den  festen  Platz,  der 
den  Tyrrhenern  entgegengesetzt  werden  sollte,  mit  diesem 
Worte  bezeichnet  haben,  wie  in  einem  verwandten  Sinne  vfo^ 
ßoXou  gebraucht  wird  (Rede  tt.  tuju  v^og  'AAc^.  arvvBfjH.  unter 
den  Demosthenischen  S.  218).  Was  in  dem  Titel  dieser  Rede 
ipvXoHvi  TüSv  Tv^^Yjuüüv  heifst,  ist  in  unserem  Volksbeschlufs  a.  227 
(pv^xmyj  im  Tv^p^vovg  genannt:  <p'j>MHii  ist  der  technische  Aus- 
druck von  der  Wacht  oder  Hut  wie  gfgen  den  Feind  über- 
haupt zu  Wasser  und  zu  Land  (Thukyd.  II,  24),  so  insbeson- 
dere gegen  die  Seeräuber,  wie  in  der  Rede  über  Halonesos 
T^  iu  ryf  SaXctTTVi  oder  xceru  3«XaTTaiA  <pvXotxri  (S.  80.  8  und  17)« 
Man  kann  bei  (pvT^ctKvj  das  wogegen  gewacht  wird,  und  das  was 
bewacht  wird,  im  Genitiv  setzen.   Von  letzterer  Art  ist  der 
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180  av  TYiv  [rax/crj-n^v-  Tr^arn/irai  [ra  ^e&\oyfjLiva 
TW  Ä)(jLtw  [Tregi]  TYig  sig  rov  'A^/av  [diroi^Klag, 
f4^^/(r'&ai  w  [Äi|u]w  rovg  yiev  rSv  vs[woi]wv 

1 85       ewifJLe?.yirag  7ra[^a&6]vvai  roTg^  T^a^^dl^xoig  r]äg 

vaZg  Hoi  ra  o"iee[v>j   Karä  ta]   Se&oyfxsva  rui 

,    ^llJLU),  ro]vg  &e  r^ivf^d^xovg  [rovg  Kad-Iecrryi- 

1.90       Korag  7ra[j^']a[(TKSva^si]v  rag  vavg  IttI  ro[y  Ix- 

7rAoii]v  rui  Movv[v]%^^vi  [fJLylvl  irjoo  rvig  Äeko- 
■■ ■      ••■'  ■■■■- I        ..  .^ .....    , 

Ansdruck '  sf 9  (^vXouei^»'  t)i9  %u;p^?,  worüber  s.  Aimi.  za  Col.  ^. 
8ft.  39.  In  die  weiteren  Einzelheiten  diesem  YolksbescUiisses 
gehe  ich  hier  nicht  ein,  nachdem  das  Nötfaigste  bereits  in  der 
Abh«  Cap«  3ÜL  und  XIV.  erörtert  worden. 

179*  T(t%iTrriu-    Rol«  ergänzt ' agiTTVfv, 

191.  D^  Anfang  der  hier  vorkommenden  Trierarchien 
füllt  erst  rgegen  Ende  des  Jahres*  Wie  kk  solchen  FäDea  das 
trierarehische  Jahr  fcerechnel  wurde,  habe  ich  in  der  einleiten- 
den Abhandlung  S.  171  ff.  zu  bestimmen  gesucht;  hier  mögen 
noch  einige  Bedenken  berücksichtigt  werden,  welche  gegen 
unsere  Bestimmung  erhoben  werden  konnten.  In  der^  Rede 
gegen  Polykles  S.  1210.  28  wird  nämlich  angegeben,  als  Apol- 
ledors  Trierarchic  abgelaufen  gewesen,  .s^i  ein  neuer  Feldherr 
angekommen,  jedoch  ohne  Nachfolger  zu  bringen:  begann  nun 
•die  Strategie  mit  Anfang  des  bürgerlichen  Jahres,  so  scheint 
«och'  die  neue  Trierarchie  in  jenem  Falle  mit  dem  bürgerlichen 
Jahre  begonnen  zu  haben.  Dies  ist  aber  nur  scheinbar.  Die 
Strategie  konnte  mit  dem  bürgerlichen  Jahre  beginnen,  und 
doch  der  Feldherr  etwas  später  :2u  der  Flotte  abgegangen  sein. 
Ferner  sagt  der  Sprecher  S.  1210.  28,  er  habe  nur  ftir  zwei 
Monate  Sold  ßir  die  Mannschaft  erhalten  ^  uttd  S.  1210.  3,  er 
habe  acht" Monate  keinen  Sold  empfangen;  zählt  man  beide 
Zeiten  zusammen,  so  kommen  zehn  Monate  heraus,  welche  die 
gesetzlicbe  Zeit-  der  Trierarchie  des  Sprechers  zu  sein  scheinen 
könnten:  sodab  also  die  Trierarchie. desselben  mit  dem  bürger- 
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n/ig  [tWa^teJvoü,  Kai  ira^i%Biv  [Tra^CTJKSüaTjtxe- 

196        vag  etg  [irXovvy   tov  Se  tt^Sotov  7ra[^a(rx6t;a]- 

TavTa   a'TS<f)avu)0'd[rw   o   SvßiJLog  %§v(rul   (TTt- 

^a\vif  a7r]o  P  ^^ctr/jxZvy  \tov  Äe]  htvrt^ov  azo 

liehen  Jahre  abgelaufen  wäre.  Diese  Ansicht,  streiche  mir  ein 
gelehrter  Freund  mitgetheilt  hat,  beruht  jedoch  auf  einem  Mifs«- 
verständnits.  Der  Sprecher  giebt  S.  1209^13  an,  er  habe  in 
siebzehn  Monaten  nur  den  Sold  für  zwei  Monate  erhalten;  er 
berechnet  also  hier  die  Zeit,  für  welche  er  keinen  Sold  er- 
halten hatte,  nicht  nach  der  gesetzlichen  Zeit  seiner  Trierarchie, 
sondern  naeh  derjenigen  .Zeit,  wie  lange  er  thatsachlich  Trie- 
rarch  gewesen,  und  es  wire  seitsam,  wenn  er  gleich  darauf 
(S.  1210.3)  nach  einer  andern  Bestimmungsweise  rechnete,  ohne 
dies  anzumerken.  Vielmehr  ist  aus  dem.  Zusammenhange  kUri| 
daOi  der  Spreeher,  wo  er  von  jenen  acht  Monaten  redet,  Fol- 
gendes meint:  er  sei  Während  seiner  Trierarchie  zu  geSvisser 
Zeit  nach  Athen  gefahren,  um  Gesandte  dahin  zu  fiihren;  isu 
dieser  Zeit  habe  er  schon  fiir  apht  Monate  keinen  Sold  erhal- 
ten gehabt  (jxto'^ov  ovSeücc  Xaßwv  ira^a  toO  arfctrfiy.ov  oxtw  jia)}- 
i/ttTi^).  Der  Sprecher  giebt  also  mit  jenen  acht  Monaten  nicht 
die  Zeit  an,  wie  lange  er  als  gesetzlicher  Trierarch  nicht 
Sold  empfangen,  sondern  wie  lange  er  damals,  als  er  Be<- 
fehl  erhielt,  mit  den  Gesandten  nach  Athen  zu  fah- 
ren, ohne  Sold  gewesen«  Man  kann  noch  fragen,  wenp  das 
trierarchische  Jahr  nach  der  Zeit  der  wirklichen  Leistung  be- 
rechnet wurde,  wie  es  dann  mit  denjenigen  fnr  ein  bestimmtes 
Jahr  aufgestellten  Trierarchen  gehalten*  wurde,  deren  Schiffe  in 
diesem  Jahre  gar  nicht  ausfuhren?  Geht  man  von  der  Ansieht 
aus,  das  trierarchische  Jahr  sei  nicht  nach  der  wirklichen  Lei- 
stung berechnet  worden,  so  wären  diese  Trierarchen  scfhr  wohl- 
feil abgekommen  t  es  ist  daher  viel  wahrscheinlicher,  dafs  eine 
solche  Trierarchie  ohne  Leistung  ilen  nominalen  Trierarchen 
gar  nicht  angerechnet  wurde,  sondern  dieselben  (ur  die  folgende 
Zeit  verpflichtet  blieben.  .   -  ^ 
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200       HHH  [i^a%jLt]c3v,  rov  &  r^irov  ä[iFo  -  -],  icoi 

avayoj€ucra[rw  o  Kilß^v^  'njg  ßov}Sig  [®l«j[7n- 

Aiwv]  rip  äySvi  rovg  o"T€[^avoi^]  •  rovg  ^  aTFo- 

206       ^KTCLg  [(^ovva\i  ro  a^yv^iov  ro  [stg  Tou]t  crrc- 

ipdvovg'  oTTwlg  av  ||]  (pave^ä  if  ^iXori[/Lua  ^00]^ 

210       [ical]  €u  (TKYiyl/ug  [6«V]a%3'wori,  [rou]?  Qea'ixo^ 


204  {F.  T0O9  £s  uvroBinrag  (F.  Diese  Stelle  ist  unserer 
Behauptung,  die  Apodekten  hättea  keine  Kasse  gehabt  (Staatsh. 
d.  Ath.  Bd.  I.  S.  172),  keinesweges  entgegen.  Da  die  Apodekten 
alles  Geld  im  Rathe  abnahmen,  so  konnten  si«^,  durch  Yolks- 
beschlufs  angewiesen  das  Erforderliche  för  die  Kränze  zu  zah- 
len, dieses  gleich  bei  der  Abnahme  der  laufenden  Einkünfte  an 
die  mit  der  Bekräozung  beauftragte  Behörde  überschreiben. 
Yergl.  Corp.  Inscr.  Gr.  ]N.84. 

207  ff.  07CU)[9  au  T)J  <pav8ga  19  ^tXoTt[jiMla  ir^ojg  ro» 
iillAou.    So  habe  ich  genau  nach  der  Abschrift  gesetzt    Rob: 

OTFODS   (KV   ipcwsga  T}  (piXoTt 701/  S^/tiOf,  Frauz :   otrfu[9  on^] 

^>av8ga  ^  (ptXoTtiJuu  vj  ir^og  rov  Sijßov. 

210.  Ka)  al  (rxfi,4rgtg.  Da  Hr.  Rols  (im  Bulletin)  vor  oi 
drei  Punkte  Lücke  gezeichnet  hat,  ist  neu  von  Hrn.  Franz  ge- 
setzt worden;  und  der  Stellung  der  Buchstaben  nach  fehlt  vor 
Ol  allerdings  etwas,  obgleich  im  Folgenden  nicht  soviel  vor  dem 
erhaltenen  Theil  der  Zeilen  mangelt  als  es  geschienen  hat,  in- 
dem die  Schrift  nach  der  rechten  hin  allmälig  etwas  eingezo- 
gen zu  sein  scheint  (rergl.  N.  H.  £inl.). 

212.213.  £i9  [si/]a  sea)  BtaHOcrlovg»  Rob:  Btg  ....  xm 
iioBir.  Franz  machte  durch  eine  falsche  Anordnung  der  Zeilen 
in  der  ihm  vorliegenden  Abschrift  getauscht  ^ine  längere  Er- 
gänzung ^  worin  er  rovg  %t}Jovg  neu  Btofcoa-lovgj  die  Zwölf  bau- 
dert  der  Trierarchie  anbrachte,  die  nicht  hierher  gehöreo.  Un- 
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220       yivov*  7ov  \S^  ßi(r&ov  ^^ovai  roig  ^Mo^Trioioig 
row  raulla^g  rwv  rJ}?  S'eov   Kara  rov   [vo]- 

225        airavTa  [%§]ovov  efXTto^ut  oiKsTa  Koi  {(TirJoTro/x- 
TTia,  Kcu  vavcTToS'iJLo^v  otfc^Btov  Karaä'KSva(r&sv^ 

230       MtXria[^g^  p  oiKKTriig  koi  ot  nrot^KOk  r/^wo'iv 

[A>)uw'v   K^al  ßa^ßd^üüv   ot  .[irXiovTeg  e!]g  Tviv 

^  sere  JErgäiisang  ist  sich«';  yergl.  StäaUb.  d.  Adi;  Bd.i;  S.254. 
Meier  und  Schomann-  Att.  Piroceb  S.  ISQl  f. 
.225.  Xt^OTTOfATTta,    Statt  (rtroTrofiTrslcc,  . 

225.  2^6.    KcCVO'TttdlÜlOV     OlHsloV'  HaT'aO'XS.V  Ct^'^il/TO  Q 

v^iif*X»V'   S^  Franz.   '  ..  •  •  *     :      :: 

.228.  TvJ^yjvovg.   Von  Franz  ergänzt.       ::  -     v 

229«  230«  Ol  iTToiHoi  it^uiTiy  06^H^^^>  >^r!^  plBulcri 
'/j^^o'^at.  Jenes  hat  Franz  gegeben  und  durch  die  Bemerkung 
gerechtfertigt,  es  handle  sich  hier  nicht  von  Kenntnils  des  See- 
wesens, sondern  von  der  Möglichkeit  der  Benutzung  des  Meeres. 

230.  231.  OtKMtw  Koi  'Arrixu.  Rois  und  Franz:  ^iWoj 
r^  ^4L8gfatw^,*,.  Wirßi  das;  ilUßt  hier  gemeiiit,  .sa  'i|irü^de:  viel- 
metir  rjf  'A^^iV  ,wie/Z*J.81  gesagt  sein;  auch  reicht  ffir.  t^ 
^A'^ftcntH^  die  Lüc)(e.  nicht  hiuy  da  die  GesammAheii  der  Zei- 
1^,  lehrty  dals  yAt  scboa  bemerkt  worden,  die  Zeilen  in  diesec 
Gegend  der  Ip^chrif^  recbts  etw^s.. zurückgezogen  sind.,  Die 
Worte  l^^iehen  sich  auf  MaifoTad'Mow  \ 

(23).  ifT.  T^v.  ^K}iXYtVitiV  xaiyßagßiigwu  ol  «rXioKrt^. 
Aoij  und  Franz:  twi^'EXX.  ts  hcu  ßagß.  oi'ei^irXeoi^e^^  was  ich 
etwas  abgekürzt  babe.j: 

[30] 


/, 


IM  (Jrknndk  XIV. 

niä  r\a\.  etk^a u^S^ns  pti    -    - 


h. 

%&vivZ,  jtcu  0  evSvvog  xai  oi  ird^e&^oi  havarfia; 

i6'  avrZi  Karayi^ui(rKovrü)v  vj  otJröJ  o^ciAovrwi^.  t»|v 

Äi  )8oliA))ü  Tov?  P'  hriixs^Btr^ou  rcZ  avotrrohv» 

KofJi^ovo'av  Tovg  draKTOvvrag^  rSv  T^«*|gig%wv  xara 

20  0  aTro(rroKog  yivrfroL   eX£(r^€U  Ü  Kci  aTTOOToÄf« 
rov  ÄJJ/jtov  8eKa  av^ag  1^  'A^iivaiwv  dwavrwv,  T0V5 

2d  il[«j  ^  jSiü^  t^ogreräKfcu.   dirat  Ä  t^  ßw>J 

Kai  Toig  TTOvravsTtv  iiriixshyi&e!larw  rov  a^oöToXöt^ 

30  (rT€(l)avu)3yivat  vtfo   rov    AjjLtou    %ßvo'$   tm^^ 


234^  (Mrr'  4i(r^«Xf/ii^  f}l9frXi«o'iV.  Von  4i(M^  ZA 
m  fast  Hob  nioht»  mthr  er^^aft.  IKe  AttsAIItm^  iM  tob 
hier  m  hk  zm  E&d^  der  Spalte  toq  FrMte,  aülWr  ikb  er  Z.23t 
Mhreibt:  Wi/r«?  rt  ds^T^iv.  Dmi  M^bige  ist  Mni6h  üiudctar 
ttili  vlriieiclit  «tt  littg^  t«€breiid  ärtpuk^^  txk  kuni'sclidiitfi  lltf&' 

6.  Anfang.  Gehört  wte  ki  der  ^inleitiitig  beiiieiit  wor- 
den TenniitUich  m  deütteAiigeki  Yottsbe^Miib  wie  GdLo  geges 


20«  'Aff'00'roXfaff.   S.  Abb.  Cap.  XL 


\ 
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aTTo  X  ^^(xr^m.  iäv  ^  rov  7^o^^[99]rai  to^  rh 

yl/iiifnTfxa  rZv  ve^l  rov  d7rocrro)<öv,  r^v  ßov^v 

35  KViglav  uvcu  >/^<^/[^e0'<&a/»  ixij  ?<vovcrav  iMv^^h  rwv 

k4/ifl(piTiAsvwv  r^  ^fjuv.  ravra  ^'  eTvai  aTravra  dg 

38.  39.    TaÜTu    8^   etuat    aTraurcc    sig  (pvXctHfjv    rtjg 
%wffag,   Dfct  ist  ein  amtlicher  Ausdruck,  der  auch  N.XYL  5. 
155  utid^c.  35  YOTkommt    Für  den  Schutz  des  Landes,  na- 
meotlidi  gegen  Aogrilf  zur  See,  hatte  man  in  Athen  schoa 
Mit  dem  Peloponnesiscfaen  Kriege  besondere  Anordnungen  ge- 
trofTen,  indem  man  theib  eine  besondere  Flotte  daför  aufstellte^ 
tfieils  einen  Theil  des  Schatzes  auf  der  Burg  datiir  abaonderte 
(Abb.  Cap.yiL);  was  Thukydides  (II,  24)  zusammen  erzählt  da- 
mit,  dab  die  Athener  damals  ^vkotnotg  ^cocr&rniarowTo  xara  y^y 
Hcu  Kcträ  Q'akotarTav^  sodab  vielleicht  schon  damak  in  den  Be- 
scUnssen,  woduFch'  jene  Mafsft^eln  anbefohlen  wurden,   ein 
ähnlicher  Ausdruck  wie  der  hier  vorkommende  ug  (pvTuaeiju  rifg 
%wg(tg  dürfte  gebraucht  worden  sein.  Schon  Xenophon  (Memor. 
Socr.  m,  6, 11)  bedient  sich  dieses  Ausdruckes  in  Bezug  auf 
Sie  Sokratiscfae  Zeit  Nacb  Aristoteles  (Append.  Phot  Brit.  S.672) 
vrar  es  gebrSucUicb,  in  den  Kvglcug  hackfitricug  über  die  ^vhtaeii  rrjg 
%(igt>cg  zu  verhandeln.   Da  die  Tyrrhenischen  Seeräuber  auch  die 
Attische  Küste  beunruhigen  konnten,  wenn  nicht  gesteuert  wurde» 
so  labt  sich  wohl  denken,  dab  man  die  Unternehmung  unter 
diesen  Titel  fassen  konnte:  was  aber  sig  ^v^^out^u  Tfjg  %üifccs 
war,  dafiw  mubten  besondere  Vorzüge  festgesetzt  sein,  um  wel- 
cher willen  diefle  Bemerkung  zugefügt  wird ;  denn  sonst  begreift 
man  nicht,  wozu  sie  dienen  solL   Es  konnte  zum  Beispiel  be* 
alimimt  sein,  dab  diese  Angelegenheit  besonders  imd  vor  andern 
beirieben,  die  iinter  diesen  Titel  gebrachten  Bescfalüsae  vorzug* 
Kdi  streng  hedbachtet  ond  ausgeführt,  und  besondere  Gelder 
nor  Ausführung  derselben  angewandt  werden  sollten.   N.XYL 
6. 155  wird  v<m  einem  Rathsbeschlusse,  welcher  sich  auf  Til- 
gung einer  Stibuld  bezieht,  am  Schlosse  gesagt:  To  Sl  y^/Ji^Hrjut 

[30T 
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vav'7rf\(yy\^€tcru)v),    ijv   €7roYi(ra(ro)   UoXvK§d(rvig) 
45       'A(f)i{^cuog)s  ^Ki[ß](og),  ä^v^.  ro  k(u(vov)  tcrr[iy 


ToSs  awav  swat  sh  (pvXcc9€y,u  TiJ9  %tti^ac,  e7ret8y\  iartfi  ttsqi  '/jm^ 
fuirwv  eigTf^a^soüQz  auch  hier  soll  offenbar  durch  diesen  Zusats 
dem  Beschlufs  eine  besondere  Wichtigkeit  gegeben  werden;  es 
^mufs  aber  damals  (Oljmp.  114|  1.  unter  Hegesias)  beschlossen 
gcvvesen  sein,  alles  aus  Schuldforderungen  eingehende  Geld  sn- 
nächst  auf  den  Schutz  des  Landes  zu  verwenden,  sodab  die  auf 
Einforderung  von  Schulden  bezüglichen  Dinge  unter  diesen  Titel 
gebracht  werden  konnten.  In  einer  dritten  Stelle,  N.XVL  c.  35 
(Olymp.  114/2.)  werden  wirklich  Gelder  slg  tpvXccH^v  rrig  ^u- 
fag  von  der  Behörde  der  Werfte  abgeführt,  unstreitig  für  die 
Flotte,  lytit  dieser  Anweisung  bestimmter  Gelder  (iir  diejenigen 
Unternehmungen,  welche  unter  den  Titel  ds  4>vXaM^i/  r^g  %ai^ 
gccg  gebracht  wurden,  dürfte  auch  der  Umstand  zusammenhängen, 
dafs  der  Richtersold  für  die  Gerichtshöfe,  welche  über  die  oxif- 
4^stg  der  zur  Tyrrhenischen  Unternehmung  beorderten  Trierar- 
chen urtheilten,  vom  Schatzmeister  der  Göttin  bezahlt  werden 
soll  (Abb.  Cap.  XIV.). 

40  ff.  T ST gfjgfi  ff.  Dieser  Posten  gehört  noch  zu  litt.<f, 
abef  nicht  mehr  zur  Unternehmung  im  Adriatischen  Meere.  Der 
Schreiber  hatte  hier  viel  ausgelassen;  um  dies  einzuschalten,  hat 
er  die  Schrift  in  einen  engen  Raum  zusammendrängen  rnüaseo, 
grobe  Abkürzungen  angewandt  und  Einiges  aulser  der  Zeflen* 
reihe  geschrieben.  Was  er  zuerst  geschrieben,  wasrspäter  zn- 
gesetzt  hat,  wird  der  Leser  wenigstens  zum  Theil  leicht  finden 
können,  wenn  er  unsern  Text  mit  der  Schrift  auf  der  Tafid 
vergleicht  Über  iiv^  yergl.  Abb.  Cap.YIQ.  Die  Tetrere  ist 
auf  Beschluts  des  l^atbes  verabfolgt,  der  hierzu  seine  besonderen 
Vollmachten  mulste  erhalten  haben.  Yergl.  Abb.  Cap.y. 
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o[v]  iS(wKs)  Xa^l&av(^^og)  $iAa(if^9)«  Koi  CTKevri 
i%Bi  K^tfjLCurra  ivri)^}]  kcu  vwo^oifjLara  II  rZv 
iyXv&evrwv,  nara  '^ip^fM  Ai^ovi  o  e«re  *Ayvw- 

Iv  vtüooloig* 
60       lir  vswoioig  ira^tkaßofuv  ra^^ovg  It«  vatl^  HH- 
PAAA^PII>   KOf  iwjrvfym  r^iSv  ra^^ovg, 
66  K(ivag  EKao'Tyig  P^,  ttX^v  kcüttcüv  P. 

iv   vew^ltp   TTO^e^o/Ltei^  ra^^ovg  hrl  vcSjg  HHP- 
i^Z^PIIIIj  ^(Ki  tVTnjyoii  luajs  Kmirag  P^    > 
60  rpJrwv  •&^i?n(^a'ra  leai  a^myLo,  — . 


46  ff«  Ta$8  TPitgsXdßofXBu  ff.  Hier  beginnt  litt«:  Auf 
den  Werften  übernommenes  und  libergebenes  hökernes  Geräthe 
der  Trieren^  Dreilsigraderer  ond  Tetreren.  Das  bier  übernom* 
mene  ist  N.  XIU.  übergeben,  woselbst  schon  alles  Erforderliche 
bemerkt  worden. 

56  ff*  ^i'  usooglw  va^iSoiAsu  ff.  Das  hier  übergebene 
hölzerne  Geräthe  der  Trieren  ist  geringer  ads  das  übernommene; 
die  Zahlen,  am  welche  es  geringer  ist,  sind  bereits  Abb.  Cap.L 
erwogen  f  nnd  der  Grand  der  Verschiedenheit  ebenfalk.  Hier 
ist  nur  eine  Bemerkung  noch  zuzufilgen.  Steuer  rind  nSmlich 
nur  für  Eine  tirirriyog  übernommen;  die  zwei  anderen  hatten 
audi  schon  im  vorigen  Jahre  keine  (N.  XIIL)  i  dennoch  haben 
die  nach  dem  Adriatischen  Meere  gesandten  zwei  IvTTfjyoi  voll- 
ständiges hölzernes  Geräthe  erhalten.  Woher  nahm  man  nun 
die.  Steuer  zu  der  zweiten?  Ich  vermuthe,  da(s  auch  die  Steuer 
der  gewöhnlichen  Trieren  %vl  deo^  lirnfiygTs  brauchbar  waren; 
man  gab  also  der  zweiten  tTntfiyig  Steuer  aus  der  Gesammtheit 
der  trieritischen. 
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mi&SXuL  iv  V€w^(oig  ira^Bkißofi/^  aiv  roTg  irig 
65  iTTniyo?  iirl  vaxjg  HHPIHI  Kcä  >9nfj^ov  Kv. 

h   vtw^ioig  ira^e^oiJLev  Tnjd^a  hri  vavg   HH- 
/\AAAp  icof  in/f&i?<tov  ^. 

HHHPI  KOi  xXi/xaicäte  h 
75       Iv  vtw^ioig  ira^i&ofitv  9<Ai/xaK/^  Itti  V(n;^  HH- 

80       kövr6Ög  iv  pew^ioig  ira^tKißoysev  4if\  voSjg  HH- 
ZiAÄAnnti  Kcu  KovTou  sva. 
h   vtoo^lötg   Tra^i^ößsv    Kovrcvg  hi   v<wg  HH- 
85  AA/vpn  leoi  xovrov  tva. 

APll 


88.  "Eir)  u(tvf  HHAFII.  Die  Zahl  der  Schiffe,  (br  welche 
Hbsleii  überaonimeB  worden,  ist  in  der  Abschfift,  weldM^ki  den 
Tafeln  gegeben  -iriri,  212,  wogegen  N.XIII.  219  fibei^ebaa 
werden.  £ine  früher  übersandte  curstre  Absehrift  giebi  dage- 
Ig^  hier  in  N.XIY.  HHMni,  was  ich  )att%enottinien  habe.  Hier 
in  N.  XIV.  werden  nlmlicfh  Masten  za  2Ö7  Sehiffen  <iberg^en; 
der  Unterschied  Ton  212  nnd  207  «r  5  iM  flber  im  VerhätnUs 
sn  den  Unterschieden  bei  den  ä>rigen  holeemen  6ef4then  m 
tgering,  da  er  bei  tliesen  meuit  tO  oder  12  ist  Die  Ijeseart 
*iniM^  giebt  den  Unterschied  10,  gerade  wie  kri  4en  'Raaen, 
weshalb  er  der  wakhrscfaeiBlichste^  ist  Nur  hd>t  sieh  damit  noch 
nicht  die  Schwierigkeit,  dab  das  hjef  fibemommene  dem  in 
N.XIII.  übergebenen  nicht  gleich  ist. 


fu^cuag  iv  vsoo^^g  yrß^^saß^v  iwl  ¥a(vg)  HH- 

AAA. 


'  i       ,■■■..      ■  ■■  .1 


^jindiM?  jb^  nid^t  unter,  der  JMwit^d^  Abg^n^Q^m^f^iiiilfr 

geföbrt  Überdies  war  der  raggog  von  £in<;r  X^PPf^  Qbff Ront- 
JO«!*  9«d  w«M  iU^:9l)^^«Äi  /<^ipii  Jimb  ^rim  (a^lfenden 
Hldj^  •;Bjwr/^  |[«gebiQp  ^eiv^  r$tmWp..^3^'^ero^fi^f*dWiJV^ 

Ah^ts^iiW.  M  .lie  ifiir  ;Kioe  7:«lr««ti  übemo^M»  ^pff4pn,  jri^ 
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120  KB^iag  hri  TiT^^e^g  ^^/L^PIW, 

-  ■;  :•  '    ^^  WFp4^f^ficr4ifl  vfiSjg;  <ru)r  at^^  ßo^ii  mi^mi 

130  ii  iir"  Evaivirov  a^%om$; IHHA^^APIIH. 

r.:,M?^T  üMiAj;.  :ittifc"lv'' «Äie^d^oÄ««  ÖTTö^wjWira  hi  vcSjg  H. 

Iv  vsw^lotg  TFa^^ofitv  viro^iiixäiTA  iwl  va^  HH- 

lie  auch  fär  Eine  T^r^fi(rfg;tT  4li$h:Ma3t.ii9d  Raaen  sind,  wie 
die  Rechnung  argiebt^  jour  für  Eine  Tetrere  verabfolgt  Diese 
Eine  Tetrere ,  wozu,  diese  holzeriien  Gerathe  yerabfolgt  wor- 
den,  ist  keineswegs'  diejenigd,  *  welche  auf  Rathsbescfalub  ge- 
geben yvorSai/i^bCfliSi^Hij;  lietip  diese  hatt^  kein  hökeroes  6e- 
rat)le^^  f Qi^^  Yfi<niitJ^Ui^  J^OfB  der  ins  Adrialtii^he  Meer  be- 
stimmten. I. 

122.  Nach  den,  lüiei^ebenen  Masten  steht  in  der  Abschrift 
KÖTT,  lind  ei  folgt  ^ine  ^b^fehtTich  getilgte  Zeife.  Oflenbar 
sollte  auch  KON  getilgt  werden,  Ist  aber  aus  'Yersehen  stehen 
geblieben.  Es  atnd  fotglifeU  gar  kdne  xoirro»  für  Tetreren  uber- 
]gdb^D,  tikld  afco  die 'afbgenodifofnen  fdr  zwei  Schiffe  Wibrend 
des  Jahres  an  Trierarchen  gegebeb  wordeto;    '^     - 

125  ff.  Lh^fi  CFbernbmnienes  und  übei^gebenes  hSbgendes 
<3fi$rälKe  auf  dto  Wel«fk«ti>  lihd'attf  dler  Burg,  dir  IViiStea  unl 
n[\^eretf^  nebst  dek  abgenommenea  fiir  Tettrerek  <-Das  hier 
äb^r^ommene  >  ist  -  mit  dem  R  XBL  *  Übergebend  '4>emts  s« 
-N;XIII;>'VierglieIien.   '       ■'*'.*  •  •'•*•  *    •' 

"      '■  133  ff:  'Bli^  PBduglotg,  ^kglhofJLiu  ino^tifjiit'tä  ln^i  i'o^« 
•itMdAdI;  'Httlliito^iifjq(ärttyiU.  Statt  uHMIr^rYr^lAM 

'gilBbt;idte  M>Mhrift  atiber  d<tr  Zeilcsni^ihe  TONi   9als  dieies 
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135  leai  iv  diit^&tiMi  wro^wiXAta  iirl  vav^  H. 

140   '   •        wkmv  A^tA  f^fW; 

'  '    \iUU'h'^  tK^mii^i  i^^         ^cSk  H.] 

.   i'  .  f     '  '■    ■  " — ■  ■  ■ 

laiclil  Ton:  [irJroK  sein  tonoe,  ist:  an^^sidi  deutlich.   Man  isekennt 
bei  Ansicht  der  Stelle,  dafs  der  ScI^fiber  die  Worte  von  nai 
an  nachgetragen  hat:   dieser  Nachtrag  ist  rermuthlich  schwer  , 
za  lesen  (rergi.  Abh.  Cap.U.).    TON  ist  aas  XAM  übrig. 
Auf  den  Werften  waren  HypozQme 

...  ubecnommen  .för  249.  Jxieren,  

;eb?n .  .  *-,  2^1      — .  ^     «nd  3,  Städte , , , 


/ 


:    üntcrsAied:  fiir    17  T«fteÄ    und  1  St«ij'' 
<  •  , .    '  •       I  •  •       •     I         f     . 

diese  waren  abo  während  des  J^^hres  an  Trierarchen  verabfolgt 
,  .       Nach*  S^«  140.  \Kcc\  iv  caegosFQX$$'  Urricc  'iifi  vay»  l^J]    Diese 

Stelle  1.  derlei  l^otbwepdigl^f^t  .^hä  dem  Zo^qap^e^^l^g  u^  .aus 
.den  g)ei^t^napnigcn  Tbeilen.4er.8uaderen;JiischriC^n,e;rh|^Ut,  hat 
unstreitig«  d^r  Steinschreibei:  xfiTgeasep«,     ?',:.•,:/    i.;  :         i 

'  141  fC'  Auf  den  Weirften  'vi^ar^D,  weän  di<^>Leseärt  richtig 
i^'Segrt   '•"  *   ■    '-"^'^  '*■''  "■•  '"'^  '•   '■'■'■  I- '•*•:."■• 

übenioäte^n  füK2Bl'TAmn;  d^rimt^i» 'feibe  68 
iibei:ge|)eii  .    - 

j , .     Uptfxschied: , .;  !  8  gcobe  '.^eniger,  3  (eip^  if^ejir. 
D^noch  Hk  nach  Col.  o*  d^r  Euphptite' wirrend' 9es  Jahne«  ein 


273     —  —         —'»91 


fetne»^6e^elr  gegeben  wordeny^  welches^  da  die  UnteiriiehaiaDg 
nach  dem  Adrias  so  spät  im  Jahre  «a^fegangen  war,  aoeh  jiiebt 
wieder  kann  suruckgegeben  gewesen  sein :  es  müfsten  also  nicht 
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146  Km  h  ii^9w^^  kr^m  kfPi  vmg  H, 

h  veiiü^ig  v^^i^fjm  TßTilSa  ^i  vwjg  HHP- 
1^5  a(äl^U«  Jf}^¥  (jt^if^s^TMif  iMB^e^W  III, 

KOI  h  äicgfmJ^  rP9i(6ia  iwl  vaSjg  H. 

iirJ  iNw+IHPAP, 

"  vcSk  H. 

Uob  drei,  sondern  yier  der  Behörde  wabrend  des  Jabres  von 
Trierarchen  des  vorhergegangenen  Wahres  .strrüdrg^li^fert  wor- 
den sein.  Vergl.  za  TR,  XIH;  b.  25  ulitf  die  daselbst  folgenden 
Anmerkniigq«.  Vafjtk  :C9JL^sl|anqn  a^r  fui^  d^  Eapfaemia, 
Stepbanephoria,  Hipparche  und.Axionike  Segel  erbalten,  welclie 
grobe  waren  ^vergl.  Abb.  Cäp.]S.);  diese  befindien  sieb  im- 

'^trätig  unter  den  ^8,  die  weniger  ^'«rgeben  äind:~die  4  andern 
-Wzttn  zu  den  'SiAtflSen  gegebita^,  deren  Yerseiebnib  ror  CoL  a 

"weggefallen  ist  So  -stält  siA  <fie  Sache,  wenn  dje  l^eseart 
richtig  ist  Yielleicbt  aber  ist  ifie  ZM  Pi^ÜM  filbeh^  und  da- 

^r  >Pi^ni^  iakk)  66  m^  ff^Mii^}4ßm  ^^mtn  k^i^  ffifiA  Se- 
gel während  des  Jahres  an  die  Behörde  abgeliefert  ppid  ;«i^ 
komm^^  ^on4eco  2  feine  uod  i6;^be  '^Ifl^J^  ^^^ 
yerabfojfgt 

148.  Tt>ir«t«  in\  i^au? +IHPi^^i^}[i].4&ber  die  zu- 
gefügte Efnlieit  s.zaN.Xni.    Aoch  hier»nnd  im  Folgenden 

liit  wd ' alte  Weise  TQTSA  gesc^itten;  ytt^l  £(«  M  ^  XOl^. 

:&  isnid -fiir  \9  «Xrleven  .raihSa.  ^icaiger  iibtf;g!pl»f n.  /^s  •fibtroaiA' 

iriwB,  ikim  T9vucci\ßat  4 'ißä  lande. im  AifitsjabMs )]rirabfoigt. 
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165 


170 


175 


ISO 


tv 


9 

tv 


3 

ev 


3 


b 


vaSg  HHPA2X 

ua&  H, 
mS?  Hf^PIU 


:  V 


•    I*       1      t 


40  S^hifi«  weniger  öbergeben  «Is  ufaernommeB';  Jiii  ifaUenkn 
inkd  *jia  'Laofc  des  ^hres  «i  IWerarobcn  gegebe»,  lis^^ih  «dji^- 
ser  Zeit  rnindestens  20  Trieren  abgefertigt  wordea.  ' 

1^  {£  -Koerctßx^^avtt  «ind  Ar  17  TrwMn  wenigtr  über- 

•g^btea  ak  tfibemomaieB»    Ob  die  fetileftdeQ  alle  (oder  tbeilwelie 

Ml  tFrievarohüB  ge|j;ebeii  iFi^rdeii,  »iNiw  Bweiftlhaft  idbeioen,  «is- 

'^m  teao 'glauben  kann,  es  seien  trelcbe  «verkauft  Ävoide«;  Jodi 

'fäUst  '^fah  'aiieh  dSes^  V^rkM'niebt  ep«i^en,'«Rid>iw9yeB 

^Aaiift,  ISO  ist  es  cmgewtls,  ob  dfe  verkauften  uilter  denen 

begriffiBn  sind 9  wekbe  hier  vorjkqniuen,  soodem  «s  aMtbelnen 

dann   die   rei'kaitften   Tiebnehr  ariäere  va  sein  '(s.  eu  ^Gol'€. 

187  ff.). 
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1 85  KOi  h  oKOOToXfif  Kara/3As9)LUira  hc\  ya?;  H. 

190  rwara  tjr^oByi  narä  %^^KrfAa  ßov?Sig' 

xai  h  oie^oTroAei  uTo/SAsf/iara  h\  vaZg  [H]. 

196       h  v$(a^(oig  va^tKaßofWf  (p/fiivui  im  vcSig  H- 


187.  ^rTFoßXvifjLara  lw\  vaüg  AL  Ergaost  ans  CoL^ 
188.  yergl.  N.  XHI.  6. 156,  wo  die  Ziffer  M  in  AI  «tedt  Ao- 
bet  den  Hypoblemen  auf  der  Barg  sind  nun  keine  mcbr  io 
4ea  Arsenalen  vorrathig,  find  auch  jeu  Anfang  des  Jabres  wi- 
ren  keine  da  als  die  11  hier  verkauften.  Die  100  auf  der  Borg 
sind  aber  N.  XIY.  wie  übernommen  so  auch  übergeben.  Nm 
'h^ben  aber  nach  Gol.  0  die  im  hnfenden  Jahre  abgesandteo 
.Triercn .  voUstandig^  hangendes  Geräthe,  woeu  nach  N.XIV. 
litt  r  auch  das  Hypoblem  gehört  Woher  kamen  also  die  Hjpo- 
bleme  für  die  abgegangenen  Schiffe?  Noth wendig  müssen  sie 
von  den  früheren  Trierarchen,  wielche  zu  Anfang  dieses  Amts- 
jahres  noch  in  See'  .waren  od^  noch  nicht  abgeliefert  battOf 
:den  Nachfelgem  mittelbar  durch  die  Behörde  oder  unmittelbar 
gegeben  sein,  was  gleich  hemath  anch  von  den  Ankern  zu  be- 
merken sein  wird. 

191.192.  Kai  iv  aHfovo>,sj  v^oßXiifAarä  ivt  vav9 
H.  Die  Abschrift  giebt  F  sUtt  H;  N.XL  XID.  und  N.IIV. 
selbst  {b.  194)  beim  Übersehenen  zeigen  den  Ijrrlhiim  so  aogcn- 
scbeinlicb,  dab  ich  darauf  in  den  Anmerkungen  zu  N«X1IL  ba 
ider  Erwägung. der  Yerschiedenbeiten  des  dort  ubergebeuen  ge- 
gen das  hier  übecnommene  nicht  Rucksicht  zu  nehmen  yonog* 

192.  193*  Kai  frcffi[S]ofABv  iv  angoiro^Bt  i^oß>'n^ 
fAmrH.    SUtt  wofiBoiMv  giebt  die  Abschrift  FAPEAABOMEN. 
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i^AA»  Kcu  OKT(jt)&iKrv?<ov  I  Kcu  Iv^aKTVAa 
hri  vavs  Pllll  Kai  ey^aKTv}^  II.  * 
200  rovru)v  ra  (rair^  Itt^o^i),  cr^j^oivia  oktw^ 

&iKTV?<a  hi  vavg  i^^P   Kcä  (r%owut 

II».  K«i  «vtJ  twW  ^e^a  l^r^ia^HL^]« 

206  oKTW&aKTv?^  hrl  vavg  ^^P  KOi  oktco- 

V  J'aKTvAa    II. 

Iv  ¥$w^iotg  va^i^fiev  (r%oivia  eTrlyaZs  HA^IJI» 
210  Kai  OKTm&tKTvXov  I  koi  sy^iucniAa  Itti  vaii? 

Pllll  KCU  iy&iKrv?^  II. 
Ii/   v^loig   Tta^jüsaßoy^v    dyKv^ag    ivl    vcSjg 


202.  Kai  o'%otvla  III.  Diese  tr%otvlcc  sind  in  Zurück« 
beziehoDg  auf  das  unmittelbar  vorbergehende  als  oKTonSaKTvXu 
XU  fassen.  Wiedergekauft  ist  eines  weniger,  ial^  die  Lesearten 
richtig  sind.  Aber  e.  186  und  N.  XYI.  6«  83,  wo  vom  Verkaufe 
ganz  derselben  Taue  die  Rede  ist,  finden  wir  zweimal  na) 
(T/fitvlov  statt  9ca\  (r%oivia  III.  £^  mufs  daher  in  unserer  Stelle 
hier  eine  Verwirrung  sein.  Vermuthlich  war  das  Wieder- 
gekaufte  dem  Verkauften  gleich,  obwohl  yielleicht  auf  dem 
Steine  dies  anders  steht.  Denn  nach  dem  Folgenden  ist  die 
Anzahl  der  übergebenen  schweren  Taue  geringer  als  die  der 
übernommenen  gerade  um  so  viele  als  (ur  7  Trieren  gehörten, 
denen  die  fehlenden  im  Laufe  des  Jahres  mochten  gegeben  wor- 
den sein. 

212.  Anker  (ilr  Trieren  sind  im  Laufe  des  Jahres  von 
den  Werften  nicht  verabfolgt;  die  Anker,  welche  sich  bei  den 
Col.  a  aufgeführten  im  Laufe  des  Jahres  mit  vollständigem 
hängenden  Geräthe  abgegangenen  Schiffen  befanden,  rfilvea 
also  ebendaher  wohei:  die  Hypobleme  (Anm.  zu  Z.187). 
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216       h  ¥$m^loig  T«^eJbfMv  ayteu^a^  hi  voSig  HHH- 

AAA 

'    220  l9^ia  hrl  rcr^^n^  ^ttU 

226  futtaßkfinara  ml  rtr^^  AI  II. 

rowsla  ivl  rer^ili^w  API,   Itcaani^  xoAftr- 

&W  junf^iuara  APIllj  IfJMvrag  ^o^  ^ 

230  Koii/av  ^TrAi^y»  iriiii^  jb'o,  'V7re[^]a^  ^0* 

cr%owla  hrl  rtf^pis  A* 
Ai9^(£a)?)  KOI  vBw^iüov  e7rijueA[»?T]wv  rwv  eir 
240  {w/iara  em  nr^l^l  ••       ^       -      * 


284  {f.  Ktti  9rir^^  ToffAiov'mfBfMa^ruiU  1t  Bie  TorigeD 
Crerätlie  to  Tetreren  waren  fibernonmiaie  (yer^.  AiA.  Cap.L); 
klier  folgen  die  abgenommenen.  Abgenommen  waren  -de  tkeSi 
ietik  rtcfMog  HftfAo&Tßp^  tkeik  einseben  Aubehem  der  Werfte 
des  Amt^abrei  (AMi.  Cap.y^). 

Unter  Z. 240.  Kai  vagi8o(A€M  ff.  Dies  ist  dieEr^hisai« 


-     .    UrlundeXIV.  in 

hrdcu  htl'rpc^^nm  — 
xa^^fMnn  Aemol  hü  rerj^ei^  — 

'  fAyj^dfJiäta  APMI»  tfMvrag  iuo,^  oyKoivav 
,    ■  c. 


I   «   Hl 


fär  dä^.^^8  voA  der  Ütor^e  det  Oe^rSltieft  dttr  Titreren  ge- 
sagt teia  Hmfjte,  soweft  Ergansttag  möglich  ist:  die  Zablen 
siad  Biefat  bcstimmhglp,  weil  sh^  die-  Sumoieii  des  ÜberBemme- 
hetk  ottd  AbgeBömmeneto  Biveh  Äbi^g  des  ki  Lafüfe  des  JafaM» 
ail  Ttietiifchen  ve^aMbigfen  slud^  ton  dfesen  BI«ttilMiteii  abur 
nttr  dsa»  t)WfAosime<ie  bekatfot  fat.  Üfbi^gei^  Hurird  N.^Yli  »^ 
174  auf  diete  t^lotene  SkeHe  Be^g  genottmieii:  ddri  stfbddel 
ftStarilcii  die  Behörde  Von  M.MY.  die  Anker  eineir  Tcftrere,  di« 
£Vrar  in  ifei^  Urkunde  als  übergeben  aufgelubit,  il><^  deiiftddi 
nldrt  übergdien  ^ren.  EiMk  weUereA  Maftgel  aliber  den  er^ 
gSteSleii  Rnbriküii  sebetnl  dfe^e  l^ahe  taidht  s^  haben,  äk  nft 
Penteren  wahrscheinlich  kein  besonderes  Geräthe  yorrSili^  wiar 
(Vwgl.  EinL);  . 

c.  1  ff.  Litt  g:  Wahrend  des  Jahres  an  die  Behörde  <&h 
gesAUJe  Schnldefr  der  Trterarcfa^,  weich«  nMe  THereH  «bzQ- 
gth^  -vitsptöAeüj  not  der  Bfirgen  fiir  die  CbaHtfaie^  (t^^^ 
Abh.  Cap.XIV.)9  und  andere  ZaUntfg^  der  lyenhnchefl^  mn 
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6  rra^a  KoAAfou  ro^  '^Aß^wvo^  Bat^^sv  rm^wg,  vfi 

10  rZv   M  Sk/o^ok  fjLsra  Kvi^iO'o^ZvTog  'kfi^alov 

(TT^atyiyclu  Voja  Mevc<r«&6w^  [*Pa]jüii/oü(Grwv)  xAji- 

lö  .  .^^ifiuiVx  (TKSMm  ^Tslvm  hrtKwv»  x^cjLiamv 

,  IvTÄcJv,  ijr/ov  t£v  AeirrSi',  anrnKißofi&f  XX- 

qwg  Kard  fxvav  rdv  &tay^dfxixarog,  oZ  o^ver^oh 
30       ^^«  navo'ai'^r  'Ay^^^tv^  ^g  ctffioX07i)0'[a]y 


■»•••»■■•PW^-»"*— ^ 


neütKchtiioi'  Gerathe.  Biese  ZaHiungea  der  Trierarchca  si 
alle  im  buff^nden  ^b^^J^^^^^  g^imcht;  und  Gelder,  die  ab  b^ 
«iblli.  überokOmmen  wordea,  werden  nicht  /traga  tQv  tfnt 
fag%iau  iibernonuyieny  sondern  die  Behörde  de^  Jahres  fiber- 
ilimip^,  tip  ro|i»  ihre^  Vorgaogerp.»  Es  muiste  daher  im  Anfange 
dieses,  Artiik^ls  i^rVAPEAABOMEiS  in  airtKußoiJkeu  yerwaodeh 
interden,  (vergL  ^h.  Cap.  LX  welches  auch  im  Folgenden  über- 
all hei  deo..  eiii^eliien  anter  djesem  Artikel  bcgrifiTenen  Postes 
Torkonmit.       ..  . . 

10.  MBTdKfi(p$TO(l}(SvT09'A(l}tivalov.  Vergl.zaN.XlD' 


C*i  SAO*  ,    I  • 


;29*.K^^Ta  (Aväu  rou  Stayffii/ipkaTQg»  S*  Abh.  Cap«XDl' 
m  £pde».  Im  Folgenden  kann  man  auch  tifM^Ayu^xtf  idpreibcii» 

diei  Aiischrif^  pfbt  mom^mr.  . 
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35  TTO^a  XaoijLiyifa'rot;  Ycohx^vaxm  9cA})^Qvo/iou  Xa^iov 
Kv^a^(ycuZgy  rwv  CTKBvSy  tov  ^ay^ixfJLafpg  o . 
40       Tr^ogwfeiXev  airo  iTig  TlsToiJLevyig^sA.va'iK^dTovg  e^- 

ira^a  rZv  iyywirZv  rwv  r^iri^oov,  wv  ol  XoKKiSvig 

45        tXaßov,  äireXdßoiJLBv  KUTci  yl^ficrfjxi  ^yiijlov,   0 

AfiiM^g  naiavt(Bvg)  ttirs'  Tra^a  KXeo%d^oug  Ki)- 

50  kAjj^ovojuoü  HHPPK  va^'  *EA7r/vdt»  ^AXaiSog 
k^vi^ovoijl(ov)  HHPPK  ira^a  Ai/ifJLoa'^^vü  Ilaia* 
vi(Sg)  HHPAAAP.   ira^a  AifiiJLO%d^ovg  K)?^i- 

65  CiSog  fO^^ovofJLOv  HHPPK  Tra^a  Evfoavüoogi: 
^O^'&ci'  K?^^ovoßov  HHPPK    Tra^d  ""Agjeco^iXou 

60  Evmvv(iJ,iwg)  HHPPK  ira^a  'A^^tvei^ov  Ilaia- 
viSg  HHPPK  va^a  ii^wvi&ov  MeAiT(eW)  HH- 
PPK   Tra^ä  Aio<f>dvra  Mu^^tvov{(riov)   HHP- 

65  AAAP.  Traget  K§irwvbg  Kv&a&Yi(vaiwg)  HHP- 
AAAP«    ira^ä  A^orißov  Evü)vvfxi(wg)  kA>)^[o]- 

42  ff.  Hccga  T(MU  iyyvvjTulv  rCou  rgifj^wvy  oju  ol  XcieX«* 
xt^yig  i'Kaßov,  Die  Chalkidier  schuldeten  den  Athenern  Trie« 
ren  (d,  79),  wofiir  sich  Athener  verbürgt  hatten»  Wahrschein- 
lich -waren  sie  ihnen  in  den  Zeitläuften  gegeben  worden,  von 
welchen  Aeschines  gegen  Ktesiphon  (S.  482-497)  spricht. 
Demosthenes  betrieb  damals  die  Angelegenheiten  der  Chalkidier 
besonders,  und  erscheint  hier  auch  unter  den  Bürgen.  Die  Zah- 
lungen  der  Einzelnen  betragen  bald  und  zwar  »meistens  256,  bald 
285  Drachmen ;  einmal,  bei  Kallikrates,  vielleicht  weniger;  ein- 
mal fehlt  die  Zahl  ganz.  Worauf  die  Verschiedenheit  des  An- 
satzes beruhe,  dürfte  schwerlich  geftmden  werden  können. 

[31] 
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vQixov  HHPAAA[P.  Tra]^a  ^äKhK^arov  /^  -  - 

'  70  Traoa  Afiixocrr^drov  rov  'kririrov  Kv[S']i|^^/bü  rij^ 

\ 

68.  Hu^u  KccAT^tH^ccTov  ^  -  -.  Das  Delta  möchte  man 
fiir  den  AnfaDg  des  Gaaoamens  halten,  den  man  ungern  ver- 
missen wird:  doch  fehlt  er  auch  Z. 81.  82  bei  Nikeratos  und 
Diodor.  Gehör!  A  zur  Geldsumme,  so  war  diese  freilich  sebr 
gering. 

70  ff.  Uagcc  ^yifxoa-Tgdrov  (F.  Obgleich  zuerst  nur  De- 
mostratos genannt  ist,  wird  doch  gesagt  ovTot  nccrißaXovj  in- 
dem auf  den  Sinn  los  construirt  wird:*  „diese  (Demostratos 
und  Genossen)  haben  bezahlt".  Statt  ol8s  ist  ovtoi  nicht  zu 
nehmen.  Der  Neubau  einer  gewÖhiiIich<^n  Triere  betragt  5000 
Drachmen;  diese  kommen  aber  hier  laicht  heraus.  Z.83  ist  die 
Zahl  verderbt:  IIHPAA,  welches  entweder  FHPAAoder 
HHPAA,  670  oder  270  war.  Setzen  wir  Ersteres,  so  be- 
tragt  die  Summe  der  Zahlungen  för  den  Neubau  der  Proplos 
2983  Drachmen;  also  ist  dies  blofs  abschlagliche  Zahlung  (vergl 
Abh.  Cap.  XIV.) :  doch  kann  für  einen  und  den  andern  ganz 
bezahlt  sein.  Dies  ist  der  FaH  bei  Nikeratos  und  Diodor,  för 
welche  von  Demostratos  die  eben  besprochene  Summe,  welche 
wir  hypothetisch  auf  670  Dr.  setzen,  mit  der  Bemerkung  ge- 
zahlt ist,  jes  sei  dieselbe  ri;?.  r^iif^ovs^  ro  yiyvifjavou^  das  heilst 
dasjenige,  was  nach  der  Mine  des  Diagramms  oder  den  auf  ']tr 
den  fallenden  Procenten  der  trierarchischen  Kosten  zum  Neubw 
Ton  ihnen  zu  steuern  war.  Angenommen  auf  jeden  von  beiden 
falle  die  Hälfte,  so  hatte  jeder  derselben  335  Dr.  zu  dem  Betrag 
des  Neubaues,  also  zu  5000  Dr.  beizutragen,  das  heilst  6^  P'^'' 
Cent,  welche  Quote  so  entstehen  konnte,  dafs  £iner  33  Proccol 
tragen  mufste,  und  die  übrigen  67  Procent  in  zehn  Tbeile  ge- 
theilt  wurden.  Hiergegen  spricht  es  keines weges,  dab  Demo- 
Stratos  1375  Dr.  und  wieder  600  Dr.  zusammen  1975  Dl*,  oder 
39-|-  Procent  bezahlt  hat,  ohne  dab  angegeben  wird,  er  habe 
für  andere  damit  bezal\lt;  denn  er  ist  offenbar  der  HaupttnV 
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rarcbf  der  die  meisten  Zablungen  leistete,  und  mit. andern  über 
die  Zahlung  abrechnen  konnte^   ohne  dafs   gerade   in  unserer 
Urkunde,  wie  bei  Nikeratos  und  Diodor,  bemei^kt  zu  werden 
brauchte,  er  habe  für  die  andern  bezahlt:   es  konnte  vielmehr 
bei  I^ikeratos ^  und  Diodor  der  Zusatz,  es  sei  für  sie  bezahlt, 
dadurch  veranlalst  sein,  dab  för  sie  yollstalndig  bezahlt  war 
(t^9  rgifigovg  ro  yiyuofxsvou),  .  Ungeachtet  aber  Cur  Diodor  durch 
Demostratos  fiir  den  Neubau  vollständig  bezahlt  ist,  zahlt  Dio- 
dor dennoch  selber  noch  338  Drachmen^  Syntrierarchem  zu  dem 
Ne^bfii.    Das  S3l9ti;ie¥^cheiiio  ist  ako  ■  nicht  an  s ich.  der  Bei«, 
trag  ^^lüfii  Nieub^Mfr^viai^  auch  nitht  {m  Namen  liegV- sondern  su- 
f'älHg  witi  .^  Sjntrietafchei»  des  Diodor  niit  zur  Deckung 
des.  Neubaaes  verwandt..'  Daher  ist  auch  im  Vorgehenden^  wo 
die  Zahlung  an;  ^ich  ,al$  Beitrag  fuf  den  Neubau  geleistet  .wird, 
ein  andeper  Ausdruck  gebraucht:  rvig  T^t^^oxj9  To.ytyvofA&uioy^.odtT 
T^^  *T^tii^^v9  an^Kfißot^v.^'.JSJtig,  Sache  verhält;  dich'  namlidi-.fiQ* 
Q«^.*3yQtrlerai:chi9m  ist  üb  \n  der  Syntelie  zu  leistende  .im  Dia-, 
graina»   be^mmte  Anzahl  der  Proceate  «von  den '  Kosten  der 
TWeraätpbie : .  nach  MaOagabe  der  Proeente  des  Syntrierarchems. 
wird,  ^uoh  zum  Neuba<i  4er  IViete  ibezahlti^aher:  diese  Kosten 
geb9rei)i  nichl  zur  Tmerat<ihie  und  also  wird  dafür,  auch  nicht 
ein;  S.ylitrierarchem  bezahlt,  sondern  xier  Neubau  iivird.. vermöge 
eintfs  b^soüderenVerspreehens  geleistet,  weichest  in  Fölgeeikier 
Trierl»xhie  Mor  G^riirbt  gegeberi  worden  (Abbb  Gap.XIV.).  >  Nuik 
hatte 'Obi^  Zweifel  Diödioc^  sein  Syntrierarcheni  noch  nicht  an  die 
Synt^He  eMgezdhlt;  letztere  schuldet  den  Neubau,  und  überweiset 
das.  ihr  schuldige  Syntrierarchem  des  Diodori>dem  Staate,  um 
eineo-  Ttb^il  der  Schuld  für  den  Nönfaüi  idimut  zu  cfecken;  die-. 
JAQigcff^'.fHrekbe  .die!  Auslage  für  die  Tnerardiie  gcm'a^^ht  ha^. 
biQn,l)b^aMlMll  danalunjtfovtel  wenig'er  für i  dien  Neubau  zu  zah- 
len als  durch  ^  bingezatUe  Syntrierarchem  des  Diodor  schön« 

[31*] 
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AifiiJLOfrT^aTog  KvSri^^tog  XHHHPAAP,  m 

80  iri^ag  Aiyioa'r^arog  tnre^  Vtifcni^rau  ica[i]  üjo- 
6tioov,  rfig  r^n^^ovg  ro  yiyyoiASvov,  [P]H[F1- 

86  AA  ravra  ra  [x^jijuara  ikaßov  äiroi^Krai 
Ol  hrl  'AvTix?JelVg  a^oyr(ogy  tcai  im  vlfg  Mfi- 
TTifig  v^avBiag  Tra^a  Aj/ipLoar^drov  KvSiijji» 

90  Trig  r^tvi^ovg  airikißoyisv  PH,  jcai  va^  Am- 
hiqoxj  rcv  XifJLov  IIaia(vi2f)  (fvyr^fifi^a^iiA 
oTreXaßoiJLsv  HHHZl/lAPhhh 

96  vcL^a  'Xvria'&ivovg  KvByjD^lov   xAjfjovojwt;  *ArTt- 

getilgt  Igt  Aaf  diese  Art  ist  es  entstanden,  dafs  Diodor,  mi- 
geachtet  er  seine  Rate  för  den  Neobaa  scbon  doreb  Dcmostn- 
tos  abgetragen  batte,  das  Syntrierarcbem  an  den  Staat  crkgt. 
Die  Qaote,  welcbe  Diodor  fiür  den  Neobaa  sa  zahlen  lutte, 
ist  Ton  uns  fireilicb  nur  bypothetiscb ,  aber  nicht  gegea  i» 
Wabrscbeinlicfae,  anf  335  /Drachmen  ermittelt;  desselbea  Syn- 
trierarcbem beträgt  aber  wenig  mebr,  nämlicb  338  Dr.  Di» 
ist  den  Yerbäitnissen  so  angemessen,  da(s  sieb  die  Annahme  vUt 
die  Quote,  welcbe  Diodor  durch  Demdstratos  för  den  Neokn 
besabk  babe,  dadnrcb  bestätigt  Der  Neubau  kostete  nämlicb  im 
Gänsen  5000  Drachmen,  und  eben  so  bocb  kann  man  ivrA- 
fcbnittlicb  die  Kosten  der  Trierarcbie  anscblagen  (Abb.  Cap* 
XnL):  d^  n«n*die  Quote,  welcbe  jeder  Genosse  zum  Nenbaa 
leistet,  sieb  nadi  den  Procenten  richtet,  welche  er  zu  denK<H 
aten  der  Trierarcbie  zu  leisten  bat,  oder  nacb  dem  Syntnerar- 
cbem;  so  ist  es  ganz  naturlicb,  dab  Diodor  för  den  Neobaa 
obngefafar  eben  so  viel  wie  zur  Trierarcbie  beizustieaern  batte* 
Man  kann  unter  diesen  Voraussetzungen  aucb  noch  genauer  be 
reebnen,  wie  viel  die  Trierarcbie  (ur  die  Proplus  gekostet  batie, 
aus  welcber  das  Versprecben  des  Neubaues  benrorgegangen  ^^' 
338  Dracbmen  sind  nämlicb  6^  Procent  dieser  Kosten;  dieie 
betrogen  also  5044^  Dr.  oder  5044  Dr.  4f  Ob. 
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100  T^Df^ou^,  yig  wixoXoyriO'ay  Kcuvijv  cbro^o'ttv,  ^ 
ovQiJut  Ta%s7a,  ToXimIov  e^yovy  XXP. 

1 05  waoa  Kovu)vog  'AvafXvTrlov  o'k&jwv  rgiti^avg  -^u- 
?dvwv  evTÖiZv,  xjsjLtacTTcSy  a^rsAwr,  io'riorj  rZv 

(TBv  Kcuvifv  aTFo&wo'uv,  f  ovofia  AeAd>tV>  'Ettc- 
116       yivovg  e^yoVf  ovlro]g  Karißd?isv  hrt  rtig  &t;re- 

^ag  ir^vravetag  w^og  dwo^Krag  rovg  hr^  *Avri- 
120       K?^ovg  XP,  Kai  iri^ag  i[vi\  Ty[g  iriiJLTmiig  v^ 

ravBiog   ir^og    riiv    ao^v   Hari^fiKSv   Aiairog 
1 25       9^sa(^^iog)  t^^  T^i^^ovg,  y  ovofxa  AsT^fig^  'E^i- 

yivo(yg)  e^y(pv). 
ira^a  Kovavog  ' Avaf?^v((rTlov)   vi\g  r^wi^wg»    vig 

mfiokoyyi(rtv  Kcuvi^v  aTro^wcrsiv,  ^  ovoixa  A)fjiAo* 
130        K^arla^  Xai^stTT^arov  e^ov.   ovrog  KurißaMv 

Itt«  Tvig  ^ri^ag  Tr^vraveiag  XXP  •  rovro  ^oti- 
136       (Tiv  ot  dToUnrai  ol  btf'  ^kvmO^ovg*  koi  higag 

hrt  TYig  TrifJLTrTfig   Tr^vraveiag   xarißaM   v^og 

rviv  d^xriv  XP. 

■  I  -       ■ 

103  (f.  Konons  Schuld  för  das  Gerathe  der  Pasinike  rubrt 
ins  dem  Jahre  des  Archon  Pythodelos  Olymp.  111,  1.  her 
(N.  Xni.  c.  14  (F.  XIV.  d.  155  (F.  vergl.  Abh.  Cap-XIV.),  üt  also 
etwa  eilf  Jahre  alt. 

120.  ^ETB^ag.   Nämlich  XP9  wie  vorher. 

122.  Die  hier  und  Z.  138  genannte  dgy/i  sind  die  Auf- 
seher der  Werfte  selbst,  nicht  die  Apodekten.  Vergl.  Abh.  Cap.Y. 


/ 
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140  ira^ä    U^oitXiovg    [r]ov    Il^ooroKkiovg  UXtaS-mg 

HHHH>  Sv  dirs^^aro  Aio^cwTcg  \^]vQowo[/^ 
,  146       (o'tog),  oaro  T^g  9av\ß\^as$  Xaioe(r7^arov  e^oy, 

Traoa  AiorlfJLov   EvwvvtJLs(ijl}g)  K?^^6vofiov  'OAufx- 
150       TTio^^ov  EvüovvfjLewg  d'Ktkaßoy.t^  rZv  (rKSuHv 
\tZv]  k^eixcurrm  rdv  [(^^ay^ufXfjiarog  XP,  cuo 
155       rvig  rsr^ri^ovg  ^Avvfrswg,  'Avt^^öv  ejyov. 

160      fr%oi)fiu)v  Sk  rolifioiTiKlav,  aTveXaßofxev  XXXX- 
.    CHHHHAPHII,  diro  rifff  rer^^^ovg  "Imm» 
'Eipiysvovg  Ijyoy.  „        « 
165  TTo^d    itXoKw/jLov    JIaiavi(wg)    crKtvuiy   nr^^o^ 

170       ifjL  Tr?^w  Ev^VK^amig  Kv&a^y\(v(u^g) ,  atä^' 
ßöfjtsv  THPIII,   äiro  rt^g  rsT^yj^evg  'AjctÄö?, 
'Eiriyivovg  s^o)f. 
va^a  io^fjuüövog  Tl$i^ou(wg)  KKvi^ovoiJLo\y]  'A^i7- 

142  ff.  nXyju  HHHH^  Su  ccirs^l^aTo  Ati(pavTog  Mu^- 
^tvovTtoj^.  Prokies  hat  400  Dr.  weniger  als  er  arsprüoglich 
schuldete  bezahlt,  weil  diese  400  Dr.  Diophant  schon  erhalten 
hatte.    Dieser  mufs  sie  (ur  den  Staat  erhalten  hahen. 

Vergl.  Abh.  Cap.  X.  Die  Trierarchen  hatten  tetreritisches  hän- 
gendes Geräthe  erhalten  mit  Ausnahme  der  &%owlwv\  doch  hat- 
ten sie  auch  <r%omu  erhaheui  aber  nxtt  trieritische. 

174  ff.  Sutt  HXYtgouofMv  u.  s*  w.  giebt  der  Grundteit  den 
Nominativ  nh^foi'ofAog  u.  s.  w.  Archippos  ist  aus  Versehen 
in  dem  Yerzeichnils  Cap.  XY.  ausgelassen. 
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l76'      ^[py]  HBt^cu^wg)  Kai  ört;vTji>j^apx[a)v]  (TKBvZv 

nr^^ovg  ^^v?Jvu>v  eyrshm,  KDeiJLa(rTSv  ivTeXSv, 
180       aireXaßofJLBv  rov  ^y^dmiarog  T,  aTro  irig  re- 

T^oovg  ^Oixovoiag,  *A^ev6Cü  s^yov. 
185  ira^a  iiXnnri^v  rov   [$iAoju)(]Aot;  Tlaiaviwg  Kai 

ervvrDiyi^a^%u)v  (Tksvwv  rsr^^ovg  ^vXivwv   Iv- 
190       tbXwv,   K^BfJixKrrSv  hre^SVi.  aTrtkaßoiWf  rov 

&iay^ßlJ,arog  XXXX«  dvo  rrig  Tsr^vi^ovg  Eu- 

1 96  iraoa  Kovwvog  'Ava^Ati(orT/oü)  (TkbvZv  T^n^^ovg  ^- 

Aivcüv  ivr€XZ¥,  K^tiMO'rwv  ivrsXwv,  dire}<dßoiJLSv 
200       XXHPAPI-hHh  cbro  Tvig  'lujvmng»  XixtK^im- 

vog  soyov. 
ira^a  KYi<l>iO'o&orov   Xvß^l^ov    koi   crvvr^tifi^a^%. 

(TKBv.Zv  r^iYi^ovg  ^TJvüüv  ivre^wv,   KgefMKrTSv 
206       ivrs\(wv).  ovrog-  Kari^viKev  airo^Krdtg  rok  kn 

'AvriK?Jovg  XPAAAhhH-iri,  aTro  T^ig^'Hßyig, 

' A^urr OK^arovg  £§y(ov^. 
210  Tra^a  NsottoA/jupu  A6Ks)J(u}g)  r<too6v  rsrovi^iriKov 

direT^ßoixBv  PHPAP,  ov  tkaßev  km  ti^v  ^ei- 

gjji/a,  'A^KTTOK^aTovg  s^yov. 
216  TTO^a  Avo'avlov  XovvU(wg)  T'k&jwv  Ttrorj^ovg  x^£- 

l/xtcTTwv  ivrü^Sv,  rSv  ^vA/i/wi/  ittoZ,  ärrs?^-' 

ßofJLSv  PHPIII,  a  tkaßtv  IttJ  n^v  SoATrtyva, 

218.  A  sXaßgv  im  riju  Xd^irtyycc,  Nicht  arro  Tvjg  XctK" 
viyyog:  um  so  klarer  ist  es,  d^fs  EAABOMEN,  welches  in  der 
Abschrift  steht,  falsch  sei;  wiewohl  es  nicht  einmal  dieses 
Beweises  bedarf.  Yergl.  Z.  212  qu  sXaßsv  in)  riji/  Xetgvjuccj  und 
viele  ähnliche  Stellen. 
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220  ' Aoi[(jrro\riXovg  i^ov.  xcei  ra^^op]  djyotl,  w 
ovK  avryryjaTTTP  s%wv,  ov^  eTyjsv  mv  A)|jLUiÄ)f 
u\9\^^laro,  atrshaßoim  HHHHAP. 

226  Tra^a  Xa^/ou  [K]t;Äce3ii(vaiwff)  koi  cn;vTj«()jjaj%w) 
lüovuivog  ['A]va<^Xt;(a'riov)  crjceuwv  TeTjiigw[$] 
KOS)Lt[a]o"r3v  lvTe(Awv),  rwv  ^vTuvm  Ta[j]joii, 
iniÄctAiwi',   icÄijuaK/Ätöv,   [«VJTOU,   xsjaiwy,  air- 

230       t)<dß(QiJLev)  TAAAAPIIL  a^o  tJ}?  Ttrjnjw^ 

219.  220.  'Agt[(rTo]TiXovg.  Die  Stellung  der  BaduUben 
fahrt  auf  die  aDgenommene  Lücke. 

220  (f.  Ta^lov  ägyov  (F.  Yergl.  Abfa.  Cap.IX.  Der  Au- 
druck:  ,,oi/  ovk  avsyiyoaTrro  b<^üüu,  ov  Bt%sv  wi/ AtjjwaSijff  eiV«r^- 
nero",  ist  sehr  unbeholfen;  besser  wäre  gesagt:  j^ov  si%e  ixivaff 
Ay^fAaBf^g  sigsTrgtctro ,  ovh  avsyiygceTrro  Bb  st^oDif".  Slu  AviiMOfiS 
tigsirgloeTQ  ^  das  heilst,  der  empfangene  ra^^og  gehörte  za  den 
ra^olg^  welche  Demades  angekauft  hatte,  und  zwar  erst  im  lao- 
fenden  Jahre  (N.  XIV.  b.  114  ff.).  Wie  konnte  aber  Lysanias 
im  laufie^dei^  Jahre  dieses  Geräthe  erhalten  haben,  ohne  ials 
es  verzeichnet  wurde?  Wohl  nur,  indem  er  es  von  Demades 
selber  erhielt,  ohne  dafs  es  auf  die  Werfte  gebracht  war.  Na- 
türlich befindet  sich  dieses  Geräthe  nicht  unter  dem  gleichnami- 
gen, welches  oben  (b.  114  ff.)  als  übergeben  an  die  Nachfolger 
aufgeführt  wird,  indem  es  ja  ein  Trierarch  erhalten  hatte,  wel- 
cher daför  Zahlung  leistete.  Die  Zahlung  kann  übrigens  nicht 
für  vollständigen  und  völlig  fertigen  rce^gog  geleistet  sein,  oder 
war  für  den  vollständigen  nur  eine  abschlägliche:  denn  der  ge- 
sammte  ra^^og  einer  Tetrere  mub  mehr  gekostet  haben. 

225  ff.  Bezahlung  der  Geräthe  für  die  Tetrere  Kratuia, 
welche  im  vorigen  Jahre  Olymp.  113,  3.  gegeben  waren;  ^ 
N.  Xm.  a.  50  ff. 
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240  AiyiXiWff,  ^  CKevZv  r^ivi^ovg  ^Xivuov  li^rfiXwi/, 
KDeiJLa(^Sv  ivrsXSv,  ttrrlov  rwv  MirrSov,  aTr- 
6Aa/3ojLt6v   .  .  HHPAZlAAPI-l-hK   dTrh  [rij^ 

245       A^lfJLOK^ariag,  \Xai^$(rr']^drov  t^yov. 

[iraoa  *avAA]oü  n*3e(w?)  nal  [aWT^tyj^d^%ov 
AvtriTTTTiSöv  T€L^'\yy\rrlo(v) ,  [p'KSvSv  r^iYj^ovg] 
ic^Bixa\(rrwv  evrsXZv,  ta^nov  rßv  XeirrZv,  aTT- 
«Xa/3o/xev]  —  -  -  [(wro  77(9  Et3^»ijuiW,  ^Etti- 
yivovg  e^ov.] 

*  #  • 

(A)  [Ko!  0  7rao$7<dßoiJLSv  ira^ä  veoo^iüov  iTriixshjrSiv  rZv 
hrl  X^EfJLVjTog  ä^övrog  ^^^k^kAhhhll*  tovto  tto^ 
ehoyitv  vsw^lwv  eTnjxehiraTg  roUg  sttI  ^Hyyi(riov  a^- 

XavTcg."]  . 

.'I      ■  ■'■      I  ■ "   * 

237  ff-  Bezahlung  der  Geräthe  für  die  Triere  Demokr^tia, 
welcbe  ebenfalls  im  vorigen  Jahre  gegeben  waren;  s.  N.XIIL 
a.  119  ff. 

246  (L  Bezahlung  der  Geräthe  für  die  Triere  Euphemia, 
welche  ebenfalls  im  vorigen  Jahre  Olymp.  113^  3.  gegeben  wa- 
ren; 8.  N.  XHI.  a.  141  ff.  woraus  der  gröfsere  Thetl  der  Er- 
gänzung entnommen  ist:  rgtifgovg  ist  aus  N.XIV.  a.  20  ergänzt. 
<  #  *  «F  m^f  standen  wahrscheinlich  die  Zahlungen  des 
Dionysios  und  Phayllos  (ur  den  schuldigen  Beitrag  zur  Aus- 
besserung der  Trieren  unter  Chaerondas ;  s.  zu  Col.  e,  80  ff. 

[Kai  0  vageT^dßofjtBu  ff.]  Aus  der  Folge  der  Artikel  (s. 
die  Tafel  Cap.  IV.)  geht  hervor,  dafs  hier  deri  Artikel  litt  h 
stehen  und  dieser  den  Schlub  der  Spalte  bilden  muiste,^wenn 
er  überhaupt  in  dieser  Urkunde  vorkam.  Dieser  Artikel  enthält 
das  von  den  Vorgängern  empfangene  und  den  T^achfolgem  über- 
gebene  Geld,  nämlich  die  festen  33  Dr.  2  Ob.  Empfangen  hatte 
die  Behörde  von  M.XIY.  dieses  Geld  nach  N.XDI  Uttd:  und 
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d. 
(f )        [T^n^eif]  ra^  hnnl{ycvi\  ds  xAour  ^a^ela^<K  h 

dab  sie  CS  obergebeo  soDte,  erlidk  aus  N.XTL  6.181.182; 
denn  es  wird  dort  gesagt,  die  Aofseber  der  Werfte  unter  Anti- 
kles,  also  die  Behörde  von  N.XIV.  sdiiddeteD  a^j^w  ro  va^ 
iiSofxsvw  AAAhhhIly  dais  heilst  „an  Geld  dasjenige,  was 
ä>ergebeD  wird",  oder  die  feste  tar  Übergabe  yoo  einer  Be- 
hörde an  die  andere  bestimmte  Somme.  Nim  aber  schuldet  da- 
for  nach  N^S^VI.  zugleich  der  Schreiber;  dies  kann  nur  dar- 
auf bemhen,  dals  es  von  ihm  als  übergeben  in  die  Urkunde 
gesetzt  war.  Es  wair  also  die  Übergabe  dieses  Geldes  wirkliek 
hier  vermerkt,  ohne  dab  es  wirklich  abergeben  worden,  gerade 
wie  bei  den  Gerathen  (N.  XVL  b,  165  IT.)- 

if.  1  ff.  Litt  I :  Für  unbrauchbar  erklärte  Transportscbiffe 
für  Pferde  und  a^Yiip^eia-at  Hctra  yßt^juSvaj  deren  Trienurchen 
freigesprochen  worden.  Von  letzterer  Form  s.  Abb.  Cap.  XIV. 
and  darüber  dab  die  (ntrjtpSsZrcu  in  den  spateren  Urkondeo, 
von  N.  XI.  an,  hier  zuerst  erscheinen,  vergl.  Cap.  lY.  Dennoch 
sind  die  Trierarchien,  worauf  sich  diese  Rechtshändel  besogen, 
wenigstens  zum  Theil  viel  älter.  Denn  Meidias  der  Trierarch 
der  Aktis  war  schon  Olymp.  112,  3.  also  vor  Abfassung  yon 
N.XL  todt  (Abb.  Cap.Xy.  unter  Meidias),  weshalb  auch  N.HV. 
XVL  litt/  der  Erbe  schuldet:  auch  Sostratos  der  Trierarch 
der  Salaminia  war  wenigstens  zur  Zeit  von  N.  XIV.  todt,  da 
seine  Erben  schulden  (N.  XIV.  XVL  litt  /),  und  ist  die  Ord- 
nung der  Schiffe  nicht  ganz  willkfihrlich,  so  durfte  der  Trie- 
rarch der  Salaminia  schon  vor  Meidias  losgesprochen  worden 
sein.  Am  Ende  der  (rHyj<p3tiTüSu  steht  die  Hegemone,  mit  der 
Bemerkung^  die  (nevi^^tg  dafär  sei  von  zwei  Bta8B^cipIm9 
(vergl.  Abh.  Cap.  XI.)  angebracht;  sie  steht  zwar  unter  denen, 
deren  Trierarchen  freigesprochen  worden,  aber  da  der  Erfolg 
des  Rechtshandels  nur  am  Rande  erst,  also  später,  mit  dem 
Worte  ani(pvyoif  vermerkt  ist  (Vergl.  Abh.  Cap.  II.),  so  sdcint 


\ 
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6  CKBwi  KUToL  woT^fjLov  d%^yjcrTpvg  ytyovivcu,  Kar» 
'  yl/flipirfJLara,  a  AvifMo^g  AYifJieov  IIaiavi(Bvg\  bTttb' 

10  rvwjLt*),   'Savo'mKou  e^you,   ^g  iTDi;yiDdo^(ei) 

^AttoäXo&ü^o?  Aiofdvovg  ragy)iTT(io?)*  gtkbvvi  s%si 
K^Bf/.ao'ra  IvrcAj},  rwv  ^vT^vwv  jcwirag  PA. 

15    '  ^Ao'HXyiTnag,  ^Ayvi^fffMov  s^yov^  ^h^iyi^a^%u 

'AÄKifxa%og''AXksrov  natavi(tvgy  (TKevyi  6%bi  kös- 
fia/rra  li^rsAJi,  rwv  ^vXlvwv  Kwirag  PA. 

20  KoAAi^em,  Xai^lüovog  B^yov,  rig  ir^ii/i^d^Bi 

Ev^vic?\,yig  KryiO'lov  A8«^aÄiw(T>i?)*  (TKSvyi  e%Bt  kje- 
liatTra  ivrsA^,  t?^v  viroßKriixaTog,  rSv  ^vTdvwv 
Kciirag  PA. 

26  AS&€  twv  ToiYi^wv  rwv  (TKVtf^Burwv  Karä  yjtiixwva 
B^o^\(£\v  tv  T$J  &xaaDjj«^  nara  %BifxS)va  &a- 
<f>Q'aorivcu*       ' 

30  t^'^l^?  SoAajLUwa,  *A^eui^>li!3bt;  Ijyov,   f\g 

BrgiyiPoip%(Bi)  Xt^O'T^aTog  ABminrov  Aa/x7rTj(w), 
©^atrvyioyjog  Kyitfyicro^oo^ov  'Avayv^d(Ti(og). 

36  T^«i(p))5  E\j%a^tg,  'AAs^ijuta^ou  l^yoi^,  ?$  Ir^iiy- 

^«^(pC^O  Koi/wi^  TtfJLoSiov  ' Ava(l)Xv((rrtog). 

die , Hegemone  'nur  vorläufig,  in  Hofbung  auf  g&nstigen  Erfolg 
der  crxri^tgj  unter  dieser  Rubrik  verzeichnet  worden  zu  sein, 
die  Behörde'  i^ar  aber,  ab  die  Urkunde  geschrieben  wurde, 
noch  nicht  -vom  Erfolge  unterrichtet  (vergl.  Abb.  Cap.  XIV.). 
Dieser  Handel  mufs  also  erst  in  Olymp.  113,4.  vor  Gericht 

*  • 

gekommen  sein.  Endlich  erwartet  man,  dafs  auch  die  Achilleia, 
deren  Trierarch  Diaetos  war,  hier  aufgeführt  würde  (s.  N.XYI. 
o.  117  tt.);  über  die  Weglassung  dieses  Postens  s.  Abh.  Cap.XIV. 
29.30.  ^Ag%svvY,tSov,  Das  doppelte  N  ist  ein  Schreib- 
fehler. 
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40  '    ^o^cf  Mevwv  JIv^o&i[gov\  *A%a^(ysug),  Bco^e- 
vog  0eoxA[£W]  Eveovt;(fJi€u^)»  'A^trlag  ^A^eo'iTr- 

T^ii)^c  ^^jcoiooxfvif,  Xcu^lwvog  ^yov,  ^g  mo)- 
45       ^a^(u)  il^v  iikiavog  Aoiua^^« 

r^iif^^  'kKrlg,  Av(rik?Jovg  e^ov,  ^g  eroofh 

^(i^{u)  MeiSiag  Kifi<l>ia'o&ti^o(y)  'Avay(yDda'iog). 

60  r^tifi^g^Ryfiiiovyi,  NavTiviKOv  e^ov,  roi^oa^ 

%(oi)  EC^v&iKog  *Xvrt<l>dvovg  ivfy(u(tvg)y   Al<l>tn 

65       Xog  AiOTTzl^ovg  Xorjvisug.    imo  \rav]Ti/\g  ^ta^^ 

^d/Jisvog  [iavo](r7^arog  *A^eo'T^a[rou]  Fa^r- 

60       ri(og),  'A/üiei[.  idg']  Xoox}Jovg  ^Xyvo(ya'iog)  (näiypiv 

(Ar)       'Aji^/Lto?  r^rri^wv  lr\Sv  ev  roig  vew[j]ioiff  xoi  tw[v] 
65       l/x  ttA^  oucrcSv  koi  a>;v  ^  vaasXaßofJisv  efj?ar£70(&- 

50.  'H^ijibioi/Y}.  Die  bessere  Schreibart  ist  ^H^s/lwio},  wie 
Z.  123  und  bei  Hesychios. 

56.  57.  iavoo'r^aTog.   Aus  Z.  122  ergänzt 

58  ff.  *AfA$i.iaf  ff.  Von  diesem  Namen  ist  hier  AMEI  er- 
halten; der  letzte  Buchstabe  S  ergiebt  sich  durch  Verbesse- 
rung des  £,  welches  N.  XV.  b.{t.l  als  das  Ende  dieses  Namens 
erscheint  und  statt  X  unrichtig  gelesen  ist.  Der  Name  war 
^Aixstvlccg  oder  *AiMt4/la9,  ^Airiii'MyHccv  ist  N.  XV.  fi.  et,  2  erhalten. 

61  (£  Litt.  Ar:  Gesammtzahl  der  Trieren,  Tetreren  und 
Penteren.  Z.  61.  62  hat  der  Steinschreiber  h  rw  doppelt  ge- 
schrieben. Der  hier  vorkommende  Artikel  ist  wie  N.XIII.  ge- 
(aisty  woraus  herüber  genommen  ist:  Kai  avv  ti  va^e>Mßofxtv 
MtgTTiTrgttyiABvoif  ro  afyvgtov  neu  vTrtf  wu  ro  agyvg^v  xore/JXijS)} 
^goc  uTFoBinTag  rovg  l^ri  XgißfjTog  af^ourog  Tfjg  ßouTojg  iinXw^ 
ffd^yigy  wobei  hinter  ro  agyvgioi^  das  Wort  StTrXovv  ausgelassen 
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yfisvov  ro  a^yv^iov  Kai  vwe^  Sv  to  doyiijoiov 
70       KareßKri^yj   ir^og  dTro&SKrag,  rovg  hrt  X^ifJLfirog 

a^ovTog  TYig  ßovXYig  ^nr^wTocrrig ,  Kol  crvv  cug    . 

ro  d^yv^iov  KureßT^Syi  Itt*  ^kvrifOJovg  aö%ov- 
76       rog  Koi  rcug  Ä£&7r[X]wnxeva«?,  Kot  (rvv  raig  Äb- 

^acrcug  iv   rS  ^  ^tKaTTni^itv  Korä  %ufJLma  a^ro- 

Xui?£vcu  Koi  crifv  a\Tjg  ot  XaXKtSUig  wiptiKovy 
80       HHHPA. 


ist  Beide  bier  bezeichneten  Parthlen  waren  wiederholnngs- 
weise  hinter  litt.  /  unter  litt,  ^g  naher  belegt  Es  folgt  aber 
zunächst  noch  der  Zusatz  hier:  nai  crvu  atg  ro  d^yv^tou  huts" 
ßXijSyi  tTF*  *AwnHXiov9  i^f/pvjog  (s.  über  die  Attraction  zu  N.XIII. 
</.  24{F.)  Hai  raig  ht^tirhfipivmg.  Da  diejenigen  Schiffe,  für  de- 
ren Doppelung  bereits  unter  Chremes  das  Geld  erlegt  worden, 
schon  vorher  erwähnt  sind,  so  muls  dieses  ruig  SsStTrXüoptiifeetß 
auf  andere  verdoppelte  Trieren:  bezogen  sein;  Ich  verstehe  dar- 
unter diejenigen,  für  welche  das  Geld  nocb  nicht  erlegt  wor- 
den (vergl.  Abb.  Cap.  XIV.).  Die  Worte,  «ai  crCv  utg  to  a^<yj- 
fiOM  «ar«j3XijS>f  In''  ^AvrtHkBovg  u^yjtvrogj  beziehen  sich  sowie' 
die  folgenden,  ^CM  qvv  cetg  61  XaXxiByig  nocpsikouj  auf  den  vorher- 
gegangenen Artikel  litt.  ^,  insoweit  dieser  nicht  Zahlungen  für 
Geräthe,  sondern  für  Schiffe  betrifft.  Diese  von  deii  thälki- 
diern  geschuldeten  sind  ohkie  Zweifel  auch  in  den  früheren  Ur- 
künden  in  «der  Gesammtzahl  itifteinbegriffed,  werden '^ber  hier 
zuiii  Erstenmal  besonders  erwähnt,  weil  litt  ^  dafür  Zahlungen 
erfolgt  waten ^  und  es  nun  passend  schfen  zu  bemerken,  auch 
die  ScbifSe,  für  weiche  diese  Zahlungen  geleistet  i^orden,  seien 
in  der  Gesammtzahl  begriffen.  Das  lmperfe€t"(«;(f>£<>.0('  zeigt, 
dafs  die  €hälkidier  nicht  ili6hr  schulden,  entweder  weif  die  Bür^ 
gen  nun  gezahlt  haben,  öder  weil  die  Schiffe  wirkliich  zurück- 
gegeben waren;  sodafs  die  Zahlungen  der  Bürgen  nur  für  das  as 
den  zurückgegebenen  Trieren  mangelnde  geleistet  worden.  Auf 
letzteres  fuhrt  "die  Geringfügigkeit  der  dafür  gezahlten  Gelder. 
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rovrwv  ifi'  [ttJaJ  AAAII 
rovTiav  iTTTFfjiyovg  r^eig  o  Sjßog  e4/i/i^i(raro  xo- 
86  rä  iPQhzfxov  d%pfi(rrovg  ysyovivcu, 

90  AAAAIII,  Koi  Tt&fjyi^m  Ul- 

rer^iig  ^  ifi  ir?Jü  PiU 
(/)         'EiJißoXovg  TFU^üuxßoixev  ira^ä  vsob^wv  mjüte^- 
(rwv)  W, 

90         ovTot  iir^a^vio'av  hr'  'AvrwtAEOti?  cio%(pv7og). 
Kai  aTTtkaßoyLtv  efxßoT^avg' 
ira^a  Kov&ovog  'A¥a<f>Xv(a'riov)  dvo  yjg  Evxo^i- 
Sög,  'AXe^ifJuvxfiv  l|jy(ev);  I. 
100     Traja  &oa(rvK>Jovg  'EKsv(a'iviov)  im  r?!?  Awaio- 
O'vvyig,  Xai^iwvog  e^yov,  I. 
Kcu  Ta^i&ofxev  ev  v^ca^iw  kfxßokovg  II« 

92  (F.  Litt./:  Verkauft  übernommene,  auch  abgenommeoe 
und  übergebene  Schnäbel,  nejbst  Yermerkadg  derjenigen,  welche 
Scbnabel.  gchttlden,  und  zwa^  jßi^tlicb  .solcher,  die  neue  Triereo 
absugebeil  versprochen,  zweitens  rolh  irofiyl/'afut^uiif  ncera  %tiiMvi» 
Die  Schnäbel,  welche  die  Behörde  des  Jahres  .yon  ihren  Vor- 
gängen.  übernommen  hat,  stimmen  überein  mit  den  in  N.XID* 
Qbergebenen;.  rpn.  dem,}  welchen  Demosttato»  abgeliefert  batf 
$»  Cfip.^L  Xiy.  «n4  über  die  .Schwierigkeit,  ilkb  hier  3^  CoL«* 
192  ab^r  4  verkaufte  Schnäbel  angegeben:  sindfUiidübcsr  alles 
andere  die  Schnäbel  betfeßende  Abb.  Cap.XIV.  Oie.ZaU  der 
in  N.  XIY.  angefahrten  übi^cnomnienen  und  abgedommeoea 
stimmt  übrigens,  naich  Abzujg  dfir  verkauften,  die^e  j^u  3  gisreck* 
«et,  nb^ebk  mit  der  Anzahl  4^  inlf^XIV«  d^n  P^achblgein 
fibcrgdbenen« 

9|S..0uroi  iirp «S'ijirÄW.  Sparer  Zusatz ;  ycppgi-Ahh.Cap.tt 
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106  0»&  rZv  T^iafi^a^%wv  oiptihQv^w  royg  ifjLßoXov\g\ 

T$v  rag  naivoLG  oiJi,oXoyvi^WTu>v  ev  r^  ^iKatm/ioiu)' 

110       KaXA/a?  "^Aß^tavog  •  Bar^^ev  diro  t^g  Sr^ani- 

yi^ogi'A?^^ilM%ov  e^yov»  I. 

NiKiijarö^  Nik/ou  Kt;^ftm(&j$)   dm  vi\g  Sujüt- 

.116.  yjiyjdg^  ^ktuo^fxis  ^y{ov),  I. 

^airog  Aiwvog  4f^^(xM{tcg)  airo  ryig  AeÄfi^og, 

'Ewiyivov  £^y(ov). 
Kouwv  'Ava(f>X(v^riog)  aTTo  r^g  Ayii4>0K^äTtag. 
120  O^!  i^^tXovo'iv  iixßoMvg  rZv  CHi^aiJLivoov  Karä 

iavoay^afog  ra§yYirri{og)  diro  r^ig  'Bye/Lwv))?,  » 
Naü[(r»]v«&ou  s^yov,  I. 
,126       [Kflei^idf  ' Aya^v^aoriov   [Ky^^ovoiMog   dm   rfig  ' 

^AxTi^g,  Av(TtK?Jolyg'\  s§y{ov),  I. 
130  Drei  Zeilen  absichtlich  getilgt 

XwTT^aTov  Aaix\7r\r^iu)g  K?^^ovofJLoi  Kai  crvV" 
T^i,y\^a^%oi  dm  rv\g  2,aKaixmag,  'Ä^%evYit^ov 
135        '  ^yov,  L 

MeVwv  JIv^o^^ov'^A%a^(ytvg)  kcu  (Tvvr^oa^^ 

%Qi  dm  TY^g  'HyjjdTroAiÄbff,  Xai^lwvög  e^yov,  L 

140 

*)(^5')      O^Äß  Twj'  r^ifi^d^wv, ,  wv  e&i7rXw(rBv  y\  ßov?^  y^ 

im  X^ifJci^Tog  ao%ovr(og)  ri\v  roii^ofiVi  *jv  tV/jsv 

128-130.  Drei  Zeilen  absichtlich  getilgt  Dec 
Schreiber  hatte  sich  hier  geirrt:  s.  Abb«  Cap.II.  vergl.  Gap. XIV. 

14t  ff.  (nicht  wie  in  der  Tafel  bei  Cap- IV.  steht,  151  ff.): 
Litt^)^^:  Wiederholung  der  eingezahlten  Schulden  derer,  de-i 
nen  der  Rath  die  Trieren  verdoppelt  hatte,  und  was  sich  daran 


■» 
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146  eKOO'Tog  aiurSv,  doyv^iov  nareßäkov  \  ato^" 
KTa\ig]  Toig  hri  X^ifjLVjTog  a^ovTOyg)  leo!  m- 

150       icara   -v^'^^o'/xa    ^'juot;»    0    Aiijüui^?  ^fiiov 
IIaia(yieu^)  tfirt* 
'Ett»  üvdo^'Aot;    a^ovTog   rZv   fxcra  Aeivox^- 

166  rou^  TDiioa^og  Kovwi/  TijitO'&iou 'Ava^Au9T<o^, 
Tj«jj))5  naaii/MCij,  'Ajxsi'wcoü  Ijyov  Ta[t;]T)|5 
KarißdkEv  ro  dirXovv  P  aTroÄrWa«?  tow  eir« 

160  '^^ifJLfirog  a^%ovTog,  koi  airo  rw  htiMojiitm 
KoVwv  Tifxoöiov  'Ava(l>Xv(jTrtog)  ug  ra  ww- 

166  vifca  vwBy^dyl/aTo  Karä  to  '^^^«O'fia  rdv  &|- 
fxot;  X>  Kai  virs^  TldvSyi^og  rov  Ai)|jiovixov 
AuKid&ov  rov  stg  ra  Tiruiv^na  XXX>  k(u  tk^ 

170       Me/($büvoff  l^afx/ou  Ijli  Jki^ojS  oiaoZvrog  X 

aoschlob ;  aus  N.  Xlil.  litt  g  von  der  Behörde  übertragen.  Vit 
Wiederholung  beruht  wohl  vorzüglich  darauf,  dab  litt  k  bier- 
auf  Besug  genommen  ist  Da  die  Doppelungen  wiederholt  sind, 
kann  man  ziemlich  sicher  sein,  dais  auch  der  Artikel,  vorant 
die  W^ortc  ovu  »i  TragO^aßofAsu  elgTFSTFgocyfxiuou  ro  agyvgtov  Hin- 
weisen, wegen  des  littA:  daraufgenommenen  Bezuges  hi^r  ange- 
fügt war :  zu  anderen  Wiederholungen  war  dagegen  keine  Ver- 
anbssung.  Unerweislich  ist  es,  dafs  das  Bruchstück  'N.  XII  ob- 
gleich  es  das  hier  vermiCste  enthalten  könnte,  hier  in  der  jetu- 
gen  Lücke  stand.  Denkt  man  sich  übrigens  aulser  dem  an 
Schluls  der  Spalte  d  bereits  in  unserem  Texte  ergänzten,  wel- 
ches sich  noch  auf  die  Doppelungen  bezieht,  den  eben  berou^ 
ten  fehlenden  Artikel  zu,  so  dürfte  die  Spalte  gegen  die  andern 
die  gehörige  Lange  haben,  und  also  bei  den  Doppelungen  bier 
und  N.  XIIL  nichts  weiter  mangeln. 
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1 75  T^t))^A^(d^)  KoVft^i^  Tifio^iov  ^Avaxpkü((rriog)  xof 
(Fvvr^iri^a^og  i^f^oixyi^ov  Ilcua(viSg)  hXhi^ovo- 
ßcg  iüu'irjri^g  iiXoixi^ov  Tlautvieug,  r^i^P)?^ 
Xd^ig,*A^ivE(a  s^ov  ravn/ig  Karißäke  Ko» 

180       vuiv  'Ava<l>Xv(a'Tiog)  ro  äirKoZy  ro  ica3'  avrov 
I    XXP  äiro^KTaig  rok  ivi  X^ifMi/irog  a^ovrog, 

186  kou  rdu  hr^h^fJLivov  sk  ra  trtrwviKa  aarct  rh 
TW  hiiixov  '^ipvrixa  ira^a  Neo7rr0A[ejiAov  rov\ 
^Avi'ifcXiovg  Mskariwg  XXR»   K[a\l  it}uinr(^g 

190  iiX[o]iJLriKov  llcuav(tBvg)  xaW/3(iA[s]  tov  ditXov 
ro  Ko^*  avTo\y\  XXP'  dTro^Urcug  rok  hn 
H^tyt^rog  a^ovr(og)^  Koi  I»  rdv  onrwviKov  rov 

195       avr^  hrt&B&ofJLivov  virtko^haro  tcarä  ro  sl/il^ 
^la'jLia  rdv  a^ßov  XXP. 
,    'EifI   Xcu^wv^v    a^ovrog   rSfjL    fura   Aiorifxou 

200-  T^Df^a^of  Evß'oiog  K^ariOToXsoD  'Avayu(^(t- 
<rtog)i  Kovtav  TifioSiov  'kva^T^vtmog),  *Ov)f- 
rta^  'Ov)(t[o]^o$  M£?ar(eug),  iala^  Asw^ofxav- 

205  rog  ^iL%aqv&ig»^  Tqwi^g  £^}Mg^  TifXOfO^ovg  s^ 
7(ov)*  ravrvig  Karißdkev  rh  ottApSv  [P]  dirom 
UKrcag  roTg  h:\  X^ifxyjrog  a^ov(rog)  kuI  diro 

210       rdv  hn^&ofjJvov  tk  rd  (rircüvacd  icard  ro  \^'- 

.     (fiKTiia  JTOV  ^/xc[t;]  va^'  'A||€V€i&v  kcu  Xa^f- 

K?Jovg  Hatavi{iwg)  XXHH[H]>  kcu  vire^  Mewe- 

r 

190.«  Tov  äfFXoü  ro  hu^*  uvtov.  t)ie  Abschrift  giebt 
TOV  oTrXotJ  TOV  Hct^^  eeuTov;  yerbeflsert  am  N.  Xm.  Es  konnte 
auch  To  dnXovu  to  koS''  csötcv  wie  Z.  180  gesetzt  werdeA,  was 
aber  (ur  beide  Stellen  minder  genau  ist,  da  beide  die  Hälfte 
betreffen. 

[32] 
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HMHHP,  xoi  w^  [*IeJgicüvö5  to3  Xag/ov  n[aA- 
220      .h^viwg)  MHP^  :H(a>^a^a  N«[o^Tö]X£/xeu  Me- 

226       *&aJb%o^  .At;(riHAa  'A3|LUue|T|'   to/a^  As[c(;]- 

230'     ivhcSjv    PP    aTToÄiWaiC    roT?    ^i   X^iiinrog 

!235«       TOi!  Svifxau  to^cL  f4Sf^Il6^u>uog  tou  IIudoK^ov; 
Xovv(iS)g)  XX^x'^ca^'  ^  SevaIk}^^  rot!  Sa- 

2i45    ^    Tg^i^'j»!^ ,'Ajflä^a^  *AicKi/|]oü].  q^y^K,.  r^wi^dpj^ 


V     \  / 
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€. 


26 


(m)  16   Ta&   7ra^6[X]c^ojuev    \p   tä]  ^iftYifJLart  rw   /x€- 
^[a^to  /TÄ]  TT^)^  ToT^  ^TüAttK  [«««  7raje]^wKa/zev« 

irMma  imroevraKTS^  i^  ^Efer^ag  [AI]. 

/Bfoo"«^]  jearaTToXrotiv  PU. 

To^a  'eTHiurooixem  [Ä;o]. 

(TKö^w^v  ff'w^ve^  [PI].  ]  ' 

I^KTinuAid^  P,  Tjex[*^^*  '*']*  ^^  t[o]S  ju*i%«- 

/3Ä)|  jeara^aArÄi'  d[i'>)]>c/(^Gt;Ta  )ea«  a7rTeflW[Ta] 
HHHHfP,  Htti  ^[icX]iütetv]a  PA:  , 

<r%*?Ä«  [eiV/365A[)j]  xarawaArwv  [AAAA]PI[rj. 
aj^^((rr^^«^  [IUI].  ' 


sa 


36 


.t  I 


(••o 


:  »•  I6ff.  Anfang  dieir  Sptilte,  ütid  zw^  litt'm':  Geit^Ascbaf- 
teil /in  dem  gröCsta  Gekfii  am  Thor  •  nbd^  Biitihölz  (libeiidas^IbVt! 
Die  Eiq|;Sittaiigeii  Qdd  Detfelitigttnge^  AtA  afiis  d^r' glelctmi^ittt^ 
gen  Partbie  in  den  übrigen  Urkunden  entlehnt.  N.XV.  XVf; 
seigt'y»  daf»  von  den  bier  yerzeiicbnei^ri  Effefeten  damah  noch 
ebenaovieie  Stücke  wie  tn  N.  XHI.  töi'tf jhiMlen  Waren :  föl^ltüU 
anb  ^dr  N.XIV.  mit^NiXm.  nnd  :^iXt;Xyi.  zn^amnt^fi- 
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40       [v]eia   Kcuva  AA[n,   m  Ev]ßovXog  h^utro. 

vsiwv  rofxoi  lil[l}- 
(n)  46  [K]ai  Ta&  ira^e^^ßoiuv  [rwv  (r]jtfüwv  twi»  m- 

Kovctfva  'Apa^[uaTiov]  hrl  robs  oKarovg  [rk 
50  &/iiJio\a^iag'  irv^aXui. 

A»)]ütoKfaTijv  E«rc[aibv,  rajLti]av  Tjttjjo7rouKS[v, 

66  Tor^  Tov  [K^jütvov]  KaÄa«^oti(rii^  xara  [\f^- 

^i](r/xa  ßovXfjgy  o  6«r€[v]  KoAXiVr^aTo^  [0o- 
^iKtog],  itrTovg  [l^n[t  »oi  Tor?  hrt\  to  (Trctr 

60  '&0V  f§w[^^^^^}  Ki^Sv  ^uXa  [AAAnil]« 
«TTOt/?  API,  Ka[Ta  >^'<^]o"ju;a  iSouÄijc,  o  ß- 
7r[s  kaA]A/(rTgaT05  Go^[i0^,  KiJra^  &]  '^J'- 

65  ;n)Ä?fcrT]öü?  [x<w  d^KCjfXovg  Kaßina  ro^ 

av^6(i\T^o^Qig  rafilav  rj[i)ij07röi]ikwv  A)|[|iao}' 
nQOLV^v  \J£.htcSpv\  Hara  \j/ili<picrixa  ßo[vfSti\ 

70  0  cfTre  KaXAiWf [aw:  Öofwcioff],  HHHHPt 

HHHPZ1A[I]I. 

44  ff.  LiU./^:.AI|^  ^hiffgerätlHoliaften,  welche  die  B^ 
hörde  |^  solche  äberqommen,  die  KoQi>n  und  DemokrAtefifef' 
abfolgt  erhalten;  aus  der  gleicluiaaiigeii  Parthie  der  äbrigen  Ur- 
landen  ergänzt» 

.  71  ff.  Litto:  Schiffhäuf^r.  Die  Zahlen  sind  hier  meistens 
unrichtig  oder  mangelhaft,  obgleich  keine  Ltkken  beseichoct 
sind.  N.  XY I.  sind  noch  ebensoviele  Schifffaäuser  wie  N.  XDL 
vorhanden;  folglich  mufsten  auch  N.XTV.  ebensovide  sein:  wo- 
nach die  Zahlen  berichtigt  sind. 
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rotJ[Twu]  Mov)f[vJxJa(nv  P[^ÄAII], 

76  .     iv  Zea  HPÄAAA[PI], 

(p)  Aifd\i^]  d^Kifioi  hri  tJJ  [(rKSüjodyiKri  PI.' 

(</)  80  OiSk  Twv  Tj«>l^j%[wv]  r«v  ivi8övru>v  [ofBiXovTi] 

ro  d^yv^iov  HHP[PHhh]lll,  ro  ävaXu)^sv  stg 
86       T^v  Tajaa"[x€v^v]  rwv  r^ttj^wi^  tw[v]  m  Xai- 

^m\ßöv]  a^yfivrog,  ras  iv  \Kav^a]^ov  Xiyi^r 

90  #Äwv^  iyfcAiT(6tJ?)  a^o  [ti?^]  'Av3i)|jaff,  T^lS" 

(r)         "Oo"«  Tow  rj»|ja^cö[i^  yeV^JajKfxevoi  eicri  Ifxovrjsff 

96        e?p  TrAoSv  [li'TfiX^]  flPKSt^  jc^efx[aflrTa]  *j  ^Xwa, 

o(Toi  (MV  K^efxarrd,  T[a&]  Ix»®^^*»'  *  vwo^wfxara, 

.100       iVt«o[i'],  roTTcIa,  vvoßXriiJL[ara\,  KaraßXYiiiara, 

v\a^a^ßaTa  XsuKa,   7ra^algvfJLa\ra   r^l%iva, 

77  (f.   Litt. /i:  Verworfene  HSale  am  Zenghause. 

80  fF.  Litt  g :  Trierarchen ,  welche  von  Chaerondas  her 
für  freiwillige  Beiträge  zur  Ausbesserung  der  Trieren  schulden. 
Nur  Philon  schuldet  noch,  während  in  N.  XIII.  Olymp.  113,  3. 
aufserdem  Dionysios  und  Phayllos  schuldeten.  Diese  beiden 
mobten  also  Olymp.  113,4.  im  laufenden  Amtsjahre  der  Be- 
hörde von  N.  XIY.  entweder  £rla(s  erlangt  oder  bezahlt  haben. 
Wahrscheinlicher  ist  das  letztere,  und  die  Zahlung  war  yer-« 
muthlich  Col.  c  gegen  Ende  in  der  Lücke  *  *  *  unseres 
Textes  yermerkt.  Über  die  Leseart  '/ragaa^svijv  s.  zu  N.  XI. 
litt  q»   Das  nächste  rag  fehlt  N.XL  und  XIII:  besser  wäre  tuju. 

91  ff.  Litt,  r:  Anmerkung  darüber,  was  die  Trierarchen 
haben,  von  welchen  geschrieben  steht,  sie  hätten  Tolbtändiges 
bdizcrnes  oder  hängendes  Geräthe,  In  Bezug  auf  Trieren  und 
Tetreren.  Von  dem  Plural  inoßhyiiAarot,  und  HaTaß>.'^\Miua  i. 
Abh.  Cap.  X.  / 
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<rXfiiv\ia\  oKTüoiiiKTvXa  IUI,  [iQ&iKTvka,  IUI, 
105       iyHv^lag  jt^]*  oTOi  &  ^uKiva»  e/flvtrw  Ta^^ovj 

^JizAia,    ieA[ifuia]iu&E^,'  brroy,   Kenalog,  m- 

roCg. 
iiO   Otoi  rSv  T^tni^a^lyfi&v]  yey^iMiuvQi  dor^i»  e|%oy- 

r$g  etg  tA03[v  IvtcAJjJ  tk€ui|  rar^^m  ^hm 
116       y^  K^tyLourra,  o^roi  yi»  ^Xiva,  Ta[&]  lx>^^'^' 

ra^^v,  wlyi&ipua,  lüaixaiu^g^  UrroVi  xc^ato^, 

120       vTTO^wiiara^  trrriov^  Tra^doufiaTa  Toe/^va,  i^a^ 

126       gr^o[ii'«a]   r^öj^irixa  oicrwi[aieTü]Äa  lilh  e^ 

^KT[uAa  lll}l. 
(#)  Or&  T(3y  T^«)) ja[^wi/]  Toii'  ojtxoAoy))0"av[rwv]  h  t5 

130       jiKa(rT))£[fV   ^ou]va$  ävo&üntv   r^[iri^]sig  wu 

rovg  ljLt/3oAo[v^]  6<petXov(riv  ry  7roA[«],  m  « 

AiipiXog  [*]6i&'[7r7r]öt;  [IIi-S-cv^], 
136  Kovuv  Ti/xo^^eov  ['Ava^](Xt;a'Tioff), 

Kovwj'  TiiMo^iov  'Av[u<l>](Xvcmog), 
idla^  Acw&a^uav[ro?]  '^^«^[vet;^]. 
140 

126  (f.  Litt^:  Trierarchen,  welche  neue  Trieren  und  & 
Schnabel  absugeben  versprochen  und  dem  Staate  schnUeOf  die 
Trieren  aber  abgegeben  haben.   S.  Abb.  Cap.  XIY. 

Der  leere  Rauiia  zwischen  den  Artikeln  litt  j  und  litt' 
ist  in  der  Bezifferung  zufällig  um  eine  Zeile  zu  gf  ring  aag^ 
schlagen  worden. 
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146       Zv,  m  [cüi^jeiAs  A9f|üioi/iK^V,]Vfo|^iv](ot;a'io^),  kuI 

160       aniy^qyj/ev  [@eo^oTOii]  ly  Mi;|^t;[TT])t$',  [HH- 
A].    rovro   KaTeßXy|^y\   [aTr6]&iKTaig  To7g  1^* 

165  Kai  TO^  fiVvfiTr^a^juejya  9rA^6Xcf/3oju€v*  [(r9C6u]£if» 

cSv   eS^£«[A6]  A[>)]j!>t[oviKO^]  MvoDt(vovftog),  Kai 

160       efeaxL'^^*^]  ^^^  "^^  SiKCKTTvi^iov  [ct'^^c]  r^i/  ^*- 

165       ToCra  K[aT6]/5A^'^i)  oTroÄrÄTa«^  t[oJ'^]  iTrJXje- 

170  Ta&s  eigt7r§d^[a]fJL$vr  o'Kevwv,   Sp  ^iptiNf.  A^fJLOt 
[yiKog'j  MvMi(vcv(ri9g),  xm  dsk%&{jug]  sig  70 

l76       ^yi   ^^  aTToy^acpivig,    \Y\g  a7re]yga\^e   QeoSorog 
[ly  Mii||t}i/ot;TT(*)5)>  HHA*  rovro  [xajre^AjjSij 

(m)180  TaÄ£  I^^a3|^»)  Ik  tcSvJ  vew^{u)v,  [cSV  i"aj£Aa]/3o- 

142  iT.  Litt.  /:  TermiaiilzahlaDgeo  des  Myrrhinnsien  Demo- 
nikos.  I 

180  ff.  Litt  u :  Was  die  Behörde  dieses  Jahres  verkauft 
habe  und  Ablieferung  des  Erlöses.  Die  Herstellung  dieses  Ar- 
tikels ist  mit  Hülfe  der  Wiederholung  in  N.XVL^.SOff.  be- 
wirkt.      . 
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1 85  TXfiwlfa  olxTwiixn^Xii  ht\  vaug  ^£J1  \nd 

xai  viroßkiiiAaJ[ra  hS\  vaug  ^,  xai  -  - 

185.186.  Kai  <rxot¥iop.   S.  m  €oL6.  202. 

187  tL  Kai  vfFoßXiiiAaTa  iv)  vavg  AI,  Hat  -  -  ^Sx^- 
liaTu  iv\  vavg  ^  -  Die  erst  genamiteo  11  HypoUane  smd 
die  V.jnL  b.  156  fibeigcbeoen^  N.  XIV.  b.  187  fll  abemonmie. 
Den  und  der  iorügtn  Bemerkmig  gemaif  im  Laafie  des  Jähret 
Terkanften«  Ander  diesen  sind  ab  nbemommen  rerkanft  -  - 
ßXr,fjLara  im  ifovg  -  •  Damit  man  nicht  glaobe»  der  Schreiber 
habe  ana  Versehen  die  vorgenannten  11  Hypobleme  noch  ein- 
mal gefchrieben,  bemerke  man,  dab  N.XVL  b  die  grobe  Lnd:e 
nicht  auigefollt  werden  kann,  wenn  man  Toranasetst,  ef  aei  nor 
Ton  jenen  11  Hypoblemen  die  Rede;  dab  aber,  wenn  der  Schrei- 
ber von  N.XIY.  (Olymp.  113,  4.)  etwas  doppelt  geschridicn, 
dieser  Fehler  darch  die  folgende  Urkunde  (Olymp.  114,  l-X  bis 
In  N.XYL  (Olymp.  114,  2.)  fortgepflanat  seb  sollte,  ist  nicht 
wahrscheinlich.  Also  mob  *  «  ßkr^uma  lv\  invjg  -  -  etwas  an- 
deres sein.  ZanSchst  denkt  man  an  xaraßhilM'^^  Deren  sind 
awar  nach  N*  XIV.  &.  177  ff.  siebaehn  weniger  übergeben  ab 
Obenio;nmen;  aber  es  bt  dort  nichts  davon  gesagt,  dab  von  den 
übernommenen  Katablemen  welche  verkauft  seien',  wie  man  aller* 
dingi  nach  dem  Bebpiele  der  11  verkauften  Hypobleme  erwar- 
ten könnte;  und  doch  sollen  die  hier  verkauften  in  Rede  stehen- 
den  Stucke  übernommen  sein.  Freilich  sollen  auch  die  hier 
verkauften  mjwtSg  übernommen  sein,  und  nirgends  bt  dodi  im 
Vorhergehenden  ihre  Obemahme  angegeben.  Hier  labt  sich  nur 
sagen,  die  Übernahme  dieser  im  Laufe  des  Jahres  verkauften 
Gegenstände  sei  nicht  vermerkt  worden,  weil  man  sie  beim 
Verkauften  allein  au  bemerken  genügend  gefunden  habe;  denkt 
man  sich,  es  seien  alte  unbrauchbare  Sachen  gewesen,  so  ist 
diese  Annahme  um  so  leichter,  und  man  hat  alsdann  nicht  nö- 
thtg,  diese  hier  verkauften  übernommenen  Katableme  (nr  selche 
au  halten,  die  unter  denen  vonCol.^.l77ff.  begriffen  seien:  letatere 
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190  ß?^iJMTa  hrl  [yaSkl  -  -  tcot  Htmßst  ft- 

Ijjtiii]  . .  FAAAAP. 
«D^SoXot]  T[e]T[Taj]f5  (TToBlfierJ  -  -  TTT 

siod  Yiehnebr  nur  die  unter  dem  bnmcIibareD  Geräthe  befind- 
lichen. War  etwas  Brauchbares  übernommen  und  yerkaaft  wor- 
den, so  wur4,e  es  dagegen  unter  dem  Übernommenen  beson* 
ders  aufgeführt  und  zugleich  unter  dem  Verkauften,  wie  die  11 
Hypobleme  und  die  Schnabel:  auch  Unbrauchbares,  was  nicht 
▼erkauft  worden,  mufite  natürlich  immer,  wie  in  unseren  In- 
schriften geschieht,  als  übernommen  und  übergeben  yeraeichnet 
werden.^  "Wir  können  diesen  Erwägungen  gemab  also  allerdings 
[Mrra]/3Xnfiara  ergänzen.  Sicher  is|  aber  diese  Ergänzung  kei- 
nesweges:  denn  man  kann  ebensowohl  an  unbrauchbare  [y^ro]- 
ßXiifjLceTCi  denken,  die  aus  denselben  Gründen,  die  eben  ent- 
wickelt worden,  oben  nicht  unter  den  übernommenen  aufge- 
fiihrt  waren;  diese  konnten  gesondert  von  den  11  als  brauthbar 
übernommenen  yeiiauft  sein,  und  wurden  dann  unter  litte« 
auch  gesondert  aufgeführt;  mg»  vfreßXfifAaTa  zu  sagen,  um 
diese  von  den  Torhergebenden  mi  unterscheiden,  war  keines- 
weges  ndthig.  Bei  dieser  Unsidierheit,  ob  Hypobleme'  oder 
Katableme  hier  gememt  seien,  habe  ich  es  rathsamer  gefunden, 
die  Lücke  unausgefnllt  zu  lassen. 

190.  KuoKBlg.  S.  Abh.Cap.IX.  Weshalb  diese  überaom- 
menen  Ruderhölzer  nirgends  als  übernommen  scheinen  verzeich- 
net worden  zu  sein,  darüber  siehe  die  vorhergehende  Anmer- 
kung. 

191. 192.  "EßßoXoi  Tirragtg.  Obgleich  d.  92  ff.  nur  3 
verkaufte  Schnäbel  angegeben  sind,  ü$  hier  dennoch  die  Zahl 
vier  deutlich,  ungeachtet  sie  verstümmelt  ist:  denn  was  soll 
T  .  T . .  .  £2  anderes  sein  als  -nrrafBg?  N".  XVI.  b  giebt  die 
Wiederholung  gar  ißßoKovg  PI,  was  Ich  in  IUI  verwandelt 
habe,  es  mag  FI  auf  dem  Stein  stehen  oder  nicht«  Über  Ge- 
wicht und  Werth  dieser  Schnabel  s.  Abb.  Cap.yiIL 
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sehen  wSre.  Die  Platte  N.  XVI  (K.%  von  2,17  Meter  Höhe 
und  0,33  bis  0,36  Meter  Breite,  ist  aus  dreizehn  Bruch- 
Stacken  zusammengefügt  und  gleichfalls  an  den  beiden  $ei- 
tenrSndem  Tcrstümmelt  Die  fünf  Bruchstücke  der  Platte 
N.  XV.  sind  jedes  besonders  beziffert ;  die  mit  a  bezeich- 
neten Stücke  sind  aus  der  linken,  die  mit  b  aus  der  rech- 
ten  Spalte.  Im  Laufe  der  Untei:suchung  ergab  sich;  dafs  die 
Bruchstücke  N.XV.  b  mit  den  wenigen  Buchstaben,  welche 
N.XVL  CoLa  erhalten  sind,  Zeile  mit  Zeile  sich  zusammen- 
sdiliefsen  (vergl.  Abh.  Cap.IL),  und  zwar  in  folgender  Art: 
1)  N.XV.  i.  a.  1- 17  schliefst  sich  zusammen  mit  N.XVLa. 
115-131,  wovon  jedoch  Z.  131  in  N.XVL  a  leer  ist.  Von 
den  folgenden  nach  Mafsgabe  der  rechts  nebenstehenden 
Spalte  abgezahlten  acht  Zeilen  N.  XYI.  a.  132  -  139  ist 
gar  nichts  erhalten,  und  zu  den  zwei  Zeilen  N.XVI.  a. 
140.  141  findet  sich  in  N.XV.  b  nichts  Entsprechendes, 
sondern  die  Entsprechung  beginnt  erst^ wieder  mit  der  fol- 
genden  Zeile:  es  fehlen  also  hinter  N.XV.  b*  17»  wo  in  der 
Abschrift  eine  Lücke  von  10-12  Zeilen  angegeben  ist, 
genau  10  Zeilen.  2)  N.  XV.  &.  jS.  1  -  37  schliefst  sich  mit 
N*XVI.  a.  142-178  zusammen,  wodurdi  sich  auch  die  ginz- 
liehe  Lücke  tou  7  Zeilen  füllt,  welche  N.  XVL  a.  163  - 169 
erscheint.  Die  Abschrift  bezeichnet  hinter  N.  XV.  b.  jS.  37 
eine  Lücke  von  9-10  Zeilen;  bei  d^  Herstellung  hat  üdi 
"  ergeben,  dafs  sie  genau  10  Zeilen  beträgt,  welche  den  Zei- 
len N.  XVI.  a.  179  - 1 88  entsprechen.  3)  N.  XV.  ft.  y.  1  -  31 
schliefst  sich  zusammen  mit  N.XVL a.  189-219.  Gröfiserer 
Deutlichkttt  wegen  ist  im  Folgenden  die  Commissur  beider 
letzt  gesonderten  Platten  in  jeder  Zeile  durch  ein^i  Ver- 
ticalstrich  bezeidincit:  wo  jedoch  zwischen  den  arhiAenen 
Buchstaben  beider  Parthien  noch  «ine  Lücke  bleibt,  kann 
ich  nicht  genau  bestimmen,  wie  viel  Raum  von  dieser  Lücke 


\ 
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iK^ioöTfi^egy  [rtfJLyi]  nAAAPhH-. 
206       Kt(pdXatov  7ov[tvov]  XXPHHÄAPhK 

rdvTO  HarelßKYidyi]  a7^o^eKTa^g  7o7g  [IttI]  *Av- 

£nde  der  ^Mchrift  und  ScUoIls  des  GaDeen;       .       ' 


XV  und  XVI. 

Die  Platte  N.XV.  (/.),  von  1,20  Meter  Httbe  und  0,16 
bis  0,20  Meter  Breite  ist  aus  fUnf  Bruchstücken  zusawiQen- 
gesetzt  worden  und  an  beiden  Seiten  abgebrochen ;  ^  Jjok 
zugekommene  Abschrift  ist  nicht  eigenhändig  von  Hrn.  Rola 
geschrieben,  woher  es  zu  kommen  scheint,  dafs  die  Stellung 
der  Buchstaben  nicht  so  genau  ist  als  gerade  hier  zu  wtin- 

« 

gkich  r^lßoMc  auch  ein  Dreizack  isl  (Hesyeh«),  so  kann  man 
schwerlich  doch  glauhen ,  eß  s^  #twA  ein  Dreizack  von  einqm 
Poseidopiscben  Bildwerke  gemeinli  da  der  Drevsack  des  Posei- 
dpn  niemals  scheint  TfißoXos  genannt  werden  zu  9^in.  TglßoXog 
oder  tribulus  bezeichnet  sehr  h'iufig  Fafseisen,  welche  man 
legte,  um'  gewisse  Stellen  dem  Feinde  unzugänglich  zu  machen 
(s.  Schneiders  Gr.  Wörterb.  und  besonders  Veget  R.  M.  m,  24. 
lul.  Afric.  KeW.  S.  309  ff.) ;  auch  kommt  er  bei  einer  besonders 
emgericfateten  Scbutzwehr  vor  (Athto.  Mecban.  S.  11).  Vielleicht 
hat  man  ein  Lbcal  des  Hafens  oder  der  Werfte,  wo  solche  rgl- 
/äpXot  angebracht  waren,  selber  r^ßtik^g  genannt,  und  das  hier 
ver^eicbnetei  Eisen  riibrte  daher,  da(s  die  rgißphoi  daielbst  ver- 
äi^dert  oder  g^z  weggenommen  worden. 
203.  ^l^,gt(uTvjgsg.  S.  Abb,  Cap.Vin. 
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sl»ii8  320i  Zeiten  lang,  veBttdtUkh  aber  nodl  etwtf ar  länger, 
Binlich  glekk  der  zweilen;  ndche  228  2^iieli  hatte  (N.XY. 

&fl«:XVI.d);.  (Dbmso  lang  ist  die  dritte  (N.  XVI*  &X  deiche 
ToHatändi^  :^orhaBdc»  ist  9  die  vierte  (N;&¥L  e)  ist  fcCrzer 
Und'elreifidlsTolkttiadiseiiiaitoK  YonderlJ5ttte»(N;Xyi. 
€i)r.ai  Abb;  Caj^jy.gegen^  Ende.'  i      . 

Xy.  a-  a  (gegeflüji^r  von  XVI.  o.  ^  16 -123). 


»    • . 


#  * 


1 


ro  fX£.  qp  5  (120) 


*    •  *  •  • 

hf/.  i  L  '.     '.  .Sekr  grobe  iiiddie"{toli«lb)^'i'  '    > 


A* u      .     ^.  . 

lellt^  dieaa  IfmMk  Ba\VUÜ€floMd>ffäiOTeik,\mdckei  nnJtiSiffi^ 
^M\fi9iß^nßW^^^:^^T}^  *fa»;^il^Wfc.als  ,d&  der  an- 


der«,  waren.  .  >        ...,,.         » , 


•  •      • 


XV.  a.  /3. 1  (203)  bi«  XVI.  o!.  35.  Der  Artikel,  wovon  N.XV. 


i.<,  .^. 
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[Tra^a]  #avAAov  (205) 

[Iltd'ew^]     "      -      -      -      -      -    cüv 

-  -  -  -  )j .     6 

-  -     :       i     T  -  I  (210) 

-  -  -  .  ou     10 

a.  /6  erhalten  ist,  begann  iß  ^^  grjoken  Lücke  zwischen  N.XV. 
a.  oc  und  ß^  oder  schon  vorher.    Den  wenigen  Ergänzungen  zu- 
folge,  weiche  möglicj|  ßi^s  T^^  ^^^  Zahlungen  für  Geräthe 
die  Rede.     Die  Zahlungen,   welche  an  die  Behörde  des  Jahres 
getefslet  waren,  folgen  erst  N.'XVt.  b.  c  unter  litt.  2x;  hier  in 
N. XT.   müssen  also   blofs  Wiederholungen   früherer   an    die 
Behörde   der  Werfte   geleisteten  Zahlungen  gestanden 
haben,   die  auch  in  N. XYI.  hinter  dem,   was  die  unmittelbare 
Fortsetzung  ^  des   hier  vorkommenden  Artikels  bildet    (XYI.  a, 
36  ff.),   weiter  nicht  vorkommen  mit  Ausnahme  der  Terminal- 
zahlungen des  Demonibo^'Ütt.  4h.  da#,YjMkommen  der  letzteren 
an  einer  späteren  Stelle  beweist  aber  nichts  dagegen,  dafis  schon 
vorher  Wiederholungen  gesetzt  waren,   indem   die  Terminal- 
zahlungen cfes  Demonikos  ein  (ur  alle  mal  in  diesen  Urkunden 
eine  feste, 'v6n'  den  übrigen  Wfederholungen  und  den'  übrigen 
an  die  Behgflej  4es  lan&ndei^  Jahres  eingezahlten  Geldern  un- 
abhängige 3telle  haben.    Die  Wiederholung  der  Zahlung  an  die 
Poleten   (litt  z)  ist  von  ganz  anderer  Art  und  kommt  für  den 
vorliegenden' l^hnkt  nicht  in  Betracht.    Zwischen  dem  Erhaltenen 
in  N.  XY.4i.^ß/MDd  N.XYI.  a  fehlen,  wenn  N.XY.  a  so  kng 
wie  N.  XY^  f  |war,  17  Zeilen.  Was  N.  XYI.  a.  9-35  erhalten 
ist,  pafst  vqlikpmmen  zu  Wiederholungen  früherer  '^Zahlungen, 
die  auch  im  Folgenden  noch  fortgesetzt  sind.  Diese  ganze  Par- 
thie  N.XY.  a./3.1  bis  N.XYI.  a.  35  gehört  zu  dem  Artikel, 
welcher  in  der  Tafel  Cap.  lY.  unter  litt  g  zusammengefafst  ist. 
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-  -  -  -    vao 

-  -  -       ice 

-     .   WV  <215) 

HPIII  16 

[ic^^LiaoT-]  lvTe[X] 

-  -  -  -liTWIT  .     (220) 

Ende  der  Coluinne,  wahrscbeinlich  mit  einem  Yerlost 

von  8  Zeilen. 

XV-  h  und  XVI.  a. 

Yerlust  von  9  Zeilen.  XYL  a, 

-       ca        10 


Lücke  TOD  7  Zeilen. 
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,  AAAPh      36 


XYI.  0.  32  sÄ^f'oT,  und '33  [ttjct^^  K.  c£s  kdnnte  schei- 
nen ^  däfs  in  diesen  Stellen  ^n-a^cr]  Aior[lfxov]  und  [^rj^r^a  K[eieX«- 
Aix^roL/]  stecke^  welche  Posten  N.  XIV.  c  65 .ff.  auf  einander 
foi^^^lEs  wird  aücr  mit  dieser  Vorstellung  ^nichtjr  gewonneilf 
ondt^ie.'^ann*  4iuch  flicht  bewäSrt  werden**  z 

';  '36  fit  ,FortoetzttDg  vo&'litt.rf..Wiederhoking  der  iln.¥4}^ 
rigin '/Jähre  Ol jmp»  ll^^'l;    untcr^Hegesias!  geleisteteö^.  ZalN^ 
lohipen:  f&t  Ivetdottpelte  Trieren.    Dals  dieses  «d^r  Inhalt  dieaek* 
Parthiöl  sei,:  seigea  die.obKhön  wenigen  erhaltenen /!Blicbsvybce 
deDnoqh.iiftwideraprecUich.  Die  ForiAel  .deif  rÜberschrift.  w^ 
eb/ras^  kflraer  .gefabt  ala  JN.  XIU;  litt  g  (CoU  )>;;  Anfiiog)  uo^  |a 
ier.Wiiiderhpliing  |i[.ZIV.  litt.^^.(Col.  d.X&tM).  .Namenüich 
.rdckt  deir  Raiukif  nt^ht  aus,f.iiaiideii  AjrchoA.zniu&igen,  unter 
welchen' die  Doppelung  gemacbti  war:  dieser  feUt  aber,  auch 
N« X.VL.6.  ISjS.  .  Dagegen  war : er  N.  XVI;  Col.  €f.  t52.  litt  k  aj»- 
gegebtin ,  und '  Min  ?Naikie  endigt '.  dotft .  im  Genitiv. .  auf  - :  -«  S. 
Diie  JOcpIpelang  in(ar.  4kä  nicht .  im  hufendoft.  Jabif^  gemacht, 
•uiiter;Kepihisodoros,tnocb  lutb  {ini>  Tdrigen  unter  Hegesial;  yor 
.diese»,  ^eht  Antikles,  vor  lAntikles .endlich  ClweiAe«:  her,  über 
^etöhen  man  nitht.  feUräckgi<hen/ka«il,  da;  b  N^XIIt-nnd  XIV. 
die  2^1ilDgeii  fibr  DopJ^uiig  aicht  "weiter  «iruci  kceicben».  leb 
Bweiäe.  ludrty  dals  auch  die  hier  vorkomBiienden:  Doppehiogeii 
unttv  Gbremes  Olyinp.  113|  3«  gemacht' waren;  andere . ienneki 
wir  iitcbt    So  wird  riso  CoL  «.  152  X^fjiiijro?:«»  schreiben  sein. 
Die^S&abliingen  sind  aber  nicht  im  laufenden  Jabre.des  K^pbi^o- 
dotfosiigeleirtet,  so^am  ittiter  dem  Avichoil  *Hyi)  n  -  (Z.6»5-  70), 
und  also  gebort  der  ganise  Artikel  zu  .deii.Wiederbo}|iogen  firik- 
herer  Zahlungen.    Dieser  *flyri  -  •  kann  nicht  Hegemon  von 

[33] 
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[yiiöi  vTT^oyicravro  Karä  -vl/if^icrJjLta  &-      40 
\ytfJLov,    0    AifjLullff^..  *$Sr6v    rj]iiffa^o- 
[«     -        -        -    ^--4)^^,  5]  ovoix[a 
-  -  *, i^pf;   f^jtpjjyig  H\arißa^» 


•  J    ;     .  ..      r  '  ..  '    i        Ä 

1? ' ^^ 


>4> 


•Olymp.  113^' 2«  «eis;  denn  sodst  uiürittti  diese  WiederholoQgcn 
auch  in  N«  XIII.  XIV.  Topkoolnleiiv  «weil  nan,  wenn  sie  in  je- 
nen früfa^<9y>  Ürfntiden 'nicht  ^^vefBeichnet  wiffeii,  fil  «nserer 
•^'ier«n  nicht.daraaf  wuhfee'  «arubkg^gangen:  isein.  'Die  Zah- 
iMigfen  «ind  Mo  oCTenhar  nnter  fiegesias  Olymp.  114^  ii  gfelei- 
vyk^  ttiid  in 'tier' Urkunde  deS'  folgienden^labresi  vnUt' Kephiio- 
liatoi  Ofympv  1^4;  2.  wledei4i(dtv^wielK.!Xiy;^  dieifdr  Ddppdmig 
iflingettahltefll  G(elder  vom  iinkiiltdKa/'veth^eh^däi:'Jafafe(aiis 
fNl  Xm.)  wi^dürhölt  sind.  Die  HersfelKing  dei  £inselnen,  dk 
ieh  mit  Ahneht^imr  bis  lo'eilMm*  gewisse»  G<rflde  lokgcfifliit 
^hflbe,  efgiehlt istth  alis  denifa'NuXUIkXlV.  gibrauGheeB  For- 
-melik»  Bis-K  71  •  rekbt' der  "Artikel  vyoi\,  deii^Dc^ifiel^ctt  ge- 
•wiCi;-er  'kMili  'ahkr'äudh'  bisi  jtl>74  ödnr  78' teid^n.  -  (fifs^^ 
M9i4^  f^drsei»;  Wetfil  Z,^3  -[id  bti^i9%[iia}  stjtt^  -ScUdl- 
een  ;die  'I>op|»dhiflgen 'flieht  evst  2i)78v  is0>nMrfs  tot  '2(.^7&<iiodi 
«twas  %«ldcMe''gistadd€Mb  <  :habthliJ  Hieff^kano'^ntwdder '  ej^wot  stb, 
wiMrbb  'Wir.  -gaF  «iehti'>wi»iei,iio^^4är'betttf  :die  feste  QeU- 
isnbme^l  «mlcbe  ^die  Adfeefhdti  inr^W'kt^  ihiwii  Naqhfdlg)rim'sa 
ifibergebep  pflegim^iittuW/^Die^  ^ttebucbef«  flie,  Abbebtii  tod 
Olymp.  114,  i.: f«(iNi '^h^en^  yi)rg&n^lAi<iflii(|l]rt'  ctWtdii^  (sJ  an 
N.  XIY.  Coi.  c  lem '  Schlafs)  f  ^  •^i^uäso**  ki  <  M.  XVI.  vldwichnct 
^ar^  ist  sehr  aweifelbaftrdcKh  kbnfltd'jsis  Ibver  Stidley^idie  il- 
.lerdings  ijer  Folge  der  ^A»^ikel>i'gertlirs 'bfar^er  fiill;f>iinae>dir- 
äiil  be«agfoAe  >Bem^]tktiiig'^«»tüAd4nr>ii«tfeif.  ^    '       'A  <>  > 

f"*  •       .1.      '  ;   i     '  l'Mi    nr.  ....         .        '  •«i":        .;  '  •'.  A 
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-     •  ,a      76 


IßSifxog  e4^(f>i(raT0  avrag  xai  ra  Tftjc-      80 


72.  H2:Sr.   Mindestens  F  ist  verderbt. 

73.  ^ocn?.  Die  bei  Zablangen  fdr  verdoppelte  Trieren  ge- 
bräacblicheä  IWineln  föliiiei^  «u«  diir  Vermatbungi  es  habe  hier 
\ra  j^f]$(i<ri|jfMeJ|.g^stan<)en:  d9<^b.{eb<;  icb  d^auf  wenig. 

78  ff.  JLjti  i:  Für  unbrallch^r  erklärte-  Transpcortschiffe 
för  Pferde  i('78-94),  iina  erf€fj<p9'sta'ai  nartt  yjstixoSva^  deren  Trie- 
rarcben  freig^prbchen  wördisn ,  ''und  zwar  zuerst  die  o7»i}(^3»- 
a-cu  aus  der  ^e(t  fror  Hegeisias  (9^liS),-'ixßn'die  unter  Hege- 
sias  (119-4^.  YergL^bh.  Cap.XIV.  [Die  He^steP|ing  dieses 
Artikels,  von, welchem  N.XVL  in  jeder  Zeile  nur'  £in  oder 
wenige  Buchstaben  vorhanden,  ja  in  einigen  gar  keiner,  ergiebt 
sich  bis  w^.ll6  ans  N.XIY:  litth;  vonZ.lßT  an  kommt 
zugleich  Jffi'Syi^^'Cc  zu  Hülfe,  woraus -silch  auch  die  Ergänzung 
von  Z.  117.  118  ergiebt  Bei  den  in  .N.XVL  am  Schlnis  der 
Zeilen  überlieferten  Buchstaben  mufsten  folgende  Änderungen 
vorgenommen  werden:  88  N£X  in  HEX,  90  lOS  in  NOZ,  91 
THSIO  in  TEXlOj'M  nNTft  in  ßNi:^,  95  AXA  m  AEA,  97 
AAPX  in  AAKK,,  98  IXQX  in  ISAS,  113  AIAAE  in  AIAAE, 
116  FTON  in  VTON,  119  XÜN  b  :$^N,  123  IPH  in  HPH. 
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[a  IvTfXji,  Twv  ^v)üvwv  Ktiirag  PA.  'Ao'xAtj-] 

-['AA9eifjta%o$'AA9cerot;  Ilaiav(isv^)*  o'^ceJi^]  ^- 
[ci     K^tfJLaxrra    IvreXi},     twv     ^vAivJwv 
[xctiVo^     PA»      KaAAi^eW«     Xaijpi60v]o9       90 
[ejpyov,  ^ff  Irjnjf aj(%€i)  Eu&ukAij^'  Kt]>)0"io- 

[kcS^o^    PA.     AiSls   Tolv    r^nt^]wv    [rjoi- 

[v     (TKiiip^tifrZv^    Kara     %6ijuaiv]a    [1^-     96 

[r^aTog   AeiviWot;   Aa/XTr^cJff»    0]^aa^ 
[Xo^o^  Ki/\<f>ia'o&ji^ov  '^^vayv^O'iQgy    r^n/^  100 

[er^tvi^d^u  Kovwv  TijLftO'&iou'Ava^AucrT.]  r^f)f- 
[^9   'Hy»)a'/7roXi^,    Xiou^lwvog    $^o]v,    ^g 

[(veJff),  Oeo^evo^  0€^9eAeWEuwvt;(|üi€tJff)/A^£a'-l  06 

\aioavvii»     Xai^icovog    i^ov,     ^g  .  lr]^i>)rN 
[^a^(%ei)  ^iXtt^v  #iXwvo^  AaKuA/ig.  T^nf)^^ 
['Axw,    AüO'McAfov^   i^yov,    fjg   Itö»]*)^«- 
[^(%ci)M€i&a^Ki)^ioro^€tfgov'Ai;(xyi;^.  TJ^nf^-  HO 
[g  *HyejLtov»f,    Navo'iVMCflü    Sjpvpv,    rj^'jr 
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[g ^otu^ovgXovvtsug.  vwi^  Tarifrig  i^i[aS^e' 
[^[jLsvog     ^ävirr^arog  "  'Ajxcerjr^aTo- 

""A-yvoiH  116 

lr]€T^^fig    'Ä%*AXgia,    'A^ia^oK[i^a\\rovg 

6  [Ai3]e  [r]G5[v  r^livi^m  rSv  (rKr\[<l>S$i\(r\Siv 
[l(S3d[^av  Iv  r5  [&]ica^T>)j/ij*  [jcara]|%€i|t^  120 
w[va]  &a^[«&]aj[5}vai  1]^*  'H7ija'/o[v  a^]|- 

.    %av(rogy 
^^«J^^l W  • •  rAA]Ka/ou  «[^ov],  j  ?9  1- 

1 0  \g]  K[X]tovr[Ät|  A]uflr«icAffou[ff]  s^ov,  [??f]|Tj«if- 

116.  Kmi  u7ri<pvyou.  N.XIV.  steht  äTntpvyQv  am  Rande; 
hieraus  hat  es  der  Verfasser  der  fehlenden  Urkunde  des  folgen* 
den  Jahres  mit  Vorsetsung  des  mcu  herubergenommen,  und  aas 
dieser  ist  dies  in  die  vorliegende  Urkunde  fortgepflanat. 

117«  118«  Über  die  Achilleia,  welche  mit  ihrem  Trierar- 
chen  Diaetos  Z,  146  tL  wieder  vorkommt,  ist,  wie  die  vorlie- 
gende Urkunde  xeigt|  vor  Hegesias  abgeiniheilt:  dab  sie  den* 
noch  in  N.XIV.  litti  unter  den  (nni(pStt<roug  fehlt,  labt  sich 
schwerlich  anders  erkliren  als  Abh.  Cap.  XIV.  angedeutet  ist 

122.  ^AXMaUv.   Aus  Z.193  ergänzt 

123.  AfcVwM  ^Mivlov  'Eg%tBvg.   Aus  Z.192  ergänat 


'1 
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y]|»)T(Tio^).  126 

[rjtifjwv  rovruijv  K[a]l  T£r^[)fjwv] .|Ä3 

* •S'aT    ------'  Jana 

16    •« •••  lov  a   -----    - 


^  126-149.  Unklarer  Znsateartikel  zu  den  a-Hfiyl^ccfjiii/ptg  xctT» 
%etfjiü!)ua.    li.  126  fiiilt  das  ergänzte  airo  gerade  die  Lücken  unter 
den  Abh.  Cap.  XIY.  gegebenen  Voraussetzungen  pafst  es  vorzüg- 
lich gut.    Von  T(Su  ist  T12II  übrig.    Wo  ich  a-Kri<t}9'8tarwu  hotcc 
gegeben  habe,  giebt  die  Abschrift  (N.XY.)  .  • . .  •  .K.  »^  ATA| 
worin  K  statt  IS^  gelesen  sein  könnte:   denn  dafs  K.  .  .ATA 
zusammenzunehmen  sei  zu  xoctcI^  ist  wenigstens  sehr  unsicher^ 
obgleich  in  der  vorhergehenden  Zeile  (N.XY.)  auch  in  Atoyiuobg 
die  Schrift  sehr  weitläuftig 'ist.  Am  Schlufs  von  Z.126  istN.XYI.« 
ONA  in  ANA  verwandelt  'Zil27  mufste  hinter  dem  j^rganzten 
eine  Formel  folgien«  welche  vpjb  den  hiernachisit  geounnten  Per- 
sonen etwais  Jh.  Betreff  der  a-^tpösta-uju,  aussagte«    Hierzu  ge- 
hört^ Z.  127  a6,  was  aus  sSo^au  sein  kann,  z.  B.  [o<$'  s]Bo[^ocy 
o(p>.8tt'  Tou  sfxßoXoi/].    Z.128  kann  ANA  Best  von  *Ava(pXvcmog 
oder  Yon  ^ILuuyvfdatcg  sein,  wobei  man  könnte  in  Konoa  von 
Anaphlyst^f:  pd^r  an  Miei^ifi^jOii^r  7:l)^asyloc]ios  dife  Anagyra- 
sier  denken,  welche^  sich  alle  unter  den  aKyjyi/afxiuotg  befanden; 
auch  Z.  129  konnte  IOTA  scheinen  zu  einem  Namen  zu  eeho- 
ren :   —  lov  ^Ava  -  -  oder  Ahnliches.   Aber  alles ,  dieses  fuhrt 
zu  nichts;  uad  flberdies  komiAtSottpa  offenbar  .cr^it  Z.  130  vor^ 
wo  die  Ergänzung  völlig  einleuchtet,  obgleich  Z.431,  das  heilst 
N.  XVb  b.  a.  17,  vor  E£l  «ttie.nkkuie  Lücke  in  der  Abschrift 
angtttigt . ilL    Z.  142 -149  sind  Meoofi,  Meidi^l  Und  J>mUm 
mit.  ihreft  ßchifSen,  wie. sie  im  Yorhergi^he^den  als  a-Hi^4^ai4>svot 
genamnt  i^aren,   wieder  geschnhehn»  ^gewesefci;   Z.  142   ist  ia 
N.XY.&.J&.-1  M£.i2NKlpe  Jn.Mi»^f2NnYe,   und   Z.  144  in 
N.  XYL  a  A#I  in  H#I  verwandelt. 
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145 


149  (f.  Liit/fir:  GeiammUsaihl  der  Triereo,  Tetrere»  und 
Pelilerea.  Z.149  w^r  rermittUidi  vor 'A^id/M?  etwas  leerer 
Raum  gelaflsen.  Statt  iv  ptwglotg  steht  unter  Ktt  k  sdnst  si^  reSI^ 
vtwflotg;  aber  anderwärts  ist  in  diesen  InscIiri&eB  der  Artikel 
in  diesem  Ausdruck  hSufig  weggelassen.   Und  hier-  ist  die  Lese- 
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nw^lotg"  Koi  rm  efjL  vX^  ouTw[v,   KJjoi     150 
1 0  [o" JJy  [f  l]^[iiu]€v  'A^tcrroviKolg  Mag]|a3(w^ 

[%övTiv,  HH]H[PA]n.  TotJrw[v  ifi  7rA]j^5 


^ "  '^ ' 


art,  die  mittdst  der  Zusammenfagung  der  StScke  entsteht,  on- 
.sweifelhaft. 

150. 151»  Keti  arvu  y}  iipfjUBv  'AficrrivtHOsiicifctöd'' 
v$09.  Ähnliche  Ziuatse  finden  wir  litt  k  in  N.XIIL  XIV.  Hier 
litgt  in  dem  Brucbatftcte  N.XV.  ^i^  in  EVN,  |i  in  IK,  .&fnivt» 
in  C#nn£N;  das  übrige  ist  th^eils  N.XV.  theOs  N.XVL  bei* 
n^he  Tolktändig  vorhanden*  Zur  völligen  Bestätigung  der  her- 
gestellten Leseart  dient  N.  XYIL  it.  62. 63  iINE# . .  ENAFISTO- 
NIKOSMAP.8,  und  Aristonikos  von  Marathon  kommt  über* 
dies,  in  der  Geschichte  dieser  9^it  :yor  (Abh.  Gap. XY.  unter 
diesem.  Namen).  Die  Triere^  vorauf  hier.  Betrug  genommen 
wird,  war  ohne  Zweifel  Utt.0  -  d  im  Vorhergehenden  irgendwo 
yerseicbnet,  wie  dies  N»XYn.  der  Fall  ist  Ober  das  (pccivuu 
irergl«  Abb.  Cap^XIV.  su  £nde« 

152  f.  Kct\  -  .  -  .  XfißfiTog  £  Dab  Chremes  gemeint 
sei  und  von  Dioppelungen  die  Rede,  schUefse  ich  an»  I|).  XIIL 
XIV*  litt  Ap  verglichen  mit  N.  XYL  o.  36  (t  (wo  s.  AnmO  und 
&  183  ff.  Ittati  erwartet  also  Hai  t(u$  SBStTrXtüfiiumg  int  X^.  wo- 
zu aber  der  Raum  sehr  beschränkt  ist:  daher  habe  ich  die  Aus- 
fiilliiDg  nicht  .gemacht  Ich  vermuthe  dab  im  ausgelassen  war: 
dann  pafst  die  Buchstabenzahl  vollkommen. 

153.  HHHPAP.  Dafär  steht  N.XV.  in  der  Abschrift: 
.  4  HNAP;  statt  NA  ist  von  uns  PA  geseUt  Die  ^  Zahl  der 
Trieren  ist  um  (unf  gröfser  als  N.  XIV. 

154.  Teig.  N.XVI,  ist  hiervon  HS,  welches  in  IS  oder 
Ol2  2u  verwandeln. 
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[vecüWot?    Tcc^i&öfUv    ^ . .    s[fÄ   ttAo^  |  ^       155 
(/)  15 [ir6v]rni^sig] ['E]\pßo^ 

\Kv^fillJiov)  [I]:  ovr^i  hr§d[&]ri[tr]m.  [hr' 

_. ■  _  _  ■ . .  .  .  ._     _       _    _       % __._.■■ , 

iiS.  %^i^Xar  Bi}  VoiK^  ifi'  trXf  ist  K.  XV..  Torbanden: 
E .  .  A .  .  (A  sUtt  A). 

'  156.  'Usurr; g 81^,  Diese 'kdtiikth  meht  fehlen,  da  sie  so- 
wohl N;  äV.' litt' Ar  als  'N.  XYII:  tofkommcti.  Ich  weiOs  nicht, 
ivi'o  sie 'lAiterzubringen'Wlren  als  X.156  an  disr  *  Sielte,  wo 
N.'lV.  6./3.  15  TIA  API  steht:  Bnchstabeii -Ae;  frelR^h  eher 
auf  Tfr  A^tTTovtHüv  führen.  Aber  das*  Von  Aristonikos  ange- 
^eigfte  Scliiff  (s.  zu  2.'15(K  151)  war  ofl^bar  eine  Trtere  und 
kann  hier  nicht 'wieder  hiiiter  dien 'Tetrerew  genannt  gewesen 
seiJi.  Stati  ^  -  THIAl^I  <-  -  äclhjheibe  ich  pIENjTHPmpg],  nam- 
Beb  lAP  in  FE  verwandelnd.  Zuv  See  sind  diese  Penterenr  woU 
nicht  gewesen.  Vergl.  za  K.  XVn.  a.  25  (T. 
'  156-166.  Litt./:  Verkavft  ühemommene  SchaSbel,  nebst 
den  früher  abgenommenen.  Diesie  Pai^hie* haltender  Yerfittser 
der  yerlofen^n  Urkunde  ^on  Olymps  114^^  1.  anstliXIV.  littA 
nnd  der  Yerfäss^r  df^r  vorli^feiiden  wieder  'ans^dfeMr  von  Olymp. 
114, 1.  fcerübergeschrteben,  otin^  dfe  erforderlichen  Änderungen 
zu  machen;  s.  Abb:  Cap. II.   Über  den  Inhalt  vergl  auch 'AJbb. 

cap:xtv. 

157.  158.  *EWf|iitÄt}r(i;i/.  HIdrvon  ist  N.XYL  PI,  und 
N.XY.  6. /3. 17  \E.2TßN  öbrig.  Letzteres  ist  ME[A]9TßN, 
sodab  IS  in  H  ^u  Verwandebi;  es  ist  also  in  der  Abschrift  da- 
selbst Z.  17  die  Lücke  ün  Anfang  der  Zeäe  zu  ^grob  biezekh- 
net,  und  die  Stellung  der  Bttchstd>6n  schwerlichf  irichtig. 

15$.  Kv&fil^(lov)  l:  An  dieser  Stelle  steht  <in  ^fer  Ab- 
schrift K  XY.  6. /3. 18  -  -  0$0>.  N:,  wie  es  schcmt  aUtt 
-  -  6HPP:I:   Dies  mag  dkan  unglaublich  finden;  aber  die  Yer- 
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^     [K?Jovg  a^ovjroy  :]  koi  ä7re[Xdßofji]\$v 
20     [ifjßoXovg    voj^ä    Kovüt)v[og]    'A[va^Av- 

<r]\r{iQv) 

v/otf)  [«][-• 

\pro  Tyfg  ^Kaio(r]v[vf\g'],  X(uo\iwvog  l|py  w,  lr]| 

[koi    Tra^i^ofJLSv]    iv    vtoa^ioig    I[|LI/3oX]|- 

26     [oüff  II.  Oi8]e  rZv  r^ivi^d^{wv)  o^€[iX^u]|- 

[o"!  rot;]?  ifxßoXovgWwv  rag  Hcuv\ag  ojlio]|-> 
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160 


0: 


§166 


?• 


besseruog  ist  dennoch  nach  N.  XTV.  litf./  sicher.  S*  über  den 
Kytherrhier  Demostratos  auch  die  Abh.  Cap.Xy.  angegebenen 
Stellet. 

159  f.  'Ew' *Ai/TixX«ot/c  tig%ovT^g,  N«X¥.  0^.^/3^19  steht    ' 
zu  Ende  O,  welches  das  £  von  £F  i^ar;  yon*Ai^uiiXiov9  ist 
N.XVI.  TI,  Ton  ägxoptog  N.XV.  TO  übrig. 

161.  Kovu>v09'Avce(pXv(rr(lov).  N.XV.  steht  KCH^^NAf 
entweder  ist  A  in  O  zu  Verwandebi,  oder  O^  vor  A  über-' 
sprangen. 

162.  ^AXe^tß<i%ov,   Hiervon  ist  N.XV.  AAEE  übrig, 

statt  AAE3E. 

164.  Atkato^vvfjg  Xutglwvog.  N.XV.  steht  in  der  Ab- 
schrift hiervon:  THNEXAIPE,  statt  YNHSXAIPI,  wenn  nicht 
etwa  Xatgitüvog-  geschrieben  war,  was  gar  wohl  eine  Neben- 
form von  Xatgtuiv  sein  konnte.  ''' 

166^176  bis  Sgyov.  Fortsetzung  von  litt/:  Vermerkung 
derjenigen,  welche  Schnäbel  schulden,  und  zwar  zunächst  de- 
rer,  die  neue  Trieren  abzugeben  verisprochen.  Der  Artikel  ist 
derselbe  wie  N.  XIV.  d.  105  - 118.  Über  die  Sache  vergl.  Abh. 
Cap.XIV. 

167.  ToOg  ifjLßo^ovg.  N.XV.  b.  ß.  26  ist  AX  in  rX  zu 
yerwaiideln. 
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-     [RoMkc^  '^Aß^wvog   Ba7i\Ssy    diro   rJfipJlJ^ 

iXjr^arfiyiSög ,    ['AAgQijüta%ov    i^ov,         170 
30     [I].  iii[K]ri^arogfiiKiwKv&t¥[T](l^g)[^^^        ^ 

[g  XvfÄ\ijla%\ia[g],  * Ay[v]o^ix[ov  e]^\^]\ov. 
[£U]€u[r]og  [jäiioolvog  ^^c^^tog)  [aro  r]^g 
\AiXipiS\og,  ^Einyivovg  c^[oi'.]  |  Kov^ 
[u)v  'Ava\<p\kü]((rrm)  cbro  rffi  Ai|j^taH[ja- 

T\\iag,  175 

35     \Xai^t<rr^arov  e^ov.  [KoAAutc  |  B]a- 
[t?^cv>  Aia\tTog  i^io^Qtog),  Kov[u>\v  ^Av]- 


i68.*OfA(^>.oyfiTai^T(uv.  SUtt  NT12N  giebt  die  Abschrift 
N.XY«  0T12N.  Map  bgte  si^  ciu^oXoyyj^forwy  zu  yermutben; 
immer  siebt,  wo  von  dieser  Sacbe  die  Rede  ist,  der  Aorist, 
%ucb  in  N.  XVI.  selbst  (b.  34);  and  die  Abschrift  yon  N.XT. 
ist  sebr  unsicher,  ohne  Zweifel  weil  dieser  Theil  der  Urikonde 
sehr  unleserlich  ist  So  ist  auch  ^.  XY.  b,  cuiO  in  Avtngüiovg 
statt  A  gelesen  O. 

172.  XvyLiAa%lag  ^AyuoBiffAov.  Die  Abschrift  gidit 
(N.XV.)  . . ;  EMA .  U  •  ATHOAHM  -  -,  sUU  . . .  MMA[X]IA[2] 
ATNOAHM  -  - 

173.  AUirog.   In  der  Abschrift  (N.XY.)  . . .  AIPOS. 
176  Ton  KaXXtag  an  bis  181.   Unklarer  Znsatsartikei 

zum  Yorigen.   S«  hierüber  Abh.  Cap.  XIY. 

176.  KaXKlag  B(xr(}&f  i/.  Die  N.XYL  erhaltenen  Bach- 
Stäben  KA  habe  ich  in  BA  verwandelt;  doch  ist  die  Erginzong 
unsicher.   S.  Abb.  Cap.  XIY. 

177.  AluiTog.   In  der  Abschrift  (N.XY.)  -  .  AVTOX. 
177*  KoMfltfi;  *Av.    Statt  der  drei  letzten  Buchstaben  hier- 
von ist  N.  XYL  in  der  Abschrift  UH  (statt  NAN).    Dab  Ko- 
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37     [a]<pX^fTr(tog),  .....ovou- |  tpXi 

-     .     -         -  I  »»a      180 

r    ;  ^        7^']fTTi(o5) 

>  I  ao^l  I  aTTo  186 

[^ee^ar^itTdu  AofjLTrr^eoog)  icXtf^ovo}|jbiQi  ic- 
XV.ö.y.[(ag  'A^€VYit]^ov.  cfvov,   [I.     M]|evwv  ,    ...  • 

—  -* —  ■■---,    ■  ■  ^  -    .  ■■_  —  -^_  ■  .  -  ■  ■  — «—  .  ^ — ■ . — — 

non  gemeuit  sei,  zeigt  dte  TortMtzimg  in  N.XY.  vod  die  Ver- 
gleicbuüg  der  yerschiedenen  Pinien  dieeer  Spalte  unter  eb- 
Knder.  ■  •  '    :    ■     » '     •.■■'.    i  ,i.  '.    .  .     ,    *  ''j.-. 

181  •  193.  Weitere  ForUetzang  von  Utt./:  Vermeifbnag 
derjeni^^^- welche  Schnabel  scbuÜen,  and  zwar  «seitens  der 
{nefiyjrccfäuuv  xtrru  'yjgifMSpu.-Di^t  Partbie  Ist  .«DS>'N.  XIY;  ä. 
119^139  ergätist  liiii  Ausscbläb  des  letzten  Niaiiiiens  |>eiition 
nijbst  Zubiebori  inde^  Deinon  dort  noeh' nicht  Yorkommt.  Da- 
non  ist  erst  später  als  N.  XIV.  unter  dem  Archon  Hegesias 
Olymp.  114, 1.  zu  den  aiei^afMvotg  hinzugekommen,  s;  N.  XYL 
a.  119-123  (vergl.  Abb*  Cap-XIV.).  Von  Z.  189>  an  kommt 
V:XV.b.y  der  Herstellung  zu  Hülfe.  Z.190  ist  in  N.XYL 
iHtÄP  in  IHPAF  zu  verwandeln.  Z.  192  war  blofs' der  Gai»- 
name  des  Deitooh  aus  N.XYL  o.  123  (XY.  6*  u.  9)  unbedeo- 
lend  zu  ergänzen. 
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iay^QV.  AciVft^v  Aetviov  *E^[%i](cu?)  j  avo  r- 

6      9f9 ^AAjcoiou   €|P[y]|oi'»    I. 

(m)  To^  va^£KißciJL€)i  iv  rS  [o]|/iei(jLUi^ 

[ti  rSi]  fJt^ya^tii]  rip  ir[g]og  reuig]  \  ^[u-  . 

hay  195 

\g,   Kcu  va^i^fßJEV  <r]r^ar))7^  |  r^   e^«    . 


^i«*  * 


194-215.  Littm:  Geräthschaften  in  dem  groben  Gehti 
am  Thor,  und  Banholz  ebenditfelbet*  Dieser  Artikel  ist  durch 
ZusammenfliguDg.  von  ]N«Xy.  luid  N.SVI*  mit  Zosiehung  der 
gleichnamigen  Parthie  in  den  andern  Urkunden,  wovon  N.XTV. 
der  Zeit  nach  die  näcl)ste  ist,  vollständig  hei^estellt;  datf  Er- 
forderliche tiber  densdben  ist  ichon  bei  diesen  {Häeren  Ur- 
kunden ben^rjd^  Die  geringen  Verbesserungen,  welche  in  N.XV. 
hier  vorzunehmen  waren,  bedürfen  keiner  weiteren  Erläuterung; 
in  N.XVL  ist  Z.  195  PTAAI  in  FXAAI,  208  UAUHN  in  NA- 
JÜK  i»i  hrerwabdela..  :Neu  ist  hierblofs  dieses,  *daCi  sufolgc 
Z:  196  ff«  diese  Effecte»  nnunebt  ^on  den  Aufsehern  der  Werfte 
auf  Beschlub  des  Rathes  und  Volkes  emem  Feldherrn  Tcrab- 

folgli  .worden...«  

•( .'     196.  {Kflfii  n^jkhoy^tu\.  Beispiekweise  ist  so  erganat  in  der 

.Voraussetzmig,  £e-  Geraths^hnf^n  seien  im  Laufe  dte  .Jahres 

Olymp.  114^  %.  übergeben  woinlen*  Setzt  man  es  s^  bereits  ifn 

Jahre  vorher  gescfaeben^  so  ist  statt  nt^  va^oiuir,  au  acbreäcp 

196. 197*  Xr^arviYV  T.^  ^^^  .  *.  «»  *  .tTbetg^be  dieser 
J*^<Ag9g^cätbschafteii  an  den.  (nff"^^9y  tw  im  to^.  avf^Appai 
(N.XIV.a.  215)  scheint  ittcht  fassend,  da  dieser,  doch  eigent- 
lich »die  Verwaltung  des  Seewesens  mir  in  Bezog  auf'Trienr- 
-cUe  und  was  damit  zusammenhing,  also  zwar  in  Bezug  anf  das 
eigentliche  Schiffgeräthe,  aber  nicht  in  Rücksicht  %i|C  Geschütz 


'  I 
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i  0    {if «(die?)  x(tra  A^'^j(rf>ea  ßovX^g. ,  W  &j-     , 

[aiv  r]ttiv  Iv  rj  '^«[?]^M  TaA[ai/]|Ta  PI     200 

{trwAijbs?  >x}flsraEiFaA.rttw  Al[lll]  |  ^  ßaxT^tf 
[icarÄ#fiÄT«i^  Pll.     Tö^a  lö-|iet;TWfti?-  j      206 

20    .[trJwjLUiTä^.«  /3eÜL)j*jiMtrairaAT[w|i/]  «[»'j^ifi^]^ 
/(Wr<tN  iMu   .[^WjtüTxt^.  HHN[H]|Pf], 

^^6?   IIIU^  ojcowj   jusycöö^' *^>l|Tr/a- ., 


haben  mufste,  und  die  meisten  ^ier  vorkommenden  Gegenstand^ 
zum  (are^bütz  geboren.  Man  kann ,  an  den  lin  rvig  StpiKria-soog^ 
den  «Ttria  oTT^ii^ifek'i^i  f]??  ^^^^^(prutarA/PHoE'a^  den- 
ken^ welcher  ^$Ut^r^'cH»iiii'sen|' dürfte  mit  dem  ilsiti:  71^1/  %oS^ 
fcttf^  rijt^-TrccfaiXlau  (Corp.  Inscr.  Gr.  N.  177. 178). 
.  197.  19$;  AioyiV«!  K^S«&>i/V«^fiI  Cöl. vft.liaa.  134 
ikommfc  «ui  Fddbcrc.  Bikaco^enes  vsr,  ; welcher  unter.  Hdglsstas 
Olymp.  114, 11  iib 'Amtfe^war. .  Dia  «dteser  mü  Scbif%eräthe  aga 
'dbunp^hotte^  td  wird  er  diBtimrAg  av^ö^us  geimes^.jiein,  und 
ikh  mötbtei  •ihn:  iilsö  fBkiL'yerschittieA  hatten  .T0ft:  deti  Coliks 
-T^rkomdbieBidin.'BiögaieB^.  Inddseti  Iton,'  weränAeri/uirtheiltf 
mn  unserer  iS«;^'  hier  ^tatt.r  »  i^OÜFENE  des. (Abschrift  [Al- 
'K!]AlOr£NB/vemuthen;  in. welchem  Falle  dann  Z4l96.MfM- 
hehofjiiua  zu  schreiben  sein  wövdev    .     •  i\    ...   »^       .'ii.!  )..'i    . 
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ro.     rovrtav   fä   irtjiü'ra  7rcvT[cü]||pvya* 
(n)  vsfoiv  royLOi  IUI.  Koi  raJ^  7ra[^]J€A(^0-     215 

fAcv    tgSv    (TKeutelv   TCüi'    7raXa[i]|tt!v   toI- 

30      KoveK)[va*A]va^Xüal(Tioi')  l^ri  r[a$  aiea]|rou^ 

[ir   Elraiibt^j    Titfxiav   r^^oiCKSi\y   hoL^.     220 

c[t0t^  Iri  r^  crm^u  ^^yiivüig  icjs^         225 
(Hängt  zusammen  mit  b)       - 


:>»<" 


'  XVI. #.215  bU^'5i5.^Litt.h:  Art^fidbi(%erlth8chaftenf 
wdc^e'  dM  Behötd^  ak/aelchttu'^^mdttmenitiiie  SkMum  wid 
>DeiM^knt)SS  veirabfolgt  cihahän.  ..Z. 215^219;  ütihienron  in 
-N.XV.6.7  aoo^  £inigie»  Torhandes^.  NkX¥L  haben i»wir  die 
letst^n  Buchttabes  der.  Zeiten  245 )- 225:  in  leUtfeireaa' Stuck  iit 
.Z.  219  MTHmui  ATH,  .224  AI  MAI  »t  ändern.  nD«e;drer  lein- 
ten! 2^ilen  Von'  Col.  o  smd.aH8-dem.:gIetchnaal%|8n  Artäel  der 
•anderen  ilnkhrtften  (ergänit^!  Über  .den  {;anncn«Alrtikel  ist  das 
Erforderliche  schon  froher  bükauh^.  n\'> .  .  d.  h 


V 
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(o)     ^süogotKoi  [(SJHo^oiJLriiJLivoi  kcu  iTTtO'KSvaa'ixivoi  HHH- 

-  rovrm  l[v]  Mow[v]%ta  PAA^[II], 
h  lAa  HPAAAAPL 
10  Iv  Kai^'&fir^ot;  XtjtxeVf  PAAAAIIII. 

{p)        Aitp^i^ai  a^oKiiJLoi  Itti  t^  (rKevo^}JHy^  PI. 
(r)    '^Otrot  rm  r^öj^a^%wv  yey^ajJLfjii^oi  ucrh  ey^ovrsg  etg   ^ 
ttXovv  IvrfiX»)'  (TKevrj  K^sixacrra  tj  ^Xiva,  oroi  fih 


b.  6  {£>  Litt,  o:  Schiffhäuser. 

8.  'El"  Movüv%itf  PAAAII.  Die  Abschrift  giebt  nur 
80,;  da  aber  die  Gesammtzabl  der  SchifFhäuser  nnd  die  Zahlen 
derer  in  Zea  und  im  Hafen  des  Kantbaros  dieselben  sind  wie 
N.  XI.  und  XIII.  so  mu(s  auch  die  Zahl  der  SchifFhäuser  in 
Munycbia  dieselbe  gewesen  sein:  weshalb  ich  n  zugesetzt  habe. 

10- 11.  Litt.;?:  Verworfene  Häute  am  Zeughaus.  Der  Ar- 
tikel g  findet  sich  in  N.  XVI.  nicht  mehr.  N.  XIY.  in  Olymp. 
114,  1*  schuldete  nur  noch  Ein  Trierarch  unter  diesem  Artikel; 
dieser  Eine  mufs  also  unter  Hegesias  Olymp.  114,  1.  bezahlt 
oder  Erlafs  erhalten  haben.  Da  Ersteres  wahrscheinlicher  ist. 
SO  inrird  die  Zahlung  auch  in  N.  XVI.  unter  litt,  gj  das  beifst 
unter  den  Wiederholungen  der  früher  geleisteten  Zahlungen 
vermerkt  gewesen  ^ein. 

11  ff.  Litt,  r:  Bemerkung  darüber,  was  die  Trierarcfaen 
haben,  von  welchen  geschrieben  steht,  sie  hätten  vollständiges 
hölzernes  oder  hängendes  Geräthe,  in  Bezug  auf  Trieren  und 
Tetreren;  Hier  fehlt  bei  den  Trieren  wie  bei  den  Tetreren 
das  Hypoblem ;  s.  hierüber  Abb.  Cap.  X. 

[34] 
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IJLwra  r^ix/f^  (p^fiivia  oxrwiciKTvXa  IHh  e^&t- 

20       KTuAa  llit  dyKu^  H*  o€r[oi  S]fi  ^vAiyo,  exov- 

(Tt»  roüOQv,  9n]&t>4a»  xi<ifiaxßag,  hrrov,  us^cua;, 

"Otroi  rSv  r^imi^d^wy  ysy^ctiifisvo^  ehiv   s^ovreg 

dg  ttXovv  IvTcAij  criceuif  rer^ii^wv  ^?uva  vi  y^t- 

25       fioirrd,  o<rot  fxiv  ^Aivo,  ro^  exouTiv*  ra^iv» 

^&iXui,  K}afiaKi&ig,  ta;rov,  KB^aiag,  jcovrou?* 

i(T[oi  &  K^tyLaxTrla»  roh  \e%cwrwy  wo^wfxwra, 

30.      hsuKa,  xaraßT^ßa^  ro'^eüt,  oyKV^a*  II »  <rxfi^ 

VM  OKrW^KTvXci   Uli 9    €^(&KXTUAa   IIIL 

Cf&t  rZv  Toa^oaoyfiDv  rSv   oiJLoXoYVicravr(av  iv  rw 
35       iiKcurn/i^icif  Kcuvas  dTro&jo(Teiv  r^nf^i^   xoi  roug 
ifxßohovg,  oip^oxiT'iiy  r^  voku,  rag  &  r^»)^ 
ixo^^Kwrw  * 

Kivwv  TiyLO^iov  'Aya<j>?^(r(riog), 
40  Koycüv  Tifto^ßot;  'Ava(l>)^v(T(riog), 

iala^  ABOD&afxavrog  *A%aov(zvg), 
H)uirm^g  Tlaia(vievg)  koI  (n;yr^t))Dao(%oi). 
(/)        Koi  rdS^  ttgTrtir^w^fdva  Tra^sXdßoiJLSv  *  (nciuwv»  a>y 

32  (F.  Litt  41  Von  den  Vorgängern  üh^monimene  adiiil- 
dende  Trlerarcben^  welche  neue  Triers  and  die  Schnabel  ah- 
zugeben  versprochen,  und  blob  die  Triere«  (im  alten  Zustande) 
wieder  abgegeben  haben,    S.  Abb.  Cap.  XIV.     , 

42  fr.  Litt./:  Terminalzahlungen  dea  Myrrhinosiers Dcmo- 
nikos.    Aufser  der  im  laufenden  Jahre  erfolgteo  Zahk^ng  sind 
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Afttk^v  AifiiAOHKog  Mv^^tv(ova'^og)y  kcu  dga%^ek 

ßXf^s^  dwoy^atpyig,  rig  ä?rey^a\^ep  &so&orog 

[ly]  Mv|^ivout(t»)^),   HHA.    rovro  icaTei3^'-&jj 

^  ^axo^roigroTg  i^*  ^Hy^fxovog  cio%ovrog. 

50  Kai  rd&*  eig^fiBTr^ayfieya  fraosXaßoiJi^v  *  (tkwSv,  m^ 

[£]i^üj^v]  Ai/iiJLmKog,  Koi  eiga%^ek  sk  ro  &» 

jbt  y    chfoy^<flvisy  ^g  äTri^^'\J/g9  GeoSbcpf  ly  Vbjooh- 
vcurT(i/ig),  HH^.  .  rovro,  Ho^r^ßiiffQvi  dwo^eKrcuc 
-  -  TOÄ  hn  X^ifJi^rog  a^ovrog,    . 
Kai  rdS*  tigvit^cx^fJLiva  ira^Kaßafliv''  (TKevSv,  wv 

60  »  äfsiXev  A)TftoPiKOp  Mv^^iv(9v(Tiog),  Kod  eigw/j^slg 
sig  ro  iuuiorrili^tov .  5x<p?\£  riiv  ^iFhoLtrlav»  Kar 6" 
ÖA4&>r  «^  droyja^iPi  ^  dwey^yl/iv  &B0^ro9 
iy  Mv^pvbCr(t9ig) ,  HH£i^  rovro'  Kwr€ß?Ji&fi 
aTTo^^Kraig  roig  sw''  'AvrinXiovg  aD%ovro(g). 

65  Kai  rd^^  elgTreTroayiJLsva  Tra^eXdßoiJLev  *  (TKtvSiVi  m 
(tf^f^CEP  ^fJLGViKOs  Mv^^tv{6vtriog)»  im  siga%&slg 
$k  ro  ^iKaoTYi^iov  w<^9^  rijy  ^XaTtav,  scare^ 

7Ö  ßXi^Sifi  i^  aTroy^acpYig ,  ^g  aTrey^ayl/sv  ®$o^orog 
Iy  Mv^^ivovrrvig,  HHA.  rovrp  KdreßlJßvi  dvo^ 
&skrcug  roig  i<p'  *Hy}}a'/oi>  a^oyrog. 


hier  alle  firüheren  Mriederhott,  die  schon  N.XIH.  und  XIV.  vor« 
kootmen,-nnd  die  vom  Jahre  des  Hegesiai  Olymp.  1 14)  i.  yon 
welchem  uns  die  Urkunde  fehlt 

51«  '*Si(p8t}^8v.    Die  Abschrift,   wahrscheinlich  auch  der 
Stein  selbst,  giebt  hier  und  Z.  74  o^eiXff. 

[34T 
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Kai   To^  Bigilt^d^aiJLev'    OTKievm,    m   [cS]^stAe[v] 

75      ä^fJLonKog  Mi;|^iv(ot^(ri0^),   wu  tkaeXi^els  dg  ro 

^Kcurn^^iov  wtpXs  tyiv  ^Trhatriav»  xarei3Ai{3i}  1^ 

vourmg,   HH^.    rovro  Kauß?^&ifi  d'Tro^Krais 
roTg  hrl  K))^i(ro^eJ^ou  a^ovrd(gy 
(u)  80  Ta&  'jra^tXaßoixsv  vsw^ofxiya  kc  rwv  vsw^iwv  Kit' 

(Txfitvta  oKrw&iKTvhxt  hi  vaZg  AAP  kcu  a%oir 

vm,  rt[)JL\ii  • ie[ai  vvoßXiiiJLara  hn 

vavg  AI,  Koi  —  ßT^yuara  hA  voSig  •  -  leot] 
86  Kwmi[g,  TIJU99  -  PAAAAP. 

ilx\ßQ)<ovg  [lll]l,  (rra^fiov  -  -  [TTT  fJLvcu] 
.  AAAP * . .  nixfi  [PAA .... 

MH.  «^^MM^Bi«M«>H        I  .  I   I    II         I '  ■!       ■«    11,1       I      I    I,        I  ,  II  ■• 

soff.  Littu:  Obertrag  des  unter  Antikles  (N.XIVO  ver- 
kauften, zunächst  aus  der  verlorenen  Urkunde  vom  Jahre  des 
Hegesiasi  in  welche  es  aus  N.XIY.  übertragen  war.  YomEin- 
eelnen  s.  zu  N.  XIY. 

84.85.  Kai  vnoßXiffjLaTa  irrt  vavg  AI,  Ha\  -  -  /3Ai)- 
fiam  ivt  vctvg  •  -  uäi  HWTFslg.  Z.  84  ist  vom  ersten  mu  • 
KA  übrig.  Wie  zu  N.  XIY.  erinnert  worden,  konnte  hier  die 
Lücke  nicht  ausgefüllt  werden,  wenn  die  Worte  xm  -  *  /3Xjf- 
fjutra  im  uav^  *  -  weggelassen  wurden;  namentlich  gilt  dieses 
von  dem  Raum  Z.  85  vor  Hwrdig.  Umgekehrt  scheint  die  im 
Texte  gegebene  Ergänzung  wieder  zu  lang:  vermuthlich  war 
das  gleichgültige  Ini  vaüs  hier  einmal  oder  beidemal  ansgelas- 
sen,  wie  N.  XIIL  b.  152. 

86.  "EfAßixovg  IUI.  Die  Abschrift  giebt  :PI:  S.  Ober 
die  Zahl  zu  N.  XIY. 

87.  Mj/äT  -  AAAP.   S.  zu  N.  3^Y.  e.  193. 
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90         a-r^ofoi  kcu  (Ttvtfvuov^  rijut^  tlHHP^k^^ 
l+lll. 

tx^uatfi^eg,  ri/tiii  [P]AÄ[A]PhhK 
KifaXcuov   rovrwv    XXRHPAAT'hK     rovro 

95  iearei8X)(3Y)  airo&EKrcug  toTs  hr' ^AvnK}Jovg 
a^ovrog. 

(^         Oi3k  rSv  r^ni/i^ii^xwv  rwv  trHfif^^äiuj^uov  kutoL  %t^ 

9(K  :T:  Mt»j^e7^.  Tor  :T:  steht  schon  die  l^iteipanGtion  (:), 
wodurch  die  yoraufgegangene  Ziffer  abgeschlossen  wird.  Was 
soll  nun  dieses  :T:  sein?  Die  Ziffer  zur  Bezeichnung  der  An- 
zahl der  Hujiriuöv?  Diese  könnte  N.XIV.  aUerdibgs  auch  ge- 
itanden  haben,  tbet  hinter  kumtig^  und  es  ist  nicht  gebräuch- 
lich-sie  voranzustellen :  ani5h.  steht  bei  den  Torhergehenden  xuh 
TFBVTt  k^ine  Ziffer.  Endlich  ist  die  Leseart  nach  Hm.  Rois  si- 
cher, und  T  ist  in  dem  Ziffersysteme  unserer  Urkunden  keine 
Ziffer,  welche  hier  pabte,  sondern  bedeutet  ^in  Talent  Das 
ganze  :T:  scheint  also  auf  einem  Tersehcn  des  Steinschreibers 
zu  beruhen. 

92.  'I»f  itoTiJf  sff,  TtfAii  [P]AA{Ä]PhhK  Die  erste  Zif- 
fer ist  nach  N.XIV.  verwildert:  hier  steht  in  der  Abschrift  da* 
ftir  H«'  Da  man  eher  In-'  einer  undeutliehcfii-  Stelle  H  falsch 
statt  P  lesen  kann  als  umgekehrt,  und;  da  N.XV!k  namentlich 
an  der  Stelle  des  Weithes  der  ife^tumigwu  verletzt,  N.XIV.  aber 
unverletzt  ist,  so  habe  il:h  P  vorgezogen. 

96  ffT  Litte»:  Im  laufenden  Jahre  freigesprochener  o-;^- 
yl^4ifAiif09  Hmit  %6tiAuuu.  über  'Üie  Stellung  dieses  Artäeb  vergl. 
Abb.  Cap.IV. 
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100       ra  xsij(4e9i^ä !  4^^a>^ai :  IttI.  :Ki}^^ö^^ov  c^ 
Tqt:ii^a^09  %Ttly\^(i\^oq  .TÜH^^ti^  intkir 

106  .  .  I^^^iird'af  t^  /3ouX^-^  ^E^rsi^  .'S«ü7«Xi^o^  tcXj 
fjüou.ycve/jtcycu,  Kai  ^TifxyiiTav  irMovog^yi  rov  pi- 


.,   -s  1 


♦.«»        .    •» 


'     •        ;  ■    ■.■■-■■■■■'■■■ 
•\:  •         'i  .■•\   .:jj    ".'.  '  \    '  •-' 


,:  •  lOSit  litt.  I«:  .ItestibIfiGK.  de$  Rvifaes  vom  ▼<^fg0o  Jahre 
fib«i<  di€  AttBakm^  voaSdufifgerlUbeili  ap  Zahlna^sHattiftir  eioe 
Schuld,  welche  durch  gerichtliche  Yerurlheilung  i^€g#a  nicht 
^gcgfli>^€^  S^^ilfgerSthe  eiitslandcii  waf«  B^  in  diesen»  Be- 
schloß die  Befaöi^de  vom  Jahr«  .des  H9gß^i4&  ^en  Ao&r^-  er- 
hSlt,  muls  dpns^U^Jni  vorigen  Jahre  ge|a(i^  mvk\  ft  is\  daher 
anch  ohne  2wi$M  #us  der  vorjährigon  'Vsk«ndq  in*If.XVL 
übertragen.  Vor  lOericht  virar  .übrigen«  dieS^i:hf;^fdboa  nn* 
ter  Antikles,  dem  Vorgänger  dea  llegesiaa  'ejata<^lu>di^.  .Den 
Rathsbeschhiff  scbrteh  deraelb«  Folyenktoa»  vfclqhef  der  Kläger 
gewesen  war«   t}hm  die  gattse  Sache  VergK  Abb.  Cep*  XIV. 

111.  112.   Taniou  ytvoßlvov^    S.  über  die  fttßuts  Abb* 
Cap.V, 
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wus  Ol  kUim/iveypJvot  ^g  ra  vBw^ia  oi  Seoiro- 
Xi/^g,  leoi  a^HKt  HoKveÖKrog  h  diroyodypag  rct 

130  (K  rSv  vofxwv  KcuTYig  dTroy^ätprjg  SwTrq^iÄ  ra 
yt^ifASVU  €k  Tj^w  iTirijUiav  rovg  rwv  vewoiwv 
hrtfJLskiffTä/g  rovg  iip*  'HyriTiov  a^ovrog  ava- 

125       yoa?pai   XwiroXiv    äTro&i^wKöra    rSv    Kwiricav 

►         enaTTOv  H-h  &oafXjJLäg  riov^  eigBvviveyiJLsvuy  aü- 

r^  Big  rh  vsw^iov,   wv  nv  o  rayiiag  ira^akißiji 

c^i^^i^frafJLBvog  rev  rt   d^t^jxov   rwv   Kumimv 

130  K<u  roZ  a^yv^iov  ro  ttsfaXaiov,  neu  roy  yoafjif^ 
pLoria  rm  ivSifca  chraXuyf/ai  diro  rov  w^Ai)- 
lisvov  2ci;7roAi&  d^oiov^OyTi  av  dirotpivri  av- 
t5  i  rayiiag  7rafle«X>)^[w^  kcu  ^iKaiQyivi/\g  o 

•  •  • 

'  I  I    ■    ■  ■  I       ■         ■  II        III I  I  ■  11    I 

132  {F.  Tovg  TÖSu  peojftMu  IfrijutXtjrftc  ff*  Dlest  Vor- 
schrift YcrilMinden  mit  der  Androhung*  der  Bufse  (ur  den  Unt^- 
lassungsfall  (Z.  138  (f.)  berechtigt  anzunehmen,  dafs  die  Anrech- 
irang  dieser  Ruderh^hser  in  der  Urkunde  der  Aufseher  d^r 
Werft^  Ton  Olyttfp.  114, 1.  verseichnet  war,  und  ohue  Zweifel 
\^9T  sie  wiederholongsweise  auch  N.  XVI.  litt.  ^  wieder  aufg^ 
fühlt:  womfit  dei^n  die  Eittf&gung  dieses  Beschlusses  in  Ver- 
bkiduDg  steht. 

130.  Kai  roy  y^afAßaria  rtSv  tuSixu  «iraXt<\//ai. 
Die  Eiifmlnner  hatten  also  Verseichntsse  der  eingezogenen  G6« 
ter,-  wie  bereits  aus  dem  'Etyin.  ftl.  gesehloss^n  worden  (Meier 
und  Sehömann  Att  Proceb  S.  77.  vergl.  S.  2S8  f.),  uAd  zwar 
niclrt  falob  derer,  weiche  zum  Tode  vemrlheilt  worden.  Da- 
her ist  aoeh  die  G^richlsbarkett  der  EilfinSnner  in  Bezug  auf 
die  Vfft<^  iiroygatfnjg  ninht  auf  die  eingezogenen  Gfiter  der 
som  fode  Vernrtheilten  sif  bescht^nk^n,  wie  man  geglaubt  hat. 
•  132.  'Avotptivvi  hma  tmt  der  zweite  Aorist  sein,  wel- 
dien  Bnttmann  (Ausf.  Gr.  Gramm.  Bd.  II.  S.  245)  bezweifelte. 
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croaTviylog  -  kcu  o]  SvifMoTiog  'Os^ryoi/o^  o  ev 
Ijoii  veu)^ioig]  ira^oyrdov  rZv  ^oiKslwv  rZv  ^w- 
TToAiÄj^  KCU  roZ  diroy^ayfyavrog  riiv  oötriav  r^v 
X^JOTToTu^og.  kav  ^  oi  tZv  vtw^iwv  a^yfivreg  oi 
itj)'  'Hv»jcriov  a^ovrog  Tra^aXaßovayig  rrig  iro- 
Moog  rovg  iCW7r[iag']  fxyj  avay^a'4^u)a'iv  dg  ri\v 
(rT»}X))v«  [))]  0  y^aiJLfJLarsifg  rm  ev^Ka  ixvi  äTrar- 
Xen//»;  aTro  nZ  e(f>X^iJLarog  roZ  'S,taTF6?<i&og  ro 
yiyvojJLBvov  rSv  Kwrriwv  Kara  ra  hfyyjipia'ixiva 
7^  /BoviäJJ,  o^ctAercö  €[jc3a[o"]T05  aärZly]  XXX. 


145  ff*  '0<^fiiXsr6o  inaa-Tog  avroSu  XXXB^a%fAäg  reu 
iyifjkoo'np  xai  [vTFoincog]  ia-rua  ff.  Statt  U9ra$i;vo;  mrdchcs 
Wort  oder  ein  äfanlicbes  nothwendig  eingefügt  werden  mub, 
könnte  man  auch  svo%og  vermuthen,  was  aber  selten  (s.  Steph. 
Thes.  L.  Gr.  Par,  Ausg.)  und  soviel  ich  mich  erinnere  nicht  in 
der  amtlichen  Attbchen  Sprache,  obgleich  etliche  Male  in  den 
Rjedpem,  mit  dem  Genitiv  des  Gegenstandes  verbundeir  wird. 
Ob  es  vollends  mit  dem  Dativ  der  Person  und  Genitiv  des 
Gegenstandes  vorkomme,  laut  sich  bezweifeln;  dagegen  ist  dies 
bei  vTToBueog  das  Gewöhnliche.  Worauf  beruht 'aber  die  Be- 
stimmung der  Bufse  auf  3000  Drachmen  ?  Nicht  auf  dem  Werthe 
der  Ruderhölzer:  denn  dieser,  igt  nur  für  das  Stück  festgesetzt, 
aber  noch  nicht  fiir  die  ganze  Anzahl,  die  noch  nicht  abge- 
zahlt war;  auch  wird  dieser  Werth  gleich  hernach  nur  unbe- 
stimmt bezeichnet :  roC  igyuflov  rtig  riixtjg  rQv  HutviMVj  und  hier- 
durch deutlich  unterschieden  von  dem  Betrag  jener  Bube.  Die 
3000  Drachmen  sind  also  nicht  eine  aus  der  nachher  genannten 
yfcfip^  /3ouXfU(rc(tfff  mittekt  richterlichen  Erkenntnisses  etwa  an 
den  Staat  fallenden  Butse,  welche  dem  Werthe  des  Gegen- 
standes der  ßovksvfng  gleich  wSre;  aiich  sind  sie  ja  nicht  ab 
solche  angegeben,  sondern  als  eine  vom  Bath  auferlegte  aoiser- 
ordentlicbe  Geldstrafe.    Der  Bjath  kann  aber  nur  bta  jbu  500 
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Dracbmen  Greldstrafe  erkennen  (Demostb.  g.  Euerg.  u.  Mnesibw 
S.  1152),  was  wohl  als  eine  allgemein  gültige  Bestimmung  ao* 
zusehen  ist;  wie  kann  er  also  eine  Bulse  Ton  3000  Drachmen 
androhen?  Wohl  nur,  weil  er  in  dieser  Zeit  besonders  he- 
yolimachtigt  war,  alles  die  Eintreibung  der  Schulden  betreffende 
SU  ordnen,  und  nach  seinem  Ermessen  gegen  die  beim  Schulden- 
wesen YOikommenden  Vergehen  sowohl  der  Schuldner  als  der 
Beamtöi  Strafen  zu  bestimmen,  i^twas  Ähnliches,  wenn  gleich 
nicht  ganz  dasselbe,  finden  wir  bei  der  Doppelung  der  Trieren 
(Abb.  Cap.XIV.).  Der  weitere  Zusatz  ,/Mri  v7ro8i9eog  ioTta  x.«r.  A.". 
betrifft  dagegen  nicht  etwas  vom  Rathe  Abhängiges,  sondern» 
setzt  nur  4est,  wenn  £e  Beamten  die  geschehene  Zahlung  nicht 
aufschrieben  oder  die  Schuld  nicht  löschten,  sei  der  beeinträch- 
tigte Theil  zu  einer  gerichtlichen  Yerfoignng  derselben  durch: 
eine  ygcufyii  ßo\j^ia%m9  berechtigt;  eine  Bemerkung,  die,  ^ wenn 
die  Sache  yor  Gericht  kam,  dem  Kläger  zu  einem  günstigen^ 
Yorurtbeil  gereichte,  mdem  der  Kath  die  ßovXsvTig  schon  an* 
erkannt  hatte.  Bekanntlich  fand  gegen  denjenigen,  welcher  Je*-. 
Blanden  fabchlich  als  Schuldner  des  Staates,,  oder  als  solchen 
auf  eine  zu  hohe  Summe,  eingeschrieben  hatte,  die  ygeupfj  yf/ex/S^ 
Myygcapfig  statt;  wurde  der  Beklagte  verurtheilt,  so  aoU  nach 
der  Überlieferung  der  Grammatiker  derselbe  zu  dem  gleichen 
Betrage  wie  der  Betrag  der  angeblichen  Schuld  eingesehriebtn 
worden  sein  (Lex*  Seg.  S.3r7).  Den  meisten  GramiAatikevn 
sniblge  hatte  die  v^cr(f>i)  ßovT^vcreoug  denselben  Gegenstand  (a. 
Meier  und  Schömann  Att  Proeeb  Si338  (f.);  und  dafs  sie  we- 
gen falscher  Einschreibung  erhoben  wurde,  steht  allerdings  in 
der  dem  Demosthenes  zugeschriebenen  ersten  Rede  gegen  Ari- 
atogeiton  (S.791  f.  vergL  Liban.  Inb.  S.769):  ebendaselbst  wird 
aber  als  Folge  für  den  verurtheilten  Beklagten  angegeben,  dab 
er  selber  als  Schuldner  eingeschrieben  wurde.  Beide  Kbgen 
nnubten  der  Natur  der  Sache  nach  Tpraüglich  auch  gegeh  Be- 
amte gerichtet  werden  können,  was  mit  Unrecht,  in  Abrede  ge-> 
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steUt  worden  (Atl.  Procefs  S.  330):  <f«r  die  yfeu^  ßw?^<nmg 
beweiset  et  vnser  Bathsbesdilais  ofieobar.  Derselbe  ist  aber 
aveb  noch  in  anderen  Besiebvngen  für  die  Nator  dieser  Klage 
▼on  Wicbtigkeii  Soidas  (in  ^sv6^9  iyyfcupi^  bemerkt  näm- 
lich, nafürlich  ans  älterer  QoeH^,  es  erhelle  aus  Ljkurg,  nn- 
strdtig  ans  dessen  Red.e  gegen  Aristogeiton  (vergl.  Harpokr.  in 
4^wBtf/yfet<p^  nnd  Fr«  Gast.  £iefsUog  Fragmin.  Lycnrgi  S.  81), 
dafs  die  yfmpii ,  ßovXBva-stag  von  der  y^ätpi^  4rsvbsyy^tt<p^9  yer- 
sehieden  sei ;  um  den  Untefsohi^d  zn  bestimmen,  wird  die  Ver- 
inotlrong'  beigefiigt,  die  7^^^«;  -yl/evSwyy^fpri^  sei  gegen  den 
erhoben  worden,  >^ekher  Jemanden,  dcär  überhaupt  nicht  schul- 
dete, als  Schuldner  einschrieb,  die  yfec<pii  jüovKmjfrkvK  aber  ge- 
gen denjenigen,  welcher  einen  tibemaligen  Schuldner,  der  be- 
jsaMt  hatte,  fäbchlich  aberhials  als  sehnldenden  eingeschrieben 
habe<  Diese  Yeribnthnttgv  welche  ich  ehemals  zu  leicht  hin  sn- 
geg^en  habe,  lafst  sich  ni^ht  einmal  aus  der  ersten  Rede  ge* 
gen  Aristogeiton  rechtfertigt  ^  und  isl;  wirklich  ungeschickt 
ausgedacht:  denn  diese  Einschreibung  eines  ehemaligen  Schuld- 
ners, nachdem  er  besahh  hatte  und  getilgt  war,  unterschei- 
det sich  dnrph  nichts  ton  jeder  aodern  falschen  EinschreibuDg, 
und  konnte  daher  schwerlich  eine  besondere  Slageform  be- 
grfihden«  Dagegen  habe  ich,  freilich  ohne  die  in  Snidats  ange- 
fiihrte  Meinung  wie  sie  verdient-  lu  vcfrwerfen,  eine  andere 
Vermntbuog  hineugefiigt^  dafs  die  yocctpff  /Ssu^eJarstti^  «taitge- 
fanden'  habet  wenn  der  Schuldner,  nachdei|i  er  bes^blt  hatle, 
mcht  gelöscht  worden  war:  diese  Vermuthmg  wird  durch  den 
vorKiigenden  RathsbeschfoCs  aor  GewiCiheit  erhoben.  Ja  ysei- 
letcbt  ist'  dieser  F«H  der  einsige  Gegenstand  der  y^K<fnf  ßou^ 
7itvctiut9  hu  Scbuldsachen.  Denn  iA  die  7^«r<^t)  06v}<stj<rMw^  auch 
auf  falsche  Einscbreibnng  tseeoglich  gewesen,  beruht  nur  auf 
den  Gramnatikern,  die  offenbar  dafem  nichts  R4cbte8  wufateo, 
und»  auf  der  ersten  Rede  gegien  Aristogeiton,  aaf  die  sie  ibfii- 
ten{  dieai  Redt"  in  abev  ge«rifs  nkht  von  DaaioMh^nes,  noch 
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«ach  TOn  Hypereides,  sondern  scheint  ein  rhetorisches  Werk 
der  Siteren  Aleiandrinischea  Zeit,  deren.  Yeefaner  sich  leicht 
in  dieser  Sache  irren  konnte.  Was  die  Folgea  beider  Klagen, 
yl/tv^BYyf**^^  and  ßovXsva-BWQ  betrifft ^  so  ist  sunächst  zn  be- 
merken, dals  da  nicht  ein  Dritter,  sondern  nur  der  Bethei- 
ligte diese  Klagen  anstellen  kann,  sie  ganz  die  Eigenschaft  von 
PriTatkkgen  haben,  mit  denen  aber  dennoch  eine  Bube  vk 
den  Staat  verbunden  sein,  kann;  die  trefflichen  Verfasser  des 
Attischen  Processes  haben  daher  auch  schon  auisgesprochen, 
es  schienen  diese  Klagen  nur  darum  als  y^utpcu  angesehen  wor- 
den m  seia,  weil  .si^  ijas  -fifferilliclie  Schnldenwesen  betrafen. 
Demgemäb  mäb  n^n  ^warten,  dab  der  Betheiligte  (iir  den 
Schaden  und  die  Gefahr,  welche, ihm  durch  die  ^^iyhwyyocupi 
oder  ßovT^vo'tg  entstehen  konnte,  eine  Bube  für  sich  als  Ent- 
Schädigung  iif  Anspruch  genomnien  habe.  In  der  Tbat  fthren 
die  Worte  d^s  ßaÄsb05Chliitte9  deutlich  dabin:  ^,^a).  ^/»li^fisr] 

ägyoflov  TJf^  .r¥^t^9  Tm :  itciofriduv",;  isumal  im  GegeiifAtce  gegen 
die  vom  Ratba  gesetzt^  Bubt  «n  den  Staat;  ubd  nicht  einmal 
die  Stelle'  in  tder  erste»  Rede  gegen  Aristogeiton  se hUebt  an^»' 
dafs.der  vefurtheilte^Beklagte  dem^lLläger^  $ine  $olcbe.  Bube, 
wehrschdüUcli : .vo«i  Betrage  d^  af^^ebKcbeo  ^deripfeht  ge- 
IpAchtcn  Sibuld,  habe  ^ablen  »jlslen,'  da  der^S^sammeobang, 
dieaer  Stelle  und  der  Zw^ckdes  ^Yerfaisers  nicht  jitie  Epweh-i 
mang  der  Privatbi^be  veranlabteii,  also  auAh  d^f^tais»  dub  ^  da-i 
selbst  nicht  vorkommt,  nichts  geschlossen  werden  kann.  AJIer^ 
dJDgs  kOwMr  nnfi)  wie  schon  bemerkt,  mit  der  Prfvalbi|b<  auch 
ejoe  Geldstrafe  an  den  Staat  vetbunddd  lein,,  wie  ioi.  vielem 
ätiQÜcben  FSlle«;  da  aber  in  unsereta  Bescbl«b  der  ftsfth:  ^eü 
fehlenden  Beamten  unabhttngig  yo9  dtif  Klage  ß^uXeu^tt^  eine 
besondere  öffentliche  Bube  anfefkgt;  so  witd  es*  4weifUbaft, 
ob  ans  der  Klage  ß^ij}.w9$^g  «nd  dei^  ihr  völlig;  enfts^dreebeni- 
deo  Klage  >^sv$t7Vf4^9  «ine  öfientliche  Bute  etfeigteir   b^ 
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150  [tSv]  aM  «i  TToAig  Tra^tikifi^xxi  rf  ira^a  %mTcihr 
^  wu  rafit  otKSuav  rZv  ^^eoToAidb^*  &v(u  & 
Kcu  ^ayyöJav  avrZv  sk  riiyt,  ßwj?Jiv^  ko^o^ 
mq  &iv  T$g  ä&it^  ire^l  ra  h  rots  vsw^üig.  ro 

150       ^  '4^^i0'/ia  ro&e  awav  sTvat  «V  ipvXanfiv  t)}? 

(x)        ^O(roi   rw9   T^n^^a^wv  %aXKa  Koi   (Ttifi^  ys- 

yoafjLiuvoi  ntrh  [e%ovrBg],  rd^e  exoya^v  iövng 

160       aoyvßiov  P^^P  ^a%fJLag*   KciSovg  l^,    x^o- 

Ttü^off  e^,  oivoj(fiag  e^,  %vr^oyauKovß  PI,  a^fr- 

vo?  PI,  (TKo^sIa  6^,  iß^kda/s  e^.^ 

(;')         Tojls  o^tikovo'iv  Ol  rm  vsu)^iu)v  eTriixö^rcu  ol  h* 


Rütksicht  der  ersteren  ist  Off  öffentliche  Bobe  als  Folge  der 
gericfatlichen  Yeniitheilang  nur  darch  die  er$te  Rede  gegen 
Arbtogeitoia  bezeugt,  in  Rücksieht  der  letzteren  nur  durcb  einen 
Grammatiker,  der -was  in  jener  ^Rede  von  der  ygcetprj  ßovXev» 
ire^f  gesagt  ist,  auf  die  ^BvBsyygatfyflg  übertragen  haben  kann. 

155.  Eiff  (pvT^äHfjv  Tfjg  %(iga^.    S.  EU  N. XIV.  *.  38. 39. 

157  ff.  Litto::  Anmerkung  darüber,  was  die  Trierardien 
liaben,  von  welchen  geschrieben  steht,  sie  hätten  ehernes  nnd 
eisernes  Geräthe.  Yergl.  Abb.  C!ap.YIII.  Dab  B%bvrBg^  wdchcs 
ich  ergänzt  habe,  fehle,  lehrt  der  Zusammenhang  nnd  N.  XI  ff. 
littr.  , 

163  ff.  Litt/:  Schulden '^ der  Aufseher  der  Werfte  vom 
Jahre  des  Archon  Antikles  (Ol7mp^ll3,  4.)  und  ihres  Schrei- 
l^ers;  Übertrag  aus  der  fehlenden  Urkunde  von  Olymp.  114, 
1.  Der' Schreiber  schuldet  mit,  weil  er  ak  i]bergd>en  anfge- 
schrieben  hatte,  was  nicht  übergeben  war;  dagegen  schiüdet 
der  rwftia^  oder  die  roj^dui  nicht:  diese  müssen  also  mit  ihren 
Registern  in  Ordnung  gewesen  sein  und  nachgewiesen  haben, 
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165       ^AvTiKfJovg  ä^ovrag  koi  o  y^afXiJiartvg  avrwv, 
rZv  TKBvZv,  m  y^ayf/avTes  eig  rriv  a"Tj{A)jv  oö 
va^i^crav  ovra  h  roHg  vtm^ioig* 
K^sfMT'rä  r^ifi^triKa* 
l70  to'ria  Aeirrd  H«  ävrl  rovrwv  ira^e^oo'av  Ta« 

%ia   ^0.    vwi^   rovroopL   7r^ogo(f>€^ov(niJ^ 
TF^og  ro  hay^aßfxa  HHH. 
[9r]a[^]a[^^]fAara  r^i%iva  IL 


jäsSa  sie  das  Fehlende  den  Aabehern  oder  auf  deren  Anwei- 
sung verabfolgt  hatten. 

165  (f..  T(»v  ä'HBuiSif,  uju  yga^auTtg  ß,  S.  tn  N.  X*  d, 
17  ffl  Man  bemerke  den  Accnsativ  ovra  nach  dem  durch  die 
Attraction  entstandenen  £i^.  Zufolge  dieser '  Formel  sind  alle 
Geräthe,  welche  von  den  Aufsehern  geschuldet  werden,  in  der 
Urkunde  N.  XlV.  verzeichnet  gewesen,  sowie  auch  das  2L  l&l 
f.  verseichnete  Geld. 

171.  Ugog  To  8iaygafjkfAa  HHH. -Vom  Diagramm  s.  Abb. 
Cap.  XIIL  Zu.  den  ubergebenea  ;&wei  groben  trieritischen  Se- 
geln, woCi«  feine  hatten  fibergeben  winden  sollen,  schulden,  die 
Aufseher  der  Abschrift  zufolge  300  Drachmen  zu*  Das  Zu- 
geschuldete ist  offenbar  nur  Zusohuls,  mn  zu  ersetzen,  was 
am  Abgelieferten  dem  Werthe  nach  fehlte,  nicht  Bulse.  Fo%- 
Ifch  mufste  ein  feines  trieritisches  Segel  150  Drachmen  mehr  ab 
ein  grobes  wisrth.  gewesen  sein.  Dies  ist  jedoch-  schwer  zu 
glauben,  und  icb  zweifle  daher  an  der  Richtigkeit  der  Ziffern^ 
die  auch  gleich  im  Folgenden  zweimal  fidscli  sind. 

171*  172.  UagfitggvfAccra  Tgi%iva  IL.  Die  überlieferte 
teseart  Hortxßxiffjuna  rgi%wa^  ist,  was  auch  immer  auf  dedi 
Steine  stehe,  gewib  falsch,  da  niemals  HoraßhyitMrä  rgiy^H 
in  unsere  laschriften  vorkommen.  Entweder  ist  also  fr«^^vr 
funrm  Tgl%iva  zu.  scbeiben,  oder  mit  Annahme  einer  Auslassung: 
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(r%oma  iiir(aidnirv>M  PI,  i^iuKrvXo^  I. 

dyw^g  hrl  vaZv  I. 
176       ^vAiva  r^iri^iriüa* 

ra^^ivi  fcXifJuiKlikg  hri  vcSj9  [II]  kou  kk^fxor 

novrovg  hrl  vav^  ^ina  leai  [kov]toV. 

KS^aiag  Itti  va\Zg  II]. 
•  180       TomKovTQoiLov   Ktivai  AAA»    x^i/txojc/j^   IL 
Tra^curraTog  ll>  Ks^alav  I«  kovtpv^  Uli. 

(x)         Ktt?  'TCt[Äf  ißJirsTjay/xfVa  Tra^^Xdßoixsv: 

^ . , j^ H —-— . 

175. 176.  KXtfAücHiict^  l9r<  Mix^9  IL  NiebtH,  wie  in  der 
Abschrift;  denn  dies  übersteigt  allen  Glanbem  Derselbe  Irr« 
liiiini-  £ttdel  sich  Z.  178. 

'178.  T$TffiftTtKa'  HB^alug  iirl  t^aCg  II;  AuAUerisl 
fi  überliefert;  da  aber  die  Anlseiier  in  der  Urbiiide  ausgeben 
babeof  sie  bSttea  nur  (ttr  39  TeirerenRaaea  übergeben  (N.Xiy. 
.^•120),  «o  konnteii  sienieht  100  irreniger  übergeben  beben 
ata  sie  aufgescbrieben  hatten.    • 

'181. 182.  *AfyV'^l'Cv  To  ¥tafa8t8ofAßvou  tt.  S.  «ili;XIV. 

<'Ku''E«ide« 

182  ff.  Litt  zi  Überfrag  einw  im  vorigen»  JAr»  ^ttlter 
ifegesia»  bereits  eiftigOBahlten  und*  an  die  Koleten- damals  abge- 
flfcbrteniSanuiiie  {&t  eine  dem  Sterileides  vom  Ratke  Teniop- 
pelte  Tritfre,  and*  fiir  das  tieräthe^  welches  defselbe  Ste^Oate 
xa  einer  Telrere  schuldete.  Man  erwartete  dieseil  Artikel  Tiel- 
jBoehr  unter  Iht  gr  (s*  Abh.  Cap.IV.);  es  ist  daher  isn  erwigen, 
warum  ihm  diese  andere  >$lelfe  gegdMi  worden.   IMe  Robrä 
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litt.  g  war  Tdr  die  Wiederholung  der  Zahlungen  bestimmt,  wel- 
che vor  dem  Amtsjahre  der  Behörde  von  N.  XYI.  durch  die 
Aufseher  der  Werfte  erhob^sa  und  von  denselben  an  die  Apo- 
dekten  abgeführt,  oder  was  gleichgilt,  von  den  Schuldnern  sel- 
ber an  die  Apodekten,  eingezahlt  waren.  Hier  liegt  aber  ein 
anderes  Verhältnifs*  vor.  Die  Erben  des  Stesileides  hatten  in, 
Folge  der  beschlossenen  Einziefaufig  seines  Vermögens  gezahlt; 
diese  war  nämlich  nicht  vollstreckt  worden*  sondern  die  Erben 
zahlten  die  Schuld  anstatt  des  Erlöses  dessen,  was  halte  ein- 
gezogen  werden  sollen  (Abb.  Cap.XIV.).  Da  nun  der  Verkauf 
der  eingezogenen  Güter  den  Poleten  oblag,  so  geht  die  Zah- 
lung der  Gelder,  welche  den  Erlös  aus  den  eingezogenen  Gfi- 
tem  vertreten,  an  die  Poleten,  nicht  an  die  Aufiieher  der  Werfte^ 
wd  war  nöthigenfaUiB  durch  jene,  nicht  durch  diese  einznfor- 
^rn.  Das  Vef  haltnib  der  Behörden  war  nämlich  dieses.  AUes 
durch  besiopdere  Behörden  eingeforderte  öffendiche  Geld,  in- 
wiefern es  nicht  gleich  von  dieser  Behörde  zu  verwenden  od^ 
an  eine  andere»  zur  Verwendung  angewiesen  ist,  wird  der  Be- 
hörde, welche  es  erhoben  hat,  oder  den  Schuldnerin  selber 
durch  die  Apodekten  als  die  Generaleianehmer  des  Staates  ab«- 
genommen;  die  Aufseher  der  Werfte  erheben  in  ihrem'  Ge- 
scbäftskreifie  die  schuldigen  Gelder,  und  liefern  sie,  wenn  nicht 
schon  anders'  (fariiber  besfeimmi  ist,  an  die  Apodekten  ab  od(ir 
lassen-  sie  von  den  Schiddnern  unmittelbar  dahin  abKefern; 
eWnso  die  Poleten  in  ihrem  Geschäftskreise:  die  Aufteher  der 
Werfte  und  die  Poleten  sind  sich  also  in  dieser  Beziehung 
ganz  coordinirt,  und  keine  von  beiden  liefern  an  einander,  son- 
idern  beide  an  die  Apodekten  ab.  Nun  enthielt  die  Rubrik  litt,  g 
Zahlungen,  deren  Einforderung  im  Bereiche  der  Au&eher  der 
Werfte  lag;  die  unter  litt. r  aufgeführte  Zahlung  aber  bezog 
sieb  zwar  auf  Gegenstände  der  Werfte,  aber  ihre  Einforderung 
•lag  anber  dem  Geschäftskreise  der  Aufseher  der  Werfte.  Beide 
Artflcel  sind  in  N.XVL  ans  der  verlorenen  Urkunde  des  vori- 
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l&VXwo'ev  ii  iSovA)),  ^.  ovoyia  Eüip^cuvovo'a, 

190  3'[o]|LteV)fv,  'k^urroK^drovg  t^ov,  xcerc/BAifdif 

.    1^   aTToy^atf^g ,    ^g   aTriy^ayl/ev  'E^fxo&jo^og 

'A.%a^v(€vg)*    TTHAPhHI.    rovra   Kare-- 

ß?<3^di/\    TF^g   7FU))^rag   rovg  kip*  ^tky¥frm 

ä^ovrog. 

(2«)  196  Ta&s  ttgeiF^a^aiJLsv  %^lJLara  wa^ä  r^Df^a^e^v  hl 

gen  Jahres  Wiederholung« v^eise  übertragen,  und  der  Analogie 
dieser  Urkunden  gem'äb  ist  anzunehmen ,  die  Behörde  'von 
M.XYI.  luJ>e  beide  an  derselben  Stelle  belassen,  wohin  sie  in 
der  Urkunde  d:ts  vorigen  Jahres  geordnet  waren  (vergL  Abb. 
Cap.  IV.).  Die  Behörde  des  vorigen  Jahres  aber  hatte  den  Ar- 
tikel litt. ^  abgesondert  von  litt^  an  das  Ende  ihrer  Ur- 
kunde gestellt,  weil  die  darin  vermerkte  Zahlung  auberhalb 
ihres  Geschäftskreises  als  einfordernder  Behörde  lag,  aber  dile 
Anfiihrung  derselben  doch  in  die  Urkunde  zu  gehören  schien, 
da  die  Zahlung  Gegenstande  der  Werfte  betrat  Indem  nun 
die .  Behörde  von  N.  XYI.  diesen  Artikel  an  der  alten  Stelle 
wieder  aufführte,  (ur  das  auf  ihre  eigene  Amtsführung  bezSg- 
liche  aber  neue  Artikel  hinter  den  übrigen  herkömmlichen  aus- 
warf, ist  der  in  Rede  stehende  Artikel  gerade  an  diese  Stelle 
litt,  z  gekommen. 

b.  195  bis  c.  41.  Litt  Ui  Gelder,  welche  die  Behörde  im 
laufenden  Jahre  von  Trierarchen  eingefordert  hatte,  nebst  Ge- 
sammtsumme  dieser  Posten  und  Ablieferung  der  Gelder.  Ein 
grober  Theil  dieser  Gelder  ist  für  Ausbesserung  von  Sdilffen 
(vergl.  Abb.  Cap.  XIII.)  gezahlt;  die  Zahlenden  sind  firahcre 
Trierarchen,  meist  wohl,  jedoch  nicht  aussehlieblich^  solche. 
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Tno^a  ii?<oH?Jovg  ^E^cia&o(v)  iTrurKsvviv  r^ii^ovg 
•    •        'BoYi^tlag,  Xfxtie^ietivo^  $^ov»  XHH.   (TKevSiv 
2d(X  ^T^mv  Hcu  K^marrm,  irriov  rSv  AeTrrwv, 

XXXXH. 
^«^a  Kiviöv   AaiJL7rT(^iu)g)   sirta-KiVTiv   r^ivi^ovg 
•'  StiäjSoJo^i^,  Sjixiicj/cüvo^  s^yov,  XHH.  (TKtvSiv 
'  2Ö5'.      '    ^Xlvwv  Kai  K^BfJLa^rZv,  irriov  tZv  Xstttwv, 
XXPHHHHAAAZi. 
ira^a  n^ottXeiiiov  'A<l>i^(atov)  iiFt^Kevijv  r^«)j- 
^ovg  n^ovoiag^  'A?i$^tfJid%\ov  e^ov,  XHH. 
210  G'K€vZv  ^uAiWi/  xoi  HgefjLacrrwv,  icrriov  rm 

Xeirrm,  XXXHHPAA^AHIII. 
TT«^'  EvSv^fJLov  ^Ayvov7'i(ov)  hrKTKevTiv  rotri^j 
^ovg  Av^ag,  Av(rik?^(&ov  e^yov,  XHH.  (rjuvZv 
^?Jv(av    Koi   K^BfJLacTTZly],    io'Tiov   rZv   Ae- 
tttZv,  XXHHHPZ^P[h]l-lll. 
216      Tra^a  KoAAiWov  U<i?0\yi(yiü>g)  iiriTKeviiv  r^tt{- 
^ovg  XTS(l)'avovayig,  Xai^iüDvog  e^yov,  XHH. 
(TKtvSiv  ^vXivwv,  KOSfxacrrSv,  lo'Ttov  rwv  Ae- 
TtrSov,  XXXXH. 


*  .   >  - 


*  f 


.  j/\ 


die  im  yorherg^bend^n  Jahre  ausgeschifft  wareo.  Andere  Zah- 
lungen sind  von  Trierarchen,  .vermuihlich  ebenfalls  vorzüglich 
von  denen,  die  unter  Hegesias  ausgelaufen  waren,  fiir  empfangene 
GerSthe  geleistet:-  die  Genitive  arnevüSw  ^vXlvwi/j  x^ztAUTrSv  sind 
{ur.ä^qh^^u.nebjneo,  .ijs.ob  ävrt  oder  iiei^  davor  stände,  und 
hängen  nicht  von  lniTHs\fiiv  ab;  denn  eine  iTriarHBVYi  o-hsviZu  wird 
nirgends  in  diesen  Inschriften  erwähnt.  Die  Veranlassung  zu 
der  starben  Bttreibung  der  Ansbessernng  der  Schiffe  lag  ohne 
Zweifel  im  Lamischen  Kriege. 

[35] 
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220  vct^a  AvkIvov  naXXnv(ew^)  iwiffHMmv  r^ii^ovg 
twgifyoqov,  'Aßf/ßvinov  e^ov^  XHH*  O'KSuSiv 
^}Jvu)v,  n^ifioffrm»  ioriov  rZv  ÄwrrcZv, 
XXXHHAPHIII. 

226  ^ovg"E?iKi^g/A^%ivew  b^9v^  XHH.  cneeuSy 

Hospia(rrSy,   tWiev  rSv  äwttwv,    XXPH- 
AAAAhHIil 

(Hängt  süsaniiieii  mit  c) 

c. 

Xai^BO-T^drolv]  e[^yov,  XHH.   o-ic«j]wv  ^ 
Xivwv,    jcg6fx[aa'rwv,    iot/oü]    t5v    Acirrwv, 

XXXH  . 

[^oja]  TyiX£ixd%ov  'A^iSVa/(ov)  [Jt^ötjcö^v  t]j*- 
5  jjflou^  navÄwja[5,  HsvoxXeW  efyjov,  XHH. 

A«[Trwv],  -    -    -    - 
ira^a  AyuJLOK^iTov  ^Afi{&f(uov  l7riO"icfu]^v  r^of 
10  joüff  *iXpr«|tx[iW],  -   -   -  0^  Ifvov,  XHH. 

flrx[st;wv  ^>hm»   icj^ejuacrrSv,  itrribt;  [rfir 

XSTTTWV],    -     -    XH. 


c.  13.   Xihvivng.    Die   Ergaonuig   lial   Fians   goMciit 
:EAH  ist  fiir  S£AH  geooinmeo. 
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15       [Tra^]  •  -  -  \o\vg  #^8a|^/(m;)  hn(rKB\yfiv  r^t- 

Yi^ovg]  ie^&fiKyig,  Xai^s(r[T^drov  e^yo]v,  — 

[9r]a^'  EvK^arov\g]  -  —  [hrKrlKSuiiv  r^nf^ou^ 

n  .  ., m?[y]ov,  XÄA. 

20       ira^a    -    -    •    -    Xo]AX/Äw  iiTiTKSvyi\y  tji»{- 
joti^] yiolag,  'Aj%et/6tt)  £[§7o>']>  -  - 

^Ayvov[a'lov'\  -   -    -  IUI. 
25       Tra^a  IIAs  -     -     -     -    [(nurrjEAoS^  A€vocr&[i' 

vovg]    ------    [l7ria">ce]üi^v  töii}- 

[govg     -----     s]^7öv,  PH.   ^jo^ 

30  ^[<*P<^]  Tafilov  Tjii|j07rdiic[oüv]  -    -    -  uy  -    - 

(^     -     -     - 

■■■-■»■  1     ■    11 1        I  ■  I    — — — 

19.  XAA.  Die  Aiubesserung  der  Triere  kostet  in  der  Re^- 
gel  1200  Drackmen  (s.  Abb.  S.  199  f.).  Man  könnte  also  yer^ 
nulben,  auch  bier  sei  XHH  su  schreiben;  was  ich  jedoch  bei 
der  Genauigkeit,  welche  Hro.  Rob  ausseicbDet,  nicht  wage. 

31  ft  KttpdXaioi^  (L  #AA  ist  aus  [K£]<&AA[A10N]  übrig. 
Die  Somme  der  erhaltenen  Zahlen  mit  Einschlub  der  Col.  ^ 
214  sicher  ergänzten  Drachme  betragt  6  Talente  5689  Dr.  1  Ob» 
Verloren  ist  Col.  c.  3  vielleicht  elwas,  aber  nicht  viel;  7  wahr- 
scbeinlicb  weil  über  1000  Drachmen;  11  vielleicht  1000  oder 
mehr  Drachmen ;  17  entweder  600  Drachmen  oder  noch  mehr, 
aber  nicht  über  1200  Drachmen;  21  nicht  über  1200  Drachmen; 
23  und  30  unbestimmbare  Summen.  Dab  diese  fehlenden  Posten 
mehr  als  3  Talente  betragen  haben,  ist  dem  Gesagten  nach  nnwahr» 
scheinlich  t  die  Gesammtsumme  der  Einnahme  nt  daher  voriäu6g 
auf  mehr  als  7  und  weniger  ab  10  Talente  ananschlagen.  Diese  Ge- 
sammtsunune  der  Einnahme  stand  Col.c.33|  und  beginnt  mit  IP^ 

[351 
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K»i^W6^'ooti  ap[%cvros'  PTTTXXXjXPHH- 

<    ■   ■  ■  -         '  ■  ■  I    ■    ■        I .        ■        ■    i   '     .1  I  I  ■■    I  ■ 

welches  dem  Überschlage  gemSfs  5  Talente  bezeichnen  mub; 
es  war  offenbar  P  oder  PI,  das  ist  eben  5  Talente.  Der  Rech- 
nung  gemäfs  kann  man  mit  Sicherheit  nodi  TT  zufügen :  wir 
finden  aber  Z.  41  eine  abgelieferte  Summe,  welche  nicht  gro- 
£ser  als  die  Summe  alles  Eingeforderten  sein  kann:  sie  be- 
ginnt mit  PTTT;  also  ist  auch  Z.  33  mindestens  PTTT 
zu  setzen.  Im  Ganzen  fehlen  Z.  33  sechs  bis  sieben  ZifTenif 
wovon  TTT  drei  sind;  es  bleiben  folglich  noch  drei  oder 
vier  Stellen  auszuriillen,  in  welche  vermöge  des  Systems  der 
Bezifferung  nur  XXX,  TXX  oder  TXXX  patst.  Ist  man  erst 
soweit  gekommen,  so  stellt  sich  heraus,  dals  die  Z.  41  stehende 
Summ«  einerlei  mit  der  Z.  33  stehenden  ist«  Denn  setzt  man 
Z.  33  von  den  drei  möglichen  Zahlen  die  erste  XXX,  so  stim- 
men in  beiden  Summen  die  acht  ersten  Ziffern  PTTTXXXX 
überein.  Hierauf  ist  Z.  41  eine  mit  drei  Punkten  bezeichnete 
Lücke,  statt  deren  vier  Buchstabenräume  anzunehmen  um  so 
weniger  Bedenken  hat,  da  die  Lücken  in  diesem  Theile  öfter 
zn  klein  angegeben  sind,  wie  c.  49.  52:  diese  vier  Buchstaben 
oder  Ziffern  sind  die  Z.  33  erhaltenen  PHHH«  Sind  diese 
Zy41  ergänzt^  so  folgen  wieder  in  beiden  Stellen  vier  gleiche 
Ziffern  HPAA;  für  die  vi^r  leUten  in  Z.  41  AAPh  ist  zu 
£nde  von  Z.  33  leerer  Raum.  Es  ist  also  klar,  dals  beide  Sum- 
men gleich  waren;  Z4  33  war  die  Summe  der  Einnahme,  Z.41 
die  Summe  des  Abgelieferten  geschrieben,  die  nicht  wohl  feh- 
len konnte,  damit  man  sähe,  da&  alles  Eingenommene  abgelie- 
fert sei.  Am  Schlufs  derselben  kann  noch  etwas  weniges  feh- 
len, nämlich  weniger  als  4  Drachmen.  Diese  Kleinigkeit  abge- 
rechnet beträgt  also  die  Summe  der  Einnahme  und  die  gleiche 
des  Abgelieferten  8  Talente  4996  Drachmen,  und  es  sind  folg- 
lich unter  den  einzelnen  Posten  der  Einnahme  etwa  1  Talent 
5307  Drachmcfi  ausgefallen. 
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35     rovTwu  [Äß  ira^i^']fJLev  ra   -    -  »-    avs    -    -    - 

[(pvTiauyijv  rr[g  yjoo^ag  Ka]ra !  rw  vo[moi;J  riv 

^iupöiov  -  -  r  [v]aücr«i/  , .  .> .  •ft[))]Tj  -  -  - 

er  vav(r\[v]     -     -     -  :  -     'A<peTa(u}v  .  •  •  jn 

40         Aa^eiui   [h  Xica]fjißu>vt^v  oiK]ßvvn  HHH  - 

[KS(f>aXaiov']   PTTTXXXX[PHHH]HPAAA-. 

£^Pb  - 

(3*)'    Tcvfi&  7ra^[Ä^d/*ei/  o^eiXö[j'T«».€)^4cr*c^[u]a[^]  T[5i]>i- 

34  ff.  TovTOJu  Se  7ragi8oixeu  (T.  Aus  toutwi/ erhellt,  dafs 
im  Folgenden  von  mehreren  einzelnen  Posten  die  Rede  ist,  in 
wckhen^  die  abigct.Samme  getfctiM.aibgeiuhrfc.y^ar^eJi«  D<r  erMe,i 
vernuQ^lidk  gopbte  Posten*!«!,  iwir  iwisatn, nicht. an  wtn^  fut.gft-^t 
wisse  Gegenstände,  wahrscheialiA  fiir;die  Se^nciacbt)  und.^wiur  ffei 
(pvXccKrfU  rjjf?  %^§f^^  besahlt:  s.. von  diesem  Ansdrudc  zu  Ni^IV. 
dj.3<84dfi^.  NTH:S^0'<sUttf2).  ist  davon  übrig.>/Koin  .Gesietc  des 
Dipbi|os..y«rgL  Abb*  Cap.y.   Dir  A«siiiU«ngr^  J^lgislilen  ist 
nur  nicht:  griungen , '  und  es  lassen ^icb^dltber/dieibesooderea' 
VQ^n  iMiebt  weiter  uQtecseheiden.  -  -  AllITPI  ......v  XT  könnte 

A>)/tAi3t7^4VAifCM^u<rr(/w)  sei«.  Eine  ZaUuDg  hängt  nkit  den.  Aphe- 
tä^r«'. zusammen,  .irtre(che  uns  in  die  Mähe  von  Lateiaund  Kraur; 
nQi>!  .fi]JH?9Q9  in .  die  Gegend  des  diim^ligen  Kdegsscba^platses^» 
Ein^  andere.  Zahlung  ist  an  Dareios;  (yvitfin:  »der  »N^ame  richtig 
i^tX>-^in^i|,.za  Skambonidae  wplvdendeiK  $«biitt(verwäodten  ge<- 
leistet, .  ven^uthlicb  (lir  Lieferungen  odeC'.Aj^beite^.  -Über  dto 
Aiis4nicl(  fK.  %H€fvS.*  4mv  vergt.M  N.  XIIl.  ^  28.  Das  Wort 
HttpfiMififf^,  ^elQbe^.ilkbt:  »A  Än{tbebr«n^>^Hfflid  'Z.40  zu  Endeij 
diei?  y^^  ^\yf9^  länger  g^mac^t^  w.eil  die  SnlkinKe  abgesondc»rt 
in.  fii^i)  besonder^  %^^  .dargestellt  werd^en!  sollte,  und  der 
Sc]Mr^i(>^  degi  Wofle.M€(^«2Aaia^,  nicht  noch  eine  ganze  Zeile 
widmen  vvollte.  ..  i 

42:fr.  Ltit.  3f:  VerzeichnHs  jjer  dian>  Nachfolgern  über- 
gflneaen  £i<;buldaer  für  Aiju^esBerung  von  Schiffen  und  für  Ge- 
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45     [x^jLuurJrttlv  * 

.  fi0yifc>  Xoi^  -  i.  .  6^ov»  Kai  ^K[eviajv  ^ 

XXXXHPHIII. 

50         TB?J[&ri]a/s  II^oi3aAi(r[i]o^>  crutrTsXsi^^]  Mv^ai- 
y[o$}  T^iK^^(iovjs  PiHHHHP[A]iM-HIII. 


rädM:  Bie  Ergtaewig  der  N«m»  ift  tMb  Ml  «iderea  Thei- 
lern  dettelbcB  ArliKel»,  theat  a«  litt  2t  gttogen;  te  NÜMre 
ut  nf  Abh.  Cip.  XV.  su  eotodmien. 

46r  •  Mif^$\.*  Frams  ▼ermotkeC  $wi^«« 

52.  To  irir^a&fifMxroM.  Ift  der  Abtdtrift  .  .  ATAMKAS 
.  •  N;  Tdtsiai,  iMl^^  Me  ti)  Mar«StMRrr)9i»  |m^  dtfgi^ngpi^ 
weldiet  a«r  dar'  aeiaige  seiii  kana,  afebt  «Cwa  Ifj^rtons,  der 
selber  nacb  dem  TorhergdiendeD  fiedeutendes  erlegt  bat;  naii 
kaon  daber  aiehC  «rgaaBen  f4vgtUfvog  rtfC  Tfmogwriw :  aacb  atebi 
in  der  Absdtflft  detftlicb  Tfueog/utrtop^  mid'  ia  lufog  mI  das  £ 
niebt  reia,  soodem  daCär  eiae  aas  B  und  P  soianiaieiigeaetale 
Form.  Wie  es  scbeiat,  hatte  der  Scbreiber  biater  ptigof  ans- 
gelassen  irgig^  aad  dies  beroaeb  mSgiiebst  zu  ergäaaed  geaocbt, 
iadem  er  es  io  M£POS  selbst  bineiatrog.  leb  babef  driier  wgi^ 
MvgTtupa  rov  TgutofArtw  geMJiriebeiif,  de»  Artftel  aoaebaanady 
am  die  bemerkte  Aasabl  eriosebener  Baebstabea  aa  ctiPeiAeay 
obgleieb  der  Artftd  sonst  weggdaaMn  aa  werden  pflegt  Der 
Sian  ist  naa:  Telesias  bebe  den  .ibea  dareh  das  Geriebt  anJRer^ 
legtea  Tbeil  des  aas  der  Trierardue  sdiaM^en  an  das  Raopt 
der  Syntelie  abgetragen;  insofern  scboldet  nicht  er  scblecMnn, 
sondern  eigentlich  statt  seiner  Mjrton.  Aber  der  Zaaats  irt^ 
ToC  Jcgyvglw  T9urov  ist  höchst  seitsatt.  Übr^g;etts  vergL  Ajm. 
M  Z.  iOO.  101. 
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65  To[ii]  a^\y]v^üv  rovrov. 

0^cE0^9r7ro9  'A3|üto(vt^)  in[^o^$ay]iiv  r^m^^üvg 
60  'OAvfXTMe[^],  AuTiieAfW  ^yiv,  k[<ju\  (TKiuwv 

.       .  H  -   . 

65  ^ovg  Eäito^lag,   Xa[f]  «*  ^  •  %V0v,   ita]i 
<nttMaiv  ^[A*VitH^],   %f$fJM9rQv»  ixrrimj  rZ\y 

Afirrfiv],  XXXXPHHHPnhl-HI.    ' 
Kt4^Ä!tVT](Ä)$),   oruvTfX^  T[iju»i(r*&eov] 

bt  Kt^aM(eW).  HHHHZiA  -  - 
70         -    -  ir  •  • « • « •  ^(ci^^)    lirKrii8u[ifv    rq^^g\ 

xx)Oc 

AuTixA^^  ..... 

Grofse  Lücke. 

96  (TfCfUftlv  -  -  -  (r%om  -  -  -  £xje]f.uecrrwv» 

«  • 

07:  HITli.^ ff  ist  g«wib Ziffer;  «Mb^dat übrige 

lumn  Hitm  etwM  inderes  Miil.  leh  vtermatlie  flHP[l^]iA 

70.  -  *  ^at{Bvg)^   Uktgmtig  oder  Söfccmti^, 

73.  TflSfM  Atirt^if.  DiAr  üeht  io  der  Abichrift  TV2KAKI1 
.  .  .;  Altll  Ist  in  KEP  in  VeHrüMri. 

9fk*95.XHBijwv  -  •  -  tr'^otut  -  -  -  Unter  VoraussetsuDg 
dieser  Leiearten  kann  ich  keine  firgänzung  za  Sünde  bringe». 
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hh]hHC 

M g  *Ayy€Ä5('&ii')>  inimi^  -  -  .  . 

iOO       [TciUtna^]  llqQßa(^i$g)^  frwt^^  {JAv^mog 

. .    :  MfMiU '  [U.t^^ör^(«^)*  [^J«<)wSv  r^ai^ovg  Av- 
I  ^5>  AuTixAtillbu]  ^ev,:  I9HHHH  -    - 
110      Ai    -    -    ^..^.  ■-    -,    oT^irr^^. KiV£ou  A[af4^ 

'^     . .    .;  I .^  r ••..  *    .   [K]vÄavr/(^^),  o^i^TcA^^  [A]v[ic/- 

« 

Darf  man  annehmen,  dab  3- 94  SÜs^YHN  auf  dem  Steine  steht, 
und  2X0INI  falsch  gelesen  ist,  so  kann  man  veribinden:  [o  Sbmi 
l7r»]«c«u[t}]M  [rftiigovg   -    •    -  tov  Bfwa  sg^ov,  neu  antuQv  ^Ai- 

100.10t;  "35*^1^«  Alf  ff  Mv^fiöt>off^--T^.iiirofv«^'#t^.-Die  Er- 
gSnaong  ist^uisieher,  da  snnal  Z*101  AF  d«d|qeh*;^t  in  OP 
verwandelt  Mre^iMo  mfiiaea.  Ohrigens  steht  ^'ne  Schuld,  des  Te* 
lesias  ab  Genossen  des  Myrton  bereits  Z.  49  (t  und  d^i  daiffir 
witUich  sdMMi  gezahlte  Snmme  heükt  dort  sein  xaraSbmtt^v 
pigo9\  es  ist  daher  schwer  einaosehen,*  wie  er  hier  noch  einmal 
als  SchuUner  aufgeführt  werden  kann,  wenn  nicht  ans  einer 
anderen  Trierarchie« 
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iJ5  i       ^^Jav,  'A^]wW  efy*"*   Ij'HHH  -    -    - 
0ou^T3re^  .!A^ii^'v(iq«)   [arjMmy,    uv    avT]os 

120       >vj^>  -  jjy^i#^AAAAHiii. 

r  -*.^.,-f ,;,.  j-,  [9wr4Ä^^3'E;rii[eA^ot^0ojiÄ](ioi;), 


ril^p 


llGl  117*  2m cüeiüi/«'' MI/  a uro 9* fiu^tiX«!/.  Thodippos  batte 
fbr  dib  Tnere  'H^s  '^df^'  Xud>eii^niiigskoäfc<i  vollständig  be- 
aaliltfr^niiiicli  |gQQ*^Dr»ckm9,(K^>-  vBilßr  Juum  daher  nur 
noch  eine  SchnU  ausständig,  «ein  4ur  Q^§tb^,^  obgleich  Tha* 
dippos  dafjur  ebenfalls  schon  viel  bezahlt  hatte  (cbendas«).  Diese 
Geräthe  waren  bereits  oben  genauer  bezeichnet V  daher  wird 
Uer  nur  darauf  verwiesen:  o^v^Kj'^m  airi^  wl)etXiVf  Mrie 'ge* 
wUf  zu  lesen  ist  Aurog  ist  zwar  üb<atßi|ssfg|<^<^i^r  doch  richtig 
hinzngcfngtf  .«eil  auch  sein  GeooMejscbuldetef  wie  gleich  ber^ 
nach  gesagt  ist:  £<p8$ktv  hüta, ^^'i^^it, o<p$li^i^' y^i^  ^',mdki 
m^hr  die  ,Ge^the  selfnt  fcbnUkty  sofidc^rn  das  G)i|ld;)^^v» 

120.  Der  (blgeode  Artikel XZ,1 25)  füiifjt  d^.d^lsi^cl^ 
hier  Leostheiftea.gjeitMiden  habt  (vfirgl.  aui;b  Z«3^.^  .Es  ist;  ua- 
sHeitig  dei?  berühmte, Feldherr,  wacher  p^Wfe  114, ;S|^.h^i  La« 


55  i  Urkunde  XV  und  XVl. 

9o^w^ov),    -    -    -   IIIIC. 
1 35       KoKCtfv  Il^(f\Täix[iog  firtTtujfiiiV  T^tii^ovg  . . .  n)[?]> 
-    -    -    ^^^^»  *I*M; 

-    -    -   --  •A/tA^iTjo*(5d«y)Ärlö*irtüii[v  r--n- 

i4Ö^  '^  '   fö^  ©t;]^^5^,  *A^twöbv  j^o[v],    -    -  - 

-  •    •"•"'  ^ißbnrffi?  ii(ti(i(yitt)^)  l7ri€Hie[tt^  T^ofjjw^  Kw- 

Eüi3oüXo5  n  -    -    -  '[H-iTJcJivi^  T^nj^oii?  'ö- 
~   146  '     ,  le^m^],  -    -    -  [K^a\rw9  s^ov;  [X]HH. 

[•Eirfye>ow  ^1^,  XHHr   - 
160       -     -     -    'Aft^iT^o(w>i^«v)  l?riTic€t4y  [t  -  -  n- 

;     ßd&'loirfag,  Ai^fxöiiKdv  i^loii],  -'   - 
166   .       «cfKcu^v  Tir^Mi«  0(ii^[aAiiBp^]i  4if/L4P7i^Mi^ 

140.  «ii  2 K'X if  p.  0^' lB9(Xi/^?   ' 

154  ff/  irudo'^x7«f  ft   Eliit^  hfet  Ute  Pärällft  gemeiiit  sei, 

ifSHiaAt  (s.  di«  l^erziittlitiib  d^  SeMfflkAniai)  i  flteirdt««  könmt 
dfe'Tf^rarÄte  de^1Pyth6klei  Or  d^  Paratia  wider  RXVH. 
▼or.   VergL  hieraber  Abh.  Gap.  XIII. 
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vw.  XHH. 

160  ll-f  Zeilen  absichtlich  getilgt. 

Tiffg,  ^iMK^iwvog  i^yov,  PAZi. 
(4x)t7öTa^  airöjißofuv  (TKSUfi  ira^  r^nni^d^wv  narä 
y^/iliipia'iia  &lifXOVy  0  &riv  A))fM^iX[ö^]  'A%a^vsüg* 

i80  fJLatrra  evreX^,  iariov  rSv  Xe[TTWv]. 

ta^a  Jiiixuivog  'A'&/üi[ov6C09]  ^?siva  hröSi  (koa 
jejejjLuwrwu    -    -    -    -   ävKv^la]    -   - 
185      TTO^d  I  -    -    -    -    -    viro^eJ/A[ara]   -  -  \fuu 

Tq(r//iifa  H,  ai/[icuja)  — 
1 90      V€L(^a  U\)^ckkio\yg  'A%a^v](iwg)  ^t;Aiva  hröSi» 

160  (£  Die  ausgekratzte  Parthie  enthielt  Schulden,  die 
apäter  bezahlt  worden;  nach  geschehener  Zahlung  tilgte  man 
diese  Posten. 

174  ff.  Litt  4s:  Geräthe,  welche  die  Behörde  anfVolks- 
beschhls  yon  Trierarchen  abgenommen  hat  VergL  Abb.  Cap.  IV. 

178  ff.  Uaga  #iXeov  tt  Diese  Geräthe  stimmen  mit  den 
N.  Xm.  o.  157  ff.  gegdkenen  nberein,  wo  gerade  Phileas  Mit- 
glied der  Genossenschaft  ist,  wddie  diese  Geräthe  erhalten 
hatte;  nur  fehlt  dort  tariou  rmv  knmSifi  sodab  es  dennoch  sehr 
zweifelhaft  ist,  ob  die  hier  voritommendeit  Geräthe  tm  jener 
Trierarcfaie  ^eien. 

189  ff.  Diese  dem  Pythöltles  jibg^nommeiiefl  G^t'aAe  sibd 
nicht  die  von  der  Paralia  (Z.154  ff.);  denh  jener  battit  die 
Geräthe   von   der  Paralia   noch  Olymp*  114,  3.    Vergl.  Abb. 

Cap.  xni. 
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Ofaro^wjuara]  IUI,  Kot  trt^  Jl  rZv  [lyAu- 
^ev\twv^  ras  dvKv^ag  IL 

Ende  der  Colomnc  obaie  Defect 
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^^  jl92;,Tj<Jf  ai'^vgpf  l^.. Bat  Artikel  «t  cY^ac^ugd^räiich- 
lich,  aber  nicht  unrichtig,  da  die  bestimmte  Zahl  der  Anker 
%  ei^f,  Tfifre  .04^^,  tetrere  z,i|V!ei>t 

/^  Von  dies^  Spalte  %.  Abb»  .C^p^  IV,  zu  |^nde. 
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XVIL 


»  ■      *     j  V  » 


-  är^  tüc^s  bemerkt:  ,> Diese  PlMe^  (^.)  hat  i,li  Meter 
,;flöhe,  nnct  gegenwärtig,  ^a  der  reebte  Band  isein^r  ganieil 
y^Ltege  ndch  verstümmelt  ist,  0,45  bis  0,50  Meter  Breite. 
y,Sie  besteht  jetzt  aus  achtzehn  Bruchstücken ;-  und  zwar 
„babä  ich  die  beiden  dufteren  Bänder,  wo  der  Stein  am 
,, dicksten  ist,  ToHstfindig  zusammensetzen  können:  in  der 
„Mhte  aber^  wo  die  Platte,  ab  man  ihre  Rückseite  zu  einer 
„WasserriiAe  abshöbhe,  sehr  dünne  gewonJen  war,  feh-; 
,,len  mehrere  Stücke^  Auch  von  den  Torhandeofen  Brudi- 
„stücken  ist  ein  grefserTheil  bis  auf  einzelne  Budhstaben 
„unleserMdi.'  Die  Inschrift  hat  drei  Columnen,  deren  Zei- 
gten sich  gerade  entgegienstehen.  Die  erste  und  die  dritte 
„hatten,  nach  möglichst  genauer  Zählung  und  Berechnung, 
„jßde  157  Zdlen^  die  mittlere  unten  Eine  Zeile  mdir^  die 
„  Columnen  sind  durch  keine  Zwischenräume  unterbrochen. 
„Man  las  aus  der'letzt^i  Zeile  der  Torhergehenden  Co- 
„lumne  in  die  erste  der  folgenden  hinüber,  wie  sich  ättis 
^,deil  erhaltenen  Schlufs-  und  Anfangszeilen  der  drei  Co* 
„lumnen  ergiebt."  Da  also  oben  und  unten  nichts  fehl^ 
und  dennoch  die  Inschrift  keinen  Anfang  hat,  kide'iM^'Jli 
doch  wenigstens  eine  Überschrift  da  sein  mfifste,  so  feUt 
der  Anfang  links;  dennoch  scheint  der  linke  Rand  der 
Platte,  soviel  sidi  aus  der  Beschreibung  des  Steikies  ver- 
muthen  läfst,  erkennbar  vorhanden  zu  sein:  falls  also  nicht 
erst  später,  als  diese  Steine  anderweitig  yerbraucht  wur- 
den, die  Platte  zerschnitten  worden  ist,  mttfs  ihr  links  eine 
andere  vorgesetzt  gewesen  sein,  aus  welcher  die  Schrift  in 
diese  herüberging.  Auch  rechter  Hand  mangelt  sehr  viel; 
Unstreitig  ist  nämlich  die  Inschrift  eine  Urkunde  der  Über- 
gabe, wie  die  ianderen  von  N.  XI.  an.  Zu  dinier  solchen  fehlt 
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nan  N.  XVIL  aoÜBer  der  Überschrift  der  Artikel  fitt  a,  nSm- 
lieh  das  loTeiitariiim  der  zu  Athen  fSbemommeneii  and 
Qbergebeoeii  Schiffe:  hiermit  mag  in  mandiea  hsdirifteii 
bei  jeden  einzebien  Schiffe  gleich  das  darauf  schuldige  Ge- 
rMhe  verzeichnet  worden  sein;  aber  N.  XYU.  bildet  dieses 
«inen  besopderen  Artikel  litt  hf  wdicher  den  Anüaag  des 
YerhandeoeA  umfabt,  CSoio«  itt*  Z«  16  beginnt  aber  eine 
neue  Ridirik:  TirpiVjptK  icni  x^u$  nuä  rwm  iiki$  itapiKA- 
ßlM»  iii^fAAd^  jtikT«  TOT  Äi^ov  i^fwy.  Bai  die  BdiQrde 
diese  fibemommen  als  solcher  die  an  Trierarchen  gegebeo 
waren»  so  hat  Bie  dieselben  Hiebt  auf  den  Werfien  Ober- 
lOWnen;  es  begUuit  also  hiermit  der  Artikel  litte:  SiAiffe 
und  Greräthci  welche  nicht  auf  d^  Werften  fibemonunen, 
sondern  zur  Zmt  des  Antrittes  der  Behörde  in  See  waren. 
Hiergfigen  atreitet  nicht,  dais  nach  CoLa«  26  ft  die  Paia&a 
schon  wieder  abgegd>en  war;  sie  war,  wie  in  den  Anmer- 
kupgen  gezeigt  wird»  dennodi  nidit  auf  den  Werften  Hber- 
nommen»  also  unter  litta  nicht  enthalten,  und  muCste  da- 
hMTimter  litt  caufgefllhrt  werden.  Kommen  noch  ^wei  an- 
dere Falle  tor,  w<^  gesagt  wird,  das  Schiff  sei  wieder  ab- 
geg^Wi  so  hat  man  diese  nach  dem  ersten  ebenso  zu  be- 
urtheilen.  Bine  neue  Rubrik  Erscheint  nirgends  in  den  drei 
erhaltenen  Spalten,  und  scheint  auch  nicht  in  irgMid  einer 
der  Lücken  ausgefallen  zu  sein.  Dam  die  Schiffe  sind  so 
geordnet,  dals  zo^vt  die  Tetraren,  dann  die  Trieren  fol- 
gern;  die  T^erw  nehmen  aber,  was  ungeaditet  der  Lückoi 
unbedenklich  angenommen  werden  darf,  ohne  Unlerbre- 
chnng  wenigstens  104  Zeilen  em  (CoLo.  20-  ta3),  vidleidit 
Aet  noch  mehr,  da  erst  Z.  14$  sicher  eine  Triere  erscheint: 
auf  so  viele  gegebene  Tetreren  kann  man  aber  nach  Wahr- 
scheinlieAkeit  weit  üibw  viermal  so  viel  Trieren  redmett 
(veigL  Abb.  Gap.yiL>  Dieser  Übersddag  fiDhrt  dahin,  auf 
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fUe  Xlier^O  (iRr  dm  j^ätniiiiQ,  in  w^lduiin  jene  Tetreireii 
g^gebm.niH[4ws.iWlde«teiis  400  Zeileu  zu  redmen;  und 
w  Yiel  iNithäh  d«r  {«n^  vorhanden»  Tbeä  der  Infichrift 
bintar.  CoL«t  Z.  123  noch  nicht  Nachdem  einmal  die  Trie* 
ren  angefangen  haben  (Gol  44-  148X  findet  Bich  auch  nir- 
gends wie  Spur  von  einer  Tetrere  in  der  erhaltenen  Schrift 
und  man  kann  also  alle  SehÜTe»  die  hinter  04*  #*  148  ver- 
kamen, fiir  Trieren  halten»  Sonach  rechnen  ifiir  i&r  litt,  c 
alle  dra  Spalten  von  Coi*a,  16  an;  hILd,  daa  heifst  das 
YerveicbnifB  der  Schiffe»  welche  die  Behörde  des  Jähret 
dieser  Urkunde  in  See  gegeben  hatte»  fing  erst  in  dem 
rechts:  yeriorenen  Tbeile  der  Insdirift  an,  und  aUe  tlbrif^ 
Artikd  dw  Urkunde  sind  ^difalls  verloren«  Wie  an* 
sdinlieb  dies^  Verlost  sei,  lACet  sich  aus  der  Tabelle  bei 
Cap»  IV.  der  Abbandtwg  ermessen.  Über  das  Jahr  der  Iii- 
acfarift  fehlt  es  an  einem  gans  bestimmten  unmittelberen 
Zeugnila;  bei  der  ersten  Tetrere  Sosrasa^  welche  in  dem 
Verseidmiis  der  Tor  dem  Amtsjahre  der  Behörde  ausge* 
laofenen  Sdiiffe  aufgeführt  worden  ist»  wird  indeb  be: 
merki,  die  Trierarehen  hatten  die  Gerfttbe  (niMrlich  auch 
das  Schiff^  was  nicht  nOtUg  war  zu  sagen),  unter  dem  Ah 
cbon  Kephifodeoros  Oljmp.  114, 2.  erhalten.  Dais  ygn  de« 
folgenden  Schiffen  dieses  oder  jenes  unter  einem  andern 
Archon  gegeben  wäre,  davon  findet  sich  kerne  Spur;  die 
zweite  und  dritte^  Paralia  und  Homonoea,  sind  auch  gewÜs 
unter  demselben  Archen.  Kej^bisodoro«  gegeben,  da  sich  die 
Vermerkung  desselben  bei  der  ersten  auf  die  folgenden  von 
selbst  flbertrug,  wenn  nicht  Ein  anderer  Archon  genannt 
vnnnde;  vcm  im  fibrigen  Schiffen  lä&t  sich  nichts  bestimmtes 
naosagin,  weil  bei  der  vierten  Tetrere  eine  lAtke  eintritt. 
Die  TrierareUe  ist  aber  in  der  Regel  jihrigf  dies  macblt  ee 
schon  höchst  w$|urscheinlieh,  daÜB.Kephisodoros,  unter  wel- 
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ehern  die  drei  ersten  Tetreren  gegeben  tinii  der  Archim 
des  letzten  Jahres  vor  dem  sei,  anf  welche^  jsäth'ditte  Ur- 
künde  bezieht;  woraus  denn  von  ^dber  {cSgtl  chb  auch 
alle  anderen  Schiffe  unter  Kephisödoros  'gegd)eli  wtfe&: 
denn*  in  den  Yerzeichnissen  der  früher,  ver'deiä  Jahr^der 
Behörde,  gegebenen  Schiffe  hat  man  gewifsungeaditet  der 
stiii^tigen  Yernachiässigttng  der  Zeitordnung  itt  anfi^en  h- 
scUriften  dnfe  -  cfaropölogisehe  Folge  ^b^b«dhtet,  da  dch 
sonst  da«r  YertiäitniiTs  dieser  Terzeichnisse'  gegen  eineBder 
tti  den  Urkimden  vetisöhtedener  Jahre  nick  kinht  hstte 
flKetsfehaneiä  Ufasen.  -Es  ^ebt  aber  neeh  einen'  anderen 
GrasA,  itieisfialb  wir  urtheilliai' müssen,  rach  alle  fibrigen 
Sdiiffe,  nicht 'biöb'  ein  kleiner-Th^^  d^  hier  vemicbneteD, 
seien  •  unter  Kephisödo^s  gegebito. '  Untei^  diertto  -XrchoB 
nSmlith/Ofymp.  1 14, 2.  haften  die  A^ener  besehlossen»  40 
Tetroden  und'  200  Trieren  für  defr  sdgenannlen  Lsmischea 
Krieg  zu  röst6tt  (Diod. XVHI,4(^r  diesfer  Kaiipf  ▼ewo- 
lafste  di^  Aussendung  vieler  S(cbfffev  wenngleich  flicht  «t- 
ztihehmen  ict^,  dafs  alle  jeüe  ausgerüsteten  in  dicäsem  Jahre 
Inisliefekirdä  zümiÄ  welche  zilm  Sthutzfide«  Lände»  zarüek' 
lAkhea  mufsten,  wie  auch  Afannsdhaft  zurückblieb  (Diod. 
A^.  a;  0;X:  daher  es  denn  auch  nicht  eo  auffallend  ist  ^  ^^ 
^hubte  (GtaueM  Analekten,  l.Sanänl.  S.268;  v^gl.Wi»sel. 
«.  Diod.  XATBI,  15),  wenn  JUÄtin  (XIII,  5)  die  gegett  Anti- 
pViUt  ig^andte  Flotte  nör  auf  200  Schiffe  angiebt,  und  Dio- 
dor  (XVIH,1  S|  in  dem  Seetreffen  gegen  Kleitofr  gir  nur 
170  Athenische  Schiffe  kämpfen  läfst,  fmgeatihlet  die  Athe^ 
ner  ihre  Flofte  damals  noch  Vermehrt  hattM^    Ort.  0.20- 
123  äind  in  deitf  erhaltenen  Th^ile,  in  56  Ze^w  mit  Eii^ 
sehlufs'des  ErgänzbÄten,  12  Tetreren,  jedoch  einazwemtfl 
verzeichnetr'in  den  zivischenliegbnden  Ha«qptltkkeD)  f^ 
sammen  in  Aß'-  Zellen,  können  'füglidk  10  T€treM$n  i^^' 
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4m  hABh;  und  da  aadi/binter  E.  l&3r  nbcfa  TeCrereti  folgm 
ttkoMcBi^  so-winl  Dftan  yr«lil  aimehiiien>  dürfen,  es  seieii  hier 
elw»  24  Tcjlreren  vetzeicbnet  gewesen,  worauf  man  eine 
yreitgröfeere  Zahl  Trieren  reehiieh  kann,  nach  dem  Yer^ 
hdtnifs  bei  doi  Röstmgen  ziim  Lämischisn  Kriege  nidit 
weniger <.aU  läöi  Setzen ' wir  mm;  alle  hier  als' gegdien 
verzeichneten  Schiffe  seien  unter  Kephisodoros  Olymp. 
114, 2.  ausgelaufen,  so  müfs  die  Urkunde  N.XVII.  von  der 
Behörde  des  folgenden  Jahres  unter  dem  Archon  Philokles 
Olymp.  114, 3.  verfafst  sein:  denn  die  Behörde  unserer  Ur- 
kunde hat  sie  alle  nicht  auf  detil  Werften  vorgefunden;  was 
nidit  der  Falt  sein  konnte,  wenn  die  Urkunde  noch  später 
wfire.  Olymp.  114^  3,  im  dritten  Monate  Boedromion  kam 
die  Ma.cedonische  Bt^sateung  nach  Athen;  die  Macht  des 
Staates  war  also  gebrochen,  und  es  ist  undenkbar,  dafs  zu 
Anfang  von  Olymp.  114,  4.  Athen  so  viele  Schiffe  in  See 
hatte,  als  die  Behörde  von  N.  X VII.  nicht  auf  den  Werften, 
sondern  auf  der  See  vorfand.  Man  kann  daher  die  Urkunde 
iiidit  für  die  der  Behörde  von  Olymp.  114,  4.  halten;  an 
spätere  Zeit  wird  man  vdHe^tdr  nieht .  denken  wollen.  Be- 
ziel^  sich  imu  aber  die  .Urkunde  N«  XYIL  auf  das  Jahr 
Olymp.  114, 3.  so  ist  es  auch  nicht  glaublich,  dafs  alle  un- 
ter Kephisodoros  Olymp.  1 14, 2.  ausgelaufenen  Schiffe  noch 
nach  dem  Verlust  des  Krieges  in  See  geblieben  seien:  die 
meisten  müssen  im  Laufe  des  Jahres  Olymp.  114,3.  zurfick- 
gekehrt  ^ein,  und  viele  Trierarchen  werden  auch  die  Ge- 
räthe  .  sdhoti  is»  Laufe  des  Jahres  zurückgegeben  haben» 
Hiergegen  spridit  keinesweges  der  Ausdruck  oiuuit  e;^0U0-< 
(nidit  ff^ov),  welcher  bei  den  gegebenen  Schiffen  vorkommt: 
dieser  bezieht  sich  nicht  auf  die  Zeit,  da  di^  Urkunde  ab^ 
gefafst  wird,  sondern  auf  die  Zeit  der  geleisteten  Trierar- 
chie;  die  Behörde,  welche  die  Schiffe  und  Geräthe  gege- 

\  [36] 
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ben  liatte^.gefahilidite  dts  Pfismu,  naA  dies  .warde  bd  der 
Wiedethohms  dteMr  Artikd  i&'4er  Uikuttde  der  Behörde, 
wdche  )eil6  ScUffe  and-  Gerlttke  ak  gegebeae  ti^eroon- 
men,  fertge|ifiaDzt  Die  Rädkkeltt  der  Schiffe  und  die  Rfid- 
gaJie  der  Gerftihe  wähieadjdes  Amtgfakrtß  ma&teii  aber 
irgendwo  Terzeichnet  aein:  iroriAer  b.  Abb.  Gap.  IV.  tu 
Ende.  . 


K^tfxao'rwv  KoAa;^  PI,    ar%otvla  e^HTiÄc 
6"  lll,   a  zKaßtv  ixt  rifv  Bfj^av,  Xcu^BTr^rov 


.1 


a.  6.  T^taxoi/To^öv.  Dafs  dieses  Wort  zum  FolgeDden 
gebore,  zeigt  spwohl  der  Genitiv,  der  nicbt  zum  VorhergelicO' 
den  päfst,  tbeils  die  Art  d^s  Ge^rätbes:  denn  das  yorhergehen<)e 
Scbiff  hsLÜte  Taue  der  Takehscbe  und  secbszdUige  Taee  emp&B- 
geo,  wekbe  zu  Dretfeigruderieni  nicht  pflegen  gegeben  ta  wer- 
den  (Abb.  Cap.Xv);  sunk  ibigendeo  aber  sind  ^rofttsrarm  ge- 
geben t  wekbe  in  dieser  Zeit  nur  noch  bd  den  ÖreÜiigi«'^ 
rem .  yor^ommea  (Abb.  C^.  IH.  IX.). ,  Übrigem  fiadet  sich  ? oa 
diesen  Sehuiden  (ilr  Gerätbe,  die  doch  schwerlich  alle  eist  tM 
vorigen  Jahre  herrühren  i  in  den  früheren  Inschrifien  nicktfi 
weil  der  entsprechende  Artikel  in  jenen  fehlt. 
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e^VPV. .  _ 
16       rafMiag   r^i[>)]f07roiicaiv   TIoXvK^dryig  *A<l)t^a7(og) 
TTYi^ia  ewi  yo^  IUI«  .  , 
(c)       TBT^^stg  Hol  r^wj^sig  kcu  (XKivfi  Tcitg^e  ira^BXdßo^ 
fJLSv  ^^piJLSvag  kutu  tov  AicplXov  vifiovr 
20    »  TST^^g  J,(jj^ov(ra,  ^Avri^w^ov  i^yov,  Tg«))f aj(%o^) 
K$L?ihk?Sis  llai\a'](vtevg)  not  (rüVTji))ja^%(oi)» 
•     '  '  trKBvfj  '\jc]^BfjLa(rrä   IvreXiJ.    tkaßov   A^^p 
K]>)</)i(ro<^jou  a^%ovrog  ra  crK[e]t')j  rcSjTa. 
25       ^riT^ifi^yig  IIa§aA/[a],    Ai^jxoriXovg  t^ov»    rflti?- 


f^ 


19*  Ai£o|ÜEi/i«e  xurä  Tou  At<piXov  KOfEioc.  YergL  Abb« 
Ca^.V.  Ob  Scbiflh  za  gewissen  Uoteroebmiingen  abgesandt  wer* 
den  sollen,  wi^d  nicht  dorch  Gesetze,  sondern  durcb  Volks- 
beschlösse,'  oder  falls  der  Rath  dazu  bevollmächtigt  ist,  durch 
Bathri)eschlSsse  bestimmt:  das  Gesetz  hat  aber  die  allgemeinen 
Bestinunnngen  und  Gründsatze  festgestellt,  nach  welchen  die- 
sen oder  jenen  Personen  als  Trierarcben  die  Schifte  zu  geben^ 
in  welbhem  Zustande,  mit  welchen  Geräthen,  unter  welchen 
Verpflichtungen.    Hierauf  bezieht  sieb  dieser  Zusatz. 

22.  Smsvi}  H^sfAUTTa  ivreXf}.  Hinter  vitivv}  kann  man 
am  Schluls  der  Zeile  i%ov(ri  zufögen;  es  scheint  jedocb  ausge- 
lassen worden  zu  sein. 

25  ff.  Tsr^if^t}?  Ua^aXla  fF.  Pythokles,  das  Haupt  der 
Trierarchie,  hatte  das  Schiff  zurückgegeben,  schuldete  aber  nocb 
das'  Geräthe  hick  ro  In  vBim^ffi  xccrccoTct^vat,  Wir  haben  also 
liier  für  dieselbe  Syntelie  Trierarchie  in  zwei  unmittelbar  anf- 
einanderfolgenden  Jahren.  Dasselbe  gilt  für  Col;  c,  Anfang  und 
c,  150  (vergl.  Abb.  Cap.  XI.).  Die  Syntelie  des  Pythokles  hatte 
aber  Schiff  und  Geräthe  erst  unter  Kephisodoros  Olymp«  114^ 
2.  empfangen,  indem  man  die  bei  der  Soznsa  yermerkte  An- 
gabe dieses  Archon  auch  auf  die  folgenden  Schiffe  übertragen 

[36*] 
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tnufs ;  dasselbe  ist  auch  auf  die  beiden  Falle  Col.  c  anzuwen- 
den. Gleich  hernach  jedoch  wird  dieselbe  Tetrere  Paralaa  noch 
einmal  unter  dea  in  diesem  Jahre  gegebenen  Schißen  aufge- 
führt (Z.  42),  mit  anderen  Trierarchen  naturlich,  auch  mit  et- 
was verschiedenem  Geräthe:  an  der  Einerleiheit  beider  Schiffe 
ist  nicht  zu  zweifeln,  um  so  weniger,  da  die  erste  Werk  dti 
Demoteles  heibt,  und  auch  Bei  der  zweiten  vom  Namen  des 
Baumeisters  noch  der  erste  Buchstab  A  erhalteo  ist.  Folglich 
hat  Pythokles  die  Paralia  schon  Olymp.  114, 2.  abgegeben,  wes- 
halb er  auch  schon.  Olymp.  114,  2.  das  Geld  (nr  ihre  Ausbes- 
serung Schuldet  (vergl.  Abh.  Cap.XIII.),  und  sie  ist  zum  zwei- 
tenmal mit  anderen  Trierarchen  ausgeschifft.  Die  erste  Trie- 
rarchie  des  Pythokles  ist  ako  etwas  kurzer  als  ein  Jahr  ge- 
wesen.. Man  denke  sich,  Pythokles  sei  mit  seiner  Syntelie  be- 
stellter Trierarch  für  die  Tetrere.  Paralia  und  das  Jahr  Olymp. 
114,  2.  gewesen,  er  habe  die  Trierarcfaie  etwa  im  ersten  Mo- 
bat'des  Jahres  wirklich  angetreten,  weil  das  Schiff  zu  dieser 
Zeit  auslaufen  mufste,  und  sei  etwa  im  eilf^en  Monat  zurfick- 
gekommcn,  mittlerweile  aber  sei  er  fiur  Olymp.  114, 3.  als  Trie- 
rarch für  eine  Pentere  bestellt  worden:  so  lag  es  in  der  Na- 
tur der  Sache,  dab  er  die  Tetrere  sofort  abgab,  da  er  doch 
uomoglich  noch  einmal  mit  der  Tetrere  ausbufen  konnte,  wenn 
er  gewartig  sein  mufste  schon  vom  Anfange  des  nächsten  Jah- 
res ab  mit  einer  Pentere  auszulaufen.  Dab  er  erst  für  Olymp. 
114,  3.  auf  die  Pentere  bestellt  worden,  ist  schwerlich  zu  be- 
zweifeln; denn  die  Bestellung  zu  der  Trierarchie  richtete  sich 
nach  dem  Archontenjahre  (vergl.  Abh.  Cap.  XL):  auf  jeden  Fall 
war  er  mit  der  Pentere  nicht  vor  Olymp.  114,  3.  in  See  ge- 
gangen,  indem  zu  Ende  des.  Jahres  Olymp.  114,  2.  gar  keine 
Penteren  in  See  waren,  da  sonst  N.XYII.  a.  16  die  Penteren 
in  der  Überschrift  hatten  genannt  werden  mfissen,  und  unstrei- 
t!g  vor  den  Tetreren  wurden  genannt  und  im  Folgenden  auf- 
geführt worden  sein,  sowie  die  Tetreren  vor  den  Trieren  ste- 
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«[«j]oao%(oj)  Ktt^uiA)}?  nauaii(ei/s),  [2]«- 

heo*  T^^A^utxttTtc&^ui  im  nc&vry{^vt  besiebt  sich  al^  nur  aitf 
die  B^tellang  för  ein  bestimmtes.  Jabr,  nicbt  aber  daraBf,  dab 
er  schon  aogleich  als  er  bestellt  worden  hätte  auslattfen  mus<- 
sen/  Dies  hindert  indefs  nicht,  dafs  er  wegen  der  bevorstehen* 
den  Trierarchie  für  die  Penter-e  die  Geräthe  der  Tetrere  he- 
haltien  habe,  wie  wir  glauben  annehmen  zu  missen  (Abh.  Ca^ 
XL).  Alles  dieses  ist  auch  wieder  auf  die  beiden  anderen  .F^llia 
CoLc  ancowenden;  da  im  dcitleii  Falle  (c.  Idüff.)  die:  Besteh 
long  des  Trierarchen  für  eine  Telrcre  sogar  als  Gruad^äicht 
blob  des  Scboldens  der  Geräthe,  .soodern  selbst  der* 'Abgabe 
der  Triere*  angegeben  ist,  so. erkennt  maojim  so  mdir,  da£l 
das  ganse  Jahr  der  ersten  Trierarchie  noch  nicht  abgelaufen 
war  ^' weil  wenn  dieses  der  Fall  gewesen  wäre^  sich  die  Ab^ 
gäbe  der  Triere  schon  ohne  anderen  Grund,  von.  sett>st  ver- 
standen hätte:  es.  stimmt  also  alles  dahin  zusammen,  da£s  die 
Schiffe,  deren  Abgabe  in  N.  XYII.  vermerkt  ist,  erst  Olymp. 
114,  2.  unter  Kephisodoros  gegeben  und  in  demselben  Jahre 
auch  schon  wieder  abgegeben  waren.  Wollte  man  dagegen  ail- 
nehmen,  die  vermerkte  Abgabe  sei  erst  Olymp.  114,  3.  wäh- 
rend' des  Jahres  der  Behörde  von  N.  XVII.  erfolgt,  so  müGsten 
alle  übrigen  Schiffe,  bei  welchen  die  Abgabe  nicht  vermerkt 
ist,  zu  Anfang  von  Olymp.  114,  4.  noch  in  See  gewesen  sein, 
weichet  nach,  dem  Verluste  des  Lamischen  Krieges  schwerlich 
angenommen  werden,  kann.  Wenn  nun  aber  die  Paralia  und 
die  beiden  anderen  Schiffe  Col.^,  von  welchen»  dasselbige  ans* 
gesagt'  w|fd^  s^hon  Olymp.  tl4,-2.  abgegeben  waren,  so  schul- 
deten ihre  Trierarchen  auch  schon  von  Olymp.  114, 2.  die 
nidit  abgegebenen  Geräthe  för  diese  Trierarchien  ^  ^arum  sind 
DWI  diese  Geräthe  nicht  litt.  6  unter  den  schuldigen  genannt? 
Die  Antwort  ist  ganz  einfach.  Der  Artikel  litt;  a^  enthielt 
die  Schiffe,  welche  die  Behörde  von  Olymp.  114,  d.  auf  den 
Werften  fibernommen  hatte;  darunter  befanden  sich  die  Para« 
lia  und  die  beiden  anderen  Schiffe  nicht,  weil  sie  Olymp.  114y 
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2«  gcgea  Ende  des  Jahres  zum  zweitenmal  ausgelaiifen  waren: 
dieses  ist  yon  der  Paralia  sicher,  da  sie' noch  .etnoial  aafgeföhit 
wird,  und  hiernach  .von  den  beiden  anderen  Sehtffen  ebeofalb 
ansnnehmen;  auch  diese  werden  n^ch  einmal  aufgeführt  gewe- 
sen sein,  entweder  in  den  Lucken  wotk  €ol.  o  oder  hinter  Col.c. 
Der  Artikel  litt,  b  enthält  nun  nur  die  Geräthe,  welche  als  schul- 
dige auf  die  zu  Athen  übernommenen  Sohiffe  ubemomsatn  waren, 
und  kann:  der  ganzen  Fassung*  natih  map  'wie-<iin*ADkaBg  zum 
Vorhergegangenen  betrachtet  werden ;  die  Gt^rathe^-  welcfhe  anf 
di6  Phhilia  und  die  beiden  anderen  mit  ihr  ing^chem  Falle  be- 
Südlichen  Schiffe  geaduildet  wurden,  konnten  dabervnichl  un- 
ter litt,  b  verzeichnet  werden^  Auf^erdem  ist  nodif  Joigeodes  sn 
bemerken.  Alle  drei  besagten  Schifiße  mu&ten  iiJs  selche,  die 
Gljinp.il4,^<  an  Trierarehen  gegeben  >  und  uog^htet  ihrer 
einmaligen  Abgabe  nodi  zu  Anfang  von  .Olymp.  114, 3.  in  See 
waren  ,  unter,  litt:  c  aufgeführt  werden.  D«r .  Artikel*  litt  c  in 
N.XYU.  war  aber  der  Nator  der  Sache  nach  Übertrag  aus 
littd  der  vorhergehenden  Urkunde  N.XVbtXVI.  In  leUterer 
mulsten  jene  Schiffe  unter  litt.d  zweimal  aufgeführt  werden, 
weil  sie  zweimal  gegeben  waren;  ebendaselbst  mufste  woU 
auch  bei  der  ersten  Anführung  vermerkt  sein,  dafs  iis  ScbilT 
wieder  abgegeben,  sei,  aber  die  Gerathe  noch  geschuldet  wür< 
den:  denn  sonst  hätte  man  nicht  begreifea.  können,  wie  dai 
Schiff  noch  einmal  und  mit  anderen  Geräthcn  gegeben  wer- 
den konnte.  Wäre  nun  das  ^Gerathe  derdnei  SchifSezu  An- 
fang  von  Olymp.  114,  3.  nicht  meht  schuldig  gewesto«  so  hätte 
dM  Behörde  von  N.  XVII.  die  erste  Anführung  der  drei  Schiffe 
aus  N.  XVI.  d  nicht  in  N.  XVII.  c  zu  übertragen  gebraucht, 
sondern  es  hätte  genügt,  die. zweite  Anführung  zu  fibertfagen« 
Allein  da  das  Gerathe  aller  drei  Schiffe  von  der 'ersten  Trie- 
rarchie  noch  geschuldet  wurde,  so  muCste  auch  dasinN.XVlL 
übertragen  werden,  was  in  N.  XVL  von  der  «rsten  AbseBdosg 
jener  Schiffe  vermerkt  war;  die  zweite  Absendung  mufste  aber 
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ansufi  eyffivcTi  T[a5v]  ^ÄiVwv  Ta^ov,  yaoaia.j 

36  &a  To  [wri]  inviri^  KaraTTaSyivai. 

[T«r]gi{^i1^  '0[M]ov«ia,  *A^%gv$w  [Igyoy],  rj<){jaj- 
%(fl5)  Mev[w]v  'A^a[^](iBu^)  [ical]  cruvTji^'- 
^ct^(og)   Tl[eX\v\a^wrjog  ne§ia]9^^ov   XoXa^- 

40  7(«;c)*  0"Ka»[*)  eXiOticfi  rjÄp  ^v^vu)v  raoooly. 


-      -      -      KOi  (rpvrjii)ja^%(oi) 
.«^oün   TtSv    ^üAiJkwv'  ra^j^ivt    

^c^^(og)  9AM(j^d[rffg  'A]x[a^]i^;v^)  neu  (Tui/- 

_  .  -         -  II     -  -        1  _  L '       ~l  -  -  -  - 

aiAcrdem  nolkwenidig  eben&üs  in  N.  XYII.  unter  Ijtt.  c  ange- 
oMckt  w«rd«o,>w«al  >a  die.SdbJflfe  picbt  puf  den  Werften  über- 
oommen  Ovaren* 

38.39*  Ho^^vagaroQ  UsftavBfO'j.  S.  Abb.  Cap.XV.  un- 
ter diesem  Namen. 

56*57.  ^tXoH^arfig*A%ct^uBvg.  Die  Abschrift  bat  $IAO- 
KPA.  •  .X'. .  .N;  die  Ergänzung  setzt  voraus ,  die  Gröfse  der 
Lücken  sei  nicht  genau  bezeichnet. 
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Kv&iB^va^gy IIiö(6u^>  'Ay^€- 

60  ,       fjtotc^trog  ['A%a^](cw)*  [Tice]tt[i|  cj^ouci  rZv 
^vAiVcüy]  -         -  ^  -  -         - 

Grobe  Lacke. 

%(o5)] [leoi  tftwTgiifga^o«)] 

-  -  ^Oüvpxfi^     -     -     [o'KCVif  e)^oi;](n  K^tfiOr 
<rrd  l[vT6Aji]. 

96  %(o9)]  *  "  Aiyorio^;]  A£uico(voev$)   xai  oruv- 

Tg[*]i(f(a^o»)  AjjjLtoxÄpi^]  Ku9i)|[^](w),  ^ 

e)^ou]9'i  rSv  ^}avwv  rc^^iv,  Kegalav,  [£rr]oi^, 

%]/(of)  'A^tcrrofann/ig   AevKo(¥oeug)    kcu  avf- 
^iS^ü^^^ix^)     *«v[ö]kA{ij^]     Ur€}i£a((riogy 

105         ^0^^'  «970V«  x^efjtaara  hrn^ 

rer^p/ig  Nita/i^o^g,  #  .  • .  .  ot;$  ^[fV^v]     *     - 

Lücke. 

-  -  -  [icctt  awT^^<B^9i\  «  •  -.  •  XaXa^ 
116         (ycv^),  ------  ^(eug),  McXa[/|eoTo[5 

OiV](aib^),  -----  [tkcvij  IxJovo"!  tw» 


115.  Ns^«ei/etfflro9  OiviviQ«.  YergL  Gil.  ^  sa  AaGntg  larf 
CoL  c.  96« 
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^uidmv  T^n^iv,  ie6^]aiW,.  ittov,  x^fijm«crTa 

.»  K«;^^Wf«ToM  .   -      - 

Grofse  Lüeke.. 

[r--i}f)is] ,  -  -  -  ovg  cg7[ov,  rjiiijaj- 

x](o^)     .-      ,r       -       -    ai(6r;ff)    Kai   (rvv- 

[^aio'T](ia^ff),  -  -  -  'Ayy6A(^*&w),  Tajit. . 
.. .  ^ . .  .,.  [(r>^]gt^  ejii«  ^üAiva  lv[TeA?),  icjc- 
jüta^ra]  cvreA^. 

160         fag%o[5] ^*7-*  [e]%M- 

[r^^g\ ,  i^vl^^^^yßgjl [icai 

•  .••.....:  •  .  .  .  jaro^  *AAi(|tiot;cP»oir) 
,*  •  .  \)vov9  XoAao- 

J  ■  .  .  5  » 

.■■■■■■■'  —  ■  .    . : — : 

149.  Aia^uy.  Vergl.  Abh.  Gap.Vin. 

160.  *  -  (f>i7.  Man  kinti  hiermit  du  ebenso  dunkle  $ITTH 
CoU^.30  veigleichen,  £dls  daselb»t  vi^lit  dha  yorliergehiende 
S  SU  demselben  Worte  mit  #ITTI1  gehört  kh  vermutbe  ytr 
doth.h|ieip,jCol.  a»  150  sei  ^HT:  (^ttyaieJ^)  zu  lesen,^^w]e  CpLö; 
55;  Cd. 6.  30  aber  habe  muk  %^liLTTVi  (^,t^m)  su  lesen. 
Vor  e%ov«i/  feUt*  Q'Msui)..      


I 

i  T* .     *    * 


i 

I 
I 
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i66         (ywiy  [«nettiif  eyfivo'i  ^vX^wa  hrefSi,  ic^c- 

fxa[(rra  IrreA?,  fjjTioK  rSv  XnrTw[v]. 

[r^inpfi^]  ;.....,  "Ayvoii^  c^w, 

'  (Die  C^Uanne*  ist  voilstiiidigf  mid  hangt  mit  der  folgenden 

niivitttdbar  snsaibmeQ) 

b. 

T|[i»J5a^](%o?) [k]cu  VW- 

Tji[ijja^](bi)    ------    [MeXav]oü70( 

Ow{aiog)  ...•..;.  .\  [crx£t;^  evx  t>\aßov\. 

'..'...  ij^  Kfi^i{(ruvg)  xap  <rürrgiifja^](o5) 

10         (%ö^)  •  •  •  •   [II]orafZi(o?)  [icol  (rt;vTjnJ^](a^ 
Stv), [e]A*I5  nT€AE(a(rifl^),  Euicr»iV[ce;i/] 

.  .  155«  {-^Jort/ov  Tfiif  Xff^ro?ff».MkbderAntiU  der  Punkte 
fa  der  Abscbrift  scheint  yor  larlov  noch  mehr  zu  fehlen  ab  wir 
ergänzt  haben;  schiebt  man  yor  irriov  ein  xeu  ein,  so  erreidit 
die  Ergänzung  die  Anzahl  der  angezeichneten  Ponkte.  Aber 
dieses  ucu  ist  in  dieser  Formel  nicht  gehrSochlich,  nnd  die  Grolse 
der  Lficken  ist  in  dieser  PaHhie'  sehr  nnsicher^ 

157.  *Ay»oi4ß'o\^  iii^tp,  Dfe  hinter  if^v  in  der  Ab- 
seMfIt  angeeeigleft  Pwikte  ze^ge«  sieben  «irerwis^lite  Bnehslaben 
aa:  sind  ^ese  Punkte  richtig,  so  'MMifs  eine  ihWIiche  fiemer- 
kmig  «wie  Z^149  iisnßo^  oder  dergleichen  hier  gestanden  ha- 
bend abrigetis  yermfifst  man  lii^  liichls,  s<Nidem  die  folgeDde 
Spalte  schliebt  sich  nnmittelbar  an  (yergl.  Eitf.):* 


\ 
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•    «  *       ^    % 


y^a^{v£vsy»  ^Aih»iAa%og  llcua(vtevg),  Et3a^[a]- 
•  nov  ®o^Ki(ogy  (TK&jyi  s%ov(rt  ^v[Xiva\  €¥TsX^, 

20     r^'fj^vig  Aöy)(>   AtKriKXebü^  Ipyoi',  -r^iy\^a^{%og) 
S^etJcrav^^o«  IIXpoÖ€(/€U5)  Kai  a"üVT^«))(^a^%o<) 

"     koWüW  0io[^«]i(ö^,.  -  -  -  'P[a]]Ltvoti(cr<o?)* 
'-  cr;c«ü»f  €%ov(ri  ^if^iwt  li/reAJj,  K^efJLcuTTa  h- 
.  TfXij,  ia"Tiev  rc5v  AgTrrwff. 

.'..•.  cr^mi^  icaj  '(TWTgi(ii§ag%o$i)i  Ij:[A]6o- 


M  •♦ '    "?!;'J     •  ' 


•       .1- 


6,±7.'^ivufti:(uu.  Dei^selbe  Name  lehrt  c  18  wieder,  ivk» 
ditt'N.fbhU,  und  der  Säireib^-  dett  Namen  des  fi^aucsss^  i¥Pielchei| 
er'ausgelais8etty  obeii  äbergesdirieben  hat«  Ajos  l»itdeaf  fiteUen 
Aosammeii^eoQiiimeii  ergiebt  'tieh  .das  von  uis  gesetate*  *  WiK 
nuai  an  beiden  Stellen  das  A  fiir  unsiclier  hahen,  se  kaBwtuWtimk 
des  aaeir  sonst  vorkomnendeii  Mamen  Evd^ojMwi/  Uneiabessen^ 
was  FnmE,  vorsciblägt.' 

31;  i^^irrt}.  S.  obett  zu  4>«  150.  Das  forliei^ebende 
ist  in  HPAF  zu  yerwandeln«  '  .  .  .* 
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ey[rcAii,  je^^btaar«  lnreA^»  cir[fwir  rcSy  ^- 


aö 


50 


iütktf. 


-  -  -  [Ku^ad()tvaAst;^)  »eai  crvrrf[ö{f](agxö*) 

-  -    -  *Eo:Tiaia(dfv), .  Eßx[Tii(t4fti]i^  Aa  -  -, 
Mfivexjanffe  'AA£Odr(n(^'&ey)>  A >  -  - 

66         jo«.  ♦ijv(aiw)»  Eu  -  -  -  -, ' —  %09  h  Ksja- 

^«^(X«)  Ay  • . .  • .  ff  .*EXtv(TiVwJ  xop]  w- 


53*  54;- E^T^TiffiMi'  A«  -   -   EtWifjuwir  schrint  mir 
wi^cheioltch;  das  K  .hatte  der  Sehireiber  wokL  zweimal  ge- 
Khrieben.    AAAI  kann  Aa[H]i(a8fig)  oder  Ae^ß](irr^$y9)  sein. 

62  ff.  Tgi^^vig  TovHh  ff.    An  der  Stelle  von  r^iif^f  ff^ 

iit  Absckrift £S,  wotod  der  erste  Pnnkt  fibr  die  loter- 

pnnction  (:)  Unter  sprsXijf,  der  letzle  för.  das  (eUende  K  ^" 
cJms  mit  I  das  H  bUdet,  xu  redmen  ist  I>ab  das  Sdiiff  eise 
Tciere  sei,  erhellt  nicht  nnr  :aas  der  Anordnmog  dieiei  Ver- 
srfdmiMes  (s.  EinL  za  N.XVIL)«  sonderniandt  mm  N.XVL0^ 
15a  Für  den  Sehiflnamen  bleibt  also  TONKH  übrig,  vid- 
leicht  "Imttefi  oder  nach  Frans  ^Ituvia.  Über  ifie  .£rgaiiB«ag  ¥ 
SilniPiP  s.  SU  N.XVL  a.  150.  151,  und  über  das  Saebrnhält- 
niCi  Abb.  Cap.  XIY.  sa  Ende. 
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66         (i«Ä|?)  MOLi  wvT^^^^a^oi)  #/Xayfo[ff]   -   -, 

-    -    -   A€ujä(wcJ^)'  CTKSuit  tyfi\j\c'iv  ^v?uva 

.lv]T4Äii,   itj£jLi[cwrra  IvrcÄä},  Irrtov  t]5v  ?^- 

•^  ^*  ■•  ^  •■  ^  «M 

V 

1 45  Grofse  Lücke. 

I 

[(Titeoyj  i%oo(n  ^Juva  IJvrsXJi,  jc^jjLiacrrit  Iv- 

\     -    -.,-    -    -;    -    fcal  erv»'[rjMfj(^a^oi)  -  - 
160      c  -  -  -,  [^Av]üT05  [E]üWv(i;jU€tJ^)*  [trKtv»j  tyjovcn 
^'^^^u^  ie|^t|tx[a<rra   IvreXiJ,   iot«ov] 

•  tSv  XctttSv. 

f 

*EXeüT«'(iö5)  jca«  [crt;j'Tj«)j](^j%oi) 

166         'E^iv^i(viog) ,  ^AvvT\og  Evwy](ujU€ü^),   -   -   - 
*AXai(6u?)'    [aicjeuij    \e%ovori  ^?ava  lvr]eAi|, 

(Die  Colamne  ist  ToIUtandig,  und  bSogt  unmittelbar  mit  der 

folgenden  zusammen) 


c. 


••^■^ 


i  149*  Kccf  «*vi/rf  ii^^tt^^oi.  SOPNKH  in  der  Aksebrift  kann 
doeh  .schwerlich  etwas  anderes  als  SVNTPI  oder  SVNTPIH  sein. 
*  *  V*  2f. 'Ovro9  ri^-t'  rgtifffi  ff.  Vergl.  oben  o.  62  ff.  (nebst 
Aiiffl.'iit  «.-25  ff.)  und  c  an  Ende,  wo  dieselbe  parenthetulhe 
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5         [ctmimFi»}*  «Ol  (n;rr^M^a|(%ai)  "kmnK  [Et]- 

,  ¥JofAog  Ke^aAii(dar)*  (neani  r)([ou0^ 

10  Tgiipis  2 .  .  .,  rAf)G€r]«Äw  ^pyor,  r^«i^a^Gg) 
#iXTa[ro^]  •  •  .  •  iea<  cru^^nf^^a^o^)  KaAA^ 
ffiM[9] Mk€w»  ©)6o«ri  ^hufa  hn- 

%oi)  -  -  oßov?<og  n^Qg%(ii?mog)^  .TETMCjaT)|[?] 

-,....;.   m3i(w),    Eöag€Mö[v]   eflg/[«]H, 

%iK  [••••]  (ncew/i  6%ov(ri  [^hva  h- 

SCellung  wie  hier  vorkommt  und  nach  nji/  auch  das  ftfi'  feUt* 
was  ich  hier  weggelassen  habe,  weil  die  Zahl  der  in  der  Ab- 
schpft  angezeigten  Punkte  die  Auslassung  anrieth. 

18.  '!^iagau}[v\,  Oder  Eiy^^a.wi/;  vergl.  zu  b,\%  wo- 
selbst hinter  dem  zweiten  A  noch  *Ranm  (nr  Einen  Bochstabeo 
in  der  Abschrift  angezeigt  ist.  Aufiier  dem  Gaonamen  2Q  die- 
sem Eig^enomeQ '  hat  der  Schreiber  den  nächsten  Namdi'v  den 
er  mit  jenem  vergessen  hatte,  pber  die  Zeile  geschrieben;  tob 

diesem  ist XHS  ubHg;.  dazu  fehlt  aber  nocl  .der  Gan- 

QWiei  und  duför  sind  in  der  Abschrift  keine  Pnnkfee  J^ezetchoe^ 


) 
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Jincoßop\Xos]    -     -,     r-  ••    »'^^  *AAai(guV)' 
25         [cr^ci^j  Ix»^^^*  ^uA/va  l|']TÄA>f,  H^eixatrrä  [ev- 

KCU  o^v[Tpi) j](a^o*)  .     -  - 

•  ■ 

Lücke. 

60         e^c  -  -  I  .  .  '  ^0 .  •   [crK]eJ[»|]  I- 

[%]oü[a'i  ^iy^iva  IwreAiJ,   kje/xott«]  lvTe[XJi]. 

[rjwff >)^  -  -  -,  ^ETJxyffVou^  €^y[ov,  tj*>)f of (xö^)] 

-----  jcoi  (r\jvr^i\v\^a^{%oi)^  -  .  .  .  .^ 

66  -  [iJTTTTOff  K€(/>(aA^^€l>),    /. 

Lücke. 

-     -     -     -   [le^ejLidO'Ta]  IvreA^,  \jxrTiov  rwv 
?<swtZv]. 


26.  -  •  oTTou  -*  •  Man  erwartet  diesen  Qtachstahen  j^ufolge* 
hier,  tarlou  rQu  "kmrm^  was  jedoch  nifcht  g^n;s,  sicher  ist.; 

50.51.  Xxtrjri  B<^ov^t,  In  der  Abschrift  •. £TN£^ •  0¥.. »^ 
sUtt  [2K]ETHE[X]0T[2I].  ,      .     « 
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5(a]^%o^)  *€aßO Ml  cnirrji^fa^i) 

^wOS^  n  — , 3iK  Aa3Ci(aA|9),  'Av- 

95  ^oqpuuiv  6f|fjui(xev$r), 0Q^aci(o^), 

Xa^S^liog  IIa*-  -,  •  -  -  'PaDi]f(oiKno^), 
BSEXavonro^  [Oir](4ub^)*  [(Tjouii  rx,o]u(n  ^ 
Aiva  JitfeA^^   ft^[efuurra  enr}^,   irnor  tvv 

[t^^]  -  -  fua»  Avcnie^ov^  %V(^0»   t''H* 
1 OQ         P^](%^)  •  •  •  ^^  ¥iutV¥(vo&t9)  xai  av\rr^' 
^a^](xoi)  .-.--,  'OXvfirtc&a^  Tb  . 
o"K«^V),  Mw|<r4i[axo?]     - 

Lücke. 
110   .      ,    Kqt[uarra   [evreXi}«    Irrior    rii 

Aü  -----  -   [jcoi  (Tuyr^of^jo^xoi)  0co- 

^^o[f]  -  -, »  Eu<9vk[^]  - 

Lücke. 
145       .  [jMtl  erüi^n}jcj(%oi)]  -   -   -  Kc[1^]aA(}i3ev), 


100.  Kai  9vvT^ivigtt^%oi,  Die  Absdirift  gidit  KABT- 
BIO  -  -  'Ifan  böte  sieb  an  &VfjifjkOprm  sn  denken;  in  der  gan- 
zen Urkunde  komibt  an  Milcben  Stellen  nnr  avrrftiifetg^oi  vor. 
MO  scbeint  NTP  xn  sein,  nSmlicb  M  statt  NT,  O  statt  P;  wk 
O  und  P  oft  fenrecbsek  werden. 
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iyiycu(tvg)*   [(TKevyi  €%ov7'i  ^vXi\m  l[v]r£Ä^j 
■    '  H^sfJLao'ra  l[vreXyi,  i(rri]ov  tZv  XstttSv. 

160     'H&Kz,    X e§y(ov)^    '7'[5l*>1fa^- 

.  *  .  (X^O  Af o"av(^g •  [ov]ro?  tviv  rg«>j- 

■    ,     li  j    '  Hetfi»,  •  [ra . ^  o'Kfiüi)}  ofeiXtr  [>e]a«  cruvrg^- 

'fSfl  ^  "  '*rcö[c]'  -  -,  -  -  -•  wv  ^^sa^^tog)y  9ai^^g 
X<pyi'T(riog)y  -  -  -  ^og '  n§ößa(Xl&tog),  A[iO- 
5]cüfl05  nai(avi6t;^),    -    -    -  o?  0[/i/]a[i1(o?)  • 


i  1 1 1  > 


(Eaäedet  Gotumbe' auf  dem  Stein  ebne  Defect^  welcher  in  die 
folgende  nicht -.itorhandeiie  Columne  fällt) 


«  ■      I  IM^— ^M  t  I 


150  ff.  OvTog  tYju  r^nj^tj  ff.  Vergl.  zu  a.  25  ff.  Oben 
tfi.  32  ff  und  /T.  2  ff.  ist  die  Bestellung  (ur  ein  grofseres  Schiff 
als  Grand  des  Schuldens '  der  Geräthe,  hier  als  Griind  der-  Ab-^ 
gäbe  des  geringeren  Schiffes  angegeben.  Jene  neue  Bestellung 
war  nämlich  der  Grund  von  beidem,  und  sie  konnte  nach  Be- 
lieben als  Grund  des  £iaen  oder  des  Andern  angemerkt  wer-* 
den.  Die  Lücke  ist  durch  die  Ergänzung  genau  ausgefüllt; 
Z.  153  war  der  erste  Buchstabe  H,  nicht  N. 

157»  ---09  Olva7(os)'  o-HsvYi  s%ov(rt.  Die  Handschrift 
hat  -  -  OSONIA  ........  OTSI.    Ergänzt  man,  was  sicher, 

[tncivfl  i%\cvcrtj  so  bleibt  noch  Ein  Buchstab  zu  ergänzen  übrig. 
OX  gehört  unstreitig  zum  Eigennamen  eines  Genossen  der  Trie- 
rarchie;  das  übHge  ONIA .  ist  in'OINAp],  Otvec7(69)  zu  verwan- 
deln» wenn  nicht  in  demselben  Sinne  OINA :  geschrieben  war. 


> »  •  I 


[37] 
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xvin. 

Dieses  in  den  Tafeln  als  Beigabe  abgedruckte  Brach- 
stück,  von  Pentelischem  Marmor,  ist   im  Jahr  1837  zu 
Athen  auf  der  Burg  gefunden,  und  von  uns  mit  den  In- 
schriften über  das  Seewesen  verbunden  worden,  weil  Hr. 
Rofs  auf  den  ersten  AnUiek  vermnthet  hatte,  es  könne  zu 
einer  Abrechnung  der  Aufseher  der  Wevfte  -Ober  die  auf 
der  Burg  befindUehe»  Gerfiihe  gehört  haben.   Die  Schrift 
ist  rroQcfiüv  geordnet,  und  vollkommen  wie  die  der  Lykur- 
gischen  Zeit,  jgeg^nwftrtig  aber  sehr  unleserlich.  Etwas  Zu- 
sammenhängendes kann  ich  aus  diesem  Bruchstücke  nicht 
herausbringen ;  meines  Erachtens  gehörte  es  ^u  einem  Yer- 
zeichnifs  von  mancherlei  Oegenständen,    auch  VTaffen- 
gerätheü»  welche  iq  eiMm  Tempel  hewabrt  wnrdeB.  Z.6 
ist  svTißU  oäar  wiamßßffx[mr]  <-  -,  Z.  7  '-  -  Aq  in^  cv  t§  -  -, 
Zu  8  {xAvro] j'm'a^  ^^0  Stück  oder  950  Drachmen  an  Ge- 
wicht.   Z.  9  hüte  man  sich  an  KoiitAS  zu  denken;  idi  ver- 
muthe:  [^itXjxa!  [iQ.  i^nriiim  j^^an^  -  -  Z.  10  scbciittt  zu 
UsKiu:  [^f^J^T  h  tr^  %[«]Xic£odifM|F],  welches  letztere  Wort 
ftofis  Vorschlag.   Z.  11  «rsdkeiiiea  SAho)  vo^8ii/teiTw[irJ,  Bo- 
gensehnen;  vergl.  das  Adjectiv  t^^ovAxo?.    Z.12  -  -  - 
[jt*]eyÄKo<  n.  Koha,t  -  -,  Z.'13  -  -  xto^,   enpoLt  -  -,  B.i4 
-  -  Ttil[y\TU)v  fA4[eb}  hriSfjfjitL  o  -  -  -  [e;^«].    Man  IsLönnte 
O  für  0  nehmen  und  hiöy^jiM»  'öoj^AKtiov  (Abh.  Cap.  SI.  bei 
den  Pararrbymen)   schreiben;    aber  darum  würde   doch 
hoch   nicht    an   das   hrtOnfM»  Sp^cf^ov    eines  Kriegschif- 
fes TU  denken  i^in,  da  jede  .Brustwehr  ein  h$rg*4iu  ^u 
hab^li  pflegt:  jUherdies  ist  ^$ih^  fätk  faevdich  «jipher  ^iiid 
dazu  pAfiMt  issftyiA  Ad^Mciou  nickt  Z.  15  -  «  -  Jbv  Xßiyi^ 
7«vT[o^(t]ir[a!i^]?    Z.l6  hsf^i  Triumt^;  Z.  17  vielleicht   -.  - 
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[X^^y^ot  iroiAg  l^ov[rf](.  Z.  18  ergänzt  RoCb  ganz  richtig: 
[maxftiti]](  hofjuvoif  sowie  Z.  19  [«]<W^  ;^aXxou$;  Z.  20 
kehrt  [tKiJtnuutii  ^oj(m[v]  -  -  wieder^    Z.  21  lies:  [jhsjpeu 

XiAkKat  i<l> ;  Z.  22  ist  vielleicht  -  -  o;  Öupctvou  x[ai 

T^ndf  vermuthlich  von  einem  Kunstwerk;  Z.  23  [etQpAv 
%AXx[ffy]* 


I     «    .      \ 
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